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Vorwort 

Die zu dieser Geschichte benutzten Quellenschriftsteller sind nach der lieiheu- 
folgc ihres Zeitalters: 

1. C* 3(36. ’Arib. An account uf the establishment of the Fatemide dynasty 

in Africa [ascribed to el Mas'tidi] by J. Nicholson. Tübingen 1840. 

2. C* 575. Gams 1 ed-din JjjJljL»! hist, regnorum. Cod. Ms. Gothan. Nr. 245. 

3. t 630. Ihn el-Athir Cbronicon ed. Tornhery. 

4. C* 602. Ihn ’Adhäri histoire de l'Afriqne et d’Espagne publiee par It. J“ 

A. Dozy. Leide 1848. 

5. f 672. Georgiiel-Makini historiaSaraccn. op. Th.Erpenii. Lugd. B. 1625. 
C. t 681, Ihn Challikani vitae illustrium rirornm. 

7. t 732. A bulle dae Auuales Muslemici. 

8. f 608. Ihn Cbaldüu Cbronicon j-jCI Bülük 1284 (1867). 

Histoire des Berberes par Ibn Khaldoun. Texte Arabe publ. par 
le Baron de Siane. T. 1. 2. Alger 1851. — trad. par le meine. 
T. 1-6. Alger 1852. 

Histoire de l’Afrique sous 1» dynastie des Aghlabites, texte Ar. 
d'Ebn Khaldoun, trad. [iur A. Ndd des Vcrgers. Paris 1841. 

9. f 845. Macrizf Geschichte von Ägypten jUxctllj Bülük 1270(1853). 

10. f 874. Abul-Mahüsin Ibu Tagribardii Annales ed T. G. J. Juynboll. 

T. 1. 2. Lugd. Bat. 1861. — Der Auszug Maured ullatafet Jemaleddini 
tilii Togri-bardii ed. J. D. Carlyle. Cautabr. 1792 ist sehr dürftig 
und in dieser Ausgabe fehlerhaft. 

11. f 911. Galül ed-diu el-Sujütf syeiji Btdak. 

12. f 1092. Muhuumied ben Abil-lieini ei- K airouüu i histoire de PAfrique 

trad. par E. Eellisier et Itemmat. In der Exploration scieutif. de 
l’Algerie. Sciences hist, et geogr. VII. Paris 1845. 

Meoioires historiques sur la dynastie des KhalifesFatiuiites par M. Qtudremete 
in dem Journal Asiat. 111. Serie. T. 2. Aout 1836. Dieser aus dem grosseil Ge- 
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schichtswerke d-1 Vuka/fd des Macriei genommene Artikel geht nicht Uber die Ab- 
stammung des Obeidallah hinaus nnd angeachtet der Unterschrift „La fin ä wi 
prochain numfro“ ist eino Fortsetrung nicht erschienen. Dagegen findet sich in dem- 
selben Bande S. 401 und T. 3. Jan. et Fevr. Vie du Ehalife Fatimite Moezz-li-din- 
Allah par M. Quatremerc, iu einer nach den Quellen zusammengetragenen ausführ- 
lichen Bearbeitung. 

Sihcstre de Saey expose de la religion des Druzes — et la vie du Kbalife 
Ilakem-biamr-allah. T. 1. 2. Paris 1838. 

Die Frage nach dem Verbiiltniss dieser Historiker zu einander verdient noch 
eine nähere Untersuchung. Abul-Maltäsin citirt in dem gedruckten Thcile seiner 
Annalen seinen Lehrer Macriei nur au zwei Stellen, hat aber sicher mehr ans ihm 
genommen; den Ibn Challikän nennt er viel öfter. Wenn Ibn Chaldün nicht selten 
in längeren Abschnitten mit Ibn el-Athir iibereinstimmt, so folgt daraus noch nicht, 
dass er sie aus demselben entlohnt bat. Fast alle oben genannte Chronisten haben 
noch andere ältere \V T erke benutzt, welche uns noch nicht näher bekannt siud ’), 
aus denen der eine diese, der andere jene Nachricht mag herübergenommen haben, 
so dass sie in manchen Punkten wörtlich mit einander übereinstimuien, in anderen 
sich gegenseitig ergänzen. Selbst der jüngste Keirawänl hat bei aller Kürze (35 
Seiten für die ganze Dynastie) einzelne Nachrichten , welche man bei den anderen 
nicht findet und welche man gleichwohl nicht in Zweifel ziehen kann; das Arabische 
haben die Herausgeber Boweit vorstanden, dass man ihrer Übersetzung trauen kann, 
die sonstige Geschichte und Literatur der Araber scheint ihnen aber ziemlich unbe- 
kannt gewesen zu sein, denn eine Menge von Namen haben bei ihnen eine Gestalt, 
die sich selbst mit der Magribiniscben Anssprache nicht wird entschuldigen lassen. 

Zu diesen Historikern kommen die Geographen, welche bei einzelnen Africa- 
nischeu Orten viele geschichtliche Nachrichten mittheileu. 

Description dol'Afrique septentrionale par Abou-Obeid el-Bekri. Texte Arabe 
par de Slane. Algcr 1857. — Übers, im Journ. As. V. Serie. T. 12 et 13. 1858 — 59. 

Description de l’Afrique et de l’Espagne par Edrisi, texte Arabe avec une 
traduction par R. Doey et M. J. de Goeje. Leydo 1866. 

Descriptio al-Magribi Bumta cx libro regionum al-Jaqubii, ed. M. J. de Goeje. 
Lugd. Bat. 1860. 

Nach den Angaben dieser Geographen habe ich unter Zuziehung neuerer 
Hülfsmittel eine Karten-Skizze entworfen, welcho zum Verstiindniss beitragen wird. 

1) loh will nur an die lehr geschützte Chronik von Keirawün vnn Hasan ben Kaschik f 463 
erinnern. Die Ägyptischen Historiker, welche als Zeitgenossen der Fstimiden deren Geschichte ge- 
schrieben haben , el-Qasan Un y.üuik i 387, Mohammed ben Abdallal *LMu*abb&i t 420, Moham- 
med ben Salama tlrCttdktPi t 454, werden von Mscrizi öfter citirt. 
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Die Herrschaft der ’Aliden in Africa, Ägypten und Syrien. 

»Der Fakih GamAl ed-Din Abul-Hasan 'All ben Dhdfir, der Sammler 
ihrer Geschichte, dem man in dem, was er erzählt, vollen Glauben 
schenken kann, sagt: Die Ansichten über den Ursprung dieser Dynastie 
sind sehr verschieden und es wird für eine grosse Schande gehalten, dass 
die Häupter derselben sich erdreistet haben zu behaupten, dass sie zu der 
Familie des Propheten gehörten und von ’Ali und FAtima, Muhammeds 
Tochter, abstammten, woher sie den Namen Fa timiden erhielten. Der 
Glaube ihrer Herrscher war die reine Gottesläugnung, und die Heuchelei, 
welche das Gegentheil der inueren Überzeugung ist, trat bei ihnen offen 
hervor; sie sind der Ursprung der Karmaten, welche die Religion dem 
Abgründe nahe brachten , sich gegen die Anhänger des Islamitischen 
Glaubens offen empörten und sie als Feinde behandelten. Was ihre 
Abstammung betrifft, so hat schon der fromme Scberif el-Hasani aus 
Damascus in seinem Buche gesagt, dass der so genannte el-Mahdi, 
der erste Herrscher von ihnen, in Salamia ursprünglich Sa’id hiess mit 
der Genealogie Sa'id ben Husein ben Ahmed ben Abdallah ben Meimun 
ben Dei(An, Der bekannte Philosopsh el-GazzdH hat hierüber in seinem 
Werke el-Mustad/tiri *) gehandelt, und schon vor ihm der Cadhi Abu 
Bekr Ihn el-Teijib in seiner. Schrift ,, Enthüllung der Geheimnisse und 
Zerreissung der Schleier“*). Sa’id war von seinem Oheim Muhammed 
ben Ahmed mit dem Vornamen Abul-Schalaglag erzogen, und einer der 

1) Hagi Chalfa So. 11942 giebt nur den Titel an, 

2) Abn Bekr Muhammed ben el-Teijib el-Bäkilam, ein angesehener Schola- 
stiker zu Bagdad, starb daselbst im J. 403. Ihn ChaUikdn No. 619. — Jbn ’Adhäri 
pag. 157 führt dasselbe Buch an. 

1 * 
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stärksten Beweise von der Richtigkeit dessen, was der genannte Scberif 
Aber sie berichtet, — dass sie, nämlich die Vorfahren des „el-Mahdi“ 
betitelten Sa’id, Anhänger und Sendlinge (nicht Abkömmlinge) des 
Muhammed ben Ismd’il ben Ga’far el-C'ildik waren, welche die Leute 
filr ihn zu gewinnen suchten und Vorgaben, er sei bis zu ihrer Zeit am 
Leben erhalten, — ein solcher Beweis findet sich in einer von el-Fargänf ') 
mitgetheilten Ca^ide des Abul-IIasan Ahmed ben Jahjd el-Munag-gini 
als Entgegnung auf eine Ca^ide de3 Abd el-Rahman (d. i. Muhammed 
el-('dlm), Sohnes des Sa’id mit dem Titel el-Mahdi, deren Anfang lautete: 
leb bin freudig bewegt, doch zieht es mich weder zu den fröhlichen Jnngfranen, 
noch ist das Scherzen meine Art, noch das Spielen mir ein Bedürfnis». 

Er rühmt sich darin selbst und schmäht auf die ’Abbasiden-Chalifen, 
erwähnt auch darin Schagab, die Mutter des Muctadir billahi, und meh- 
rere der ersten Dichter haben darauf geantwortet. Zu der oben er- 
wähnten Cagide des Ihn el-Munaggim *) gehören als Antwort darauf die 
beiden Verse, worin er den SaTd anredet: 

Hast du nicht jüngst erst zur Huldigung eines auderen als du aafgefordert, 
welcher nach deiner Meinung der erwartete Imam sei? 


1) Abu Muhammed Abdallah ben Muhammed (oder Ahmed) el-Fargfttii ist der 
Verfasser einer Fortsetzung zu den Annalen des Tabari, genannt U*aJI „der 
Anhang“, IJayi Chalfa No. 2250 und 22(58, woraus Ihn ChalliMn No. 556, Fase. 
VI. pag. 58 die Notiz nahm, dass Käfür el-Ichschidi im J. 357 gestorben sei, und 
welcher auch von 'Arib in seinem nur wenige Jahre später verfassten Geschichts- 
werke citirt wird: vergl. Ibn 'sfdhäri, introduct. pag. 34. Mithin muss el-Fargäni 
an die Zeit des Obeidallah cl-Mahdi herangereicht haben. 

2) Nicht der Vater Jahjii, sondern der vierte Ahnherr Abu Manjür Abän war 
als Munaggim, Sternkundiger, bekannt und dessbalb steht hier zur Bezeichnung des 
Dichters Almied besser der Familien-Name Ibn el-Munuggim. Da Schagab bald 
nach der Ermordung ihres Sohnes im J. 320 den Tod fand und Jahjä 50 Jahre alt 
im J. 300 gestorben ist, so wird man annchmen können, dass sein Sohn Ahmed mit 
Abd el-Rahman (geb. 278) ziemlich in gleichem Alter gewesen ist und dieses Ge- 
dicht etwa zwischen die Jahre 310 bis 315 fällt, alsSa'id seine Herrschaft in Africa 
ausgebreitet und Abd el-Rahman sogar in Ägypten schon einige Erfolge erreicht 
hatte, welche er freilich zur Zeit wieder anfgebeu musste. 
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GESCIIICI1TE DER FATIMIDEN CHALIFEN. 5 

Nun bist du selbst der geworden, welcher nach deiner Behanptnng 

dein Iinäm sein sollte, du elender! grösstes aller Wunder! 

„Fast wäre zur Zeit des von ihnen mit dem Beinamen el-'Aziz be- 
legten ihre Löge mit dem Winde davon gegangen und ihr Betrug wie 
flüchtiger Staub geworden, als ’Adhud ed-daula Fanndchosru in Bagdad 
herrschte, weil er die Scherife , die wirklichen Nachkommen des Abu 
Tdlib, aus allen Gegenden von ’lrilk Zusammenkommen liess und über 
jene befragte; keiner erkannte sie an, alle verläugneten sie und sagten 
sich von ihnen los. Da nahm er ihre Schriften , verbrannte sie und 
hoffte dadurch ihr Andenken zu verlöschen und die Muslimen vor ihren 
Ketzereien zu bewahren. Er liess ein sehr zahlreiches, mit allem Be- 
darf wohl ausgerüstetes Heer ins Feld rücken um gegen el-’Azlz zu 
marschiren, bevor dies indess zur Ausführung kam, legte sich sein Bru- 
der Fachr ed-daula ins Mittel, da er sah, dass dies wegen der Nähe des 
feindlichen Landes ein sehr schwieriges Unternehmen sein würde; er 
begab sich zu ihm, beruhigte ihn darüber und Fanndchosru kehrte nach 
Bagdad zurück, wo er bald nachher starb 1 ). 

„Soviel ich sehe, hat nicht einer der Genealogen es unternommen, 
einen Stammbaum für sie aufzustellen, mit Ausnahme des bekannten 
Scberif el-’Omari und seines gewöhnlich nur Scheich genannten Lehrers, 
welche beide unter ihrer Herrschaft deren Aroma eingesogen und die 
Süssigkeit ihres Goldes und ihrer Milch genossen hatten; aber die ver- 
schiedenen Angaben über die Namen und die Anzahl der Vorfahren sind 
ein genügender Beweis , dass alles nur gemachte Lüge und selbsterfun- 
dener Betrug ist.“ 

Diese Vorrede des Gamfll ed-Din el-Halabf soll nach den anderen 
Quellen zunächst etwas weiter ausgeführt werden. 

Der als Stammvater genannte Dei$än, von Geburt ein Perser, war 
Dualist*) und nach ihm werden die Anhänger der dualistischen Lehre 

1) Dass der Verlauf doch ein etwas anderer war, werden wir uuton im Leben 
des Chalifen el-’Aziz sehen. 

2) d. h. er uahm zwei Grundstoffe an , Licht und Finsternis» ; vergl. 
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Dei^dnier genannt. Sein Sohn Meimtln war Augenarzt und hatte den 
Beinamen Kadddh, d. i. Operateur, weil er mit einem Instrumente 
inikdah in das Auge einstach, um das Wasser daraus zu entfernen; sein 
Glaube war der Supernaturalismus oder Atheismus, worüber er ein Buch 
unter dem Titel 0 lj**JI el-Mizdn ,,die Waage 1 )" geschrieben haben soll, 
während er öffentlich sich als Schfit und Anhänger der Familie Muham- 
meds bekannte. Sein Sohn Abdallah, welcher nach einigen der 
Augenarzt mit dem Beinamen Kadddh gewesen sein soll, war in allen 
Satzungen, Überlieferungen und Lehrmeinungen wohl bewandert; er 
stellte ein System von neun Stuffen der Weihe auf, welche der Mensch 
hinansteigen müsse, bis er sich von aller Religion frei mache, er wurde 
Muattil Gottesläugner und Ibdhl Freigeist 8 ), der in jenem Leben weder 
Belohnung erhoffte, noch Strafe befürchtete, und war der Überzeugung, 
dass er und seine Glaubensgenossen sich auf dem richtigen Wege und 
ihre Gegner sich auf dem Irrwege befänden. Seine Absicht dabei war, 
sich Anhänger zu verschaffen, und er gebrauchte dazu das Mittel, dass 
er die Leute aufforderte, den Muhammed ben Ismfi’fl ben Ga’far el-C&dik, 
welcher im sechsten Gliedc von ’Alf ben Abu Tdlib abstammend damals 
in einigem Ansehen stand und in der später erfundenen Genealogie als 
der vierte oder fünfte Ahnherr des Obeidallah el-Mahdi erscheint, als 


Scharastäni übers, von llaarbriicker, Tb. 1. S. 293. Es ist wohl nicht zweifelhaft, 
dass die späteren Araber diesen Dei^än mit Ihn Deiyau (Bar Deifäu) d. i. Bardesanes 
für ein und dieselbe Person gehalten haben, während zwischeu beiden eiu Zeitraum 
von mindestens 700 Jahren liegt. In der Bulaker Ansgabe des Macriii, Th. 1. S. 
348, ist und zu verbessern in und 

1) So Abutfeda, Annal. Tom. II. pag. 310. Diese Stelle kannte de Sacy, Re- 

ligion des Druzes, Tome I. psg. LX VIII , behielt aber pag. CCCCXXXVIII die dar- 
aus verschriebene Lesart der Handschrift des Nuiteiri Ahitcndän bei, was 

keine Bedeutung hat, und dass der Vater des Deifäu, Sa'ld mit dem Beinamen 
Gadhbän, der Verfasser gewesen sei. Vergl. Jbn el-Athir, Tom. VIII. fl, 6. 

2) Muatfil genauer „der Leermacher“, welcher die Eigenschaften Gottes liiug- 
net, ihu derselben entkleidet; Ibahi welcher alles für erlaubt hält. Scharastäni Th. 
1. S. 222 und 280. 
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rechtmässiges Oberhaupt der Muslimen anzuerkennen. Er war aus sei- 
ner Heimath Karag zwischen Ilamadsän und Ifpahän 1 ) nach Ahwäz 
gekommen und hatte hier durch seine Gelehrsamkeit und sein offenes 
Bekenntniss für die Rechte und die Lehre der Schi'iten einige Berühmt- 
heit erlangt und Anhäger gewonnen, welche er als Sendboten aussandte, 
um seine Ansicht zu verbreiten; da er dort aber auch Widerspruch er- 
fuhr und auf unangenehme Weise belästigt und verfolgt wurde, floh er 
nach ßa^ra, und als auch da seine Sache ruchbar wurde , begab er sich 
nach Salamia in Syrien. 

Hier wurde ihm ein Sohn geboren, den er Ahmed nannte und 
welcher nach des Vaters Tode in dessen Fusstapfen trat. Er war der 
erste, welcher eine Verwandtschaft seiner Familie mit ’AH behauptete, 
indem er vorgab, dass sie von dessen Bruder ’Akil ben Abu fdlib ab- 
stammte, was später in eine directe Abkunft von ’Ali umgeändert wurde. 
Er schickte einen gewissen Husein el-Ahwdzi als seinen Sendboten nach 
’lrdk, wo er in der Umgegend von Kufa mit Hamddn ben el-Asch’ath. 
genannt Carmat*), zusammentraf, welcher bis dahin eine eigenthümliche 
religiöse Richtung verfolgt und sich durch seinen frommen Wandel be- 
kannt gemacht hatte. Carmat, nach welchem in der Folge die berüch- 
tigten Carmaten benannt wurden, liess sich von Husein überreden seine 
Lehre anzunehmen und wurde bald der Parteiführer der Schi'iten in Irak. 

Ahmed hatte zwei Söhne, Husein und Muhammed mit dem Vor- 
namen Abul-Schalaglag, und als Ahmed starb, übernahm Husein in Irilk 

1) Die Stadt Karag lag von Hamadaän 52 Paragangen, von Icpahän 30 Para- 
saugen entfernt. Jäcüt geograpli. Wörterb. Bd. IV. S. 251. 

2) Jaxj carmaf bedeutet im Arabischen ,,in engen Linien schreiben“ im Gegen- 

satz zu der damals üblichen grossen und weitläufigen Kufischen Schrift, oder „mit 
kurzen Schritten gehen“ und Hamdfin soll von kleiner Gestalt gewesen sein , nach 
d'Hcrbdot. Dagegeu sagt Jbn el-Alhir, Chron. Tom. VIII. pag. 310 fg. das Wort 
sei eine leichtere Aussprache für dass Nabatäische Karmita, welches „mit 

rothen Augen“ bedeute, die aber Ramd&n nicht selbst, sondern ein Mann in Kufa 
gehabt habe, in dessen Hause er als Kranker gepflegt war nnd nach welchem er 
benannt wurde. 
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die Führerschaft für die Rechte der ’Aliden. Während Abul-Schalaglag 
in Bagdad blieb, verlegte Husein seinen Wohnsitz wieder nach Salamia, 
wo er noch von seinem Grossvater Abdallah el-Cadduh her Besitzungen 
hatte, welche von Verwaltern und Dienerschaft bewirthschaftet waren. 
In einer Gesellschaft kam die Rede auf die Frauen von Salamia und es 
wurde ihm die Wittwe eines Jüdischen Schmiedes als durch ihre Schön- 
heit ausgezeichnet beschrieben; er heirathete sie und nahm ihren Sohn 
Namens Sa’fd , welchen sie von dem Juden hatte, an Kindes Statt an, 
gewann ihn lieb und sorgte für seine Erziehung und einen guten Unter- 
richt. Indcss starb Husein frühzeitig ohne selbst Söhne zu hinterlassen, 
und da sein Adoptivsohn Sa’ld erst etwa zehn Jahre alt war, trat Abul- 
Schalaglag an die Spitze der Partei, liess sich aber die weitere Aus- 
bildung des Sa'id sehr angelegen sein. 

Er schickte den Abu Abdallah el-Husein genannt cl-Schl’i, einen bei 
seinen Unternehmungen eben so schlauen als erfahrenen Mann, welcher 
aus (,’an’A in Jemen stammte und sich den Schfitcu in Kufa angeschlossen 
halte, nach Jemen zurück mit dem Aufträge, sich mit Abul-Cäsim el- 
Hasan ben Farag ben Hauschab el-Canildiki (d. i. Kistenmacber) zu ver- 
binden, welcher in 'Aden schon für ihre Sache thütig war. el-Schi‘i kam 
nach Jemen im J. 270 und blieb dort mit jenem mehrere Jahre zu- 
sammen; er entwarf den Plan, die Berberischen Stämme in Afriea für 
die ’Aliden zu gewinnen, nachdem dort schon einige Seudlingc vorgear- 
beitet hatten, und reiste in dieser Absicht mit seinem älteren Bruder 
Abul-’Abbäs el-Machtilm zunächst zur Messe nach Mekka 1 ). Hier trafen 
sie mehrere Kaufleute von dem Berberischen Stamme Kitdma*) und nach 
mehrmaligen Unterredungen und Besprechungen, wobei el-Schfl sich 

1) Nicht zur Wallfuhrt, bemerkt Ihn 'Ads&rl Tom. I. pag. 118, weil der Be- 
such von Mekka und Medina nicht zu den Vorschriften der Scbi’iten gehört, viel- 
mehr der des Grabes des Ilusoin. 

2) ln diesem Namen finden sich in den Handschriften in der ersten Silbe alle 
drei Yoe.de beigeschriehen , so dass die Aussprache Kaläma , KitAmu oder Kutüma 
lauten kann. Auf die Anspielung des Abu Abdallah el-Schi'f auf eine Ableitung 
you dem Arabischen Kilmän „das Verborgensein“ ist nicht viel zu geben. 
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über die Verhältnisse ihres Landes unterrichten lies« , die er für seine 
Zwecke sehr günstig fand, wusste er schlauer Weise es so zu wenden, 
als wenn er durch sie nach vielen Bitten sich überreden liess, mit ihnen 
zu ziehn. Er reiste mit seinem Bruder in der Verkleidung der Kauf- 
lente mit ihnen und erreichte nach manchen Fährlichkeiten. welche die 
Schfitischen Geschichtschreiber sehr ausgeschmückt haben, um die Mitte 
des Rabi' I. 250 (Anfang Juni 893) die Glanze des Gebietes der Kitdina, 
nachdem ihm schon einige der Kaulleute vorangeeilt waren und ihre 
Stammesgenossen auf seine Ankunft vorbereitet halten. 

Er begab sich zunächst nach dem Berge Iki'gfin ’), der Hauptnieder- 
lassung der Kitdma , und wurde alsbald von dem grössten Theile dieses 
Stammes als Führer anerkannt. Als der Emir von Africa, der Aglabit 
Ibrahim ben Ahmed , von diesen Erfolgen hörte , schickte er zu seinem 
Verwalter von Mila*), um nähere Erkundigungen einzuziehen, und er- 
hielt die Antwort, el-Schi’i sei ein wohlwollender und gottesfürchtiger 
Mann , und damit beruhigte er sich. Indess fand el-Schfi auch eifer- 
süchtige Gegner unter den Kitdma und noch mehr bei deu anderen 
Berbern, bis einer der angesehensten Häuptlinge der Kitdma Namens 
Hasan ben Hdrün ihn unter seinen Schutz nahm und mit ihm nach 
Td^rdt 1 2 3 } zog, wo sich ihre Anhänger sammelten, die Berbern in die Flucht 
schlug und ihnen viele Beute abuahm. el-SchiT verschanzte sich bei 


1) Die Anssprache des Namens steht schon bei dcu Arabischen Geographen 
und Historikern nicht fest ; 'Gamäl ed-Din hat- immer lnkiyän geschrieben und auch 
Jäcüt Bd. I. S. 392 hat ihn uach dem Alphabet mit Angabe der Vocale unter 
Inkig&n eingereiht, bemerkt aber, dass man auch Inhujän sage; andere sprechen 
Ikujün. In den Handschriften des Edrisi, pag. 105, findet sich die ganz abweichende 
Lesart ltkiggän, welcher die Herausgeber den Vorzug geben möchten. Der Berg 
erhielt in der Folge den Beinamen „Haus der Flucht“, weil dort ihr Imam el-Mabdi, 
ebenso wie der Prophet Muhumtned in Medina, eine Zuflucht fand. 

2) Eine Stadt drei Tagereisen oder 18 Meilen von Bigäju (Bugia), eine Tage- 
reise von Constantine. 

3) In dieser Lesart o^ols scheinen die verschiedenen anderen zusammen za 
kommen o.yoli, ai yoü, ’&sjvi, co^tj, ^yel). 
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Tficrdt , hier fanden noch mehrere Kämpfe statt, doch endlich wurde 
Friede geschlossen. 

Unterdess war Ibrahim ben Ahmed im J. 289 gestorben und seiu 
Sohn Abul-’Abbds Abdallah zur Regierung gekommen, welcher seinen 
Sitz in Tunis nahm. Die unter el-Schi’i vereinigten Berbern rückten 
vor Mila, belagerten die Stadt und nahmen sie durch Verrath eines ge- 
wissen Hasan ben Ahmed in Besitz; el-Schi’i baute sich hier ein ltesi-' 
denzschloss. Abul-’Abbds schickte ihm noch in demselben Jahre eine 
Armee unter seinem Sohne Muhammed el-Ahwal 1 ) über Satif und Bilizma 
entgegen , el-Schii wurde geschlagen , zog sich über Tä$rdt ins Ge- 
birge von Iki'gdn zurück und sein Schloss in Mila wurde wieder zer- 
stört. Eine zweite Schlacht fiel so zweifelhaft aus, dass sich jede Partei 
für geschlagen hielt und el-Ahwal nach Tunis und cl-Schi’i in das Ge- 
biet der Kitäma zurückkehrte. Abul-’Abbds rüstete eine neue Armee 
aus, und auch el-Schii verstärkte sich wieder, doch während die beiden 
Heere auf dem Marsche nach Satif begriffen waren, wurde Abul-’Abbds 
auf Anstiften seines Sohnes Zijadatallah am 29. Scha’bdu 290 ermordet, 
welcher sich der Regierung bemächtigte, seinen Bruder el-Ahwal zurück- 
rief und ihn nebst den übrigen Prinzen umbringen liess. Diese Vor- 
gänge und die darauf folgenden Aufstände konnten für el-Schi’i nur 
günstig sein, zumal da Zijadatallah sich einem zügellosen ausschweifen- 
den Leben ergab, und endigten damit, dass el-Schi’i die Haupt- und 
Residenzstädte Keirawdn und Raccdda im Ragab 296 einnahm, nachdem 
Zijadatallah mit seinem ganzen Hofstaate und mit eiligst zusammen- 
gerafften unermesslichen Schätzten nach Ägypten geflohen war und mit 
ihm die Herrschaft der Aglabiten ihre Ende gefunden hate. 

1) Das Adjectivum eines Fehlers „schielend“, wie der Name erklärt wird, kann 
nur Ahwal lauten, „er schielte indes» nicht wirklich, sondern blinzelte mit den 
Augen , wenn er Jemand ausah“ ; also ist el-IJuwal oder Abul-IIuwal , wie einige 
schreiben, unrichtig; allenfalls wäre noch Abnl-IJawal zulässig. 
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Bevor wir zur Geschichte der Dynastie selbst übergehen, ist es 
nöthig, die Abstammung derselben von einer anderen Seite zu betrachten. 
Schon der Name Fatimiden-Chalifen drückt es aus , dass man ihren 
Ursprung von 'AH und seiner Frau Fätima herleitete und sie selbst 
haben diese Verwandtschaft behauptet und geltend zu machen gesucht, 
und vielleicht noch mehr ist dies von ihren Anhängern geschehen. Unter 
den besten Arabischen Historikern giebt es zwei Parteien, von denen 
die eine an dieser Abstammung festhält, während die andere sie be- 
streitet und verwirft und die oben von uns gegebene mit geringen Ab- 
weichungen annimmt. Zu den letzteren gehören el-FaryAni und Arib 
ums J. 357 — 366. Abu Bekr el-Bdkildni -j- 403 (vgl. oben S. 3), 'Garndl 
ed-dln el-Halabi, Jdcüt, el- Mäkln , Ihn CkaUxkAn . welchem Abul-Mahäsin 
folgt, Ibn 'Adtäri, Abul-Fidd, el-Nuweiri und el-Sujütl. Ihn el-Athir führt 
Tom. VIII. p. 20 eine Menge ’Aliden-Schriftsteller an, welche die Ver- 
wandtschaft mit 'All vertheidigt haben und er selbst scheint ihrer An- 
sicht zu sein, legt dann aber seiner Darstellung eine Geschichte von 
Africa und Magrib zu Grunde, deren Verfasser, ein gewisser Emir Abd 
el-’Aziz, eine Jüdische Abkunft des Obeidallali annahm. Ausdrücklich 
für die Abstammung von ’Ali hat sich Ibn Chaldün erklärt und am ent- 
schiedensten Macrizi, welchem de Sacy sich angeschlossen hat. 

Die Gründe dafür sind besonders folgende. Zu der Zeit , als el- 
Mu'izz sich in Ägypten zum C'halifen ausrufen liess , war die Nachkom- 
menschaft ’AH’s so zahlreich und so weit verbreitet, dass ein trügerisches 
Vorgeben einer Verwandtschaft sogleich hätte entdeckt werden müssen 
und die damals sehr mächtige Partei der Scbi’iten würde sich selbst 
nicht soweit erniedrigt haben , dass sie den Nachkommen eines Magiers 
oder eines Juden für einen der ihrigen erklärt und als ihr Oberhaupt 
anerkannt haben würde. Es lag aber im Interesse der ’Abbasiden- 
t'halifen die Emporkömmlinge verdächtig zu machen, desshalb suchten 
sie und ihre Anhänger die Abstammung derselben von 'All in Zweifel 
zu ziehen und dazu wurde eine Genealogie erfunden , welche die Fati- 
miden-Dynastie recht verächtlich machen sollte. 

2 * 
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Dagegen ist einzuwenden, dass in diesem Falle den Schiiten um so 
mehr hätte daran liegen müssen, die Zugehörigkeit der sogen. Fatimiden 
und die Ächtheit ihrer Abstammung von ’AH unzweifelhaft zu beweisen, 
was sie nicht vermocht haben. Wenn der Chalif el-Hdkim eine solche 
Abstammung öffentlich behauptete, so ist sie gleichzeitig im J. 402 durch 
ein in Bagdad aufgenommenes öffentliche* Instrument gelöugnet, s. unten; 
das war aber nichts neues , denn wir haben oben S. 4 gesehen , dass 
schon früher beim Auftauchen der Fatimiden-Frage derselbe Streit ge- 
führt wurde. 

Es ist der grösste Stolz der Araber, einer berühmten Familie an- 
zugehören , in ganz besonderem Ansehen stehen aber die Nachkommen 
des 'All, welche sich den Titel „Scherif", etwa „Hoheit", beilegten. 
Zu allen Zeiten sind ihnen gewisse Vorrechte zugestanden, die ihnen 
selbst ihre Gegner nicht haben streitig machen können und nicht streitig 
gemacht haben , sobald sie nur nicht gegen die bestehende Regierung 
sich entlehnten, und um zu verhüten, dass nicht unbefugte sich durch 
falsche Angaben in die Familie eindrängten , waren in Ägypten noch 
unter den Türkischen Sultanen angesehene ’Aliden besonders damit be- 
auftragt, auf die Reinheit ihres Geschlechtes zu achten *). Unter solchen 
Umstünden muss es höchst auffallend erscheinen , dass man über die 
Abkunft des Stifters einer grossen Dynastie ganz verschiedene Angaben 
findet, so dass nicht einmal über den Namen seines Vaters, viel weniger 
über seine Vorfahren Übereinstimmung herrscht. Selbst die Vertheidiger 
der Fatimidischen Abkunft gestehen diese Widersprüche ein und führen 
sie selbst an , und sie lassen sich am leichtesten übersehen in diesem 
.Stammbaum. 


1) Vergl. m. Abhandl. CakascJiandi , die Geographie und Verwaltung von 
Ägypten, S. 183 fg. 
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Die den Namen Vorgesetzten Zahlen bezeichnen die Reihenfolge 
der vor ihnen als ihre Oberhäupter, Imiime, anerkannten Personen, 
welche historisch beglaubigt sind; der zwölfte derselben verschwand als 
Knabe von zehn Jahren im J. 265 und seine Rückkehr wurde von den 
Schfiten erwartet. Nun soll also der Stifter der Dynastie dieser er- 
wartete. welcher in Africa den Namen ’Obeidallah angenommen habe, 
oder dessen Bruder gewesen sein , welcher sich gleichfalls el-Mahd I „der 
auf dem rechten Wege befindliche" nannte. Nach einer anderen An- 
gabe bei Ibn Challik&n und nach einer Lesart bei Ihn el-Athir war 
’Obeidallah (3) ein Vetter des Verschwundenen. Eine grosse Partei 
lässt ’Obcidallah von dem sechsten Imdm Ga’far el-Cädik durch seinen 
Sohn Ismä'il abstammen, nach welchem die von den Schiiten abgezweigte 
Secte der Ismfi’iliten benannt ist, und hier giebt es wieder vier verschie- 
dene Reihen um auf ’Obeidallah zu kommen; in der ersten (4), welche 
Ibn ChallikAn und Ibn Chaldün anführen, gelten die drei Vorgänger el- 
Ridhi, el-Wafi und el-Taki auch sonst als historisch richtig und führen 
den Namen eUMastürün ..die Verborgenen", weil sie wegen der Nach- 
stellungen der ’Abbasiden-Chalifen sich stets im Verborgenen hielten. 
Die zweite dieser Reihen (5) ist die von Ibn Chaldün und Macrtzi als 
richtig angenommene, und ersterer bemerkt dazu, dass Muhammed el- 
Maktiim (der verborgene) und sein Sohn Ga'far und sein Eukel Muham- 
med die drei sogen. „Verborgenen“ gewesen -wären. Die (6.) und (7.) 
Reihe werden von Abuljidd erwähnt, aber verworfen, die (7.) von Jdcfit 
bezweifelt, und die letzte (8.) noch bei Ibn ChallikAn vorkommende Reihe, 
wonach 'Ali ben Husein erst in Africa sich ’Obeidallah genannt haben 
soll, kann am wenigsten in Betracht kommen. 

Am meisten hätte noch die Abstammung von den „Verborgenen" 
einige Wahrscheinlichkeit für sich, aber sie gerade geben auch einen 
starken Gegenbeweis. Die Partei der Schfiten, von denen doch der bei- 
weitem grösste Theil nicht von 'All abstammte, war sehr zahlreich und 
von den Chalifen gefürchtet, sie schürten überall und es gelang ihnen 
auch , einige bedenkliche Aufstände in Gang zu bringen , allein es ge- 
brach ihnen an einer einheitlichen Leitung, es fehlte ihnen ein hervor- 
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ragender Führer. Mit der neuen Glaubenslehre und ihrer systematischen 
Weiterbildung, welche in der Folge in der Religion der Drusen einen 
ihrer Gipfelpunkte erreichte, war es nicht gethan, es musste offen ge- 
handelt werden . wenn ein bleibender Erfolg gegen die ’Abbasiden er- 
ziehlt werden sollte, und dazu fehlte es den „Verborgenen“ noch mehr 
au Muth , als den elf Imamen . welche wenigstens offen sich gegen die 
Chalifen erklärten, dafür aber auch um so strenger überwacht wurden. 
Wenn nun endlich ein solcher Führer auftrat und, kaum der Verfolgung 
entronnen, in einem entfernteren Lande die Schaaren sammelte, welche 
schon gut vorbereitet waren , so ist es nicht zu verwundern , dass sie 
ihm folgten ohne nach seiner ebenbürtigen Abstammung viel zu fragen 
und sie zu prüfen , und nachdem die Dynastie sich befestigt hatte, liess 
sich der grosse Haufen leicht überreden, die Herrscherfamilie für Ab- 
kömmlinge ihres vergötterten 'Ali zu halten. — Einige Arabische Histo- 
riker . welche die Abstammung von 'Ali nicht anerkennen , aber auch 
Ihn Chahitin, nennen nach dem Stifter ’Obeidallah die Dynastie ’Obeiditen, 
andere ’Aliden, um indess Irrthümer zu vermeiden, mag man den Namen 
Fatimiden-Chalifen beibehalten. 


Wir kehren nach Salamia zurück. Abul-Schalaglag erzog den jungen 
Sa’id in den Grundsätzen der Secte, verheirathete ihn mit seiner Tochter 
und stellte ihn seinen Anhängern vor, welche ihn nach dem Tode des 
Abul-Schalaglag als ihren Imäm anerkannten. Dies ist die Angabe selbst 
eines ’Aliden, des Abul-Cäsim el-Abjadh, und Sa’id nahm jetzt den Na- 
men Obeidallah an und gab sich für einen Sohn des elften Imstm el- 
Hasan el-’Askari aus, also für einen Bruder des verschwundenen Muhammed. 
Obeidallah entwickelte eine grössere Thätigkeit nach aussen als seine 
Vorgänger und benutzte dazu sein sehr bedeutendes Vermögen, womit 
er seine Anhänger unterstützte und neue gewann. Schon durch seine 
Reichthümer angelockt, noch mehr aber durch seine Umtriebe beunruhigt, 
suchte der C'halif el-Muktati ihn in seine Gewalt zu bekommen, doch 
wusste er dessen Nachstellungen immer zu entgehen. 
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Um diese Zeit schickte Abu Abdallah el-Schn zu ihm, welcher die 
Verbindung mit den Führern in Salamia fortwährend unterhalten und 
schon seit dem J. 288 die Berbern aufgefordert hatte, dem Obeidallah 
als ihrem Oberhaupt zu huldigen , setzte ihn von seinen Erfolgen in 
Magrib in Kenntniss und liess ihn durch Abgeordnete der Kitdma und 
wahrscheinlich auch durch seinen eigenen Bruder Abul-'Abbds , da wir 
diesen nachher in seiner Begleitung treffen, einladen, zu ihm zu kommen, 
um sich als Imam ausrufen zu lassen und den offenen Kampf gegen die 
'Abbasiden Chalifcn zu beginnen. Obeidallah raffte alle seine beweg- 
liche Habe zusammen und verliess mit seinem kleinen Sohne Abul-Cäsim 
Abd el-Rahman und einigen Getreuen Salamia in der Absicht sich nach 
Jemen zu begeben, da er aber unterwegs erfuhr, dass 'Ali ben el-Fadhl, 
der Nachfolger des Ibn Hauschab in der Leitung der Schi’itischen Be- 
wegungen , durch sein schlechtes Benehmen an Ansehen und Einfluss 
verloren habe, schloss er sich als Kaufmann verkleidet einer Karawane 
von Kaufleuten an, um über Ägypten nach Magrib zu kommen. 

el-Muktafi hatte seinen Statthalter in Mi^r ’lsa el-Ndschari ’) schon 
benachrichtigt, ihm eine genaue Personalbeschreibung des Obeidallall ge- 
schickt und ihm befohlen , ihn im Betretungsfalle fcstzunehmen. Ein 
Hofbeamter, ein heimlicher Anhänger der Schfiten, hatte hiervon Kunde 
bekommen und beeilte sich Obeidallah zu warnen , welcher dann auch 
nach kurzem Aufenthalte von Miqr wieder aufbrach. el-Ndschari sandte 


1) el-Nftschari war Statthalter von Ägypten vom 7. Gnmüda II. 292 bis zum 
26. Scha’b&n 297, schon dcsshalb ist die Angabe bei Jbn 'Adsüri S. 214 unrichtig, 
dass Obeidallah im .1. 289 in der Verkleidung eines Kaufmanns nach Ägypten ge- 
kommen »ei. Durch die Empörung des Muhammed el-Chalangf war aber die Statt- 
halterschaft zehn Monate vom Ramadhuu 292 bis zum Ragub 293 unterbrochen, nnd 
da Um 'AtUtiii S. 134 die Einkerkerung des Obeidallah in Sigilmäsa schon unter 
dem .1. 292 erwähnt, so muss die Flucht desselben und seine Reise durch Ägypten 
in der Mitte dieses Jahres stattgefunden haben , wenn auch wegen der weiten nnd 
beschwerlichen Itcise und des mehrmaligen Aufenthaltes die Ankunft und Einker- 
kerung in Sigilmasa erst gegen das Ende des Jahres erfolgt sein mag, so dass die 
Gefangenschaft etwa 37a Jahr gedauert hat. 
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seine Späher aus und ging auch persönlich auf die Suche ; er traf Obeid- 
allah, man sogt in der Nähe von Alexandria, glaubte ihn nach der er- 
haltenen Beschreibung zu erkennen . hielt ihn jst , liess ihn in einen 
Garten einkehren und begann ihn zu verhören. Darüber kam die Mit- 
tagszeit herbei, und el-Ndschari forderte ihn auf etwas zu essen, er lehnte 
dies aber ab unter dem Vorgeben, dass er ein Fasten, welches er sich 
auferlegt habe , nicht brechen wolle. el-Ndschari wurde stutzig . da er 
wusste, dass die Schfiten nie fasten, er zog gelindere Seiten auf und 
bat ihn, über sich die Wahrheit zu sagen, dann wolle er ihn frei lassen. 
Obeidallah setzte ihn nun durch Betheueruugen in Furcht, verläugnete 
sich und seinen Stand und hörte Dicht auf, bis er ihn durch Drohungen 
und Güte dahin brachte, dass er ihn frei liess und sich noch erbot ihm 
eine Bedeckung mitzugeben , die ihn wieder zu seinen Reisegefährten 
brächte, was indess Obeidallah ablehnte. Einige sagen, el-Ndschari 
habe sich bestechen lassen; seine Begleiter tadelten sein Verfahren, er 
bereute es selbst und wollte ihm schon nachsetzen lassen. Als Obeid- 
allah seine Gefährten einholte, fand er seinen Sohn sehr betrübt über 
einen Jagdhund, den er vermisste, die Diener meinten, er könnte in dem 
Garten zurückgeblieben sein, und Obeidallah ging sogleich zurück um 
ihn zu suchen. el-Ndschari war noch dort und als er ihn sah und den 
Grund seiner Rückkehr hörte, sagte er: Ihr wolltet mich veranlassen 
diesen Mann festzunehmen und zu tödten ; wer sich schuldig fühlt und 
für sein Leben besorgt sein muss , der wird sich beeilen heimlich davon 
zu kommen und nicht umkehren um einen Hund zu suchen ; und er 
liess ihn wieder fortgehen. 

Obeidallah beschleunigte nun seine Flucht, wurde aber bei Tähdna ') 
von Räubern überfallen, welche ihm einen grossen Theil seiner Habe 

1) Jäcül Bd. IH. S. 487 macht die unrichtige Angabe, dass dieser Ort bei 
Constantine gelegen habe. Nach Edrisi pag. 137 lag er auf dem Wege von 
Alexandria durch die Wüste nach Barka und zwar nach den angegebenen Entfer- 
nungen der Zwischenorte nur 102 Meilen oder eine Tagereise von Alexandria, nach 
der auf der folgenden Seite sich findenden Bemerkung, dass 1150 Meilen zu ll'/t 
Tagereise d. i. 100 Meilen auf eine Tagereise gerechnet werden. 
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abnahmen, darunter die unersetzlichen, von seinen Vorfahren überkomme- 
nen Schriften d. i. Prophezeiungen über die Schicksale der zu- 

künftigen Reiche und ihrer Herrscher 1 ), Mau sagt, dass sein Sohn Abul- 
Cdsim auf seinem ersten Zuge gegen Ägypten diese Schriften in dem 
genannten Orte oder in Barka wieder erhalten habe. 

Obeidallah kam mit seinem Sohne nach Tripolis, verabschiedete sich 
hier von seiner kaufmännischen Reisegesellschaft und schickte Abul- 
’Abbds, den Bruder des Abu Abdallah el-Schff, der ihn begleitet hatte, 
mit einigen anderen nach Keirawftn vorauf, um zu den Kitdma zu ge- 
langen. Unterdess war Zijädatallah von Bagdad aus schon über die 
Reise Obeidallahs und seine Pläne unterrichtet und liess alle Reisende 
streng überwachen , und so auch den Abul-’Abbds , als er nach Kei- 
rawän kam; er wurde aufgegriffen und verhört, läugnete aber jede Be- 
kanntschaft und sagte: ich bin ein Kaufmann und in einer Karawane 
mit einem mir unbekannten Manne gereist. Indess wurde er einge- 
kerkert, und als Obeidallah dies erfuhr, ging er nach Castilia weiter, 
wo er sich durch Geschenke das Wohlwollen des dortigen Statthalters 
sicherte, so dass dieser, als er von Zijädatallah den Befehl erhielt ihn 
fest zu nehmen, antwortete, dass Obeidallah bereits wieder abgereist sei. 
Er entkam auch den ihm nacheilenden Verfolgern und erreichte Sigil- 
mdsa r i, wo er den Statthalter el-Jasa' ben Midrär sich gleichfalls durch 

1) Diese Erklärung giebt lbn Chaldün, Prolegomenes par Qualremerc II* Partie 

pag. 176 (Not et Eitr. des Mss. Tome XVII); Traduction par AI. O. de Slane. 
Tome II. pag. 205 (Not et Extr. Tome XX); vergi. de Sacy Clirestom. 2. Edit 
Tome II. pag. 298. — i/ar/i Chaifa No 12841 hat nur die Rubrik |t lr ohne 

hier weitere Bücher über diesen Gegenstand zu nenneu ; FlügeVs Übersetzung Doc- 
trina pugnarum magnurtm ist hier nicht treffend genug, besser schon in der Um- 
schreibung, welche er in der Einleitung Tom. I. pag. 36 gemacht hat Daher ist 
auch No 12877 im Singular nicht durch Stetiges j magna Danidis, sondern 

in der Kürze durch Prophetia Daniclis wiederzugeben. 

2) Es ist auffallend, dass Obeidallah von Castilia aus nicht das näher gelegene 
Gebiet der Kitama zu erreichen suchte, und sich soweit wieder entfernte; vermuth- 
lich lagen Barbarische Stämme dazwischen , welche sich nicht mit den Kitama ver- 
einigt und sich noch nicht für el-Schi'f erklärt hatten. 
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Geschenke geneigt zu machen suchte. Als aber auch dorthin die Steck- 
briefe des Zijddatallah gelangten, woraus el-Jasa' erst erfuhr, dass sein 
Fremder derjenige sei, welchen el-Schfi znm Oberhaupt ausgerufen hatte, 
warf er ihn und seinen Sohn jeden in ein besonderes Gefangniss. 

Unterdess war gegen el-Schfi ein gefährlicher Gegner aufgestanden, 
ein Verwandter Namens Ibrdhim ben Chanbasch 1 2 3 ), welcher freilich nicht 
kriegserfahren war. aber durch Austheilung von Geschenken eine Armee 
von 4UOOO Mann um sich vereinigt hatte, die sich bei seinem Vormarsche 
um das Doppelte vermehrte Er kam nach Coustautine, wo noch grosse 
Abtheilungen des Stammes Kitäuia , welche sich gegen el-Schfi erklärt 
hatten, sich ihm anschlossen. el-Schfi zog sich ins Gebirge zurück und 
verschanzte sich dort, und nachdem Ibn Chanbasch sechs Monate ver- 
gebens auf einen Angriff gewartet hatte, beschloss er selbst dazu über- 
zugehen und ging zwei Tagereisen nach der in einer weiten Ebene ge- 
legenen Festung Bilizma*) vor. el-Schfi hatte ein auserlesenes Reiter- 
corps zum Recognosciren ausgeschickt, welches alsbald von lbn Chanbasch 
angegriffen wurde, und als el-Schfi dies gemeldet wurde, kam er mit 
seiner ganzen Armee herbei und schlug die Feinde in die Flucht, nach- 
dem sie ihr ganzes Gepäck abgeworfen hatten , welches den Siegern in 
die Hände fiel, lbn Chanbasch, selbst verwundet, floh bis Keirawän 
und el-Schfi schickte einen Vertrauten in der Verkleidung eines 
Schlächters, welcher Fleisch verkaufte, nach Sigilmdsa zu Obeidallah, 
um ihm von diesem Erfolge Nachricht zu geben und ihm heimlich eine 
grosse Summe Geldes zustecken zu lassen. 

Indess fühlte sich el-Schfi wohl nicht stark genug um schon da- 
mals diesen Sieg ganz auszunutzen, und im J. 293 sandte Zijddatallah 
wieder ein Heer gegen ihn aus nach el-Urbus’j unter Anführung von 


1) Verschiedene Lesarten : Chuneisch, Hubeiseh, Hubaschi. 

2) Mehrfach verschrieben in Kabüna. 

3) d-Vrbus d. i. Laribus drei Tagereisen von Keirawän und zwei von 
Tunis. Jäcüt Bd. I. S. 184. Edrisi pag. 117 fg. Man erkennt leicht, dass das 
anlantende l im Arabischen in den Artikel el übergegangen ist nnd nur bei Bckri, 

3* 
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Mudlig ben Zakarijsi und Ahmed ben Masrür; diese beiden lehnten sich 
aber am 10. Gumildä II. auf und kamen am 16. d. M. mit der Armee 
wieder vor Keirawsln an ; das Volk zog hinaus und trieb sie zurück, 
wobei das Pferd des Mudlig stürzte und er auf der Stelle getödtet 
wurde; Zijddatallah wollte sich schon selbst hinausbegeben, als er diese 
Nachricht erhielt, und liess nun in Keirawän und dem ganzen Districte 
einen Sieg verkünden. Der Grund der Auflehnung war gewesen, dass 
Zijddatallah wegen eines Landgutes, gen. el-Guleidia. einen Rechtsstreit 
gegen ihn geführt und der Cadhi von Keirawdn Gammds ben Marwdn 
gegen Mudlig entschieden hatte, woraus ein gegenseitiger Ilass ent- 
standen war. 

Bald nachher kam ein Schreiben des Chalifen el-Muktafi an alle 
Bewohner Africas, Zijddatallah zu Hülfe zu kommen und ihn in dem 
Kriege gegen el-Scbff zu unterstützen. Dieses Schreiben wurde überall 
verlesen und Zijddatallah zog selbst hinaus noch el-Urbus, lagerte sich 
westlich von der Stadt und sammelte hier ein grosses Heer; er vertheilte 
ungeheure Summen Geldes, jeder Mann erhielt ungezählt eine Schaale 
voll Dinare , liess sie sich in seine Tasche schütten . setzte sich damit 
zu Pferde und verschwand, ohne sich wieder sehen zu lassen. Zijddatallah 
richtete seinen Marsch nach Bdgdja und nahm die Festung Tubna zum 
Stützpunkte, in welche er eine starke Besatzung legte unter dem Com- 
mando seines Kammerherrn Abul-Mukdri’ Ilasan ben Ahmed, welchem 
Schabib ben Abu Schadddd el-Camddi und Chafdga el-’Absi, die sehr 
streng waren , als Verwaltungs-Beamte zur Seite standen , mit dem Be- 
fehle gegen die Kit&ma Streifzüge zu unternehmen, und es fanden hier 
auch mehrere Gefechte statt, in denen von beiden Seiten viele getödtet 
wurden. 

Indess el-Schfi bemächtigte sich in der Folge der Festung Bilizma, 
und Tubna ergab sich am letzten Tage des Jahres durch Capitulation '); 

l'Afrique pag. 46 kommt die ursprüngliche Form vor. Da man statt Laribus, 
als Ablativ gedacht, auch als Nominativ Iawcs findet , so würde die oft vorkom- 
mende l’unctation el-Ares ebenso ihre Berechtigung haben. 

1) So nach Ihn ’Adsürt pag. 136; nach Ihn el-Athir VIII, 31 hielt die Stadt 
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der Statthalter Abul-Mukdri’ Ilasan kam ihm mit den genannten beiden 
Einnehmern entgegen, um ihm den vorräthigen Tribut auszuliefern; dem 
einen, welcher den Zehnten gesammelt hatte, gab er diesen zurück mit 
dem Befehl ihn den Contribuenten wieder zuzustellen, der andere hatte 
von den Juden und Christen die Kopfsteuer erhoben, aber nur halb so- 
viel genommen, als er nach der Verordnung des Chalifen Omar berech- 
tigt gewesen wäre. Diese Abgabe fand el-Schfl in der Ordnung, nahm 
sie an und vertheilte sie unter seine Soldaten. Mit Ausnahme einer 
geringen Armensteuer wollte er von anderen Auflagen nichts wissen und 
erwarb sich dadurch das Vertrauen der ganzen Bevölkerung, die ihm 
ihre Unterwürfigkeit erklärte. 

Auf die Nachricht hiervon wurde Zijädntallah sehr bestürzt und 
liess el-Schf{ auf den Kanzeln verfluchen; er sammelte noch mehr 
Truppen und schickte von dem Sammelplätze el-lJrbus, wo er sich selbst 
befand, einzelne Corps unter besonderen Anführern nach verschiedenen 
Seiten aus. Schon in der Mitte des Muharram 294 ging Ibrdhfm ben 
Habaschi mit einer Armee wieder gegen Tubna vor; Hdriln Ibn el- 
Tubni zog mit 12000 Mann nach Ddr Mallül, einen starken Tagemarsch 
westlich von Tubna, ermordete die Bewohner, welche sich für el-Schff 
erklärt hatten, und zerstörte die hoch gelegene Citadelle. Auf dem 
Rückmärsche stiess er auf ein Streifcorps, welches el-Schfi unter dem 
Befehl des Garraweih (oder ’Arilba) ben JAsuf auf Recognoscirung aus- 
geschickt hatte. Beim Anblick desselben schraken Hdrdn's Leute zu- 
sammen, erhoben ein grosses Geschrei und ergriffen die Flucht, ohne 
einen Kampf zu wagen. Garraweih glaubte dies sei eine Kriegslist und 
zögerte mit der Verfolgung, als er aber einsah, dass es wirklich eine 
Flucht sei, eilte er ihnen nach, und eine unzählige Menge, darunter 
der Anführer Ildrün , wurde getödtet. Die Stadt Tigis ergab sich 


Tubna eine schwere Belagerung ans, bis durch die an 
Maschinen ein Thurm zum Einsturz gebracht und nach 
Stadt genommen wurde; die Anführer hatten sich in 
und wurden noch belagert, bis sie capitolirten. 


die Mauer herangebrachten 
einem heftigen Kampfe die 
die Festung zurückgezogen 


Digitized by Google 



22 


F. WÜSTENFELD, 

an Jilsnf el-Gassäni , einen General des Schi’l , und Zijddatallah , wel- 
cher sich in el-Urbus nicht mehr für sicher hielt , übertrug den Ober- 
befehl über die dort versammelten Truppen an Ibrilhim ben Ahmed ben 
Abu’Ikdl, begab sich nach Raccdda und liess diese Stadt durch eine Mauer 
von Backsteinen in Vertheidigungsstand setzen. 

Im übrigen setzte er sein zügelloses Leben fort, machte Lustfahrten 
auf dem See , veranstaltete allerlei Vergnügungen und Zechgelage mit 
Herumstreichern, verschmitzten jungen Leuten, Sängern und Schlemmern, 
und wenn er ja einmal in dem Gedanken an den Untergang seines 
Reiches und dass der Feind schon den grössten Theil seines Landes er- 
obert hatte, sich der Betrübniss hingeben wollte, kam einer der Lustig- 
macher und sagte: Mein Gebieter, kennst du nicht das schöne Lied so 
und so ? lass es dir Vorsingen, wir wollen dazu trinken, und lass diesen 
Trübsinn fahren. Dann erschienen die Sänger und sangen ein Lied mit 
dem Refrain : 

Fülle den Becher and lass uns trinken, bis es genug ist. 

Dadurch wurde Zijddatallah wieder aufgeheitert, er überliess sich wieder 
dem Essen und Trinken und allen Vergnügungen, und seine Genossen 
halfen ihm darin nach. Einmal hatte einer seiner Leibpagen Namens 
Chattdb eich erdreistet, diesen seinen Namen auf die Gold- und Silber- 
münzen prägen zu lassen; das war dem Fürsten doch zu viel und er 
liess ihn ins Gefungniss werfen und in Ketten legen. Indess bald nach- 
her wusste ihn eine Sängerin in einem Liede an Chattdb zu erinnern 
und für ihn um Begnadigung zu bitten, und er wurde durch ihren Ge- 
sang so bezaubert, dass er ihm nicht nur die Freiheit schenkte, sondern 
auch wieder an seinen Hof nahm. 

Als el-Schfi im Scha’bdn sich der Stadt Bilgüja , drei Tagereisen 
von Constantine und vier von Tubna, bemächtigte, vermehrte sich die 
Besorgniss bei Zijddatallah und er fragte Abdallah Ibn el-Cdlg um Rath, 
was er thun solle; dieser rieth ihm, heimlich nach Ägypten zu flüchten 
und in Africa einem General den Oberbefehl über die Armee zu über- 
tragen und diesem die nöthigen Geldmittel zurückzulassen. Er ging 
darauf ein und befahl 500 Garnele für den Transport seiner Habe an- 
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zukaufen; dann aber wurde er wieder zweifelhaft und fürchtete, dass 
das Volk gegen ihn aufstehen und sich an ihm rächen würde, und er 
stand davon ab. Ibrählm ben Habaschi hatte gemerkt, was er beab- 
sichtigte. er redete ihm zu, hielt ihm das Beispiel seiner Vorfahren vor, 
sprach ihm Muth ein und verhiess ihm mit Gottes Hülfe den Sieg; Zijddat- 
allah hörte auf seine Worte, er fühlte sich neu gestärkt und Hess seine 
Leute mit den Garnelen nach el-Urbus abziehen. 

Zwischen hier und Bägäja machte nun die Reiterei von beiden 
Seiten beständig Streifzüge hin und her, rings um Racc&da wurden Zelte 
und Baracken aufgeschlageu und die Einwohner von Keirawän richteten 
Nachtpatrouillen um die Stadt ein, um sich gegen plötzliche Überfälle 
zu sichern; Zijädatallah erneuerte seine Heeresmacht, suchte sich Alle 
durch Geschenke geneigt zu machen und begab sich im Muharram 295 
nach Tunis, um auch dort alle seine Angelegenheiten zu ordnen. 

el-Schi’i breitete unterdess seine Herrschaft immer weiter aus durch 
verschiedene Colonnen , die er entweder selbst führte , oder bewahrten 
Führern anvertraute. Die Stadt Maggäna, drei Tagereisen von Con- 
stantine, wurde mit Sturm genommen, der feindlich gesinnte Stamm 
Nafza überfallen, Tlfdseh , eine Tagereise von el-Urbus, ergab sich dem 
dabin gesandten Corps und eine von dort an el-Schfi abgeschickte De- 
putation der Häuptlinge erklärte ihm ihre Unterwürfigkeit, nur nahm 
Ibr&hlm bald darauf von jenen Gegenden wieder Besitz. el-Schfi selbst 
rückte über Miskijilna und Tabissa nach Madbara 1 ), wo er auf eine Ver- 
sammlung von Leuten aus Cagr el-lfriki, Marmaganna, Maggäua und an- 
deren Orten stiess, welche sich dorthin geflüchtet und verschanzt hatten. 
Ab er die Belagerung und den Kampf begann, erkrankte er an Steinbe- 
schwerden, die ihn zuweilen heimsuchten, so dass er mit sich selbst ge- 

1) Ibn d-Alhir VIII. 33, 4. Ein sonst nicht vorkommender Name; auch in 
den Varianten ist kein bekannter Ort zu entdecken. Prof, de Goeje hält es für 
sicher, dass Madgara zu lesen sei, welches als Name deB Berber-Stammes für 

ihre Hauptstadt stehe, die sonst Miliüna heisst. Vergl. ai-Jaqubi, pag. 99. Dann 
ist auch «jÄXt als Ort Ibn ’Adsäri 11», 13 und als Stamm Bckri, l’Afr. 75 ult. der- 
selbe Name. 
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nug zu thun hatte und die Vorgänge nicht überwachen konnte, und 
während sich die Belagerten ergeben wollten und ein Theil seiner Armee 
die Capitulation annahm und die Festung besetzte, drang ein anderer 
Theil ein und fing an zu morden und zu plündern , worüber el-Schi’f 
sehr ungehalten wurde. Er zog dann ab und belagerte el-Cayrein (die 
beiden Festungen) von Camdda, deren Besatzung sich ergab. 

Zijtldatallah hatte inzwischen deu Oberbefehl seinem Verwandten 
Ibrdhim ben Abul-Aglab übertragen, welcher auf die Nachricht, dass el- 
Schff Raccäda bedrohe, wo Zijddatallah nur wenige Truppen hatte, el- 
Urbus verlies« und bis Durdamin *) vorging. Hierhin richtete auch el- 
Sebff seinen Marsch , seine Vorhut kam mit dem Feinde ins Gefecht, 
eine grosse Anzahl derselben wurde getödtet , die übrigen ergriffen die 
Flucht, als el-Schff, der sich verspätet hatte, mit der Hauptarmee noch 
eben rechtzeitig eintraf, die Fliehenden schon durch sein Erscheinen 
ermutliigte und zur Umkehr brachte, so dass sie den Angriff erneuerten 
und unter der Armee Ibrdhims ein Blutbad anrichteten, welches erst durch 
die Nacht unterbrochen wurde. el-Schff wandte sich nun gegen Castilia*), 
welches sich nach einer kurzen Belagerung ergab; er nahm hier alle 
Schätze und Vorräthe weg, welche Zij&datallah zurückgelassen hatte, zog 
dann nach C'afya ’) , dessen Einwohner um Frieden baten, kam hierauf 
wieder nach Bägäja, wo er eine Besatzung zurückliess, und kehrte zu- 
letzt in sein Winterquartier im Gebirge von Ikigän zurück. Diese Ge- 
legenheit wollte Ibrahim benutzen, um Bilgfija wieder zu gewinnen, er 
erschien dort mit seiner Armee und schloss die Stadt ein ; auf die Nach- 
richt hiervon sammelte el-Schff in Eile ein Corps von 12000 Reitern 
und befahl dem Anführer, wenn er nach Bägfija komme und Ibrähim 
wieder abgezogen sei, ihn nicht weiter zu verfolgen. Die Besatzung 
hatte unterdess allein sich zur Wehre gesetzt zur Bewunderung und 

1) de Goeje's Vermuthung ist wohl nicht zweifelhaft, dass dies derselbe Ort 
sei, welchen Edrisi p. 91 Dur Madtn nennt, sechs Tagemärsche von Ca^rein. 

2) Name eines Districtes, der aneh für die Hauptstadt Tauzar gebraucht wird. 

3) Ein Knotenpunkt, wo die Strassen von mehreren Seiten Zusammentreffen, 
von Keirawän 3 bis 4 Tagereisen, von Tanzar l 1 /» Tagereise. 
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Entmuthigung der Belagerer, und als das Hülfscorps sich näherte, trat 
Ibrähim den Rückzug nach el-Urbus an, so dass jenes Corps bei seiner 
Ankunft keinen Feind mehr antraf und nur einige zurückgelassene Ge- 
genstände als Beute davontrug. 

Beim Anbruche des Frühlings, als das "Wetter günstig wurde, sam- 
melte el-Schi'i wiederum seine Truppen, die sich jetzt auf 200060 Mann 
Reiter und Fussvolk beliefen, und auch lbrdhim vereinigte bei el-Urbus 
eine zahllose Armee. el-Schi'i hatte seinen Leuten verboten Streifzüce 
zu unternehmen oder überhaupt ihren Platz zu verlassen, und sie blieben 
fast zwei Monate auf derselben Stelle ohne eine Bewegung zu machen, 
so dass einige meinten, er sei krank, andere sogar, er sei gestorben. 
Als er einmal eine Recognoscirung nach C'astiliu unternehmen liess , er- 
griffen die dortigen Anführer Abu Muslim Mancdr ben Ismd'il und 
Schabib ben Abul-Cärim die Flucht und zogen sich auf die Stadt Tauzar 
zurück ; die Reiter el-Schi’i’s schwärmten umher, verbranuten die Dörfer 
und stachen die Viehheerden nieder. Dies war die Veranlassung, dass 
am Hofe zu Raccdda sich eine Intrigue abspielte. Abdallah ben el- 
endig, der Rathgeber des Zijddatallah , war zur Zeit des Emir lbrdhim 
ben Ahmed Secretär jenes Abu Muslim gewesen, es hatte aber zwischen 
ihnen immer ein schlechtes Verhältniss stattgefunden, und sobald Ibn el-Cfilg 
der Vertraute des Fürsten geworden war, hatte er nicht geruht, bis er 
Abu Muslim von seiner höheren Stellung verdrängt hatte. Jetzt mass 
er ihm alle Schuld an den Unglücksfällen bei Castilia bei und wusste 
den Fürsten so sehr gegen ihn aufzubringen , dass er sein Todesurtheil 
unterschrieb und Schabib zusandte. Dieser überreichte es selbst dem 
Abu-Muslim, welcher es mit grosser Gelassenheit las und dann sagte: 
Der unerfahrene junge Mann ist betrogen und wird sein Reich verlieren. 
Dann ergriff er mit der linken Hand seinen Bart und schlug mit der 
rechten sich selbst mehrmals an den Hinterkopf und sprach: Dies ist 
die Vergeltung für den, der gegen Gott ungehorsam war und den Men- 
schen gehorchte und unschuldiges Blut vergossen hat; wenn ich ihn 
sich selbst überlassen und ihm nicht den Rath gegeben hätte, seine 
Oheime und Brüder umzubringen, so wäre von seiner Seite das nicht 
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über mich gekommen, was mir jetzt bevorsteht. Dann wandte er sich 
an Schabib und sprach: Gewähre mir noch eine kurze Frist, bis ich mich 
gewaschen und zwei Gebete gesprochen habe, womit ich mein Leben 
beschliessen will. Dies wurde ihm gewährt, er betete und weinte, dann 
trat er vor und ihm wurde der Kopf abgeschlagen und sein Leichnam 
an’s Kreuz geheftet und am zweiten Tage begraben. Dies geschah in 
der Mitte des Monats Cafar 1 ). 

Am 1. Gumädd II. 290 brach el-Schfi auf, die beiden Heere 
stiessen auf einander, es eutstand ein furchtbarer, lange anhaltender 
Kampf, der Sieg neigte sich schon auf die Seite der Truppen des Ziju- 
datallah , da wählte el-Schfi 600 Mann zu Fuss aus und befahl ihnen, 
den Feind zu umgehen und im Rücken anzugreifen. Ibrdhim hatte den- 
selben Plan gehabt und diese beiden Corps trafen in einem Hohlwege 
zusammen; Ibrahims Leute ergriffen die Flucht und es verbreitete sich 
in seiner Armee schnell das Gerücht, el-Schfi habe einen Hinterhalt 
gelegt, wodurch die einzelnen Schaaren veranlasst wurden, sich eiligst 
davon zu machen und sich in ihre Gebiete zu zerstreuen. Ibrdhim ent- 
kam mit einigen, die ihm treu geblieben waren, nach Keirawfin; el-Schfi 
machte viele Gefangene, erbeutete Pferde, Lagergeräthe und andere 
Diuge und zog am 23. Gumdda II. in el-Urbus ein, wo ein allgemeines 
Blutbad angerichtet wurde. Ein grosser Theil der Einwohner hatte sich 
in die Moschee geflüchtet und hier w'urden über 3000 Personen*) nie- 
dergemetzelt, so dass das Blut in Strömen floss; die Stadt wurde den 
Soldaten zur Plünderung preisgegebeu , dann ging el-Schfi nach Bdgdja 
zurück, weil er fürchtete, dass sämmtliche Africaner sich gegen ihn ver- 
einigen würden. 


1) Ob ia dieser aus verschiedenen Quellen zusammen getragenen Erzählung 
der Begebenheiten immer die richtige Reihenfolge beobachtet ist, wage ich bei der 
spärlicheu Angabe der Zeitbestimmungen nicht zu behaupten. 

2) So lim d-Athir Tom. VIII. pag. 35; bei Ihn’Adsäri pag. 143 übertrieben 
in 30000, soviel konuteu unmöglich au eiuern Tage von Morgen bis Abend umge- 
bracht werden. 
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Zijddatallah erhielt die Nachricht von dieser Niederlage in Raccdda 
am folgenden Morgen, Sonntag den 24. Gumfidd II. '); vor Schrecken 
Hess er das. was er in der Hand hielt, auf die Erde fallen, er wusste, 
dass er nun sein Reich verlassen müsse. Ihn el-£dSg suchte noch das 
Gerücht davon zu dämpfen und liess vielmehr einen grossen Sieg aus- 
rufen ; zum Beweise hatte er in die Kerker geschickt und den Gefange- 
nen die Köpfe abschlagen lassen, welche nun als die Köpfe der erschla- 
genen Feinde öffentlich gezeigt wurden. An den Thoren von Raccdda 
liess er bekannt machen, dass jeder Reiter, welcher sich wollte an werben 
lassen, ein Handgeld von 20 Dinaren, ein Fussgänger 10 Dinare bekom- 
men solle. Allein das Volk liess sich nicht täuschen, die eiligen Zu- 
rüstungen zur Flucht, welche im Schlosse selbst getroffen wurden, Hessen 
keinen Zweifel. Ibn el-£iü'g versuchte noch einmal Zij&datallah zu be- 
wegen , dass er dableiben möchte, dieser aber erklärte gerade heraus, 
dass er ihn für einen Verräther halte, der mit el-Schfi im Einvernehmen 
stehe. Er liess alle seine Habe auf die bereit gehaltenen Garnele packen, 
auch ein Theil seiner Frauen wurde mitgenommen. Ein junges Mädchen, 
welches keinen Platz mehr hatte Anden können und Zurückbleiben sollte, 
ergriff im letzten Augenblicke der Abreise die Harfe und sang (aus 
einem älteren Liede}: 

Nie werde ich den Tag des Abschiedes vergessen, als sie da stand 
die Augen in Thränen gebadet, 

Und als sio sprach, da der Zug sich in Bewegung setzte: 
du verlassest uns, o Herr, und gehst davon? 

In GotteB Schutz befehle ich eine Gazelle, die über die Trennung 
trauert, und mir macht die Trennung brennende Qualen. 

Zijddatallah’s Augen füllten sich mit Thränen , als er diese Worte von 
ihr hörte, aber im Drange der Umstände und in seiner gedrückten Lage 
konnte er sie nicht mitnehmen ’). — Da bedenkliche Unruhen entstanden, 

1) ln diesem Jahre fiel nach nnBerer Rechnung der Bonntag auf den 25. 
Oumitdd U., indes« abgesehen davon, ob ein Datum vor oder nach Sonnenuntergang, 
wo schon der folgende Tag beginnt, bestimmt ist, differirt die Africanische Rechnung 
meistens um einen Tag. 

2) So Ibn ’Adsäri pag. 144; nach Nuuciri in der Note von Noel des Vergcrs 
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wurde schon die nächste Nacht auf den Montng für den Aufbruch be- 
stimmt, und während das letzte Abendgebet gehalten wurde, schwang 
sich Zijüdatallah auf sein Pferd, zog sein Schwerdt, um sich nüthigen 
Falls einen Weg durch die Menge zu bahnen, und indem er die Camele 
vorangehen Hess, stellte er sich an die Spitze seiner Frauen und Kinder, 
verliess Raccüda und begab sich nach Tripolis und nach einem Aufent- 
halte von 1 7 oder 1 9 Tagen von da nach Ägypten *). 

Ihn el-CüYg dachte noch für sich und seine Umgebung zu sorgen 
und hatte mit einigen Verwaltern öffentlicher Gelder verabredet, dass 
sie dreissig Camele jedes mit 6000 Mithkfil beladen und sich dann an 
einen bestimmten Ort begeben sollten, wo sie sich treffen wollten; in- 
dess die Verwalter hintergingen ihn, sie schlugen bei Nacht einen an- 
deren Weg ein und zogen nach Süsa , wo sie aber von dem Prüfecten 
Ibn el-Hamdünf festgenomnien wurden, welcher das Geld in die Burg 
bringen liess, bis es den Sehnten in die Hände fiel. Ibn el-^äfg ging 
zu Schiff, um sich nach dem Orient oder nach Sicilien zu begeben, 
wurde aber durch widrige Winde nach Tripolis verschlagen, wo sich 
Zijüdatallah damals noch aufhielt. Dieser liess ihn vor sich kommen 
und machte ihm Vorwürfe, dass er ihn verlassen habe, er entschuldigte 
sich, dass er in der Verwirrung und Angst ihm nicht habe folgen kön- 
nen, und Zijüdatallah wollte ihm das Leben schenken, jedoch seine ganze 
Umgebung bestand auf seinen Tod, und ein Schwarzer Namens ltüschid 
erhielt den Befehl ihm den Kopf abzuschlagen. 

Am Morgen nach der Flucht des Emir entstand vollständige Anarchie, 
ein grosser Theil der Einwohner von liaccüda war nach Keirawän ge- 
flüchtet, dagegen kamen die aus Keirawän und plünderten in Raccäda 


zu Ebn KhaUloun, hist, de l’Afriqne, pag. 154 und dessen Hist, des Berberes par 
de Sterne, Tome 1. pag. 442, liess Zijiidatallah einem Maulthiere seine Ladung ab- 
nehnien und sie darauf setzen. 

1) Seine fernereu Schicksale verfolgen wir hier nicht weiter, das Wesent- 
lichste davon ist schon in der Abhandlung über die Statthalter von Ägypten, Abth. 
IV. S. 9 (Bd. 21.), gesagt. 
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alles, was noch zurückgelassen war. Ibrdhim ben el-Aglab, welcher 
nun auch sich dahin begeben und von dem Palast Besitz genommen 
hatte , dachte diese Lage zu benutzen und sich selbst zum £mir aus- 
rufen zu lassen, allein das Volk wollte davon nichts wissen und er 
musste froh sein, dass er ohne weiteren Unfall nur von Verwünschungen 
begleitet 1 2 ) zum Thore hinauskommen und sich Zijddatallah anschliessen 
konnte. 

Sobald el-Schfi erfuhr, dass Zijddatallah geilohen sei, brach er von 
el-Urbus auf*), um sich nach Keirawdn zu begeben; die Leute waren 
in grosser Angst und für ihr Leben besorgt und die Gelehrten und An- 
gesehenen der Stadt wollten ihm entgegen gehen , indess durch die Da- 
zwischenkunft des Mahbdb ben Abd rabbihi el-Hawwdri trennten sie sich 
wieder bei dem Orte Haff BArdcas zwischen der Stadt Galühl und den 
Bädern el-Surddik und kehrten am Mittwoch d. 27. Gumddd II. in der 
niedergedrücktesten Stimmung in die Stadt zurück. Sie richteten dann 
ein Schreiben an el-Schfi, worin sie ihre Lage schilderten und sich ent- 
schuldigten und ihn baten einen Ort zu bestimmen , wo sie ihn treffen 
könnten; er bezeichnete ihnen den Canal bei Mamas auf den Sonnabend. 
Er schickte nun den Garraweih ben Jiisuf el-Malüsi mit einer Abthei- 
lung Reiterei ab, um die Stadt Raccäda zu besetzen und das Eigenthum 
zu sichern, und dieser zog Freitag den letzten Gumddd II. dort ein ; er 
traf die Leute frei aus- und eingehen und nur dies hinderte er durch 
die Sperrung der Thore, damit sie nichts mehr fortschleppen könnten, 
sonst war er sehr leutselig, el Schi'f folgte mit sieben Armeecorps, an- 
geblich 300000 Mann, Reiter und Fussvolk, und hielt seinen Einzug 
Sonnabend Morgens den 1. Ra'gab. Die Gelehrten, Vornehmen und an- 
gesehenen Kaufleute aus Keirawdn waren ihm bis an den bezeichneten 
Canal bei Mamas entgegen gegangen , begrüssten ihn , bezeigten ihm 
ihre Ehrerbietung und baten um Gnade; er sicherte ihnen Amnestie zu 


1) Das Arabische Wort heisst auch „mit Steinwürfen verfolgt“. 

2) Also war er nach dem Rückzuge nach Bägäja (S. 26) am anderen Tage 
wieder nach el-Urbus vorgegangen. 
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und versprach nach Recht und Billigkeit zu verfahren. Früher hatte er 
den Anführern und Mannschaften der Kitäma versprochen, dass er ihnen 
Keirawfin überantworten werde, wo sie schalten und walten und das 
ganze Besitzthum der Einwohner unter sich theilen könnten. Als sie 
jetzt hörten, dass er sie amnestirte, wurden sie darüber unwillig, redeten 
ihn darauf an und erinnerten ihn daran, was er ihnen versprochen hatte, 
doch als Antwort citirte er ihnen den Koranvers (Sure 48 , 21 ): ,,der 
anderen (Beute) habt ihr euch noch nicht bemächtigt, aber Gott hat sie 
schon in Sicherheit gebracht“, und er setzte hinzu: dies ist Keirawän. 
Da beruhigten sie sich. Er liess dann das Heer rings um die Stadt 
Kaccäda sich lagern und ging hinein, indem ein Vorleser die Worte las 
(Sure 29 , 2): Er war es, welcher die ungläubigen Schriftbesitzer (Juden) 
aus ihrem Lande trieb bei der ersten Vertreibung — bis ans Ende des 
Verses, und (Sure 44 , 24 ): Wie viele Gärten und Quellen haben sie 
verlassen, — bis ans Ende der Sure. Er stieg in dem so gen. Burg- 
schloss ab und da alle Cassen leer waren, sandte erGarraweih ben Jdsuf 
nach Süsa, welcher die Einwohner begnadigte und auf 28 Camelen die 
dort aufbewahrten Schätze herbeiholte. Auch die Angehörigen der Fa- 
milie Aglab und ihre Führer, welche Zijddatallah zurückgelasscn hatte, 
wurden begnadigt; nur die Neger-Sklaven dieser Familie wurden umge- 
bracht, und ein persönlicher Feind Ibrählm el-Tamimi mit dem Beinamen 
el-Kaus wurde erdrosselt, als er festgenommen werden sollte, und el- 
Schfi sagte später : ich hielt mich in Africa nicht für sicher, bis ich el- 
Kaus aus der Welt geschafft hatte. 

el-Schi’i schickte dann nach Tripolis und liess seinen Bruder Abul- 
’Abbäs holen, welcher aus Keirawän entkommen, aber in Tripolis wieder 
eingefangen war, so auch dessen Begleiter Abu Ga’far el-Chazragf und 
die Mutter des Obeidallah, die bei el-Chazragf lebte. Zum Statthalter 
von Keirawän wurde el-Hasan ben Ahmed Ibn Abu Chinzir ernannt 
und er erhielt den Befehl alle zu tödten, welche bei Nacht ihre Woh- 
nungen verliessen oder berauschende Getränke tranken oder bei sich 
führten. Die Statthalterschaft der Stadt el-capr et-cadim (Altenburg) er- 
hielt Chalaf ben Ahmed, der Bruder des Hasan Ibn Chinzir, mit dem- 
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selben Befehle. Bei dem Gebetausruf liess el-Schfi nach dem „Herbei 
zum Gebet!“ noch „Herbei zu dem besten Werke“ hinzusetzen und bei 
dem Frühgebet die Worte „Beten ist besser als schlafen“ weglassen. 
Die in Raccdda geplünderten Werthgegenstände mussten eingeliefert 
werden, die Sklaven des Zijddatallah wurden zusammengebracht und für 
den Unterhalt seiner Sklavinnen gesorgt; die Aufsicht hierüber erhielt 
Ahmed ben Farruch el-Tubni. Vorstand der Münze wurde der Philosoph 
Abu Bekr gen. Ibn el-Camtldi, das Gepräge der Münzen lautete: Gelobt 
sei Gott, der Herr der Welten, und sie hiessen Seijidia. Die Inschrift 
des Siegelringes des Schfi war (Sure 27, 81): „Also setze dein Vertrauen 
auf Gott, denn da stüztest du dich auf die lautere Wahrheit“; und auf 
dem Siegel, welches auf die Decrete gedruckt wurde, stand (Sure 6, 115): 
„Vollkommen sind die Worte deines Herren in Wahrheit und Gerech- 
tigkeit, Niemand soll au seinen Worten etwas ändern, und er hört und 
weiss alles.“ Das auf dem Hintertheil der Pferde eingebrannte Zeichen 
war: „das Reich ist Gottes.“ Auf den Fahnen stand geschrieben (Sure 
54, 45): „In die Flucht wird geschlagen werden die gesammte Rotte 
und wird den Rücken kehren“; oder (Sure 17, 83): „Die Wahrheit ist 
gekommen und die Lüge vergangen, denn die Lüge ist vergänglich“, und 
viele Verse aus dem Koran in ähnlichem Sinne. Er befahl in dem 
öffentlichen Gebete auch des 'All ben Abu Tälib zu gedenken nach dem 
Gebete für den Propheten, F&tima , Hasan und Husein; er zeigte offen 
seine Anhänglichkeit an 'Ali und seine Abneigung gegen diejenigen, 
welche einen anderen der Begleiter Muhammeds höher stellten als ihn. 
Die I^ehre über die Bevorzugung ’Ali’s d. i. die Lehre der Schiiten ge- 
wann bald Eingang unter den Angesehenen des Stammes Kitflma und 
dann auch unter dem Volke, man nannte sie Orientalismus, weil 
man darin einem aus dem Orient gekommenen Manne folgte. 


Vorstehendes ist die Erzählung nach lbn ’Adsdri pag. 146; bei Ibn eUAtkir 
VIII, 35 liest man über die Ereignisse nach der Flucht des Zijüdatallah in einigen 
Punkten abweichend oder ergänzend folgendes: 
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el-Schi’i hatte bei Sabiba, zwei Tagereisen von Keirawiin, Halt ge- 
macht ; als er erfuhr, dass Zijddatallah geflohen sei, brach er auf, lagerte 
dann im Wddil-Naml, Ameisen-Thal, und schickte Garraweih ben Jtlsuf 
und Hasan Ibn Abu Chinzir mit Tausend Reitern vorauf nach Raccdda. 
Sie fanden die Leute mit plündern beschäftigt, stellten Ruhe und Ord- 
nung wieder her, traten aber Niemandem hindernd entgegen, sondern 
Hessen einem jeden, was er mit sich geuommen hatte. Die Nachricht 
hiervon verbreitete sich rasch nach Keirawdn, wo man darüber sehr er- 
freut war. Die Gelehrten und Vornehmen der Stadt gingen el-Schft ent- 
gegen, und als sie ihn trafen, grüssten sie ihn und wünschten ihm Glück 
zu seinem Siege , er erwiederte ihren Gruss höflich , unterhielt sich mit 
ihnen und versprach ihnen Sicherheit ihres Lebens und Eigenthums. 
Sie waren über seine Leutseligkeit ganz verwundert, freuten sich und 
tadelten Zijddatallah wegen seiner Schlechtigkeiten, worauf er ihnen er- 
wiederte : Er war nur ein kräftiger Mann und hatte Selbständigkeit 
und eine grosse Macht, und Hess sich darin keine Beschränkung auf- 
legen, aber dem Rathschluss Gottes kann man weder ausweichen , noch 
sich ihm widersetzen. Da hielten sie ihre Rede im Zaume und kehrten 
nach Keirawdn zurück. 

Sonnabend den 1. Ra'gab 296 hielt el-Schii seinen Einzug in Rac- 
edda; er bezog eines der Schlösser, vertheilte die von den Einwohnern 
verlassenen Häuser an die Kitdma und Hess eine allgemeine Amnestie 
bekannt machen, worauf die Leute nach ihren Wohnplätzen zurückkamen; 
dann schickte er neue Präfectcn in die Provinzen und liess die übelge- 
sinnten aufgreifen und hinrichten. Was Zijddatallah an Werthgegen- 
ständen, Waffen u. d. gl. noch zurückgelassen hatte, wurde zusammen- 
gebracht; cs waren auch noch viele junge Mädchen von besonderer 
Schönheit zurückgeblieben und auf seine Frage . wem er die Sorge für 
sie anvertrauen könne, wurde ihm eine fromme Matrone genannt, welche 
Zijddatallah gehabt hatte; er liess sie kommen, empfing sie gnädig und 
übertrug ihr die Aufsicht über sie und sorgte für alle ihre Bedürfnisse, 
ohne eine von ihnen gesehen zu haben. Am nächsten Freitag, als in 
Keirawdn und Raccdda der öffentliche Gottesdienst gehalten wurde. 
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durfte in dem Gebete kein Name eines Regenten genannt werden; auch 
die Münzen, welche geprägt wurden, hatten keinen Namen, sondern auf 
der einen Seite stand: „Der Rathschluss Gottes ist erfüllt", auf der an- 
deren: ,.die Feinde Gottes mögen zerstreut werden"; die Inschrift für 
die Waffen lautete: „Rüstzeug für die Sache Gottes“; das auf den 
Hintertheil der Pferde eingebrannte Zeichen war: „das Reich ist Gottes". 
Sein Anzug bestand wie bisher aus einem rauhen Unterzeug und seine 
Mahlzeit aus weniger, harter Kost. 


Iu Tripolis hatte Zijddatallali den Abul-’Abbds noch angetroffen, 
ihn zu sich kommen lassen und noch einmal ins Verhör genommen, ob 
er der Bruder des Schff sei; er blieb standhaft dabei, dass er ein Kauf- 
mann sei und el-Scbff nicht kenne, worauf er ihn frei Hess, und el- 
Schfi freute sich sehr, als er endlich in Raccdda ankam. Er war ein 
schwatzhafter, geistig etwas beschränkter Mensch und wollte in Keirawäu, 
wahrscheinlich zur Vergeltung für seine Gefangenschaft, alle diejenigen 
ausrotten, welche der Lehre der dortigen Gelehrten folgten. Sein Bru- 
der gab ihm darin freilich nicht nach, ernannte ihn aber doch zum Statt- 
halter von Africa, stellte ihm indess deu Abu Zäki Tammdm ben Mu’ärik 
el-Agäbi an die Seite. 

el-Schfi hatte nun schon seit Jahren öffentlich ausgesprochen, dass 
seiue ganze Sorge und Thätigkeit nur darauf gerichtet sei, Obeidallah 
zum Oberhaupt der Muslimen zu machen und seine Rechte auf das 
Imamat und seine Lehre zur allgemeinen Anerkennung zu bringen, und 
nachdem die Hauptfeinde , die Aglabiten , gestürzt und vertrieben und 
die grössten und angesehensten Berber Stämme ihm beigetreten waren, 
kam es nur darauf an , den lnului aus seiner Gefangenschaft in Sigil- 
m&sa zu befreien. Die Anwerbungen und Rüstungen zu einein Zuge 
dahin waren ungeheuer und an einem Donnerstag in der Mitte des 
Ramadhän 296 brach ein Heer, ausgedehnt wie die Heuschrecken, vou 
Raccdda auf. In dem Gefolge befanden sieb auch mehrere ausgezeich- 
nete Gelehrte, welche für die Verbreitung der Glaubenslehre der Schfiteu 
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wirkten, wie Ibrdhim ben Muhammed el-Scheibdni gen. Abul-Jasar der 
Secretär, der Arzt Zijäd ben Chalfdn, ein Freigelassener der Aglabiten 
Familie; als Soldat zu Fuss machte den Feldzug mit Ahmed ben Muharn- 
med ben Sirin. ein Rechtsgelehrter nach den Grundsätzen der Lehre der 
’lrakaner 1 ), der sich durch die Geltendmachung der Rechte des Imdm 
ein besonderes Verdienst zu erwerben hoffte und zur Belohnung für 
seinen Eifer in der Folge zum Cadhi von Barca ernannt wurde. Ganz 
Magrib erbebte vor einem solchen Heere, der mächtigste Stamm der 
Zandta fürchtete sich, andere wichen dem Zuge nach beiden Seiten aus 
und schickten Abgeordnete, um ihre Unterwürfigkeit zu erklären. Um 
keinen Feind im Rücken zu lassen , war das nächste Ziel Tdhart , wo 
die Bann Rustam seit 130 Jahren ein kleines unabhängiges Reich be- 
sassen. Die Stadt ergab sich auf Gnade und Ungnade, der damalige 
Fürst Jacdh&n ben Abul-Jacdhdn und mehrere Mitglieder seiner Familie 
wurden hingerichtet, ihre Köpfe nach Racc&da geschickt und erst hier, 
dann auch in Keirawdn in den Strassen umhergetragen und zuletzt am 
Thore von Raccdda aufgesteckt. Die Verwaltung der Provinz Tdhart 
wurde von el-Schi’i dem Abu Hamid DawwfLs ben (,,'auldt el-Lahidhi und 
Ibrähim ben Muhammed el-Jemdni gen. el-Hawwdri mit dem Beinamen 
„der kleine Herr“ übertragen. 

Als el-Jasa’ ben Midrdr. Emir von Sigilmdsa. von diesen Vorgängen 
Nachricht erhielt, liess er den gefangenen Obeidallah nochmals über 
seine Abkunft und sein Verhältniss zu el-Schi'i fragen, und ob dieser 
seinetwegen herauzöge; Obeidallah betheuerte, dass er el-Schi'i nie gesehen 
habe und ihn nicht kenne. Ebenso geschah es mit seinem Sohne Abul- 
Cdsim, welcher dieselbe Antwort gab wie sein Vater, und sie wurden in 
strenger Einzelhaft gehalten in den oberen Zimmern der Mirjam , der 
Tochter des Midrdr; einige Diener, welche sie noch bei sich hatten, wurden 
verhört und gefoltert, abpr sie legten kein Geständniss ab. Sobald el-Schi'i 
dies erfuhr, war er sehr besorgt für das Leben der Gefangenen und 


1) Jrnkaner heissen die Anhänger des Abu llanifa. Vergl. Schahra-itäni 
übers, -von Haarbrikker. Th. 1. S. 243. 
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schickte an el-Jasa' ein freundliches Schreiben, worin er ihn versicherte, 
dass er nicht komme um Krieg gegen ihn zu führen, er habe wichtigere 
Pläne , und er machte ihm schöne Versprechungen. el-Jasa’ warf das 
Schreiben zu Boden und Hess die Abgesandten umbringen. el-Schff 
machte einen zweiten Versuch , um ihn durch Güte zu gewinnen aus 
Besorgniss für Obeidallah, dessen Namen er aber gar nicht erwähnte; 
auch diesmal wurde der Abgesandte getödtet. Nun beschleunigte el- 
Schi'i seinen Marsch und als er vor der Stadt erschien, kam el-Jasa’ 
heraus, es wurde Sonntag den 6. Dsul-Higga den ganzen Tag gekämpft 
und man trennte sich, ohne dass eine Entscheidung erfolgt war; sobald 
indess die Nacht anbrach, ergriff el-Jasa’ mit seiner Familie und den 
Söhnen seines Oheims die Flucht. el-Schi’i brachte die Nacht in grosser 
Sorge zu, da er nicht wusste, wie es Obeidaliah und seiuem Sohne er- 
gangen sein möchte, bis am Morgen die Einwohner herauskamen und 
ihm meldeten, dass el-Jasa' geflohen sei. Da zog el-Schii mit seinem 
Gefolge ein, begab sich sogleich an den Ort, wo Obeidallah sich auf- 
hielt, und als er ihn sah, fiel er vor ihm nieder und vergoss Freuden- 
thränen 1 ). Dann führte er ihn und seinen Sohn hinaus und stellte ihn 

I) Hier ist eine ganz verschiedene höchst anffullende Nachricht eiuzuschalten, 
welche ’Gatnäl ed-Din and Ihn Challikün Nr. 365 erwähnen, ersterer freilich mit 
einem „man sagt“. „Als nämlich el-Jasa' sich von dem Schlachtfelde zurückzog, 
verbot el-Schi'i ihn zu verfolgen; jener ging in die Stadt, raffte seine Habe zusam- 
men, nahm seine Familie mit sich und floh unter dem Schutze der Nacht. Man 
sagt, er habe die bei ihm gefangen gehaltenen Personen umbringeu lassen und als 
el-ScbiT hinkam und dies erfuhr, fürchtete er sich vor den Kitäma, weil er ihnen 
versprochen hatte, dass er ihnen den Mahdi herausführen werde, welcher nach seiner 
Behauptung die ganze Erde beherrschen würde. Er war nun in Angst, dass er mit 
Schande bestehen und von ihnen mugebracht werden und damit sein ganzes Streben 
in Nichts zerfallen könnte. Er nahm also einen Jüdischen Skluven, den er bei dem 
Ermordeten antraf und der ihn bedient hatte, führte ihn hinaus nnd stellte ihn der 
versammelten Menge vor mit den Worten: Dies ist euer Imam und der Imäm der 
IsmA’iliten“. 

An sich hat diese Erziihlang nichts nu wahrscheinliches, im Gegentheile es 
wäre auffallend, wenn el-Jasa’ sich an dem, welchen er für die Ursache seines Un- 

5 * 
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seinen Begleitern vor, indem er sprach: Dies ist mein und euer Imäm. 
Gott hat seine Verheissung erfüllt, er hat ihm Gerechtigkeit wieder- 
fahreu lassen und seine Sache ans Licht gebracht. Die Menge brach 
in eiuen unbeschreiblichen Jubel aus, als wenn sie von Sinnen kommen 
wollte, er liess beide zu Pferde steigen, ging ihnen mit den Häuptern 
der Stämme zu Fuss voran und führte sie in ein Zelt, welches mittler- 
weile aufgeschlagen war. Zum Statthalter von Sigilmäsa ernannte Obeid- 
allah den Ibrfihim ben Gdlib el-Mazfiti und liess bei ihm 500, nach 
anderen 2000 Reiter der Kitfima zurück, und 40 Tage nach der Ein- 
nahme der Stadt brach er in der Mitte des Muharram 297 mit seiner 
Armee wieder auf, nachdem noch kurz zuvor der Berber-Stamm der 
Banu Chfilid durch eine Gesandtschaft seine Unterwürfigkeit erklärt 
hatte. Schon wenige Wochen nachher, Dienstag d 3. Rabi I. 1 ) em- 
pörten sich die Eiuwohner von Si'gilmisa , ermordeten den Ibrahim ben 
Gdlib und setzten el-Fath mit dem Beinamen W&s&l, einen Prinzen aus 
einer Seitenlinie der abgesetzten Regentenfamilie Midrfir. als Emir ein. 

ln Tfihart hatte unterdess Muhatnmed ben Chazar ben Cilfit el- 
Zauäti einen Aufstandsversuch gemacht; er war dahin gekommen in der 

gliieks halten musste , nicht gerächt hätte, da er in seiner Gewalt war. Nur sein 
Sohn Abol-Cisim nnd el-Schi'i selbst kannten Obeidallah persönlich und eine Täu- 
schung war daher leicht möglich. Allein es muss als ganz unmöglich angeseheu 
werdeu, dass ein Jüdischer Sklav in die Lehren uud Absichten der SchiTten so weit 
* eiugeweiht war, um die Rolle eines lumm übernehmen nnd so glänzend durchfuhren 

zu können, wie es geschehen ist, und dass der schlane SchlT später, als er wohl 
wnsste, dass er seinen Einfluss auf Obeidallah verloren habe, und für sein eigenes 
Leben besorgt sein musste, jenem nicht sollte zuvorgekommen sein und ihn anf die 
eine oder die andere Art unschädlich gemacht, haben , ehe er selbst durch ihn bei 
Seite geschafft wurde. Wir tragen also kein Bedenken , diese Erzählung für eine 
Erfindung der Gegner zu halten. 

1) Dieses Datum hat Ihn ’/fdsäri S. 154 und drückt cs S. 150 in anderer 
Weise aus, dass der eingesetzte Statthalter Ibrfihim nach 50 Tageu ermordet sei, 
mithin war die Ernennung drei Tage vor dem Abmarsche erfolgt. Man könnte ver- 
rootheu , dass bei lbn Chaldun in der Übersetzung Tome I. pag. 203 Deux annecs 
plus tard ein Schreibfehler sei für Deux mots, allem im Arabischen Text Tome 1. 
pag. 169 stehl ausdrücklich die Jahreszahl 98, die nach Jim Adsäii anrichtig ist. 
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Absicht sich der Stadt zu bemächtigen , den Statthalter Dawwds zu ver- 
treiben und el-Schfi bei seiner Rückkehr den Weg ubzusch neiden. Er 
zog die angesehene Familie der Banu Dalds ins Complot und sie sagte 
ihm ihre Unterstützung zu, indess der Plan wurde verratheu und Daw- 
wds Hess die Familie verhaften und in der Burg der Bazfagdna 1 2 ) in Alt- 
Tdhart, fünf Meilen westlich von der neuen Stadt, einkerkern. Muham- 
med ben Chazar begann dennoch den Kampf, und bemächtigte sich 
einiger Häuser in der Vorstadt von Tdhart, und als Dawwds dies sah, 
flüchtete er zu Ibn Hamma in dessen Schloss’). Die Bewohner der 
Burg der Bazfagdna fielen jetzt über die bei ihnen gefangen gehaltene 
Familie Dalds her und tödtete sie, und das Volk von Tdhart vertrieb 
den Muhammed ben Chazar, verfolgte ihn und tödtete auch ihn, dann 
wurde Dawwds davou benachrichtigt und kehrte zurück. 

Obeidallah hatte den flüchtigen Emir el-Jasa' und seine Verwandten 
verfolgen lassen, sie hofften bei den BanuChdlid eine Zuflucht zu finden, 
wurden aber von ihnen gegen die Verheissung ihrer Sicherheit und 
Straflosigkeit an Obeidallah ausgeliefert, welcher sie in Fesseln mit sich 
fortführte. Als sie nach der Stadt Arfd kamen und die Geschichte mit 
Muhammed ben Chazar erfuhren, wussten sie ihrer Haft zu entkommen 
und gingen in die Wüste; el-Jasa’ indess, welcher krank war, wurde 
eingeholt, zurückgebracht und auf Obeidallah's Befehl getödtet. 

Um dieselbe Zeit während des Rückmarsches im Monat Cafar fand 
auch in Keirawdn eine öffentliche Hinrichtung statt. Die beiden Rechts- 
gelehrteu Ibrfihim ben Muhammed el-Dhabbi gen. Ibn el-Birdsaun und 
Abu Bekr Ibn Hudseil, in mancherlei Wissenschaften sehr bewanderte 


1) Bei Ilrkri, l’Afrique pag. 67 u. 69 heisst der Stamm Barkagänna. 

2) Nach Ibn 'Adsäri pag. 154 ist iU» der Name des Besitzers des 
Schlosses oder des Schlosscommandanten, wenn mau anuehmen will, dass das Schloss 
in der Stadt lag, dann wäre aber nicht nöthig gewesen au ihn zu schreiben ; cs 
scheint also eiu Schloss im Besitz des Ibn Hamma in der Niibe der Stadt gewesen 
zu sein. Nicholson pag. 109 hat Übersetzt: Io Ute castle of the sott of his fathir-in- 
law. er las also ^1, was besser i..,> lauten würde. 
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Männer, waren bei dem Statthalter Abul-’Abbäa denuncirt, dass sie auf 
die Regierung geschmäht und ’AH ben Abu Tdlib mit Abu Bekr, Omar 
und Othmän auf eine Stufe gestellt hätten ; Muhamraed el-Kild’I , ein 
bei den Schfiten wegen seiner milden Gesinnung beliebter Mann, und 
seine Freunde, welche der Lehre der 'Irakaner zugethan waren, hatten 
diese Denunciation angebracht. Abul-'Abb&s Hess die beiden ins Ge- 
fangniss werfen und ertheilte dem Ibn AbuChinzfr den Befehl, sie bin- 
zurichten. nachdem Ibrdhim Ibn el-Birdsaun vorher noch 500 Peitschen- 
hiebe bekommen haben würde, weil die Aussage gegen ihn gehässiger 
und die Beschuldigung grösser war. Ibn Abu Chinzir irrte sich in der 
Person und liess Ibn Hudseil auspeitschen und dann umbringen, während 
Ibn el-Birdsaun ohne weitere Strafe getödtet wurde. Ihre Leichen wur- 
den nackend durch die Haupistrasse von Keirawdn geschleift und dann 
aus Kreuz geschlagen und Abul-’Abbds machte darüber einen Bericht 
an seinen Bruder el-Schfi. Dieser war darüber sehr aufgebracht gegen 
ihn, tadelte ihn und antwortete: Du hast uns einen sehr schlechten Ge- 
fallen gethan der Stadt und dem Volke gegenüber, eine solche Zurecht- 
weisung war von unsrer Seite nicht nöthig. — Noch auf dem Wege 
schickte Obeidallah nach Ikigdn , liess durch eine Karawane die dort 
vorhandenen Schätze hcrbeiholen und nahm sie mit sich. 


I. Obeidallah el- Mahdi. 

Im dritten Zehnt') des Monats Ilabf II. 297 (Anfang Januar 910 
Chr.) langte Obeidallah vor llaccdda an; die Einwohner der Stadt und 
die von Keirawdn waren ihm entgegen gegangen, mehrere Gelehrte und 
Vornehme näherten sich ihm und brachten ihm ihre Huldigung dar, 
sie wünschten ihm Glück, bezeigten ihre Freude über seine Ankunft und 
baten ihn, das Versprechen der Amnestie zu wiederholen; er entgegnete: 


1) So nach Ihn 'Adsäri; nach ’Gamäi cd-Din Donnerstag den 21. Kabi’ II., 
wobei Wochentag und Datum nicht zusammen passen. 
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,,Ihr nnd eure Kinder seid eures Lebens sicher“, von Eigenthum er- 
wähnte er nichts. Desshalb wiederholten einige die Bitte, die Sicherheit 
auch für ihr Eigenthum zu gewähren, da wandte er sich von ihnen ab 
und die Einsichtigeren fürchteten ihn seit dieser Zeit. — Bei seinem 
Einzuge trug er ein dunkelseidenes Gewand und einen eben solchen Turban 
und ritt ein braunes Pferd, hinter ihm sein Sohn Abul-Cflsim trug ein gelb- 
seidenes Gewand und einen solchen Turban und ritt einen Fuchs, el-Schii 
vor Obeidallah trug ein helles Gewand, leinenen Überwurf und Turban 
und eine Alexandrinische Schärpe, ritt einen Schecken und hatte in der 
Hand ein Tuch, womit er sich den Schweiss und Staub vom Gesichte 
abwischte 1 2 ). Uas Volk um ihn und vor ihm grösste ihn, er erwiederte 
den Gruss huldvoll und befahl ihm , sich nach Hause zu begeben. Er 
stieg in dem so gen. Schlosse el-^ahn ab, sein Sohn in dem Schlosse 
des Abul-Fath. Am nächsten Freitag“) wurde in dem Gebete in den 
Moscheen sein Name genannt mit dem Beinamen el-Mahdi, Fürst 
der Gläubigen, und damit war nicht blos die völlige Lostrennuug 
von der Herrschaft der ’Abbasiden zu Bagdad ausgesprochen , sondern 
die Gleichberechtigung mit ihnen , ja die Superiorität (Iber sie in An- 
spruch genommen. Nach dem Gottesdienste nahm ein Mann, der sich 
Scherif nannte, in der Moschee Platz und liess durch seine Helfer die 
Leute mit Gewalt herbeiführen und auffordern . sich zu ihrem Glauben 
zu bekennen; wer dem folgte, erhielt eine Belohnung, und wer sich 
widersetzte , wurde ins Gefängniss abgeführt. Nur wenige traten ihrer' 
Lehre bei. viele, welche der Aufforderung nicht Folge leisten wollten, 
wurden getödtet. el-Schfl stellte Obeidallah die zurückgebliebenen Frauen 
des Zijddatallah vor, er wählte aus ihnen eine Anzahl für sich aus , die 
übrigen vertheilte er unter die angesehensten der Kitüma. 


1) Nach Ibn el-Athir VIII, 38 schritt ihm el-SchtT mit den Häuptlingen der 
Kit&ma zu Fuas voran. 

2) Ibn Challikän No. 365 sagt „Freitag d. 20. Rabi’ II., wag mau als richtig 
annehmen kann , wiewohl dann der 19. als Tag der Ankunft nicht in das dritte 
Zehnt des Monates fiel. 
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Zunächst wurden dann die Regierungs- und Verwaltung«- llureaux 
eingerichtet, die Beamten ernannt und neue Statthalter in die Provinzen 
geschickt : Nach Sicilien kam noch vor Ablauf des Jahres el-Hasau ben 
Ahmed Ihn Abu Chinzfr*); zu Kammerherrn wurden ernannt Abul-Fadhl 
Ga’far ben 'All, Abu Ahmed Ga'far ben ’Obeid, Abul- Hasan Teijib ben 
Israd’il gen. el-Hddhim und Abu Sa'id Othmdn ben SaTd gen. Muslim 
aus Sigilmdsa ; die Stelle des Stnatssecretär erhielt Abul-Jasar Ibrahim 
ben Muhammed el-Schcibdnf aus Bagdad, Schatzmeister wurde Abu 
Ga'far el-Chazari, Steuerdirector Abul-Cdsim Ibn el-Cadim. Münzdirector 
Abu Bekr Ibn el-Camddf, Almosenier ’Abddn ben Habdaa, (’&dhi von 
Raccfida Allah ben Ilüriln el-Malilsf und Cddhi von Keirawdu el-Mar- 
wazi. An den Moscheen, grossen Cisternen, Schlössern und Brücken 
jiess Obeidallah die Namen ihrer Erbauer ausmerzen und seinen Namen 
an ihre Stelle setzen. Er kekannte seine SchiTtischen Lehren offen und 
schmähte auf die Begleiter Muhammeds und seine Frauen mit Ausnahme 
von ’Ali ben Abu Tdlib, el-Micddd ben el-Aswad . ’Ammdr ben Jäsir, 
Salmdn el-F&risi und Abu Dsarr el-Gifdri, und behauptete , dass ausser 
diesen alle nach dem Tode des Propheten von seiner Lehre abgewichen 
seien, Der genannte el-Marwazi verbot den Richtern nach anderen 
Grundsätzen Recht zu sprechen als nach denen, welche er für diejenigen 
des Ga’far el-(,,'ddik ausgab, z. B. dass eine absolute Ehescheidung nicht 
stattfinde, oder wie die Töchter an der Erbschaft theilnehmen u. d. gl. 

Aber nicht überall fügten sich die Berberischen Stämme dem neuen 
Herrscher, selbst unter den Kitilnia erhob sich ein Häuptling Bab&b und 
versammelte eine grosse Anzahl um sich; Obeidallah schrieb an die ihm 
ergebenen Kitdma und befahl ihnen, jene zu bekriegen, der grösste Theil 
wurde getödtet, Babdb selbst gefangeu genommen und in Keirawdu ein 
Siegesbericht öffentlich verlesen. Auch der Stamm Zaudta erschien vor 
Tahart und belagerte Üawwds ben Cauldt darin, gegen sie wurde ein 


1) Die weitere Geschichte von Sicilien kann ich hier übergehen , da Aiunri 
in seiner vortrefflichen Storia dri Muxulmani di Sicilia dieselben Quellen theils 
gedruckt, theils handschriftlich schon benutzt hat. 
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Corps unter Anführung des so gen. Scheich el-Maschillch oder Ober- 
Häuptling der Kitäma geschickt, welcher sie in die Flucht schlug und 
viele tödtete. el-Schff selbst musste noch einen Feldzug unternehmen, 
um einige Unruhen zu schlichten, die Sicherheit der Wege herzustellen 
und die Aufstände mehrerer Stämme gegen ihre Präfecten zu unter- 
drücken; er unterwarf die Städte, Hess einige der Anführer hinrichten, 
andere als Gefangene abführen und im ganzen Reiche wurden die Be- 
richte über seine Siege bekannt gemacht. 

Das Fest der beendigten Fasten am Ende des Ramadhdn gab Ge- 
legenheit, dass der Prinz Abul-Cdsim zum ersten Male sich öffentlich 
zeigte, er begab sich mit el-Schff und einem Gefolge von Generälen der 
Kitama in einem Aufzuge nach dem Betplatze in Racctlda, sprach das 
Gebet und hielt vor dem versammelten Volke eine Predigt, und dies 
Ereigniss wurde von Obeidallah durch ein Schreiben, welches in Kei- 
rawan und dessen Districten von den Kanzeln verlesen wurde, zur öffent- 
lichen Kenntniss gebracht. 

Bisher hatte el-Schff alle Gewalt allein besessen , er musste sich 
desshalb sehr beschränkt fühlen, seitdem er die Herrschaft an Obeidallah 
übertragen und dieser sich seinem Einflüsse alsbald entzogen hatte, und 
er bereute es, eine solche Übereilung begangen und eine so grosse Macht 
aus den Häudeu gegeben zu haben. Sein Bruder Abul-’Abbäs war auf 
dieselben Gedanken gekommen, und in einer vertraulichen Unterredung 
machte dieser jenem den Vorwurf, dass es der grösste Fehler gewesen 
sei, die Regierung ganz abgetreten zu haben; sie beide kennten doch 
ihre geheime l^hre am besten und hätten sich mit Obeidallah nur unter 
der Voraussetzung verbündet, dass sie die ganze Welt anders ordnen, 
den Islamitischen Glauben abschaffen, die Länder unter sich theilen, 
die Freuden des Lebens gemessen, die Männer beherrschen und Weiber 
und Kinder als Gemeingut behandeln wollten. el-Schff musste ihm 
darin Recht geben und sann auf Mittel den begangenen Fehler wieder 
gut zu machen. 

Noch in den letzten Tagen des J. 297 musste el-Schff abermals 
eine Expedition gegen die Zanäta unternehmen, diesmal fünf oder sechs 

• 
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Tagemärsche über Tdhart hinaus bis nach der befestigten Stadt Tanas 
nicht weit von der Meeresküste. Als er hier in der Nähe des Vorge- 
birges el-Thaur lagerte, versammelte er am 27. Dsiil-IIi'gga um sich die 
obersten Officiere der Kitdma. unter denen sich Garraweih ben Jdsuf, 
Abu Zäki Tammdm und Gabr ben el-C&sim befanden. Er hielt an sie 
eine lange Anrede , worin er ihnen auseinander setzte , dass Obeidallah 
in seinen Handlungen nicht detn Mahdi gleiche, zu dessen Huldigung 
er aufgefordert habe . jener habe alle (Jewalt an sich gerissen und sie 
davon ausgeschlossen ; er müsse sich in der Person geirrt haben und es 
ihm so ergangen sein wie Abraham . als er in finsterer Nacht einen 
Stern sah und ausrief: Dieser ist mein Herr (Sure 6, 7 6). Es gäbe 
noch ein Erkennungszeichen, sowie nämlich Muharamed zum Beweise 
seines Prophetenthums ein Mal zwischen den Schultern gehabt habe, so 
müssten auch zwischen den Schultern des rechten Imäm die Worte stehen: 
,,el-Mahdi der Gesandte Gottes“; auch müsse er Wunder thun können. 
Wenn das eine nicht zuträfe und er das andere nicht vermöchte, so müsse 
er beseitigt werden. Alle Anwesenden stimmten überein, diese Proben 
anzustellen, sobald sie nach Raccüda zurückkämen; Tarnmäm rief aus: 
bei Gott! ich werde mir alle Mühe geben um die Tage abzukürzen, wo 
der Rinderhirt (er meinte Garraweih) mein Anführer ist 1 ). Ein anderer 
äusserte: bei Gott! wir werden nicht von ihm gehen, bis er diese Schlösser, 
die er als Geschenk bekommen hat, unter uns getlieilt und unsere Ver- 
hältnisse wieder so hergestellt hat. wie sie gewesen sind; wir werden 
unser Geld wieder mit uns nehmen, wir haben das Vorrecht an dem, 
was wir ihm dargebracht haben. Abul-’Abbds, der Bruder des Schfi, 
sprach: bei Gott! wir werden nicht dulden, dass ein Haus, welches wir 
mit unseren Händen gebaut und au dem wir uns abgemüht haben, von 
einem anderen bewohnt wird, bis wir selbst oben darin sitzen, oder wir 
werden das oberste zu unterst kehren. 

Der Feldzug dauerte noch mehrere Monate in das J, 296 hinein. 


1) d. i. um diesem Feldzuge sobald als möglich ein Ende zu machen. 
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bis die Stämme Cadina und Zandta unterworfen , mehrere ihrer Städte 
eingeäschert, die Männer getödtet, Beute gemacht und die Kinder ge- 
fangen fortgeführt wurden, dann kam das Heer nach Raccdda zurück. 
Garraweih w r ar der Verräther, welcher Obeidallah alles mittheilte, was 
in Tan as vorgefallen und verabredet war; Obeidallah sah sich dadurch 
zu erhöhter Wachsamkeit veranlasst, was wiederum dem Schi'i nicht 
entgehen konnte, so dass es ihm klar wurde, es müsse ein Verrath 
stattgefunden haben. — An die Stelle des am 1 ti. Gurnädä I. verstorbenen 
Staatssecretärs Abul-Jasar war Abu Ga’far Muliammed ben Ahmed el- 
Bagdadi gekommen, ein junger Mann, der in Spanien, besonders in Cor- 
doba eine vielseitige Bildung erhalten hatte und bei den angezettelten 
Intriguen durch seinen Rath von grossem Nutzen war. 

Der erwähute Ober- Scheich, welcher wie viele andere durch die um- 
laufenden Gerüchte irre geworden war und sich Klarheit verschaffen 
wollte, begab sich zu Obeidallah und sagte: Wenn du der erwartete 
el-Mahdi bist, so lass uns ein Wunder sehen, wir fangen an, an dir zu 
zweifeln. Statt der Antwort Hess er ihn umbringen. 

Die Gelegenheit, einen der Ilauptverschworenen zu entfernen , bot 
sich bald. In der Provinz Tripolis hatte sich der Stamm der Hawwara 
aufgelehnt und den Abu Härün el-Hawwäri an seine Spitze gestellt, 
viele von den Zanäta, Laraäja und anderen Stämmen waren zu ihnen 
gestossen und belagerten Tripolis. Obeidallah schickte Abu Zäki Tam- 
nulm mit einer grossen Armee der Stadt zu Hülfe, welcher die Anführer 
schlug und zerstreute und viele Köpfe der Getüdteten und Ohren mit 
Ohrringen nach Raccäda sandte. Jetzt erhielt der Stadthalter von Tri- 
polis Abu Jilsuf Makinün el-Agabi, ein Oheim des Abu Zäki, den Be- 
fehl . diesen umzubringen ; er zeigte ihm das Schreiben und als Abu 
Zäki es gelesen hatte, sprach er : ..mein Oheim ! thu’, was dir befohlen 
ist“, er bot seinen Nacken dar, jener schlug ihm den Kopf ab und 
meldete dies durch eine Brieftaube nach Raccäda, welche alsbald die 
Nachricht dahin brachte. Dies geschah Dienstag früh den I. Dsul- 
Higga 298. 

Jetzt glaubte Obeidallah die Zeit gekommen , wo er den Haupt- 

ö* 
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streich führen könnte; er befahl Garraweih und Gabr ben el-Casim sich 
hinter seinem Schloss in einen Versteck zu stellen und wenn el-Schi’i 
und sein Bruder Abul-’Abbds vorüberkämen, sie zu überfallen und mit 
der Lanze niederzustossen. Sie nahmen einige ihrer Leute mit sich und 
versteckten sich, während jene beiden wie gewöhnlich zur Tafel einge- 
laden wurden, und als sie an dem Orte vorüberkamen, stürzten sie sich 
auf sic; el-Schfi rief: o Garraweih! thu' das nicht, mein Sohn! Er er- 
wiederte: dem du zu gehorchen mir befohlen hast und deD du absetzen 
wolltest, nachdem du ihn eingesetzt hast, der hat mir befohlen dich zu 
tödten. Damit versetzte er ihm einen einzigen Stoss , der ihn todt zu 
Boden streckte; Abul-’Abbäs erhielt fünfzehn Lanzenstiche. Dies ge- 
schah Dienstag d. t. Dsul-IIigga gegen Sonnenuntergang 1 ) und die bei- 
den Leichen blieben bis zum anderen Mittag liegen, dann liess sie 
Obeidallah in dem Park begraben und hielt ihnen selbst eine Grabrede, 
worin er die That zu rechtfertigen suchte. 

Hiernach hielt sich Obeidallah mehrere Tage vor den Kitäma, 
welche an der Verschwörung theilgenommen hatten , verborgen , dann 
that er wieder freundlich gegen sie , liess sie indess aus Besorgniss 
einzeln zu sich kommen, um sie zu beruhigen und sicher zu macher, 
und nach und nach wurde eine grosse Anzahl von ihnen auf verschie- 
dene Weise uragebracht. Es entstand ein Aufruhr, die Freunde der 
Ermordeten griffen zu den Waffen und wiegelten das Volk auf; Obeid- 
allah erschien selbst zu Pferde, beruhigte die Leute und nachdem dies 
gelungen war, verfolgte er die Aufrührer, bis er sie niedergeworfen hatte. 
Einen zweiten Strassenkampf zwischen den Ivitäma und den Einwohnern 


1) Ihn Challikän Nr. 198, Macriti I, 351 u. II, 11 und Ihn Clmldün I, 522 
setzen die Erniordnnng schon in die Mitte des Gumädä II. 298, was nach der Rei- 
henfolge der Ereignisse nicht wahrscheinlich ist. Abulfidä 11, 230 hat sich darin 
geirrt, dass er augiebt. Ihn el~Athir setze diese Ermordung in das Jahr 296; er er- 
wähnt sie freilich nnter diesem Jahre, welches Tom, VIII, 10 anfangt, erzählt aber 
die Geschichte des Schi’f dann gleich im Zusammenhänge weiter bis zu seinem Tode 
im J. 298 (S. 39), ohne indess hier ein Datum auzugeben , nur sagt er S. 41, dass 
er an demselben Tage getödtet sei wie Aba Zäkt. 
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von KeirawAn schlichtete Obeidallah ebenfalls durch seine persönliche 
Dazwischenkunft, nachdem bereits eine grosse An/.ahl gefallen war, und 
er stand davon ab, von dem Volke das Bekennlniss der Schi’itischen 
Lehre zu fordern. — Noch vor dem Schlüsse des Jahres empörte sich 
auch der Stamm LawAta ; ein zahlreiches Ileer unter Sei ben DaucAn 
und Ra'gä ben Abu Carna unterwarf sie bald und kehrte mit Beute und 
gefangenen Kindern zurück; die Siegesnachricht wurde in dem ganzen 
Districte von KeirawAn verlesen. 

Bei dem Beginn des Jahres 299 sah sich Obeidallah schon wieder 
genötliigt, eine grosse Armee gegen die ZanAta zu schicken, welche in 
einer mörderischen Schlacht bei dem Orte Fnlack Madik *) ungeheure 
Verluste erlitten; indess in ihrer Hauptstadt TAhart nahm das Volk 
gegen den Statthalter DawwAs eine so drohende Stellung an, dass er mit 
Tausend Reitern nach Alt-TAhart flüchtete, wo er sich verschanzte, aber 
einen grossen Theii seiner Mannschaft verlor. Die Einwohner von TAhart 
riefen den Häuptling Mubammed ben Chazar zu Hülfe, ernannten ihn zu 
ihrem Führer, stellten die Mutter und die Familie des DawwAs unter seinen 
Schutz und überlieferten ihm den grössten Theii von dessen Waffen. 
Man fand sich jedoch von beiden Seiten in seinen Erwartungen getäuscht, 
Muhammed ben Ohazar verliess sie wieder und kehrte in seinen Wohn- 
sitz zurück. Nun erschien ein zahlloses Heer vor TAhart und begann 
ain letzten des Monats Muharram die Belagerung; drei Tage lang wurde 
gekämpft, bis die Stadt durch Vei-rath genommen wurde. Am Dienstag 
d. 4. C’afar drang der Feind ein und richtete ein solches Blutbad an, 
dass 8000 Einwohner umkamen, und die Stadt wurde grössten Theils nie- 
dergebrannt. Die Statthalterschaft erhielt MarAla ben TIabds el-Miknäsi, 
indem DawwAs nach Raccäda zurückberufen und bald darauf ermordet 
wurde. — ln diese Zeit fallt ein Erdbeben in KeirawAn , welches be- 
sonders den an der Seeküste gelegenen Ort el-Bds betraf, wo Mauern 
und Häuser einstürzten und versanken. 

Die KitAma erinnerten nun Obeidallah an sein Versprechen , dass 

1) Bei Nicholson S. 129 steht Falk Middak. 
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er ihnen die Stadt Keirawdn zur Plünderung preisgeben wollte, er hatte 
noch immer versucht sie damit hinzuhalten und zu beschwichtigen, ihr 
Übermuth und ihre Gewaltthätigkeiten gegen die Einwohner nahmen 
aber immer mehr zu und diese hatten lange dazu geschwiegen, bis ihnen 
endlich die Geduld riss. Am Dienstag d. 29. Sch äh; in sahen sie, wie 
ein Soldat der Kitdma einen Kaufmann misshandelte und zu Boden 
warf, und als sie ihn von demselben frei machten, zogen die Kitdma die 
Schwerdter und wollten die Schaukbuden plündern, die Marktleute riefen 
um Hülfe und es wurden über Tausend Kitdma getödtet. Der Statt- 
halter Ahmed ben Abu Chinzir erschien zu Pferde, stellte die Ruhe 
wieder her und Hess die Erschlagenen fortschaffen und in die Abzugs- 
canäle werfen. Die Kitäma zogen sich nun aus Keirawdn und der Um- 
gegend in ihr Gebiet zurück und lehnten sich offen gegen Obeidallah 
auf; sie wählten einen jungen Mann, Kddü ben Mu’ärik gen. el-Mawati 
aus der Familie Aurisa , zu ihrem Oberhaupt , erwiesen ihm eine so 
hohe Ehre, dass sie sich beim Gebet nach ihm hinwandten, behaupteten, 
dieser sei der erwartete el-Mahdi, und schrieben ein Religions- und 
Gesetzbuch , welches ihnen angeblich offenbart war. Sie bemächtigten 
sich des ganzen Gebietes am Flusse Zdb, drangen bis Mfla vor, ihre 
Macht nahm zu und sie wurden sehr gefährlich. Obeidallah schickte 
Truppen gegen sie aus unter mehreren Anführern, von denen einer, 
(,)auldt ben Gunda, mit etwa 200 Mann zu dem Feinde überging. 

Endlich übertrug Obeidallah seinem Sohne Abul-C’dsim den Ober- 
befehl; er verliess Raccdda Sonnabend d. 25. Ramadhdn, eroberte Con- 
stantine und andere Städte der Kitiima und lieferte el-Mdwati mehrere 
Schlachten. Zu diesem waren freilich noch einige höhere Officicre über- 
gegaugen, indess sie kamen zurück, nachdem ihnen Abul-C&sim Straf- 
losigkeit zugesichert hatte. Im Anfänge des J. 3U0 gelang es ihm, 
Mdwati mit seinem Gefolge gefangen zu nehmen , er kehrte mit ihnen 
nach Raccdda zurück, dann wurden sie auf Camelen durch die Strassen 
von Keirawän geführt mit hohen spitzen Mützen, die mit Hörnern und 
Affenbildern verziert waren, und zuletzt in Raccdda hingerichtet. 

Noch im J. 299 hatte sich Obeidallah mehrerer hoher Beamten in 
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Keirawdn entledigt, welche in dem Verdachte standen . mit el-Schfi als 
Verschworene im Einverständnis gewesen zu sein. Zu den mit dem 
Tode bestraften gehörten unter anderen der Marktmeister (Polizeichef) 
Muhammed ben Abu Sa'id el-Mili, Abdallah ben Muhammed gen. Ibn 
el-C'adim , Muhammed ben Abu Raggiil el-Biigilf, Abul-Wahb ben Amr 
ben Zurdra el-’Abdari und mehrere Mitglieder und Würdenträger der 
vertriebenen Aglabiten, sowie auch Abu Ibrähiin gen. Ibn el-Bigäwf 
el-Kureschf, welcher schon unter dem drittletzten Aglabiten Ibrdhim ben 
Ahmed mit den Einwohnern von Tunis einen Aufstand gemacht hatte. 

Der Statthalter von Tripolis. Mfikindn ben Dabdra el-Agdbf, hatte 
nach und nach seine Stammesgenossen von den Kitäma dahin nach sich 
gezogen, welche sich allerlei Vorrechte anmassten und sich grosse Un- 
gerechtigkeiten zu Schulden kommen liessen. Desshalb erhob sich das 
Volk gegen sie, es gewann die Oberhand, schloss die Thore, tödtete 
sämmtliche Kitama, welche in der Stadt waren, und wählte selbst 
Muhammed ben Ishäk gen. Ibn el-Karlin zum Präfecten. Makindn war 
bei Zeiten entkommen und hatte sich zu Obeidallah begeben und dieser 
schickte Truppen hin , welche die Stadt mehrere Monate ohne Erfolg 
belagerten. Nun ging wiederum Abul-Gdsim mit Verstärkung dahin ab; 
er brach von Raccflda auf Sonntag d. 3. Gumäda I. ') 300 und gleich- 
zeitig liess Obeidallah 13 Kriegsschiffe*) auslaufen. Als diese vor Tri- 
polis erschienen , fuhren ihnen die Tripolitaner mit ihren Schiffen ent- 
gegen , verbrannten die ganze feindliche Flotte und vernichteten die 
Mannschaft. Abul-Cäsim war durch einen Kampf mit dem Stamme 
Hawwdra unterwegs aufgehalten , und als er endlich eintraf, schloss er 
die Stadt so fest ein, dass darin eine Hungersnoth entstand und die Ein- 
wohner schon ihre Todten verzehrten , bis sie Abul-Cdsim um Gnade 
baten und sich ergaben. Er gewährte ihnen Amnestie mit Ausnahme 
von drei Personen, deren Aburtheilung er sich vorbehielt: Muhammed 


1) Ihn el-Athir VIII, 50 sagt: im Gurnädä II. 

2) ’Arü bei Nicholson S. 135 giebt 60 Kriegsschiffe an; Ibn tlrAÜnr erwähnt 
die Expedition znr See nicht. 
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ben Ishäk el-K ureschi *), Muhammed ben Narr und ein Mann mit Namen 
el-Huweig. Nach seinem Einzuge legte er den Einwohnern eine Con- 
tribution von 300000 Dinaren auf, sie mussten ausserdem alles liefern, 
was seine Armee nöthig hatte, eine Anzahl Geissein stellen , und nach- 
dem er einen neuen Statthalter ernannt hatte, kehrte er mit den drei ge- 
nannten Personen nach Kaccüda zurück, welche dann mit hohen spitzen 
Mützen auf Garnelen in Keirawdu umhergeführt und hiernach hiuge- 
richtet wurden. 


Um sich gegen einen plötzlichen Überfall zu schützen, wie er be- 
vorgestanden hätte, wenn die Verschwörung des Abu Abdallah el-Schfi 
und der Kitama zum' Ausbruch gekommen wäre, oder, wie erzählt wird, 
iu Folge einer Weissagung, welche Obeidallah in ihren Schriften ge- 
funden haben wollte, dass einmal ein Empörer Namens Abu Jazid das 
Reich bedrohen würde, fasste er den Entschluss, einen Platz zu suchen, 
wo er sich eine neue befestigte Residenz bauen könnte . in welcher er 
mit seiner Familie eine sichere Zuflucht hätte. Er durchzog die Gegend 
von Tunis, Carthago und an der Seekttste, bis er auf der Rückkehr nach 
der Halbinsel Hamma“) kam, die ihm für seinen Zweck am geeignetsten 
schien; er traf dort in einer Höhle einen Einsiedler, welcher auf die 
Frage, wie der Ort heisse, antwortete: „die Insel der Chalifen". Dies 
nahm Obeidallah für eine gute Vorbedeutung, der Bau wurde im J. 300 
begonnen“), und nachdem im Rabl" I. 304 die Ringmauern und Thore, 
von denen jeder der eisernen Flügel Hundert Ceutuer wog , und im J. 
305 oder 306 der innere Ausbau vollendet war, stieg Obeidallah oben 
auf die Mauer und befahl einem Bogenschützen einen Pfeil nach Westen 
abzuschiesseu ; er fiel auf dem öffentlichen Betplatze nieder und Obeid- 
allah sagte : „dies ist die Stelle, bis wohin der Eselreiter kommen wird“, 

1) Vermuthlich der oben genannte von ihnen erwählte l'riifect. 

2) Dozy, Ihn Aihari S. 170 giebt der Lesart Gamma den Vorzug. 

3) Nach anderen ent am 6. Dsnl-Ca’da 303. über die weitere Beschreibnng 
vergl. j Bekri, l’Afrique S. 29. JäciU IV, 693. Edrisi S. 107. AMfeda, Googr. S. 140. 


Digilized by Google 



GESCHICHTE DER FATIHIDEN CIIALIFEN. 49 

womit er Abu Jazid meinte. Nachdem er alles besichtigt und seinen 
Erwartungen gemäss gefunden hatte, rief er aus: „Jetzt bin ich beruhigt 
(lber das Schicksal der Fatimidinneri“, womit er seine Töchter meinte. 
Aber erst im J. 308 bezog el-Mahdi seine neue Residenz, welche er 
el-Ma/idia nannte. 

Ein Kaufmann aus Spanien Namens Abu Ga'far Ibu Habrdm, 
welcher in Keirawün eine prächtige Moschee und die Logirhäuser für 
die Kaufleute in der Nähe des Gefangenhauses hatte bauen lasseu, wurde 
bei dem Cadhi el-Marwazi angeklagt, dass er einen grossen ihm anver- 
trauten Schatz bei sich habe und nachdem dies durch Zeugen erhärtet 
war, wurde er zur Herausgabe aufgefordert und so lange gefoltert, bis 
er starb. 


Im J. 301 begann Obeidallah den weiteren Kampf gegen die ’Ab- 
basiden , welche in Africa noch Truppen unterhielten ; er sandte eine 
Armee unter dem Befehle des Chubäsa ben Jüsuf aus, welcher zunächst 
in die Stadt Surt ohne Kampf einzog, nachdem die ’Abbasidische Be- 
satzung geflohen war. Ebenso ging es mit Agddbia, Barca und anderen 
Städten, und so oft er eine derselben einnahm, brandschatzte, marterte 
und tödtete er die Einwohner und hatte daran sein Vergnügen '). In 
Barca z. B. traf er eine Gesellschaft, welche mit Tauben spielte, er liess 
ein Feuer anzünden und sie um dasselbe herum Platz nehmen , dann 
befahl er, ihnen Stücke Fleisch abzuschneiden . dies zu braten und von 
ihnen selbst essen zu lassen , danach warf er sie ins Feuer , indem er 
behauptete, sie hätten Brieftauben, welche ihnen Nachrichten von den ’Ab- 
basiden brächten. — Er liess auch in Barca öffentlich bekannt machen, 
wer ein Geschenk oder eine besondere Belohnung zu haben wünsche, 
solle zu ihm kommen ; es liess sich dann eine grosse Anzahl bei ihm 
einschreiben und er befahl den Vornehmsten der Kitama, sich diese 


1) Hier und in dem Folgenden musste der Vollständigkeit wegen einiges aus 
der Abhandlung über die Statthalter von Ägypten 4. Abth. wiederholt werden. 
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Personen zu merken, indem er einem jeden von ihnen einen derselben 
zum Geschenk machte. Er bestellte sie dann auf den folgenden Morgen 
wieder zu sich und als sie erschienen, um die Geschenke in Empfang 
zu nehmen , liess er sie sämmtlich umbringen , es waren ihrer gegen 
Tausend. Ihre Leichen wurden zusammengelegt, darüber ein Thron er- 
richtet, auf den er sich setzte, dann wurden die vornehmsten Einwohner 
herbeigeführt, um dieses grässliche Schauspiel anzusehen, bei dessen An- 
blick drei derselben vor Furcht und Schrecken starben. Nach einer so 
grausamen Behandlung schalt er sie noch aus und sagte dann, wenn sie 
ihm am nächsten Morgen nicht 100000 Mithkäl (Ducaten) brächten, 
würde er sie sämmtlich tödten lassen ; und sie brachten ihm das Geld. 

Chubdsa liess in Barca auch Härith und Nizär, die Söhne des Ham- 
msU el-Mandzi, mit mehreren ihrer Söhne und Vettern umbringen, ihre 
Frauen verkaufen, ihr Vermögen einziehen, alles wie Obeidallah ihm 
befahl, weil dieser vorgab, dass sie ihn auf seiner Reise von Ägypten her 
ausgeplündert hätten, und als die Einwohner von Barca bei Obeidallah 
sich hierüber beklagten, entschuldigte er sich bei ihnen und schwor, 
dass sein Befehl sich nur auf drei Personen erstreckt habe , zugleich 
schrieb er an Chubdsa von dort abzuziehen und dieser rückte desshalb 
weiter nach Ägypten vor. Eine Armee, welche unter Abul-Jumn von 
Fustät aus gegen ihn geschickt wurde , brachte ihm anfangs mehrere 
schwere Niederlagen bei, wurde aber zuletzt von ihm in die Flucht ge- 
schlagen und verfolgt. Abul-CtUim kam nun auch von Raccäda mit 
100000 Mann im Dsul-Higga nach Barca und zog am 1. Muharram 
302 mit Chubdsa ohne Widerstand in Alexandria ein, weil die Stadt 
leer war, indem die Einwohner sich auf die Schiffe gerettet und alle 
ihre leicht fortzuschaffende Habe mit sich genommen hatten; was zurück- 
gelassen war, eigneten sich die Sieger an und marschirten dann weiter, 
während im £afar ein Hülfscorps des Chalifen aus ’lräk in Mifr ein traf. 

Für den ferneren Vormarsch hatte Abul-CAsim den Oberbefehl dem 
Abu Faridun übertragen und Ckubäsa befohlen, bei ihm zu bleiben. 
Das empörte diesen aber so sehr, dass er im Arger ausrief; Nun, da ich 
nahe dabei bin das Land in Besitz zu nehmen , soll Abu Faridun den 
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Vortheil und Ruhm davon haben ! Er verliess die Armee heimlich mit 
etwa dreissig Reitern, seinen nächsten Verwandten, und begab sich auf 
den Rdckweg nach Mngrib. Abul-CAsim schrieb an die Districts-Beamten, 
und befahl ihnen auf die Flüchtlinge zu fahnden und sie im Betretungs- 
falle fest zu nehmen , zugleich setzte er seinen Vater Obeidallah von 
dem Vorfälle in Kenntniss 1 ). 

Als nun die feindlichen Armeen im GumädA 1. auf einander stiessen, 
kam es zu einer furchtbaren Schlacht, in welcher auf beiden Seiten viele 
Tausende blieben, bis die verbündeten Ägyptier und ’lrAkaner den Sieg 
errangen, wonach sie die Magribiner aus Alexandria vertrieben und bis 
Barca verfolgten. Uiese hatten 7000 Mann an Todten und Gefangenen 
verloren und der Rest des Heeres kam in dem kläglichsten Zustande 
wieder nach Magrib; sie hatten kaum ihre leichten Gegenstände an 
AVaffen und Kleidern mit sich fortbringen können, die Nachhut hatte 
ihre Zelte, Waffen und Gerfithe im Stiche lassen müssen. 

ChubAsa hatte sich durch das Gebiet von Barca nach NafzAwa be- 
geben und brieflich seinen Bruder Garraweih ben Jdsuf, der sich gegen 
Obeidallah aufgelehnt hatte, benachrichtigt, dass er zu ihm nach T Abart 
kommen wolle, um mit ihm gemeinschaftliche Sache zu machen. Da er 
verfolgt wurde, trennten sich seine Begleiter von ihm, er wurde gefangen 
genommen, zu Obeidallah geführt und eingekerkert; Garraweih hatte die 
Flucht ergriffen , wurde am Berge Aur&s eingeholt und getödtet und 
sein Kopf zu Obeidallah gebracht. Da dieser jetzt erfuhr, dass ChubAsa 
mit ihm im Einverstfindniss gewesen sei, liess er ihn und alle seine Ver- 
wandten aus dem Gefängnisse holen und ihnen die Köpfe abschlagen, 
denen Papierstreifen mit ihren Namen an die Ohren gehängt wurden, und 
als man sie so Obeidallah zu Füssen legte und er die Köpfe der beiden 
Brüder betrachtete, sagte er: Wie wunderbar ist doch der Lauf der Welt! 
der Orient und der Occident war zu eng für diese Köpfe, nun kann sie 


1) Die Angabe bei Abul-Mahäsin II, 193, dass Chnbäsa in der Schlacht in 
Ägypten gefallen sei, ist eben so unrichtig, als dass Obeidallab selbst diesen Feld- 
zag unternommen habe. 

7* 
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dieser Kasten fassen. Er befahl , sie heimlich in die Moschee von 
Alexandria zu bringen. 

Als Abul-Cäsim auf der Flucht wieder durch Barca kam. empfingen 
ihn die Einwohner mit Glückwünschen und er redete ihnen ein, dass 
er nur Chubüsa verfolgen wolle, um ihn zur Strafe zu ziehen für die 
schlechte Behandlung, die er ihm habe zu Theil werden lassen ; er be- 
fahl ihnen, die Beschädigungen ihrer Stadt wieder auszubessern, und 
liess einen der Kitäma als Präfecten zurück. Nachdem er sich aber ent- 
fernt hatte und die näheren Umstände bekannt wurden, wesshalb er aus 
Ägypten zurückgekehrt sei, rottete sich das Volk zusammen und tödtete 
den Präfecten sammt seiner Begleitung. Abul-Cäsim kam am 10. Dsul- 
Ca’da 302 wieder in Kaccäda an. 

Das Jahr 303 machte sich bemerklich durch eine in Africa und 
den angrenzenden Ländern wüthende Pest, welcher auch viele Gelehrte 
und Beamte zum Opfer fielen. — Der Cadhi Abu Ma’mar ’lmrün ben 
Ahmed wurde mit der Regelung der Grundsteuer beauftragt und führte 
ein gemässigtes System ein , indem er von allen bebauten Flächen von 
Africa den höchsten und niedrigsten Ertrag des Zehnten in einem Jahre 
berechnete, hiervon die Hälfte nahm und dies als Abgabe von jedem 
Acker festsetzte. 

Obeidallah war in dieser Zeit durch die Angelegenheiten Siciliens 
sehr in Anspruch genommen, indess hatte er ein neues Ileer ausgerüstet, 
welches unter Anführung des Abu Madini Ibn Farrdch wieder gegen 
Barca marschirte , aber erst nach einer Belagerung von 18 Monaten, 
während welcher eine grosse Zahl der Einwohner umgekommen war, 
gelang es im J. 304 die Stadt zu erobern; viele mussten jetzt noch den 
Scheiterhaufen besteigen, ihr Vermögen wurde eingezogen und eine 
Menge schickte Abu Madini noch zu Obeidallah, welcher sie umbringen 
liess. Abu Madini blieb als Commandant in Barca, bis er im J. 308 
starb. 

Zu denen, welche Obeidallah schriftlich aufgefordert hatte, seine 
Oberhoheit anzuerkennen und seine Lehre anzunehraen, gehörte auch 
Sa’id ben yülih, ein kleiner Fürst zu Nakdr fünf Meilen vom mittel- 
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ländischen Meere, welcher indes» eine beleidigende abschlägige Antwort 
gab. Desslialb ertheilte Obeidallah seinem Statthalter in Tdhart, Macäla 
ben Habils, den Befehl nach Nakur zu marschircn und Sa'id mit Krieg 
zu überziehen. Er brach am I. Dsul-Higga 304 mit seiner Armee von 
Tdhart auf, und als er eine Tagereise von Nakdr bei dem Orte Nasftft 
lagerte, kam ihm Sa’id entgegen, und es wurde drei Tage lang gekämpft, 
ohne dass eine Entscheidung erfolgte. Sa’id hatte in seinem Gefolge 
einen äusserst tapfern Mann Namens Hamd ben el-'Ajjdsch *) aus der 
Familie Ituweft, welcher den Plan fasste, mit sieben Reitern in Manilas 
Zelt einzudringen ; er stürzte hinein, aber die Leute erhoben ein Geschrei, 
er wurde überwältigt und mit seinen Begleitern gefangen genommen. 
Als Mac;ala befahl, ihnen die Köpfe abzuschlagen, entgegnete Hamd: 
Ein Manu wie ich wird nicht getödtet. — Warum nicht? fragte Macäla. 
— Weil du nur durch mich gegen Sa’id etwas erreichen kannst. Er 
liess ihn am Leben, behielt ihn in seiner Nähe und wurde so vertraut 
mit ihm , dass er ihm ein Corps übergab , womit er unvermuthet von 
einer schlecht bewachten Seite in das Lager Sa’id’s eindrang, dessen 
Truppen sich zur Flucht wandten. Da Sa’id die Unmöglichkeit sah 
Widerstand zu leisten, schickte er eiligst nach der Stadt Na kür und 
befahl, seine Angehörigen, namentlich seine drei Söhne (,;&lih, Idris und 
Mu'tarim, nebst den Kostbarkeiten aus dem Schlosse auf eine Insel im 
Hafen zu bringen, während er selbst kämpfte, bis er getödtet wurde. 
Manila zog Donnerstag den 3. Muharram 305 in die Stadt ein, gab sie 
der Plünderung preis , liess die Männer umbringen , die Frauen und 
Kinder als Gefangene abführen und meldete Obeidallah diesen Sieg, in- 
dem er zugleich die Köpfe des Sa’id und seiner Begleiter mitschickte, 
welche in Keirawdn im Triumphe umhergetragen wurden. 

Die flüchtigen Prinzen setzten nach Spanien über und blieben unter 
dem Schutze des Chalifen el-Nd^ir Abd el-Rahman in Malaga und Pechina. 


1) So bei Btkri, l’Afrique pag. 95, Joum. Asiat. Tome XIII. pag. 176, wo- 
für in der ganz gleich lautenden Erzählnng bei Ihn ’Adsuri S. 182 Ahmed ben 
el-’Abbäs vorkommt. 
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MacÄla verweilte in Nakdr sechs Monate, dann setzte er einen Officier 
aus seinem Gefolge Namens Dsaldl zum Präfecten ein und kehrte nach 
Tdhart zurück. Bald nachher lehnten sich die Soldaten gegen Dsaldl 
auf und sobald die vertriebenen Prinzen dies erfuhren, beschlossen sie, 
ihr Reich mit Hülfe der ihnen treu gebliebenen Berbern wieder zu er- 
obern. Sie kamen überein , in drei Schiffen hinüberzufahren , und wer 
von ihnen zuerst die Africanische Küste erreichte, solle Regent werden. 
Der jüngste £41ih kam noch in derselben Nacht, wo sie zu gleicher Zeit 
abgefahren waren, in die Bucht von Nakdr und lief am anderen Morgen 
in den Hafen von Wadil-Bacar bei Tamsämän ein und auf die Nachricht 
hiervon strömten die Berbern herbei, erkannten ihn als ihren Herrscher 
an und nannten ihn wegen seiner Jugend den Waisenknaben. Sie zogen 
gegen Dsaldl, nahmen ihn mit seinem Gefolge gefangen und kreuzigten 
sie sämmtlich an beiden Ufern des Flusses von Nakdr. 

Während der Zeit hatte Manila in die ihm verliehenen westlichen 
Provinzen einen Feldzug unternommen, sich der Hauptstädte F&s und 
Sigilmisa bemächtigt und Jahjä ben Idris gezwungen, die Oberhoheit 
Obeidallahs anzuerkennen. In Fils setzte er Jahjä gegen Bezahlung 
eines Tributes wieder als Regenten ein und Sigümfisa theilte er dem 
Gebiete seines Vetters Mdsä ben Abul-’Afia zu, welcher als Häuptling 
der Mikndsa in Tasdl seinen Wohnsitz hatte; dann trat Manila den 
Rückweg nach Keirawdn an. 

Obeidallah hatte fortwährend Verbindungen mit der unzufriedenen 
Partei in Ägypten unterhalten, wiewohl der dortige Statthalter Dsukä 
mit aller Strenge verfuhr und die Verdächtigen ausweisen oder ins Ge- 
fängniss werfen oder umbringen Hess, bis im J. 300 ein zweiter Zug 
dahin unternommen wurde. Abul-Cäsim hatte ein grosses Herr von 
Kitäma und anderen Berberischen und Arabischen Stämmen gesammelt 
und brach damit am Dienstag den l.^Dsul-Ca’da auf; in seiner Beglei- 
tung befanden sich unter anderen Chalil ben Ish&k, der Secretär Abu 
G&nim und Mannallah ben Hasan ben Abu Chinzir, welcher bis dahin 
Präfect von Keirawdn gewesen und jetzt durch den bisherigen Statt- 
halter von Sicilien Abu Sa’id Mdsä ben Ahmed el-Dheif ersetzt war. 
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Nachdem Abul-CÄsim über Barca bis an die Gränze bei Lübia und 
Maktlria gekommen war, schickte er den vorzugsweise aus Berberischen 
Reitern vom Stamme Kituma bestehenden Vortrab unter Suleimdn ben 
Kdfi nach Alexandria voraus. Die Einwohner wurden in völliger Sorg* 
losigkeit überrascht und flüchteten zu Wasser und zu Lande uach Syrien, 
ein grosser Theil derselben kam aber unterwegs um. Abul-Cäsim rückte 
mit der Hauptarmee nach und hielt am 8. C'afar 307 seinen Einzug in 
die Stadt, welche der Plünderung preisgegeben wurde, und setzte seinen 
Vater von der erfolgten Einnahme in Kenntniss. Hierauf ging Suleimdn 
ben Kdfi bis Fajjdm vor, welches mit dem Schwerdt erobert und eben- 
falls geplündert wurde ; die Kinder wurden zu Gefangenen gemacht und 
die Zehntabgaben eingefordert. Von der Africanischen Armee folgte ein 
Theil dem anderen nach, Abul-Cäsim erhielt unzähligen Zuzug und ver- 
legte sein Hauptquartier von Alexandria nach Fajjdm , nachdem der 
Ort Tarndt an der Hauptstrasse zerstört war; im Ragab wurde auch el- 
Uschmunein besetzt. Hier lagen die Früchte auf den Tennen, ohne 
schon aufgespeichert zu sein ; die Soldaten nahmen davon , was sie ge- 
brauchten, aber die Vergeudung hatte bald einen allgemeinen Mangel 
und Theuerung zur Folge, wozu sich noch sowohl unter den Einwohnern, 
als auch in der Armee verschiedene Krankheiten gesellten, namentlich 
die Pest, welche diese wahrscheinlich von Africa einschleppte, wo sie 
in diesem Jahre sehr heftig auftrat. 

Unterdess hatte sich Dsukd gerüstet, um sich dem Feinde entgegen 
zu stellen , aber es kostete grosse Mühe die widerstrebenden Truppen 
zum Ausmarsch zu bewegen ; sie bezogen erst bei Giza ein Lager , der 
Steuerverwalter Husein vertheilte Geschenke unter sie, um sie zufrieden 
zu stellen, dann wurden die Vorbereitungen zu einem Kampfe mit allem 
Eifer betrieben, auch eine Verschauzung um das Lager aufgeworfen, um 
gegen einen Cberfall sicher zu sein. Da erkrankte Dsukd und starb in 
Giza Mittwoch Morgens den II. Rabi' I. 307. 

Während der Zeit hatte der Chalif in Bagdad ein neues Heer aus- 
rüsten lassen, welches er unter der Anführung der Emire Ibrdhim ben 
Keigalag und M&hmüd ben Hamal zur Hülfe nach Ägypten schickte. 
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und es traf noch im Rab? I. dort ein , als Dsukd eben gestorben war. 
An seine Stelle aber sandte der Chalif den früheren Statthalter Takln 
wieder dahin, welcher am 21. Scha'bdn ankam, die Ausrüstung eifrig 
fortsetzte und eine zweite Verschanzung um das Lager aufwerfen Hess. 
In Alexandria hatte die Auswanderung immer mehr zugenommeu, viele 
hatten sich besonders nach Dsukd’s Tode nach Culzum und Hi'gdz be- 
geben, indess kehrten nach Takin’s Ankunft manche wieder zurück. 

Aus Africa war eine Flotte von 80 Schiffen Abul-Cilsiin zur Hülfe 
gesandt und hatte bei Alexandria die Anker geworfen . sie wurde von 
dem Eunuchen Suleimdn uud Ja’ciib el-Kitdmi befehligt, welche sich be- 
reits durch Tapferkeit und regen Eifer ausgezeichnet hatten. Der Chalif 
liess desshalb auch eine Flotte von Tarsus aus den Syrischen Häfen 
unter Abul-Jumn und Thamil nach Ägypten segeln; sie bestand freilich 
nur aus 25 Schiffen, war aber mit Naphtha und anderem Kriegsmaterial 
wohl versehen. Bei Raschid (Rosette) wmrde Sonntag den IS. Schawwäl 
eine grosse Seeschlacht geliefert, in welcher die Schiffe des Chalifen den 
Sieg erfochten ; der grösste Theil der feindlichen Flotte wurde verbrannt, 
die Mannschaft getödtet oder zu Gefangenen gemacht. Die letzteren, 
grösstentheils vom Stamme KitAma , wurden nach Fustdt gebracht und 
im Triumphe durch die Stadt geführt, darunter befanden sich die beiden 
Anführer Suleimdn. der im Gefängnisse zu Fustdt starb, und Ja’cdb, der 
nach Bagdad geschleppt von dort entkam und nach Africa zurückkehrte. 

Die Magribiner hatten wegen der erschlaffenden und verheerenden 
Krankheiten längere Zeit fast ganz unthütig in Fajjüm zugebracht, selbst 
Abul-Cdsim war schwer erkrankt und mehrere der ersten Corpsführer, 
unter ihnen Ddwüd ben Chubdsa. waren gestorben. Endlich in dem- 
selben Monate Scbawwdl setzten sie sich in Bewegung gegen Fustdt; 
Takin erwartete sie in seinem verschanzten Lager und es kam hier zu 
einem heftigen Kampfe, aus welchem Takin als Sieger hervorging. In- 
dess brachte ihm dieser Sieg weiter keinen erheblichen Vortheil, die 
Magribiner wandten sich nach Ober- Ägypten und er kehrte nach 
Fustdt zurück und blieb hier, bis im Muharram 308 Munis mit 3000 
Mann frischer Truppen aus’Irdk eintraf. Es währte jedoch noch längere 
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Zeit , ehe Tnkin zum Angriff überging und IbrAhim ben Keigalag mit 
einem Corps nach el-Uschmunein schickte; da dieser aber am I. Dsul- 
Ca’da in el-Bahnesd siarb, so hatte auch dieser Zug weiter keine Folgen. 

Die Magribiner hatten sich in Fajjdm , Uschmunein und mehreren 
anderen Städten festgesetzt, und Takfu war ihnen nicht gewachsen, um 
sie angreifen zu können, bis im Dsul-Hi'gga ein zweites Hülfscorps aus 
’lrdk unter Anführung des Euuuchen Ginn! eintraf, welches gleich nach 
Giza weiter niarschirte, und nun ging die ganze Armee zum Angriff vor, 
lieferte den Magribinern bei Fajjüm und Alexandria mehrere Schlachten 
und Gefechte 1 ), bis Abul-Cäsim sich wieder ganz nach Barca zurückzog 
und Sonnabend den I . Ragab 309 nach einer Abwesenheit von zwei 
Jahren und acht Monaten in el-Mahdia eiutraf, wohin Obeidallah am S. 
Scha’bdn 308 schleunig mit seiner Familie übergesiedelt war, weil in 
Keirawan und Racrdda durch unaufhörlichen Regen die Wohnungen 
grossen Schaden gelitten hatten. Die erst iinJ. 263 von dem Aglabiten 
Ibrahim erbaute Residenz Raccdda wurde nun von den Einwohnern ver- 
lassen und verfiel sehr bald gfinzlich in Ruinen. 

Gleichzeitig mit der Expedition nach Ägypten hatte Obeidallah 
eine andere nach Westen unternehmen lassen , indem Manila mit einer 
Armee im J. 308 wieder nach Nakür gesandt wurde, ^dlih ben Sa'fd 
kam ihm von dort entgegen und verschanzte sich bei dem Berge Abul- 
Husein , konnte es aber nicht verhindern , dass Ma$dla »ich der Stadt 
bemächtigte. Dieser setzte dann nach einiger Zeit seinen Marsch weiter 
fort nach Fds, um Jahjd ben Idris wieder zu unterwerfen, welcher den 
Tribut verweigert und gegen Müsä ben Abul-’Ätia Feindseligkeiten be- 
gonnen hatte , um ihn dafür zu züchtigen , dass er Ma<;ala gegen ihn 


1) In einer Schlacht sollen 50000 Magribiner geblieben sein und davon das 
Schlachtfeld im Districte von Giza den Namen ardh tl-chamnin das LaHd der Fünfzig 
(Tausend) erhalten haben. In dem Ortsverzeichnisse des Ihn Mammäfi ist - , b 
vocalisirt, was el-cbumsin oder el-chumsein lauten und „die Fünftel“ oder „zwei 
Fünftel“ bedeuten würde und sich auf die Atker oder die Abgaben davon beziehen 
könnte. 
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unterstützt hatte. Nachdem zuerst die befestigte Residenz el-Zeitün ein- 
genommen war, wurde nach einer Gegenwehr von einigen Tagen auch 
Fds erobert und Jahjd gefangen genommen, er musste gegen die Aus- 
lieferung aller seiner Schätze seine Freiheit erkaufen , wurde dann ver- 
trieben 1 ) und die Verwaltung von Fds dem Kitdmier Rihän übertragen. 
Von hier wandte sich Manila im Jahre 309 nach Sigilmdsa, eroberte und 
plünderte die Stadt im Muharram , tödtete den Fürsten Ahmed ben 
Midrdr und setzte einen von dessen Verwandten, el-Mu’tazz ben .Vluham- 
med Ibn Midrdr, zum Regenten ein. welchem nach seinem Tode im 
J. 321 sein Sohn Muhatnmed folgte. 

Als Ma^dla von diesem Zuge im Scha’b&n 310 nach el-Mahdia zu- 
rückkehrte , schickte ihn Obeidallah einige Tage nachher wieder nach 
Tdhart. Er unterwarf von hier aus die Zandta und machte viele zu 
Gefangenen, als er aber dann ein Reitercorps, in welchem sich die besten 
seiner Leute befanden, in das Gebiet des Häuptlings Ibn Chazar ent- 
sandte und nur wenige Truppen bei sich behielt, wurde dies Ibn Chazar 
hinterbracht, er wich dem ihm entgegen geschickten Corps aus und 
ging dann direct auf Macdla los, es entspann sich zwischen ihnen ein 
harter Kampf, in welchem May&la fiel und seine Armee Freitag den 19. 
Scha’bdn 312 in die Flucht geschlagen wurde. 


Wie streng die Befolgung der Schfitischen Lehren und Vorschriften 
gehalten wurde, zeigte sich bei vielen Gelegenheiten. Im J. 307 wurde 
’Abdiis, der Gebetausrufer an der Moschee Ibn ’Ajjflsch in Keiraw&n, 
ein frommer Mann, der sich mit Getreidemahlen und Mattenflechten 
sein Brod erwarb, nngeklagt und durch das Zeugniss einiger Anhänger 
des Orientalismus für überführt erklärt, dass er beim Ausruf die Worte 
„herbei zum besten Werke!“ wcglasse; nachdem er gegeisselt und ihm 
die Zunge ausgeschnitten war , wurde er getödtet. — Besonders der 


1) Nach der Reihenfolgo der Ereignisse Ende 308 oder Anfang 309, nicht 
307, wie Bckri, l’Afrique, pag. 155 sagt. 
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Präfect von KeirawAn Abu Sa’id MAsä verfuhr mit rücksichtsloser Strenge 
auch aus persönlicher Rachsucht. Der Arzt Zijdd ben Chalfiln, welcher 
schon den Aglabiten Fürsten gedient hatte, war als ein gelehrter und 
einsichtiger Mann auch von Obeidallah zu Käthe gezogen und er hatte 
ihn gern in seiner Nähe. Da er wusste dass er mit Abu .Sa’id auf 
gespanntem Fusse stand, warnte er ihn und rieth ihm, niemals Keirawftn 
zu betreten , wenn Abu Sa’id dort sei. Zijdd richtete sich danach , bis 
er einmal doch in Keirawdn übernachtete, während Abu Sa’id in Raccdda 
war; dieser wurde sogleich durch seine Spione davon benachrichtigt, 
schickte einen Helfershelfer in seine ‘Wohnung und licss ihn dort um- 
bringen im J. 308. — Ein anderes Opfer seiner Privatrache wurde in 
demselben Jahre ’Ali ben Muhammed ben Abdallah el-Teimi aus der 
Nachkommenschaft des Chalifen Abu Bekr. Diesen hatte Abu Sa’fd 
Mdsä im Verdacht, dass er au Obeidallah ein Schreiben gerichtet habe, 
worin er ihn beschuldigte, er wolle mit den Einwohnern von Keirawdn 
einen Aufstand gegen ihn anstiften. Obeidallah verurtheilte ihn , er 
wurde ins Geffingniss geworfen und dann erdrosselt. 

Um seinen Lehren weitere Verbreitung zu verschaffen, hatte Obeid- 
allah im J. 309 den Munib ben Suleimdn el-Mikndsi nach der Umgegend 
von Tähart geschickt, wo er den Orientalismus predigte; er begab sich 
auch in seine Heimath am Berge W Anscharis , indess die Schändung 
ihrer Frauen und noch Verhöhnung dazu wollten sich die Berbern nicht 
gefallen lassen , sie tödteten mehrere seiner Begleiter und machten sich 
dadurch frei. — Dagegen hatten die communistischen, atheistischen und 
cynischen Grundsätze in Keirawdn, BAga und Tunis Eingang gefunden, 
Weibergemeinschaft fand offen statt, man ass Schweinefleisch und trank 
Wein selbst in dem Fastenmonate RamadhAn öffentlich , Hohen und 
Niedern war dies bekannt, selbst Abul-C'Asim musste, als er in Fajjiltn 
war, Schmfihreden darüber höhren und es wurde viel darüber gesprochen. 
Hierdurch sah sich Obeidallah endlich genöthigt dagegen einzuschreiten, 
er schrieb an die Statthalter der genannten Orte, die Compromittirten 
festzunehmen und gefesselt zu ihm zu bringen, es wurden gegen 200 
Personen ins Geffingniss gebracht, von denen die meisten darin starben. 

8 * 
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Es waren lauter in Africa bekannte Leute , wie der Sklavenhändler 
Ahmed el-Balawi . welcher das Amt des Vorbetens versah und , solange 
Obeidallah in Raccäda wohnte, sich beim Gebete dahin nach Westen 
gewandt hatte, und nachdem er nach el-Mahdia gezogen war, sich dahin 
nach Osten wandte. Er pflegte zu sagen : „ich gehöre nicht zu denen, 
welche ein Wesen anbeten, das man nicht sieht“; er stellte sogar 
Obeidallah zur Rede: „steige auf gen Himmel, wie lange willst du noch 
auf der Erde bleiben und in den Strassen umhergehen?“ Den Ein- 
wohnern von Keirawiln redete er vor, dass Obeidallah alle ihre geheimen 
Gedanken uud Absichten kenne; eines Tages, als er eben dies sagte, 
näherte sich ihm ein Mann , ergriff ihn beim Ohre und rief hinein : 
„Obcidallah, von dem du sprichst, ist ein liederlicher Mensch, der Sohn 
einer liederlichen Dirne, wenn er gewusst hat, dass ich dir dies sagen 
würde, so hätte er dem zuvorkommen sollen.* 1 Da schrie jener laut 
auf und sprach: „Du Elender, er weiss es sehr wohl, aber er beeilt sich 
nicht". — Ein anderer Namens Ibrahim ben Gäzi in Ca^r el-Tub in 
der Nähe von Susa, welcher zur Zeit der Aglabiten ein so frommer und 
eifriger Muslim gewesen war, dass ihn die Einwohner von Susa zum 
Vorbeter beim Freitags-Gottesdienst wählen wollten, hatte jetzt nach der 
neuen Lehre das Fasten im Eamadhän nicht gehalten, sondern öffentlich 
gegessen und sich andere schwere Sünden zu Schulden kommen lassen. 
— Mehrere Bewohner von Keirawiln erschienen mit ihren Frauen und 
Kindern vor dem Prinzen Abul-Cäsim , beklagten sich vertraulich über 
die Ungerechtigkeit des Abu Sa’id und seiner Wachen und schilderten 
ihre Verworfenheit und ihre Eingriffe in ihre Eigenthumsrechte; Abul- 
Citsim verschaffte ihnen eine Audienz bei seinem Vater und sie wieder- 
holten hier in Gegenwart des Abu Sa’id dieselben Klagen , worauf 
Obeidallah heilig versicherte, dass er von ihrer Bedrückung nichts ge- 
wusst habe, und er entliess sie mit dem Versprechen, Abhülfe zu schaf- 
fen. Dann befahl er dem Abu Sa’id, seinen Secretär und die Mann- 
schaft seiner Wache zu ihm zu schicken, er Hess letztere ins Geföngniss 
stecken uud gab dem Secretär den Abschied. 

Gleichwohl verfolgte Obeidallah seinen Plan weiter. Den Rechts- 


Digilized by Google 



GESCHICHTE DER FATIMIDEN CHALIFEN. 


61 


gelehrten Abu ’Ali Hasan ben Mufarra'g, den frommen Muhammed cl- 
Schadsüni und andere, welche bei ihm angeklagt waren, dass sie einigen 
Begleitern des Propheten vor 'Ali den Vorrang gäben, liess er hinrichten. 
— Der nächste Weg, um von Keirawstn die Pilgerreise nach Mekka zu 
machen, ging weit an el-Mahdia vorbei, Obeidallah befahl aber, dass die 
Pilger über el-Mahdia reisen und niemand daran Vorbeigehen solle, um 
hier erst eine bestimmte Abgabe zu bezahlen. Die Einwohner von 
Keirawdn hatten ein altes Sprüchwort, um das Unternehmen einer 
widerwärtigen Sache zu bezeichnen: „Wenn du die Pilgerreise machen 
willst, so nimm den Weg über Banddn“; dies war ein Dorf auf dem 
Wege nach der Halbinsel Ilamma, auf welcher el-Mahdia erbaut wurde; 
als nun Obeidallah jenen Befehl erliess, wurde das alte Sprüchwort zur 
Wahrheit. 

Im J. 310 Hess Obeidallah in der Moschee von Keirawdn ein 
Schreiben verlesen über eine Schlacht, welche zwischen Faldh ben Camüu 
und den Ägyptischen Truppen bei Dsdt el-Humdm zwischen Barca und 
Alexandria stattgefunden haben sollte. — Um dieselbe Zeit hatte er 
einen seiner Generäle, Abu Ma’ldm Fahlun el-Kitdml nach dem Berge 
Aurds geschickt, welcher die Leute über die Maasse bedrückte und sie 
zwang, ihr Viehfutter nach el-Mahdia zu bringen. Sie gaben sich den 
Anschein, als ob sie ihm gehorchen wollten, und fingen an, seinem Be- 
fehle nachzukommen, aber in einer Nacht überfielen sie ihn und die 
Soldaten von Kitdma, welche er bei sich hatte, und machten sie sämmt- 
lich nieder, — Auf der anderen Seite lehnte sich der Stamm der Naftisa 
auf; sie wählten Abu Batta zu ihrem Anführer, um welchen sich eine 
grosse Schaar sammelte, die sehr bedrohlich wurde. Obcidallah licss 
den ’Ali ben Abu Saluidn mit einem zahlreichen Corps gegen sie mar- 
schireu, doch als er in ihre Nähe kam, griffen sie ihn an und tödteten 
viele von seinen Leuten, die übrigen ergriffen die Flucht und trennten 
sich von 'Ali. Dieser begab sich nach Tripolis und berichtete darüber 
an Obeidallah, welcher nun seinem Verwalter in Cäbis den Befehl gab, 
alle Flüchtlinge, welche in jener Gegend vorüberkämen, zu tödten, und 
dieses Urtheil wurde an vielen von ihnen vollzogen. Dem ’Ali schickte 
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er ein frisches Corps , womit er die Nafdsa in ihrer Festung scharf be- 
lagerte, bis er sie nach mehreren Gefechten Dienstag den 17. Scha’bdn 

311 einnahm und zerstörte; die Männer wurden niedergemacht und die 
Kinder gefangen weggeführt. 

Vorher, Sonnabend den 19. GumädÄ 11. 311, war Ishäk ben Abul- 
Minhfil seines Postens als Cadhi von Keirawdn enthoben , nicht wegen 
eines Vergehens, wie ihn Obeidallah wissen liess, sondern weil er zu 
milde und nachsichtig sei; an seine Stelle kam Muhammed ben ’lmrän 
el-Nafti, welcher bisher Cadhi von Tripolis gewesen war, wo er durch 
Bestechungen und Erpressungen grosse Summen zusammengebracht hatte, 
die er jetzt Obeidallah überreichte, wodurch er sich bei ihm in hohe Gunst 
setzte. Indess starb er schon im Rabi’ 1. 312, nachdem er sich auch 
hier für seine Urtheilssprüche hatte bestechen und sich vielerlei Unge- 
rechtigkeiten hatte zu Schulden kommen lassen. Nun berief Obeid- 
allah den Ishäk ben Abul-Minhdl wieder und schrieb in sein Anstellungs- 
decret: Wegen deiner Milde und Nachsicht hatten wir dich entlassen 
und wegen deines Glaubens und deiner Treue setzen wir dich wie- 
der ein. 

Der Rechtsgelehrte Muhammed ben el-’Abbds el-Hudself wurde in 
der Moschee nackend ausgepeitscht und so mit Ohrfeigen tractirt, dass 
ihm das Blut am Kopfe herunterfloss, dann wurde als Grund hiervon 
öffentlich auf den Marktplätzen von Keirawän bekannt gemacht, dass 
Anhänger des Orientalismus bezeugt hätten, er habe auf den Fürsten 
geschimpft und nach der Lehre des Millik Recht gesprochen. — Masrdr 
ben Suleimän ben Käfi war in die Oasen eingedrungen, wo mitten in 
der Sandwüste zwei Burgen lagen, welche unter einem Präfecten des 
Beherrschers von Ägypten standen; diesen vertrieb Masrdr, nahm seine 
Kinder und einen Sohn seines Bruders gefangen und bemächtigte sich 
des Ortes ; dann brach die Pest unter seinen Leuten aus, er zerstörte die 
beiden Burgen, nahm die Früchte mit sich und kehrte nach Barca zu- 
rück. Dies wurde als Siegesbotschaft Donnerstag den 22. Muharram 

312 in Keirawdn öffentlich bekannt gemacht. 
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Muhammcd ben Chazar war in Folge der Niederlage, welche er 
Mat, 41a beigebracht hatte, bis T&hart vorgedrungen und bedrohte die 
Stadt, wurde aber zurückgeschlagen und Obeidallah schickte den Milsä 
ben Muharamed el-Kitdmi mit mehreren Corpsführern zu seiner Ver- 
folgung nach. Als diese nach Tubna kamen , zog sich Ibn Chazar in 
die “Wüste zurück und überliess die Führung seines Hauptcorps seinem 
Bruder Abdallah , welcher in den Pässen des Gebirges Matmdta den 
Feind erwartete, und hier kam es zu einer grossen Schlacht, in welcher 
die Truppen des Ibn Chazar einen vollständigen Sieg errangen. Durch 
diesen Erfolg kam ganz Magrib in Bewegung, vergebens schickte Obeid- 
allah ein Corps unter Ishdk ben Chaltfa zur Hülfe, die Larndja und die 
angränzenden Stämme erhoben sich, setzten sich mit Ibn Chazar in Ver- 
bindung und baten ihn um Unterstützung, er sandte ihnen seinen Bru- 
der Abdallah als Anführer, welcher den Schi’iten mehrere Schlachten 
lieferte. Endlich entschloss sich Obeidallah seinen Sohn Abul-Cdsirn 
mit einer neuen Armee zu entsenden. Er brach Donnerstag den 10. 
Uafar 315 von el-Mahdia auf, nahm seinen Weg über Keirawdn und 
lagerte bei el-Urbus mehrere Tage, um die Truppen um sich zu sammeln; 
dann marschirte er über Bdgdja nach Kitäma und gelangte an einen 
Berg, wo ihm die Banu Barzdl und Leute vom Stamme Makldta den 
Weg verlegten; er griff sie au, bis er sie zurückdrängte und wandte 
sich nach Madgara, dann nach Silk Ibrdhlm. In dieser Gegend blieb 
er über einen Monat, weil ein strenger Winter eintrat und in den grund- 
losen Wegen die Pferde nicht von der Stelle konnten. Ein Mann aus 
der Umgebung des Obeidallah erzählt: Ich befand mich mit mehreren 
von seiner Dienerschaft und seiner Umgebung bei ihm , es waren lange 
keine Nachrichten von Abul-Cäsim augekommen, so dass er sich um 
ihn Sorge machte, da wurde von ihm ein Schreiben an seinen Vater ge- 
bracht, grade als wir zugegen waren, und als er es geöffnet und gelesen 
hatte, fing er an zu weinen. Wir fürchteten, dass etwas Schlimmes vor- 
gefallen sei und wollten auch anfangen zu weinen , da hub er an zu 
reden und sprach: o Gott! du weist, dass ich nur desshalb gewünscht 
habe, dass er nach Magrib auszöge , um dir wohlgefällig zu sein, deiner 


Digitized by Google 



64 


F. WÜSTENFELD, 


Religion zum Siege zu verhelfen und deine Feinde zu unterwerfen ; es 
wird mir nicht leicht, nur einen Tag von ihm getreunt zu sein *). Dann 
wandte er sich zu uns und sprach : Euer Gebieter schreibt in seinem 
Briefe, dass er auf ein und demselben Lagerplatze einen vollen Monat 
gelegen habe , jeden Tag mit Regen vom Morgen bis Abend . dass er 
viele Strecken habe zu Fuss machen müssen, weil das Reiten wegen der 
beschwerlichen Wege nicht möglich war, und dass er manchen Tag nur 
ein Ei oder etwas Ähnliches genossen habe, weil die ganze Armee grosse 
Noth litt 

Erst mit dem Beginn des neuen Jahres konnte Abul-C'dsim den 
Marsch gegen die feindlichen Stämme fortsetzen und am 16. Muharram 
316 erschien er auf der mit Steinen bedeckten Ebene vor der Festung 
Agzar und fing an. sie zu belagern. Die Mauer wurde berannt, bis sie 
einstürzte und darunter eine grosse Menge der Vertheidiger, welche dar- 
auf und daneben gestanden hatten, begraben wurde. Als die Belagerten 
sahen, dass sie unterliegen würden, verbrannten sie ihre Geräthe, schnitten 
den Pferden und Rindern die Fusssehnen durch und kämpften dann, bis 
sie getödtet wurden, nur wenige ergaben sich als Gefangene; die Festung 
wurde ausgeplündert und die Hawwära und Lamilja erklärten die Schfi- 
tische Lehre annehmen zu wollen, worauf Abul-Cfisim sie begnadigte. 
Er zog hierauf nach der Gegend von Tähart, blieb dort etwa einen 
Monat und rückte dann weiter vor nach Tdmagilt, wo er zwei Monate 
verweilte, um Ibn Chazar zu erwarten, welcher sich damals in Wdhr&n 
(Oran) aufhielt. Plötzlich bog Abul-Cdsim nach Tubna ab und kehrte 
nach el-Mahdia zurück, ohne mit Ibn Chazar zusammengetroffen zu sein. 
Als Grund hiervon wird angegeben , dass sein Sohn Casim ihn benach- 
richtigt habe, die Leute redeten davon, Obeidallah wolle seinem Sohne 
Abu ’AH Ahmed als seinem Nachfolger huldigen lassen, dieser habe 
schon am Feste der beendigten Fasten des Ramadhän und am Opferfeste 
den lü. DsuI-IIigga das öffentliche Gebet gehalten, (was sonst nur von 


1) Merkwürdige Äusserungen eines (iottesläugners , den das Mitleid und die 
Besorgniss um einen geliebten Sohn übermaunt hat. 
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dem Herrscher geschieht.) und dies beunruhigte ihn so sehr, d$ss er 
nach el-Mahdia eilte. 

Auf diesem Feldzuge 1 ) gründete Abul-Cfisim eine neue Stadt, 
welche er nach seinem angenommenen Kamen Muhammed el-Muham- 
niedia nannte. Das Gebiet gehörte den Bnnu Barzdl und Banu Kamliln, 
die letzteren liess er von dort auswandern und verpflanzte sie in die 
Umgegend von Keirawün, weil er von ihnen nichts Gutes erwartete und 
sie desshalb unter Aufsicht in seiner Nähe haben wollte, was sich frei- 
lich später als sehr nachtheilig erwies , da sie sich an den Aufrührer 
Abu Jazfd anschlossen. Zum Ersatz liess er andere Familien nach 
Muhainmedia übersiedeln und befahl dem Statthalter, stets reichliche 
Yorräthe für die Truppen bereit zu halten, so dass die Magazine dort 
immer gefüllt waren. 

1) Ihn 'Adsäri pag. 196 und 223 und Bekri pag. 59 setzen die Erbauung 
schon in das J. 313, wo Abnl-Cäsini gar nicht in jener Gegend gewesen ist; Jäcüt 
IV. 430, lbn d-Athir VIII. 131 und Abulfidä pag. 139 geben das J. 315 an; Ihn 
el-Athir nnd lbn Chaldün II. 527 bemerken, dass die Gründung auf der Rückkehr 
von dem Feldzuge stattgefunden habe, mithin kann sie erst in das J. 316 gesetzt 
werden. Mit der Leitung des Baues wurde 'All ben Hamdün el-Gudsämi gen. Ihn 
el-Andalüsi beauftragt und auch, als sie fertig war, dort zum Statthalter der Provinz 
el-Z&b ernannt. In der Folge hiess der Ort el-Masila. Bei EdrUi kommt der Name 
Muhainmedia uicht vor und er ?agt S. 85, dass Masila unter der Regierung deB 
Idrts ben Abdallah (gest. im J. 175) erbaut sei. Man könnte nun annehmen, Abul- 
Cäsim habe den Ort Masila nur erneuern, in der von ihm umrittenen Ausdehuung 
vergrössern und mit einer Mauer umgeben lassen, und dass er ihn hierauf Muhani- 
media genannt habe, wenn man den von Abulfidä's Gewährsmännern gebrauchten 
Ausdruck „etwas ganz neues machen“ nicht zu streng nehmen wollte, so dass 

der neue Name Muhammedia nicht recht aufgekommeu, sondern der ältere Masila 
im Gebrauch geblieben wäre. Nur darin irrt Edrisi, dass er den Leiter des Baues 
lbn el-Andalüsi in die Zeit des Idris setzt, da 'Alf im J. 334 in einer Schlacht 
blieb und sein Sohn Ga’far ihm als Dynast von Zäb folgte und bis zum J. 360 
dort blieb, lbn Challikän No. 136 stimmt damit überein, nur sagt er. Masila sei 
von ’AH lbn el-Andalüsi erbaut, was man aber auch von dem Wiederaufbau nach 
einer Zerstörung verstehen kann ; auch er erwähnt den Namen Muhammedia nicht. 
Ihn ’ Adsäri pag. 233 sagt: Masila nennen die Schi'iten Muhammedia. 
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Um diese /eit traten in Africa mehrere neue Seetenstifter auf. 
Mit Abu Muhammed Ildmim 1 ) ben Mannallah gen. el-Muftiri d. i. 
„der Lügner" im fernen Westen bei Titäwän (Tetuanl und Tanga 
('langer) kamen die Schiiten nicht in Berührung, desto gefährlicher für 
sie wurde Abu Jazid Machlad el-Zamlt(. Sein Vater Keiddd*), ein 
Kaufmann in Tauzar, der Hauptstadt des Gebietes von Castilia, hatte 
eine Frau Namens Sabika vom Stamme Hawwära, mit welcher er in 
Handelsgeschäften nach Sudfin gereist war. und hier wurde Abu Jazid 
in der Stadt Kilkil geboren. Nach ihrer Rückkehr nach Tauzar wurde 
er in die Schule geschickt und lernte den Kordu, gerieth aber dann in 
die Gesellschaft der Nakkarier, einer Secte der <,lufria, an deren Spitze 
Abu ’Ammfir Abd el-Hamid el-A’md stand, nahm ihre Lehren au und 
begab sich darauf nach Tdhart, wo er den Kindern Unterricht gab. 
Hier war er zu der Zeit, als el-Schfi dorthin kam, um zur Befreiung 
des Obeidallah nach Sigilmdsa zu marschiren ; damals verliess Abu Jazid 
Tdhart, waudte sich nach Takjils, einem freundlichen Städtchen zwischen 
el-IIamma und Cafca, kaufte sich hier eine Besitzung und setzte den 
Unterricht der Schulkiuder fort. Er hatte sich nun ein eigenes eom- 
mnnistisches System ausgebildet, lehrte die Auflehnung gegen die Re- 
gierung, Weiber- und Gütergemeinschaft. Mord, Verleitung zum Abfall 
von dem orthodoxen Glauben, schimpfte auf ’Alf ben Abu Tdlib und 
tadelte die Leute wegen vieler ihrer Handlungen, besonders wegen ihrer 
Bereitwilligkeit von ihrem Vermögen Abgaben zu geben. Sein Anhang 
wurde immer grösser und im J. 3 1 ö stachelte er das Volk auf, den Ver- 
walter von Takjils umzubringen und dies wurde ausgeführt. Nach der 

1) Der Name Hä in im ist aus den beiden Buchstaben hä und mim gebildet, 
welche zu Anfang mehrerer Suren des Koran stehen und einen mystischen Sinn 
haben sollen. Der Berg Handln bei Tetnan, wo Abu Muhammed wohnte, hat von 
ihm den Namen. 

2) Au vielen Stellen findet sich die Lesart Kandad, z. B. Abulfeda, Anna). 
T. R. pag. 430, wo der Verfasser selbst in dem Pariser Codex Jljjy Kandäds vo- 
calisirt hat 


Digitized by Google 



GESCHICHTE DER FATIMIDEN CHALIFEN. C7 

That gcrieth Abu Jazid doch in Angst und er verlies« die Stadt, um die 
Wallfahrt zu machen, als er indess nach Tripolis kam, war daselbst von 
Obeidallah ein Schreiben eingegangen, die durchziehenden Berbern an- 
zuhalten. Er ergriff desshalb die Flucht mit seinem Lehrer Abu ’Amm&r, 
der ihn begleitet hatte, und kehrte nach Takjils zurück. Aber auch 
hier war bereits der Befehl zu seiner Verhaftung eingetroffen und er 
musste sich längere Zeit verborgen halten. 


Zu der Noth und dem Elend, in welches in den Jahren 316 und 
317 die ganze Nordküste von Africa durch eine verheerende Pest und 
gleichzeitige Theuerung versetzt wurde, kamen die erneuerten Aufstände, 
wodurch mehrere Provinzen auf längere Zeit für Obeidallah verloren 
gingen. Bald nach dem Abzüge des Abul-Casim war Muhammed ben 
G'hazar wieder vor TAhart erschienen und hatte sich des ganzen Gebietes 
el-ZAb bemächtigt. Zu gleicher Zeit erklärte sich Müsfl ben Abul-’Afia 
in FAs für unabhängig und marschirte gegen Nakilr, eroberte die Stadt 
im J. 317, tödtete den Fürsten el-Muajjid ben Abd el-Badf , vertrieb 
die anderen Idrisiten aus ihren Besitzungen, ebenso die Besatzungen und 
Präfecten des lbn Chazar und machte sich zum Herrn des ganzen Landes 
von T Abart bis el-Sds el-acrA Obeidallah war damals nicht im Stande 
ihm einen Widerstand entgegen zu stellen, und selbst, als ohne seine 
Erlaubnis im J. 318 sich der General Hutneid ben Ja^il') nach TAhart 
begeben hatte , um für ihn thätig zu sein , Hess er ihm durch dessen 
Vater, den dortigen Statthalter Ja^il ben Habüs befehlen, unverzüglich 
wieder zurückzukommen, und er leistete diesem Befehle augenblicklich 
Folge. — Noch bedenklicher wurde die Lage für Obeidallah . als im 
folgenden Jahre 319 MüsA sich unter den Schutz des Abd el-Rahman 

1) Ibn'Adsäri pag. 202 Bekri p#g. 128 I$lt, lbn Chaidiin -l.-j 
in der Übersetzung Tome I, 268 und II, 528 Isliten, was auch der Name eines 
Berberischen Stammes ist, Bekri pag. 94; in der zweiten Stelle des lbn Chaidiin 
ist jedenfalls Ahmed unrichtig statt Ilumeid. 

9* 
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el-Ndyir, Chalifen von Cordoba, stellte, der sein desfallsiges Gesuch sehr 
freundlich aufnahm , ihn mit Geld und Waffen zu unterstatzen ver- 
sprach und ein damit beladenes Schiff von Spanien abschickte, welches 
in dem Hafen von Gurdvva landete. Dieser Ladung bemächtigte sich 
indess der dortige Herrscher el-IIasan ben Abul-'Aisch und weigerte sich 
sie wieder herauszugeben, als Mils4 sie forderte, ungeachtet sein eigener 
Cadhi und die angesehenen Einwohner der Stadt ihm desshalb Vorstel- 
lungen machten. Milsd zog desshalb von Nakdr gegen ihn aus, kam 
zunächst nach £4, vertrieb daraus ’Amir ben Abul-’Aisch, den Bruder 
des Hasau, während er die Einwohner in Ruhe liess, und wandte sich 
danu nach Zuguwa, wohin ihm Hasan ben Abul-'Aisch entgegen ging. 
Als dieser aber die Menge der Feinde sah, kehrte er um, ohne einen 
Kampf zu wagen , Milsd verbrannte die Umgegend von Gurilwa und 
schloss die Stadt ein; dann kam es zu Unterhandlungen, Ibn Abul-'Aisch 
wünschte Frieden zu machen und verstand sich zur Herausgabe des 
Weggenommenen , worauf der Friede geschlossen wurde und Milsd in 
sein Land zurückkehrte. 

Bald darauf zog er nach Auzakkür und die Einwohner von Kulu' 
fj Ara baten lbn Abul-’Aisch gegen ihn um Hülfe, dieser schickte ihnen 
ein Reitercorps, welches einen Einfall in das Gebiet des Milsd machte, 
ihm viele Garnele wegführte und die Beute mit lbn Abul-’Aisch theilte, 
und in Folge dessen fing der Krieg zwischen ihnen aufs neue an. Die 
Einwohner von Gurdwa schrieben an Milsd, luden ihn ein, zu ihucn zu 
kommen, und .stellten sich unter seinen Schutz; dann wandteer sich 
gegen die Banu Man^ilr und forderte sie auf, sich ihm zu unterwerfen, einige 
gehorchten, die übrigen zwang er und tödtete viele derselben. Unter 
den Gefangenen befand sich die Frau des lbn Abul-’Aisch, eine Knre- 
schitin. und seine Kinder, auch seine Pferde uud Waffen fielen in seine 
Hände; ihre Stadt verbrannte er, kehrte dann in seinen Wohnsitz zu- 
rück und schickte die Frau unter sicherer Bedeckung einiger Einwohner 
von Guwära ihrer Familie zu. 

Alle diese Vorgänge beunruhigten Obeidallah so sehr, dass er an die 
Stämme von Magrib schrieb und sie aufforderte, sich ihm anzuschliessen. 
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und er machte sie geneigt, ihm Hülfe und Beistand zu leisten. Mehrere 
Häuptlinge , deren Treue nicht zuverlässig war . wurden von dem Statt- 
halter von Tfthart, Hutneid ben Ja^il, überfallen und Donnerstag den 2. 
Gum Ada II. 320 drei Monate lang in der Burg des Abu Ilamlil einge- 
schlossen, darunter dieser Abu Hamlil selbst, Ddwdd ben Manila und 
Sin&u, viele ihrer Anhänger wurdeu getödtet. 

Um dieselbe Zeit hatte Muhantmed ben Chazar an Mtlsd ben Abul- 
’Afia geschrieben und ihm seine Unterstützung gegen Ihn Abul-’Aisch 
angeboten; Mdsä hatte dies Anerbieten unwillig zurückgewiesen, da er 
allein ihm gewachsen zu sein glaubte oder weil er eine verrätberische 
Absicht dahinter vermuthcte, und zum Dank unternahm er in aller 
Stille einen mehrtägigen Marsch, überraschte ihn, griff ihn an und schlug 
ihn in die Flucht, wobei Ibn Chazar viele seiner Leute verlor, dann 
kehrte MusA nach GurAwa zurück. 

Auf die Vorstellung der einflussreichsten Personen, die Idrisiten 
nicht gänzlich dem Elende und Untergänge Preis zu geben, hatte ihnen 
MüsA einen einzigen Ort, die Festung Ungar el-Nasr*), als Aufenthalts- 
ort gelassen , jedoch in deren Nähe bei TAwint ein Observationscorps 
unter Abu Camh aufgestellt, um den Verkehr mit ihren Anhängern zu 
verhindern; sein Sohn Madjan war Befehlshaber in Fds. Dies dauerte, 
bis im J. 321 Humeid ben Ja</il in Begleitung des HAtnid ben Hamdiln 
el-HamadAnf, welcher schon früher in Fils eine Rolle gespielt hatte, dort 
erschien ; Madjan ergriff die Flucht und HAmid wmrde als Statthalter 
eingesetzt, lnzwischeu war es den Idrisiten doch gelungen ein Heer 
zusammen zu bringen, sie überfielen Abu Camh, schlugen ihn in die 
Flucht und erbeuteten fast seine ganze Feldequipage. Bei Obeidallah’s 
Tode erhob sich Ahmed ben Bekr ben Abd el-Kahman el-GudsÄnu in 
FAs, bemächtigte sich der Regierung, tödtete Ilämid und seinen Sohn 
und schickte ihre Köpfe an MüsA ben Abul-'Atia, welcher sie weiter 
nach Cordoba gelangen liess So gingen die Erfolge Humeid’s wieder 


1) d. i. Adlerstein, zwischen Sabta und Fas, wahrscheinlich einerlei mit 
Cachra el-Nasr d. i. Adlerfels, 3. 72 vorl. Z. 
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verloren, welcher überdies, da er den Zug ohne Obeidallah’s Auftrag 
unternommen hatte, bei seiner Rückkehr eingekerkert war und als er 
aus dem Gefängnisse entkam, sein Heil in der Flucht nach Spanien 
suchte. 

Obeidallah starb Dienstag den 14. Ra bi’ I. 322 in dem Alter von 
62 bis 63 Jahren nach einer Regierung von 24 bis 25 Jahren; er hin- 
terliess von sechs Frauen sechs Söhne und sieben Töchter. Die Söhne 
waren: Abul-Cäsim Abd el-Rahman, welcher sich selbst den Namen 
Muhammed beilegte; Abu 'All Ahmed gest. in Mi<jr Mitte Dsul-Ca’da 
382; Abu Tdlib MüsA gest. daselbst im Dsul-C'a'da 363; Abul-Husein 
Ts4 gest. in Raccäda im J. 382; Abu Abdallah el-Husein gest. in Magrib 
noch unter el-Cdlm's Regierung und Abu Suleiman Ddwild gest. in 
Magrib im J. 34 1 *). — Die obersten Richterstellcn bekleideten Abu 
Ga'far Muhammed ben ’Amm&r el-Marwamldsf , starb nach seiner Ab- 
setzung im J. 303; Ish&k ben Abul-Minhal, welcher nach Sicilien ver- 
setzt wurde; Muhammed ben Mahfddh el-Camudi gest. im Muharram 
307; Muhammed ben Imrdn el-Nafti gest. im J. 310, und Ishäk ben 
Abul-Minhäl zum zweiten Male. Sein Kammerherr war Ga’far ben 'Alf, 
sein Sonnenschirmtrfiger Mas’dd el-^aklabf, darauf Girs el-Qaklabf. 


II. Abul-Cäsim Muhammed el-Cfum. 

Abul-Cdsim Abd el-Rahman, mit dem angenommenen Namen 
Muhammed, war von seinem Vater zum Nachfolger designirt und hatte 
schon bei dessen Lebzeiten die Huldigung empfangen, Decrete mit seinem 
Namen unterzeichnet und die Ehre genossen , dass bei Aufzügen der 
Sonnenschirm über seinem Kopfe getragen wurde, und noch am Todes- 
tage seines Vaters wurde die Huldigung erneuert*), wobei er sich den 


1) Es wird wohl 331 heissen müssen, weil auch hier steht „unter el-Cäitn’s 
Regierung*, wenn dies nicht aus der vorigen Zeile unrichtig wiederholt ist. 

2) Diese Angabe von 'Ganuil ed-IHn und lim 'Adsäri S. 216 ist wahrschein- 
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Beinamen el-Cdim binmrillahi d. i. der Standhafte in der Sache Gotten, 
beilegte. Während Obeidallah niemals in Person einen Feldzug unter- 
nommen oder eine Schlacht geschlagen hatte . war sein Sohn schon in 
jungen Jahren an die Kriegführung gewöhnt, und wenn auch die beiden 
Expeditionen nach Ägypten nicht den gewünschten Erfolg gehabt hatten, 
so hatte er sich doch darin bewährt und Erfahrungen gesammelt, so 
dass er in der Folge mehrmals die Armeen seines Vaters zum Siege 
führte, nachdem andere Führer vergebens darum bemüht gewesen waren. 

Gleich bei seiner Thronbesteigung erhob sich gegen ihn I b n 
Tdldt el-Cureschi in der Gegend von Tripolis, welcher sich für einen 
Sohn el-Mahdi’s ausgab ; er sammelte eine grosse Menge von Berbern 
um sich, die ihm Glauben schenkten, und zog mit ihnen nach Tripolis. 
Hier setzten sich ihm die Einwohner zur Wehre und tüdteten eine An- 
zahl seiner Anhänger, und als die Berbern einsahen, dass er sie be- 
trogen habe, tödteten sie ihn selber und brachten seinen Kopf zu el- 
CdXm. — Dieser erliess an die Präfecten im ganzen Reiche den Befehl, 
Waffen und Kriegsgeräth aller Art anfertigen zu lassen, dann sandte er 
den Eunuchen Meistlr mit einer grossen Armee wieder nach Magrib. um 
Fds und Nakdr ’) zum Gehorsam zu bringen. — In Ffis hatte Musa ben 
Abul-’Aiia den Ahmed ben Bekr ben Abu Salil el-Gudsdmi zum Re- 
genten eingesetzt und dieser kam Meisdr bei seiner Annäherung ent- 
gegen, um sich ihm zu unterwerfen, iudess Meisdr täuschte seine Er- 
wartungen , nahm ihn gefangen und schickt* ihn nach Mahdia. Die 
Einwohner von Fäs dachten aber nicht daran, sich gutwillig zu ergeben, 
ernannten vielmehr den Hasan ben Cdsim el-Lawdtl zu ihrem Ober- 
haupte und Meisdr führte den Krieg sieben Monate lang, ohne etwas 
zu erreichen. Da er längere /eit keine Nachricht nach el-Mahdia hatte 


lichcr als die des Ihn d-Atkir VIII, 212, dass er den Tod seines Vaters ein Jahr 
laug verheimlicht habe aus Furcht vor einem Aufstande, bis er sieb stark genug 
fühlte, um selbständig seine Pläne dnrehzuführeu, wie es bei seinem Tode el-Maiiyür 
machte. 

I) So ist unstreitig bei Ihn d-Athir VIII, 212 zn lesen anstatt Takrür. 
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gelangen lassen . wurde el-C’di'm um ihn besorgt und schickte ihm ein 
Hülfscorps unter dem Eunuchen (,'andal nach, welches im Gamddä II. 
323 aufbrach. (Randal marschirte aber zunächst auf Nnkdr zu, welches 
der Idrisit Ismd’il ben Abd el-Malik nach der Zerstörung im J. 317 
wieder aufgebaut, bevölkert und zum Sitz seiner Regierung gemacht 
hatte. Auf dem Wege dahin hielt er in Gurdwa bei Hasan ben Abul- 
’Aisch einen Ruhetag und zog dann weiter nach Harras, von wo er an 
Ismd’il schrieb und ihn aufforderte zu ihm zu kommen. Ismd'il hatte 
Nakilr schon verlassen und sich in die Festung Akri eingeschlossen und 
versicherte in einem Antwortschreiben seinen Gehorsam. Damit nicht 
zufrieden liess (,'andal seine Aufforderung durch Abgeordnete wiederholen, 
welche aber von Ismd’il umgebracht wurden. Nun rückte Randal gegen 
Akri vor, lagerte in der Nähe bei Nas&ft, dem Orte, wo Ma^dla den 
Na’id ben Cdlih getödtet hatte, und nach achttägigen Kämpfen, in deren 
letztem Ismd'il und die meisten seiner Leute fielen , wurde die Festung 
an einem Freitage im Schawwdl 323 erobert und die Frauen, Verwandten 
und zwei Kinder des Ismd’il zu Gefangenen gemacht. Candal setzte 
einen Kitämier Namens Marmazil als Statthalter von Nakilr ein, sobald 
er aber abgezogen war, kehrten die geflüchteten Einwohner in die Stadt 
zurück, ernannten Müsd ben el-Mu’tafim gen. Ibn Rilmi von den Banu 
leiten im Gebirge Abul-Hasan zu ihrem Oberhaupt, tödteten Marmdzü 
mit allen seinen Begleitern und schickten den Kopf des ersteren nach 
Spanien an Abd cl-Rahman el-Nd^ir. 

(Randal hatte sich mit Meisilr vereinigt, welcher von Fds herkam, 
sie wandten sich der Küste zu, wo sie durch die Idrisiten Gebrüder 
Hasan, Ibrdhiin el-Ramiinl und el-Cdsim gen. Kuuiln, Söhnen des 
Muhamraed ben el-Cdsim, mit ihren Truppen unterstützt wurden, und 
mit ihrer Hülfe gelang es, Milsd ben Abul-’Afia so in die Enge zu trei- 
ben, dass er sich in die Wüste flüchten musste, nachdem sein Sohu el- 
Bilri in Gefangenschaft gerathen war. Meisilr übertrug aus Dankbarkeit 
an Kuniln die Regentschaft unter der Bedingung die Oberhoheit el- 
Cdlm’s anzuerkennen , Kuniln nahm seinen Sitz in (pachra el-Nasr und 
Meisilr kehrte im J. 324 nach el-Mahdia zurück. 
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Gleichzeitig hatte el-Cälm noch im J. 322 oder 323 eine Flotte 
unter dem Befehle des Ja'cdb ben Ishdk auslaufen lassen , welche zu- 
nächst an der Küste von Frankreich grosse Verheerungen anrichtete und 
viele Gefangene machte, hierauf vor Genua erschien, welches nach kurzer 
Blockade erobert wurde, dann segelte sie hinüber nach Sardinien und von 
hier an die Küste von Calabrien, zuletzt nach Carcana 1 ), überall mordend 
und plündernd und die Schiffe verbrennend , und kehrte wohlbehalten 
wieder zurück. 

Im J. 323 machte el-Cdtm einen dritten Versuch Ägypten zu er- 
obern. Er schickte dahin eine Armee von 10000 Mann unter dem 
Eunuchen Zeidtln in Begleitung von ’Ämir el-Magndn und Abu Zurära; 
in Barca schloss sich noch ein Theil der dorligeu Besatzung an. die aus 
Kitdmiern bestand. Nachdem sie schon in Alexandria eingerückt waren, 
sandte ihnen der Ägyptische Statthalter Muhammed ben Tugg seinen 
Bruder Obeidallah mit 15000 Reitern entgegen, welche sie wieder aus 
der Stadt hinausdrängten und ihnen 38 Arabische Meilen von dort bei 
Dsät el-Humäm eine solche Niederlage beibrachten, dass sie mit Zurück- 
lassung vieler Gefangenen in voller Flucht wieder in Barca ankamen. 

Das Gebirge Auräs , welches einen Theil des Atlas bildet und sich 
7 oder 1 2 Tagereisen lang ausdehnt, wurde von den Stämmen Hawwära 
und Miknäsa bewohnt, die darin zahlreiche feste Burgen besessen und 
sich zu der Secte der Ibfldhier bekannten; dort war auch der Wohnsitz 
ihrer Wahrsagerin. Die alte Hauptstadt el-Rummänia in der Nähe von 


1) Eine kleine Iusel in dem Golf von Cäbis, Safäkis gegenüber. Jäcüt geogr. 
Wörterb. IV, 66. F.drisl S. 127. Dieser Name liegt in den Varianten bei Ihn d- 
Athir V1H, 232 viel näher als jü^L^dt Cäsarea an der Syri- 

schen Küste, wie de Staue . , hist, des Berberes H, 529 geändert hat, und es ist nicht 
wahrscheinlich , dass die Flotte sich soweit entfernt habe. Da Cäsarea die Station 
eines Theits der Syrischen Flotte war, so wäre es schon der Mühe werth gewesen, 
sie dort anfznsuchen und zu vernichten, indess scheint ein solches Unternehmen 
doch zu gewagt und die unbehelligte Ausführung ohne eigene Verluste nicht glanb- 
lich; ein so wichtiges Ereigniss würde auch von anderen Seiten nicht mit Still- 
schweigen übergangen sein, wir wissen aber sonst nichts darüber. 

10 
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Masila lag damals schon lange in Trümmern und der eine Tagereise von 
Masila entfernte Ort ’Adsina') war gerade in der Zeit, als Meisilr sich 
auf dem Rückmärsche befand, von dem Statthalter ’Ali ben Ilamdün 
lbn el-Andalilsi zerstört, vermuthlich weil Abu Jazid dort sein Unwesen 
trieb, da er besonders unter den Ibddhiern sich einen grossen Anhang ver- 
schafft hatte. Er wusste die Leute über seine eigentliche Absicht und 
Meinung zu täuschen und redete zu ihnen, als wenn er der rechtgläu- 
bigste Mann sei, der sie zu der wahren Religion führen und die Lehren 
der Sunna gegen die Schi’iten vertheidigen wolle. el-C&üm konnte dies 
Treiben nicht ruhig ansehen und sandte nach Castflia den Befehl, Abu 
Jazid festzunehmen, welcher sich der Ausführung dadurch entzog, dass 
er den Schauplatz seiner Umtriebe für einige Zeit verliess und jetzt eine 
Wallfahrt nach Mekka unternahm. Von dort im J. 325 sehr erschöpft 
zurückgekehrt, dachte er sich in Tauzar zu erholen, seine Aukunft wurde 
indess durch den Präsidenten Ihn Furcdn dem Statthalter angezeigt, wel- 
cher ihn ins GefUngniss bringen liess. Auf die Nachricht hiervon eilten 
die angesehensten Zanfita unter ihnen sein Lehrer Abu 'Ammär herbei 
und verlangten seine Freilassung, und um Zeit zu gewinnen, gab ihnen 
der Statthalter die Antwort, dass sie erfolgen würde, sobald sie den rück- 
ständigen Tribut würden bezahlt haben. Nun sammelten sie sich um 
Fadhl und Jazid, zwei Söhnen Abu Jazid’s, machten einen Angriff auf 
das Gefängniss, tödteten die Wachen und setzten Abu Jazid in Freiheit. 
Er begab sich in das Gebiet der Banu Warkalän , blieb dort ein Jahr 
lang und ging dann bei den verschiedenen Stämmen im Gebirge Auräs 
umher um sie auf seine Seite zu ziehen, wobei Abu ’Ammär statt seiner 
das gegenseitige Gelöbniss gab und nahm, dass sie gegen die Sclifiten 
kämpfen und dafür gleichen Antheil an dem erbeuteten Vieh und den 
Gefangenen haben, und nach der Eroberung von el-Mahdia und Keira- 
wän die Regierung von einem Rath der Ältesten geführt werden solle. 


1) So Bckri l’Afr. pag. 144, nicht Masila selbst, wie Ihn ‘Adsäti pag. 222 
sagt, welches erst im J. 816 von lbn el-Andalüsi erbant und seine Residenz war; 
vergl. oben S. 65. 
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So war das Ende des J. 331 herbeigekommen und im Anfänge des 
Jahres 332 war Abu Jazid so mächtig, dass er es mit den gegnerischen 
Armeen aufnehmen konnte, er schlug sie in mehreren Treffen, zwang 
el-Cnfm sich nach el-Mahdia zurückzuziehen und richtete seinen Marsch 
nach Keirawän, wo er im Monat ^,’afar einzog. Durch sein Wohlwollen 
gewann er das Volk, er zeigte seine Rechtgluubigkeit dadurch, dass er 
bei der Erwähnung der Kamen der Chalifen Abu Bekr und Omar den 
gebräuchlichen Segensspruch folgen liess, er forderte zum heiligen Kampfe 
gegen die Schfiten auf und befahl , nach den Lehren des Imam Mdlik 
Recht zu sprechen. Die Rechtskundigen und Frommen erschienen auf 
den Märkten, wünschten sich Glück und sprachen den Segen über den 
Propheten Muhammed, seine Begleiter und seine Frauen und pflanzten 
zuletzt ihre bahnen vor der Moschee auf. Am nächsten Freitag wurde 
ein Festzug zu Pferde nach der Moschee veranstaltet mit Waffen, Fahnen 
und Trommeln ; es befanden sich darunter zwei grüne Fahnen mit In- 
schriften , auf der einen stand das Bismillahi und Muhammed ist der 
Gesandte Gottes , auf der anderen : „Hülfe von Gott und der Sieg ist 
nahe durch den Scheich Abu Jaztd; o Gott! hilf deinem Stellvertreter 
gegen die Schmähungen seiner Gegner." Andere Fahnen hatten In- 
schriften von Koran-Versen, wie Sure 9, 12. 14. 40. Als die Leute in 
der Moschee Platz genommen hatten, bestieg Abu Jazid die Kanzel und 
hielt eine begeisternde Rede, worin er zum heiligen Kampfe aufforderte 
und schilderte, welche Belohnungen dafür bevorständen, und sprach 
schliesslich den Fluch aus über Obeidallah und seinen Sohn Abul-Cäsim. 
Dadurch gewann er einen bedeutenden Zuwachs für seine Armee, so 
dass er weitere Züge unternehmen konnte. Da er indess der Haupt- 
macht el-C’fil’m’s, welche in der Mähe von Keirawän und Raccäda stand, 
sich noch nicht gewachsen fühlen mochte, wandte er sich erst wieder 
nach Westen, um den Zuzug der Berbern von dort her auf seine Seite 
zu ziehen. Seinen bisherigen Truppen hatte er die Weisung gegeben, 
wenn sie unter den Gegnern auf Einwohner von Keirawdn stiessen, ihnen 
auszuweichen und den Kampf mit ihnen seinen jetzigen Anhängern von 

10 * 
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dort zu überlassen, damit diese sich gegenseitig bekämpften und ihm keilte 
Vorwürfe gemacht werden könnten. 

Sein nächstes Ziel war Bägdja; den Commandanten . welcher ihm 
von dort entgegen kam, schlug er zurück, konnte aber die Stadt selbst 
nicht einnehmen; er «ab nach einiger Zeit die Belagerung auf und 
richtete an die Stämme von Castilia die Aufforderung, sich ihrer Haupt- 
stadt Tauzar zu bemächtigen. Jedoch auch diese Stadt widerstand im 
Anfänge des J. 333 einer Belagerung, dagegen eroberte Abu Jazid Ta- 
bissa und Maganna. deren Mauern er zerstörte, während er die Ein- 
wohner begnadigte, dann zog er in Marma'ganua ein. Hier führte ihm 
einer der Einwohner als Geschenk einen wohlgebauten grauen Esel vor, 
welchen Abu Jazid von nun au beständig zum Keilen benutzte, woher 
er den Namen HammAr Eselreiter bekam. Abu Jazid war von kleiner, 
unansehnlicher Gestalt und trug eine kurze wollene 'Gubba Joppe. 

Er schlug dann die Kitdma in die Flucht, entsandte ein Corps nach 
Sabiba, welches erobert und dessen Präfect gekreuzigt wurde, er selbst 
zog nach el-Urbus, eroberte, plünderte und verbrannte die Stadt und 
liess die Einwohner, die sich in die Moschee geflüchtet hatten, hin- 
schlachten. Als diese Nachricht nach el-Mahdia kam, geriethen die Be- 
wohner in grosse Besorgniss, sie kamen zu el-Cdl'm und stellten ihm vor, 
el-Urbus sei das Thor von Africa , bei dessen Einnahme die Herrschaft 
der Aglabiten ein Ende genommen habe; er aber erwiederte gelassen 
nach der Vorhersagung seines Vaters: Es leidet keinen Zweifel, dass 

Abu Jazid bis an den Betplalz hier in el-Mahdia kommen wird, aber 
dort wird ihm ein Ziel gesetzt werden. Indess schickte er doch seine 
Armee hinaus, um das Land zu beschützen, ein Corps nach Raccdda, 
ein anderes unter Meisür nach Keirawdn , und sammelte neue Truppen. 
Abu Jazid wagte nicht sie anzugreifen und beschloss, zuvor die übrigen 
Städte von Africa zu erobern und zu zerstören; sobald er aber erfuhr, 
dass das neue Corps unter dem Eunuchen Buschrd nach Bdga marschirt 
sei, liess er 400 Reiter ihr Gepäck ablegen. Überfiel mit ihnen Buschrd. 
eroberte dessen Zelte, und schlug ihn iu die Flucht, so dass er sich nach 
Tunis zurückzog, wobei eine grosse Anzahl der angesehensten Kitdma 
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den Tod fand. Abu Jazid zog in Bdga ein, plünderte es. steckte es in 
Brand, tödtete die Kinder und nahm die Frauen gefangen; er schrieb 
an die umwohnenden Stämme, sich ihm anzuschliesscn, sie kamen auch 
herbei und er liess für sie Zelte, Fahnen und Kriegsgeräth anfertigen. 

In Tunis vertheilte Buachrä Geld unter die Leute und zog dadurch 
wieder eine grosse Menge heran . welche er ausrüstete und gegen Abu 
Jazid aussandte; dieser wurde in die Flucht geschlagen, indess begnügten 
sich Buschrd's Truppen damit, Beute zu machen, und kehrten nach 
Tunis zurück. Hier brach bald nachher ein Aufstand aus, das Hans 
des Präfecten wurde geplündert, er selbst vertrieben und Abu Jazid ein- 
geladen dorthin zu kommen; er that dies, ertheilte eine allgemeine 
Amnestie, ernannte einen aus ihrer Mitte Namens Rahmün zum Prä- 
fecten und begab sich dann nach Faht; Abu (,';Mih '), Die Leute fürch- 
teten sich vor ihm, viele flüchteten nach Keirawäu, manche schlossen 
sich ihm aus Furcht an. el-Cäi’m befahl jetzt Buschrä, ein Corps zum 
Recognosciren auszuschicken, Abu Jazid that ein Gleiches und ertheilte 
dem Anführer den Befehl, auf seinem Wege Niemand zu schonen, um 
alle in Schrecken zu setzen; beim Zusammenstoss in der Nähe von 
Harakla 18 Meilen von Susa wurden Abu Jazid’s Truppen geschlagen 
und verloren 4000 Todte und 500 Gefangene, welche in Fesseln nach 
el-Mahdia geschleppt und dort hingerichtet wurden. 

Über diese Niederlage war Abu Jazid sehr aufgebracht, er sammelte 
alle seine Streitkräfte, zog damit den Kitäma entgegen, schlug sie bei 
Hariria iu die Flucht und die Berbern verfolgten sie bis Raccäda; er 
lagerte dann mit 100000 Reitern auf der Westseite von Keirawdn und 
stand am anderen Morgen östlich von Raccäda. Indess der Statthalter 
Challl ben Ishäk bekümmerte sich gar nicht um ihn, obgleich die Leute 
zu ihm kamen und ihm die Annäherung des Feindes meldeten, vielmehr 
verbot er zum Kampfe hiuauszugehen , er wollte die Ankunft Meisür's 


1) So Ihn el-Alhir YIH, 317; bei Keirawäni pag. 98 steht dafür Fahf Abu 
Tälib, lieu en core connu de nus jours et qtii se trouve prex de Zar'ouan. Dies Zaga- 
wän ist das Gebirge zwischen Tonis and Keirawän. 
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mit seiner Armee nhwartcn. Abu Jazid dagegen liess eine Abtheilung 
seiner Truppen an die Stadt heranrücken, um die Einwohner zu engagi- 
ren , es entspann sich ein grosser Kampf, in welchem die Belagerten 
mit grossen Verlusten zurückgeschlageu wurden. Auf wiederholte drin- 
gende Vorstellungen sah sich Chaltl endlich genötliigt, gegen seinen 
Willen aus den Thoren von Kcirawän hinauszugehen, als aber der Feind 
sich näherte, zog er sich wieder zurück und schloss sich in seine Woh- 
nung ein, um Meisür’s Ankunft zu erwarten ; einige Berbern waren zu- 
gleich in die Stadt eingedrungen, wo ein Strassenkompf stattfand. Um 
diese Zeit hatte Abu Jazid noch ein Corps unter Ajjüb el-Zuweili nach 
Keirawdn abgeschickt, welches am letzten C'afar sich vollends der Stadt 
bemächtigte , plünderte und mordete uud auf die schrecklichste Weise 
hauste. Chalil wurde in seiner Wohnung belagert, ergab sich zuletzt 
mit seinen Leuten auf Gnade und Ungade und wurde zu Abu Jazfd ge- 
führt, welcher ihn umbringen liess. Die Altesten von Keirawdn begaben 
sich zu Abu Jazid, welcher noch in llaccdda war, und baten um Frieden ; 
er suchte sie durch Versprechungen hinzuhalten, während seine Soldaten 
das Morden und Plündern fortsetzten, und auf die wiederholte Klage, 
dass die Stadt zerstört werde, antwortete er: sind nicht auch Mekka und 
Jerusalem zerstört? Endlich befahl er der Verwüstung Einhalt zu thun, 
jedoch hörten die Berbern nicht auf, bis sich die Nachricht verbreitete, 
dass Meisür mit einem grossen Heere im Anzuge sei, worauf sie die 
Stadt verliessen. 

el-CäVm hatte in Erfahrung gebracht, dass die Banu Kami An , die 
sich bei Meisilr befanden, an Abu Jazfd geschrieben hätten, sie wollten 
ihn in seine Gewalt bringen; el-Cdi'm benachrichtigte Meisür hiervon, 
ermahnte ihn zur Vorsicht und rieth ihm die Banu Kamlän zu ent- 
lassen. Dies geschah, sie gingen zu Abu Jazid über und sagten ihm, 
wenn er sich beeile, werde er den Sieg davon tragen. Er brach sogleich 
auf, bei el-Achawäu zwischen Keirawän und el-Mahdia fand am Mitt- 
woch den 1 0. ltabf I. ein harter Kampf statt, sein linker Flügel wandte 
sich schon zur Flucht, da machte er einen Angriff auf Meisür, dessen 
Umgebung dadurch ins Weichen kam, und indem Meisür sein Pferd 
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herum warf, stürzte es, er fiel herunter, seine Soldaten vertheidigten ihn 
noch, da eilten die Bnnu Kami An herbei und nach einer verzweifelten 
Gegenwehr wurde Meisdr getödtet, worauf seine ganze Armee das Weite 
suchte. Sein Kopf wurde zu Abu Jazid gebracht und danach durch die 
Strassen von Keirawdn getragen und dieser Sieg im ganzen Lande ver- 
kündet. 

Durch diese Niederlage wurde nun auch el-Cdlm für sich und die 
Seinigen in el-Mahdia besorgt; die Leute zogen aus den Vorstädten in 
die innere Stadt hinein und suchten Schutz hinter ihren Mauern ; el- 
CtL'im verbot ihnen dies und verhiess ihnen den Sieg und sie kehrten nach 
Zuweila 1 ) zurück. Abu Jazid blieb zwei Monate und acht Tage in dem 
Zelte des Meisür und sandte von hier aus Streifcorps nach allen Seilen, 
welche Beute machten und dann zurückkehrten. Eiu solches Corps kam 
auch nach Susa, die Stadt wurde mit dem Schwerdt erobert und in 
Asche gelegt, die Männer umgebracht, die Frauen gefangen weggeführt, 
man schonte selbst das Kind im Mutterleibe nicht; in ganz Africa blieb 
kein Haus, kein Dach stehen, die Oberlebenden kamen nackt und bar- 
fuss nach Keirawdn, und die der Gefangenschaft entgingen, starben vor 
Hunger und Durst. Am letzten Kabi* II. 333 Hess el-Cdlm noch einen 
Graben um die Vorstädte von el-Mahdia ziehen und schrieb an Ziri ben 
Mantld, den Fürsten der Qanhd'ga , und an die Oberhäupter der Kitdma 
und anderer Stämme und forderte sie auf nach el-Mahdia zu kommen 
zum Kampfe gegen die Gottesläugner. und sie rüsteten sich zu die- 
sem Zuge 

Sobald Abu Jazid hiervon Nachricht erhielt, rückte er näher nach 
el-Mahdia vor, lagerte 15 Meilen davon und Hess Streifcorps bis an die 
Stadt ausschwärmen , welche alles plünderten und tödteten , was ihnen 
vorkam; die Leute zogen sich in die Stadt zurück und die Besatzung 
der Kitdma beschloss einen Ausfall zu machen , als sie erfuhren , dass 
der Feind sich auf Raubzügen zerstreut habe, und dies wurde Donnerstag 


1) In diesem Gegensätze bedeutet die innere Stadt die befestigte Residenz 
und Zuweila die eigentliche Stadt von el-Mahdia. 
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d. 22. Oumödd I. ausgeführt. Bei Abu Ja/id traf grade sein Sohn Fadhl 
mit einer Armee aus Keirawfin ein. er schickte ihn sogleich den KitAma 
entgegen und sie stiessen sechs Meilen von el-Mahdia auf einander. 
Abu Jazid sammelte die Truppen . die er noch bei sich hatte, eilte ihm 
nach und fand die Seinen schon im Rückzuge begriffen, nachdem sie 
viel Mannschaft verloren hatten ; sobald aber die Kitäma ihn gewahr 
wurden, standen sie vom Kampfe ab und zogen sich zurück, Abu Jazid 
folgte ihnen , am Siegesthore drängten sich die Massen , er drang mit 
einigen Berbern hinein und stand dicht vor der Residenz. Er kehrte 
indess um, bezog bei Tarndt sechs Meilen von der Stadt ein Lager und 
erneuerte erst acht Tage später im Gumädä 11. den Angriff auf das Sie- 
gesthor. drang in Zuweila bis an das Thor Bekr vor, erstieg den neuen 
Wall und kämpfte oben auf demselben weiter; von hier gelangte er 
mit einer kleinen Schaar an die Seeseite und kam durch das Wasser, 
welches den Pferden bis an die Brust reichte, der neuen Mauer entlang, 
bis auf den grossen Betplatz, welcher von dem Schlosse nur einen 
Pfeilschuss weit entfernt war. 

Seine Soldaten hatten sich unterdess in Zuweila zerstreut, wo sie 
plünderten und mordeten, ohne zu wissen, wo Abu Jazid sei; besonders 
am Siegesthore warfen sich die Kitftma den Berbern entgegen und rich- 
teten ein grosses Blutbad unter ihnen an. Abu Jazid hörte aus der 
Ferne das Getümmel und erfuhr zugleich, dass Zirl ben ManAd mit den 
(^anhd'ga angekommen sei und eilte, um ihnen in den Rücken zu fallen, 
mitten durch die Stadt herbei, so dass, als die Einwohner seine Trommeln 
hörten und seine Fahnen sahen , glaubten , el-CdXm selbst komme ihnen 
aus dem Schloss zu Hülfe, sie jubelten ihm entgegen, fassten wieder 
Muth und erneuerten den Kampf. Abu Jazid stutzte, er wurde erkannt, 
sie wandten sich gegen ihn und nur dadurch, dass einige seiner Soldaten 
eine Mauer demolirten, durch die er ins Freie kam, entging er dem Tode 
und erreichte gegen Abend das Lager. Sein Erscheinen belebte den 
Muth der Seinen und sie drängten ihre Verfolger zurück. Indess war 
er und seine Armee so erschöpft , dass er längere Zeit in dem Lager 
bei Tarnüt blieb und dasselbe mit einem Walle umgeben liess, um 
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gegen einen Überfall gesichert zu sein. Hier sammelte sich nun wieder 
um ihn eine grosse Menge aus Tripolis. Cdbis, Nafdsa, el-Zdb und dem 
fernen Magrib, er schloss die Stadt eng ein und gestattete Niemandem 
den Ein- und Ausgang, bis er am 22. GumddA II. einen neuen Angriff 
unternahm. Er kam wieder selbst bis nahe an das Thor, hier erkannte 
ihn einer der feindlichen Soldaten, ergriff sein Pferd am Zügel und rief: 
dieser ist Abu Jazfd ! und nur dadurch, dass einer von seinen Leuten 
hinzusprang und dem anderen die Hand abhieb, wurde Abu Jnzid ge- 
rettet. Da er einsah , dass er gegen el-C’fllm nichts ausrichten könne, 
schrieb er an seinen Statthalter von Keirawdn und befahl ihm. alle streit- 
bare Mannschaft von dort zu ihm zu schicken, und er machte dann am 
letzten Ragab einen neuen Angriff, der ebenfalls mit grossen Verlusten 
abgeschlagen wurde, und ebenso wenig Erfolg hatte ein vierter Sturm, 
welcher im letzten Zehnt des Schawwdl unternommen wurde. 

In el-Mahdia herrschte indess grosse Noth. Zwar hatte el-CdYm 
die Magazine geöffnet und vertheilte die von seinem Vater gesammelten 
Vorräthe , aber diese Wohlthat kam nur seinen Soldaten zu Gute, das 
Volk litt durch Hunger entsetzlich und ass nicht nur Pferde, sondern 
seine eigenen Todten. Viele, besonders Marktleute und Händler suchten 
die Stadt zu verlassen, allein diese Unglücklichen fielen den Berbern in 
die Hände, welche ihnen den Leib aufscbnitten in der Meinung, darin 
verschlucktes Gold finden zu können. 

Ein Corps der Kitdma. welches noch im Anzuge war und bei Con- 
stantine lagerte, machte Abu Jazid etwas besorgt, er schickte ihnen aber 
einen seiner Generäle mit einer bedeutenden Schaar vom Stamme War- 
fa'ggdna und anderen entgegen, welcher sie in die Flucht schlug, so dass 
sie sich zerstreuten. Die Berbern kamen noch fortwährend aus allen 
Gegenden zu Abu Jazid, aber sie hatten es nur auf Morden und Plün- 
dern abgesehen, dann kehrten sie in ihre Wohnsitze zurück, und als es 
in Africa nichts mehr zu plündern gab. blieben sie weg, bis er nur noch 
die aus AurAs und die Banu Kamlän bei sich behielt. 

Dies benutzte el-CdYm um einen Ausfall machen zu lassen, und am 
6. Dsul-Ca’da fand ein heftiger, aber unentschiedener Kampf statt, und 

1 1 
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»1$ die Belagerten am anderen Morgen wieder hinauszogen, kam ihnen 
Niemand entgegen. Abu Jazid musste erst seine Truppen herbeirufen, 
ehe er aus seinem verschanzten Lager hervorkam , und als einer seiner 
besten Anführer fiel, zog er sich wieder hinter den Wall zurück. In- 
dess erneuerte er nachher den Kampf, es erhob sich ein heftiger Wind, 
der Staub verfinsterte die Luft, so dass man einander nicht sehen konnte, 
die Truppen el-Cfiim’s wurden mit grossen Verlusten zurückgeschlagen 
und die Belagerung stand wieder auf dem Funkte wie vorher, und aber- 
mals flüchteten viele nach Sicilien, Tripolis, Ägypten und Syrien. Am 
letzten Dsul-Ca’da, als Abu Jazid wieder einige Verstärkung bekommen 
hatte , rückte er wieder gegen die Stadt heran , die belagerten Kitdmier 
wählten 200 Reiter aus ihrer Mitte aus und machten einen Ausfall wie 
ein Mann, tödteten viele ihrer Feinde und nahmen eben so viele ge- 
fangen; fast wäre Abu Jazid selbst in ihre Hände gefallen, als er noch 
von seinen Soldaten herausgehauen und gerettet wurde. In der Stadt 
verbreitete sich grosser Jubel und man führte die Gefangenen gebunden 
hinein. 

Im Anfänge des J. 334 trat in Africa ein Mann auf, welcher die 
Leute aufforderte, sich ihm anzuschliessen und seiner Führung zu folgen; 
er gab sich für einen ’Abbasiden von Bagdad aus und erschien mit 
schwarzen Fahnen. Er erhielt auch einigen Anhang, indess genügte eine 
Abtheilung Soldaten, welche Abu Jazid ausschickte, um ihn gefangen 
zu nehmen, er wurde zu ihm geführt und hingerichtet. 

Bedenklicher für Abu Jazid war es, dass ein Theil seiner Truppen 
desertirte. Sie waren bei ihm verläumdet, es war zu Reibungen mit 
anderen Truppen gekommen , sie verliessen das Lager und gingen nach 
el-Mahdia über. Bei dem nächsten Ausfälle waren sie betheiligt, Abu 
Jazid erlitt eine Niederlage und dies hatte zur Folge, dass auch andere 
ihn verliessen und nur die Hawwära, die von Aurds und die Bauu 
Kam hin bei ihm blieben, auf die er sich noch verlassen zu können 
glaubte. Aber auch diese fielen bald nachher von ihm ab ; denn die 
Anführer beriethen sich unter einander und stellten dann ihren Mann- 
schaften vor. sie wollten nach Keirawdn gehen, dort die Berbern sammeln 
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und wieder zu Jazid zurflckkehren, da sie jetzt bei ihrer geringen Zahl 
nicht sicher wären , von el-('dtm überfallen zu werden. Der grösste 
Theil der Reiterei und des Fussvolkes brach also auf, ohne Abu Jazid 
etwas zu sagen, und als er hinter ihnen her schickte, um sie zurück- 
zurufen . weigerten sie sich ihm zu gehorchen. Desshalb zog er selbst 
mit den letzten 30 Mann eiligst ab, indem er sein Gepäck zurückliess, 
und kam am 6. Cafar nach Keirawfin, wo er auf dem grossen Betplatze 
von Niemandem als von seinem Präfecten empfangen wurde, selbst die 
Kinder spotteten über ihn und lachten ihn aus. 

Nach seinem Abzüge kamen die Leute aus el-Mahdia und fanden 
in dem Lager ausser dem Gepäck und den Zelten auch noch bedeutende 
Mundvorräthe, welche ihnen nach der schweren Belagerung vortrefflich 
zu Statten kamen, und el-Cälm schickte in die nächsten Orte seine Ver- 
walter, welche die des Abu Jazid vertrieben. 

Als die Einwohner von Keirawän die geringe Anzahl der Truppen 
des Abu Jazid sahen, fürchteten sie sich vor el-Cäim und wollten Abu 
Jazid festnehmen und ausliefern, es fehlte ihnen indess an Muth und sie 
wandten sich schriftlich an el-Cdnn , um ihn um Gnade zu bitten , er- 
hielten aber keine Antwort. Dies erfuhr Abu Jazid und machte dem 
Präfecten darüber Vorwürfe, sowie über seine schlechte Verproviantirung 
und anderes, und befahl ihm, die Truppen aus Keirawän hinaus in den 
Kampf zu führen. Er that dies, beruhigte die Leute über die unwilligen 
Reden Abu Jazid’s und setzte sie zugleich in Furcht vor el-CäYm, 
so dass sie sich zum Auszuge verstanden und sich ihm noch viele aus 
der Umgegend anschlossen. Indess die sesshaften Bewohner der Städte 
und Dörfer ergriffen die Verwalter Abu Jazid’s, tödteten einige derselben 
und schickten andere nach el-Mahdia. Auch die Einwohner von Susa 
hatten so mehrere aufgegriffen und zu el-Calm gebracht , welcher ihnen 
dafür dankte und ihnen sieben Schiffe mit Lebensmitteln zusandte. 

Abu Jazid schickte nun seine neu gesammelten Truppen aus mit 
dem Befehl , überall zu morden , zu plündern , zu zerstören und zu ver- 
brennen; sie kamen auch nach Tunis, drangen am 20. ('afar mit dem 
Schwerdt in die Stadt, tödteten die Männer, nahmen die Frauen und 
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Kinder gefangen und zerstörten die Moscheen; viele, die sich zur See 
retten wollten, kamen in den Wellen um. Die Truppen, welche el- 
Cdl'ra zur Hülfe dahin schickte, wurden bei Wddi Mulian in die Flucht 
geschlagen, die Nacht unterbrach ihre Verfolgung, sie retteten sich in 
das Blei-Gebirge, ’Gnbal el-rafiif, dann nach Iftafüra; hier wurden sie 
von dem ihnen nacheilenden Feinde eingeholt, hielten aber jetzt besser 
Stand und brachten ihm eine solche Niederlage bei, dass sie am 5. 
Kabi' I. in Tunis eindrangen und die Soldaten des Abu Jazid hinaus- 
trieben; grosse Vorräthe an Lebensmitteln fielen hier in ihre Häude. 
Abu Jazid hatte einen Sohn Namens Ajjdb, welcher auf die Nachricht 
hiervon mit einer grossen Armee herbeikam, die Vertriebenen au sich 
heranzog und damit Tunis wieder eroberte und in Asche legte; dann 
wandte er sich nach Bdga, welches gleichfalls verbrannt wurde. 

ln dieser Zeit war ein Morden, Gefangennehmen' und Zerstören, 
das jeder Beschreibung spottet. Eine Verschwörung gegen Abu Jazid, 
welche el-Caim gebilligt und zu unterstützen versprochen batte, wurde 
entdeckt und die "Betlieiligten hingerichtet. Einige Berbern hatten bei 
Nacht einen Einwohner von Keirawän überfallen und ihm »ein Geld 
und drei erwachsene Töchter geraubt. Am anderen Morgen, als die 
Leute sich zum Gebet versammelten, stand der Mann in der Moschee 
auf, rief laut und erzählte, was ihm widerfahren sei ; ein grosser Haufen 
rottete sich zusammen, begab sich zu Abu Jazid und liess ihn harte 
Worte hören ; er entschuldigte sich bei ihnen . beschwichtigte sie und 
befahl, dem Manne seine Töchter wiederzugeben. Auf dem Heimwege 
fanden sie einen Ermordeten und nach näherer Erkundigung erfuhren 
sie, dass Fadhl, ein anderer Sohn des Abu Jazid. ihn getödtet und seine 
schöne Frau geraubt habe. Sie trugen den Ermordeten in die Moschee 
und riefen : wir gehorchen keinem anderen mehr als el-ydim. Sie wollten 
Abu Jazid überfallen, doch schützten ihn seine Soldaten, machten ihm 
aber Vorwürfe, dass er selbst seiner Sache schade, zumal da el-CdTra 
ganz in der Nähe sei. Er liess desshalb das Volk Zusammenkommen, 
entschuldigte sich und gab die Versicherung , dass das Morden und 
Plündern aufhören und ihre Frauen in Ruhe gelassen werden sollten. 
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el-C4Tm hatte unterdess seinen Statthalter 'All ben Hamdiin auf- 
gefordert, ihn mit seinen Truppen aus Masila. Satif und der Umgegend 
zu unterstützen , und nachdem sich ihm auch einige von Harris ange- 
schlossen hatten, brach er nach el-Mahdia auf. Dies erfuhr Ajjdb ben 
Abu Jazid, der noch in Bdga war. was 'Alf nicht wusste; er ging ihm 
entgegen, umzingelte ihn. schlug ihn in die Flucht und erbeutete das 
Gepäck. Ein Reitercorps , welches Ajjdb alsdann einer Abtheilung von 
el-Cdl'm’s Armee, die gegen Tunis anrflckte, entgegensandte, warf diese 
zweimal zurück, unterlag aber bei dem dritten Angriffe und musste mit 
Zurücklassung des Gepäcks nach Keirawdn flüchten ; dies geschah im 
Rabi' I. 334. Abu Jazid hielt durch diesen Schlag seine Lage für so 
bedenklich, dass er Keirawdn verlassen wollte, es wurde ihm aber zu- 
geredet zu bleiben und sich nicht zu übereilen; er sammelte neue 
Truppen und sein Sohn Ajjdb führte sie wieder gegen 'Alf ben Hamddti. 
Bei Balte im Gebiete von Bdga wurde mit abwechselndem Glücke ge- 
kämpft; 'Alf glaubte die Bewachung des Ortes nur sicheren Wächtern 
anvertraut zu haben, es befand sich aber darunter ein Verräther Namens 
Ahmed , welcher gegen eine Belohnung Ajjdb die Übergabe anbot und 
das ihm zur Bewachung angewiesene Thor den Truppen desselben 
öffnete, so dass 'Alf sich kaum noch mit 300 Reitern und 400 Fuss- 
gängern in das Gebiet der Kitdma rettete. Er erliess hier einen Auf- 
ruf an die Kitdma, Nafza. Mazdta und andere Stämme, brachte wieder 
ein grosses Heer zusammen, welches er nach Constantine führte, während 
eine Abtheilung gegen die ihm feindlichen Hawwdra marschirte, sie 
schlug und ausplünderte. Von diesen grade hatte Abu Jazid Verstär- 
kung und Unterstützung erwartet und musste nun selbst grosse Truppen- 
massen dorthin schicken, um sich 'Alf entgegen zu werfen; ein Corps 
folgte dem anderen, es fanden viele Schlachten statt, in denen 'All stets 
Sieger blieb , bis er Tigis und Bdgdja erobert hatte. Jetzt machte Abu 
Jazid die äussersten Anstrengungen , sammelte noch einmal alle seine 
Streitkräfte und begab sich am 6. Gumddd II. selbst nach Susa, wo 
das llauptheer el-CdYm’s stand. Er fing eine strenge Belagerung an. 
täglich wurde gekämpft mit wechselndem Erfolg, er liess Sturmdächer 
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und Wurfmaschinen aufrichten , viele von den Bewohnern von Susa 
fanden ihren Tod, und mitten in dieser kritischen Lage erkrankte el- 
Cfiim , machte im Ramadbän sein Testament, worin er seinen Sohn 
1 smail zu seinem Nachfolger ernannte, uud starb 55 Jahr alt Sonntag 
d. 13. Schawwdl 334 in el-Mahdia nach einer Regierung von 12 Jahren 
7 Monaten und I Tage. 

Er hinterliess sieben Frauen, vier Töchter und sieben Söhne, diese 
waren : Abul-TAhir Ismä'il , Abu Abdallah Ga’far , welcher unter dem 

Chalifat el-Mu’izz starb . Hamza . ’Adnäu und Abu Kin&na , welche in 
Magrib starben, Jilsuf, gest, zu Barca im J. 362, und Abul-Furdt Abd 
el-Gabbdr . gest. im Ragab 337 in Ägypten. — ln den ersten Jahren 
seiner Regierung blieb Ishük lien Abul-Minhäl in seinem Amte als 
Ober-CAdhi, dann folgte ihm Ahmed ben Bahr, bis ihn im J. 333 Abu 
Jazid hinrichten Hess, worauf Ahmed ben el-Walid von dem Volke ge- 
wählt und von el-C&im bestätigt wurde. — Sein Oberst-Kammerherr hiess 
Ga’far ben 'Ali. — Wiewohl el-Cdlm in einigen Fällen sich sehr nach- 
sichtig und wohlwollend zeigte, soll er doch in der Befolgung der Schfi- 
tischen Lehren und in der Forderung, sie von anderen anerkannt zu sehen, 
noch viel strenger gewesen sein als sein Vater; er spottete auf die Pro- 
pheten und Hess sie als Betrüger öffentlich verfluchen und stand mit dem 
Karmaten Abu TAhir in Verbindung, welcher auf sein Geheiss in Bahrein 
und Hagar die Moscheen und Koran-Exemplare verbrannte. 


III. Abul-Tfihir Ismä’il el-Mangür. 

Abul-Tdhir IsmiTil war im J. 30t oder 302 zu Keirawän geboren, 
mithin bei seiner Thronbesteigung 32 oder 33 Jahr alt 1 ); er war sehr 

1) ’Arib bei Nicholson pag. 133 nennt ihn Abul-Tähir Ismä'il ben Abul- 
Täbir anstatt ben Abol-Cäsim durch einen Schreibfehler, welchen Ihn 'Adsäri 
pag. 167 nachgeechricben hat, wiewohl bei ihm pag. 226 das richtige atebt. Seine 
Geburt setzen beide in das J. 299, Ihn 'Adsäri in der zweiten Stelle in das J. 302; 
Ihn ChalliMn Nr. 97 hat das J. 301 oder 302, bei Gamal cd-Dtn sind Schreib- 
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begabt, in mancherlei Wissenschaften bewandert und wusste seine An- 
sichten in beredter Weise darzulegen und seine Fähigkeit in der Krieg- 
führung und seine persönliche Tapferkeit und Unerschrockenheit hatte 
er schon bei mehreren Gelegenheiten bewiesen. Er verheimlichte 
den Tod seines Vaters, damit nicht Abu Jazid daraus Vortheil ziehen 
könnte, und liess noch lauge Zeit die Aufschriften der Münzen und 
Fahnen unverändert, sowie auch sein Name nicht gleich in dem Kanzel- 
gebet genannt werden durfte; nachher nahm er den Beinamen el- 
M a n 9 d r an. 

Er ergriff mit kräftiger Hand die Zügel der Regierung und liess 
sogleich Schiffe bemannen und mit Lebensrnitteln versehen und schickte 
sie nach Susa unter dem Comtnando des Secretärs Raschik und des 
Ja’cdb ben Ishfik mit der Weisung, den Kampf nicht eher anzufangen, 
bis sie seine Befehle erhielten. Am anderen Morgen brach er selbst 
nach Susa auf, ohne dass seine Umgebung seine Absicht kannte; erst 
als er mitten auf dem Wege war, erfuhren sie es und drangen in ihn 
umzukehren und sich nicht selbst der Gefahr auszusetzen; er gab ihren 
Vorstellungen nach, kehrte um und ertheilte nun Raschik und Ja’cdb den 
Befehl, den Kampf mit aller Kraft zu beginnen. Abu Jazid hatte 
schon Holz herrichten lassen , um Feuer an die Mauer zu legen , ein 
grosses Gerüste war als Sturmdach aufgestellt, da kam die Flotte bei 
Susa an ; die Mannschaft derselben vereinigte sich alsbald mit der Be- 
satzung, sie machten einen Ausfall, Abu Jazid erschien selbst zu Pferde 
und es entspann sich ein heftiger Kampf; schon kamen die Truppen 
el-Man9dr's ins Weichen und suchten die Stadt zu erreichen . da warf 
Raschik selbst Feuer unter das angesammelte Holz und an das Sturm- 
gerüst, der Dampf verfinsterte die Luft, das Feuer breitete sich weit aus, 
Abu Jazid und seine Soldaten geriethen in Furcht und glaubten, dass 


fehler in den Jahrszahlen, da er aber seine Lebenszeit anf 39 oder 40 Jahre an- 
giebt und das Todesjahr 341 unbestritten ist, bo muss die Angabe Ibn Challikän’s 
als die richtige angenommen werden. In el-Mahdia kann er nicht geboren sein, 
Jbn 'jidsärt pag. 226, weil diese Residenz damals noch nicht erbaut war. 
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ihre Cameraden in jener Gegend unterlegen wären, und es den Truppen 
el-Man^ür’s gelungen sei das Feuer anzulegen, da einer den anderen 
nicht sehen konnte. Abu Jazid ergriff mit den »Seinen die Flucht, die 
Besatzung kam wieder aus der Stadt heraus, überfiel die Berbern und 
verbrannte ihre Zelte, und Abu Jazid floh in solcher Eile, dass er noch 
an demselben Tage vor Keirawdn ankam , währeud seine l^eute sich 
nach allen Seiten zerstreuten und die dem Schwerdte entgingen, vor 
Hunger und Durst umkamen. Die Einwohner von Keirawdn verweigerten 
Abu Jazid den Eintritt in die Stadt, begaben sich vielmehr vor die 
Wohnung des Statthalters, belagerten ihn und wollten schon das Thor 
erbrechen, als er ihnen Goldstücke über die Köpfe streute, wodurch sie 
veranlasst wurden sich von ihm abzuwenden. Er eilte nun hinaus, Abu 
Jazid nahm seine Frau, die Mutter des Ajjilb, mit sich, seine Hofbe- 
amten mit ihren Familien folgten ihm und sie begaben sich in die 
Gegend von Sabiba, zwei Tagereisen von Keirawän. wo sie sich lagerten. 

el-Man^ür kam nun selbst am 22. Schawwfil nach Susa und Hess 
vor der Stadt sein Zelt aufschlagen ; aus Freude über das Benehmen der 
Einwohner von Keirawän ertheilte er ihnen vollständige Amnestie, wäh- 
rend er wegen ihrer Anhänglichkeit an Abu Jazid Ursache gehabt hätte, 
gegen sie aufgebracht zu sein ; ein Herold verkündete diese Botschaft 
und nachdem auf diese Weise die Gemflther beruhigt waren, reiste er 
am 24. Schaww&l selbst nach Keirawdn, wo ihm die Einwohner entgegen 
kamen und er sein Versprechen wiederholte. Er traf dort noch mehrere 
Frauen und Kinder des Abu Jazid, Hpss sie nach el-Mahdia bringen und 
sorgte für ihren Unterhalt. 

Abu Jazid sammelte indess seine Truppen wieder und schickte ein 
Corps zum Recoguosciren nach Keirawdn, welchem el-Man$ür auf er- 
haltene Nachricht ein Corps entgegensandte ; es fand ein Zusammenstoss 
statt, die Truppen des Abu Jazid hatten einen Hinterhalt gelegt und 
zogen sich in verstellter Flucht zurück, und als ihre Gegner ihnen folg- 
ten, brach der Hinterhalt hervor und brachte ihnen eine vollständige 
Niederlage bei. In Folge davon sammelte sich bei Abu Jazid wieder 
eine grosse Menge, mit welcher er wieder nach Keirawdn zog, wo el- 


Digitized by Google 



GESCHICHTE DER FATIM1DEN CH A LIKEN. 89 

Maucilr sein Lager mit einem Walle hatte umgeben lassen; Abu Jazid 
theilte seine Truppen in drei Abtheilungen und führte die tapferste selbst 
gegen die Verschuldung, wurde aber zurückgesc hlagen. Bei dem wieder- 
holten Angriffe leitete el-Manfilr in Person von 500 Reitern umgeben 
die Schlacht, wobei der über seinem Haupte getragene Sonnenschirm 
als Feldzeichen diente, bald rechts bald links sich wendend; er wurde 
aber von Abu Jazid durch eine Übermacht von 30000 Mann zur Flucht 
gezwungen, so dass die Verschanzung schon genommen war und das 
Lager geplündert wurde. el-Manfdr hatte nur noch etwa 20 Reiter bei 
sich und wurde jetzt von Abu Jazid selber angegriffen, er zog sein 
Schwerdt, behauptete seinen Platz und stürzte sich auf Abu Jazid, so 
dass er ihn beinahe getödtet hätte. Dieser wandte sich zur Flucht, el- 
Maixjür streckte alle nieder, die er erreichte, liess die Flüchtlinge, die 
schon den Weg nach el-Mahdia und Susa eingeschlagen hatten, zurück- 
rufen und verwandelte die anfängliche Miederlage in einen so vollstän- 
digen Sieg, dass dieser zu den denkwürdigsten aller Zeiten gerechnet 
wird, und die persönliche Tapferkeit, welche er dabei bewiesen und 
welche man ihm nicht zugetraut hatte, vermehrte die Ehrfurcht vor ihm. 

Es war gegen das Ende des Dsul-Ca'da 834, dass Abu Jazid von 
Keirawän abgezogen war. indess kehrte er bald zurück, es kam aber 
Niemand aus der Stadt heraus, dagegen setzte el-Manfdr durch öffent- 
lichen Ausruf einen Preis von 10000 Dinaren auf seinen Kopf. Als 
er dann die Erlaubuiss zu einem Kampfe gab, wurden seine Truppen 
geschlagen, die Verschanzungen erobert, dann wieder genommen, und 
dies wiederholte sich so mehrere Male, bis Abu Jazid die Verbindung 
zwischen el-Mahdia, Keirawän und Susa abschuitt und zu el-Manfdr 
schickte und bat seine Frauen und Angehörigen in Freiheit zu setzen, 
dann wolle er sich mit seinen Leuten ihm unterwerfen ; er bekräftigte 
dies mit einem feierlichen Eide. el-Manyür ging darauf ein, beschenkte 
noch die Familie mit Kleidern und entliess sie mit einer ehrenvollen 
Begleitung. Sobald sie bei Abu Jazid eintraf, brach er seinen Eid und 
sagte: er hat sie nur aus Furcht vor mir hergeschickt. 

Unter solchen Verhältnissen ging das Jahr 334 zu Ende und es 

12 
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begann das neue; am 5. Mutiarram 335 fand wieder eine grosse Schlacht 
statt, in welcher die Berbern unterlagen und nach bedeutenden Ver- 
lusten sich zurückzogen, ln der Mitte des Monats ordnete el-Man?dr 
seine Truppen zu einer regelmässigen Schlachtordnung: auf den rechten 
Flügel stellte er die Africaner, den linken bildeten die Kitäma und er 
selbst führte das Centrum, welches aus seinen Leibregimenteru bestand. 
Beim Beginn einer mörderischen Schlacht warf sich Abu Jazid auf den 
rechten Flügel und brachte ihn zum Weichen, dann wandte er sich 
gegen das Centrum, aber el-Man^ür eilte herbei und rief: heute ist, so 
Gott will , der Tag des Sieges. F,r machte mit seinem Corps einen ge- 
meinschaftlichen Angriff, Abu Jazid wurde zurückgedrttngt . seine Leute 
fielen unter den Hieben ihrer Gegner, sie ergriffen die Flucht mit Zu- 
rücklassung ihres Gepäcks und Abu Jazid musste ihnen folgen. Die 
Zahl der Gefallenen war so gross, dass die Kinder aus Keirawän 10000 
Köpfe zusammentrugen. Abu Jnzid zog sich nach Tah Madit 1 ) zurück. 

el-Manfdr beschloss nun, Abu Jazid keine lluhe zu lassen, sondern 
weiter zu verfolgen und brach am letzten Rabi’ I. auf, indem er Mardra 
el-£aklabi r als Statthalter zurückliess, und marschirte über Sabiba und 
Tabissa auf Bdga zu. Bis hierher war Abu Jazid gekommen und da 
ihm die Einwohner den Eintritt in die Stadt verweigerten, hatte er sie 
belagert und war nahe daran sie zu erobern, als er bei der Annäherung 
el-Man^ilrs abzog und einen Ort suchte, wo er sich einschliessen könnte, 
aber überall war ihm el-Matifür zuvorgekommen , bis er nach Tubua 
kam. Hier erhielt er die Nachricht, dass Muhaintned ben Chazar el- 
Zandti sich von ihm losgesagt und bei el-Manyilr um Amnestie gebeteu 
habe, welche ihm gewährt war unter der Bedingung, dass er sich an der 
Verfolgung Abu Jnzid’s betheilige, und unter Zusicherung eines Geld- 
geschenkes von zwanzig Last, wenn er ihn gefangen nähme. Als dann 
el-Man^fir in 'j'ubna einrückte, kam ihm Ga’far ben ’Alf, Gouverneur 
von Masila, entgegen und überreichte ihm eine bedeutende Geldsumme. 


1) Ein unbekannter Ort; vergl. die Varianten Ihn el-Athir VIII, 329. 

2) Ihn el-Athir VIII, 329 Mudaäm el-Qikilll, Ihn ChalJün II, 537 Merah. 
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Die Verfolgung wurde nun eifrig fortgesetzt; Abu Ja/Id machte von 
Biskara aus noch einen Versuch , Muhammed hen Chazar wieder für 
sich zu gewinnen, aber vergebens, und suchte dann Schutz in den Bergen 
der Banu Barzdl, welche seine Anhänger waren, und ging in die Sand- 
wüste, damit die Verfolger seine Spur verlören. Hier sammelten sich 
wieder viele um ihn, er kehrte zurück nach Maccara. einem Orte zwi- 
schen Tubnu und Masila, wo el-Manqdr stand, und legte sich hier in 
einen Hinterhalt. Als el-Mancdr dies gewahr wurde, ging er vorsichtig 
vor, Abu Jazid ordnete desshalb seine Leute zur Schlacht und tlrängte 
den rechten Flügel el-Manfdrs zurück, dieser machte aber dann selbst 
einen Angriff und schlug Abu Jazid . so dass er die Berge Sdldt zu er- 
reichen suchte. el-Man^ilr folgte ihm auf dem F'usse, trieb ihn durch 
unwegsame Gebirge und tiefe Schluchten vor sich her und wollte noch 
immer weiter Vordringen, doch machten ihm die Wegkundigen begreiflich, 
dass es für eine Armee unmöglich sei, weiter zu kommen, das Futter 
und Wasser für die Pferde sei nicht anzuschaffen und dann kämen erst 
die unbewohnten Sandwüsten und Einöden von Sdddn, wenn Abu Jazid 
sich dahin begeben würde, so wolle er lieber vor Hunger und Durst 
umkommen, als durch das Schwerdt sterben. Durch diese Vorstellungen 
liess sich el-Mari^tlr bewegen, nach Maccara zurückzukehren und hier 
kam zu ihm der Emir der £anhä'ga, Ziri ben Manäd, der Stammvater 
der uachherigen Dynastie der Ziriden, welchen er sehr ehrenvoll empfing 
und auszeichnete, und bald darauf meldete Muhammed ben Chazar, dass 
er Abu Jazid’s Aufenthaltsort in der Wüste in Erfahrung gebracht habe. 
Allein el-Mati^dr verfiel hier in eine schwere Krankheit und konnte sich 
erst am 2 Ragnb, nachdem er sich erholt hatte, nach Masila begeben, 
wohin ihm aber Abu Jazid, als er von der Erkrankung hörte, zuvorge- 
kommen war, so dass er die Stadt schon belagerte. Indess bei el-Man9ilrs 
Annäherung zog er ab und wollte sich nach Sildfin durchschlagen, 
woran ihn die Banu Kamldn und Hawwfira hinderten , die jetzt treulos 
gegen ihn verfuhren. Er wandte sich desshalb in die Berge der Kiäna 
und ’Agisa, nahm dort eine feste Stellung und zog wieder Mannschaften 
zu sich heran, welche von hier aus Raubzüge unternahmen. Am 10. 
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Scha’bdn traf el-Man 9 ilr dort ein, da aber Abu Jazid nicht herab kam. 
zog el-Man^ür wieder ab, und nun überfiel Abu Jazid die Nachhut; 
daraus entspann sich eine Schlacht, da el-Manfdr rasch umgekehrt war, 
und Abu Jazid wurde geschlagen, brachte aber noch seine Kinder und 
Angehörigen in Sicherheit. Zwei Reiter holten ihn ein, schnitten seinem 
Pferde die Fusssehnen durch, so dass er herunterfiel; einer seiner Sol- 
daten nahm ihn zu sich aufs Pferd, nun kam Zirf ben Manfid hinzu, 
traf ihn mit der Lanze und warf ihn herunter, es entstand ein heftiger 
Kampf um ihn, bis er von seinen Leuten gerettet wurde; an diesem 
Tage waren über 10000 seiner Anhänger geblieben. 

el-Man^dr setzte am 1. Ramadhän die Verfolgung fort, es wurde 
von beiden Seiten hartnäckig gekämpft, ohne dass es zu einer Entschei- 
dung kam, weil die Schluchten und das schwierige Terrain eine Ent- 
faltung der Streitkräfte nicht möglich machte. Endlich musste Abu 
Jnzid sich doch zurückziehen, er verbrannte sein Gepäck, seine Leute 
erstiegen die Berge und warfen mit Steinen herab, el-Manyür war immer 
mitten im Kampfe, öfter wurde man handgemein und man hätte glaubeu 
sollen, dass sie sich sämmtlich gegenseitig vernichten würden, zuletzt 
rettete sich Abu Jazid in eine befestigte Burg ( CaTa j der Kiäna und 
schloss sich darin ein. 

Die Hawwdra und der grösste Theil der übrigen Anhänger des 
Abu Jazid baten jetzt um Frieden; el-Man^dr willigte ein und zog dann 
vor die Burg, belagerte sie und schloss sie von allen Seiten ein. Die 
Besatzung vertheidigte sich tapfer und erst nach wiederholten Angriffen 
gelang es einen Theil der Burg zu erobern ; sie warfen Feuer hinein, 
wodurch die anderen zur Flucht gedrängt wurden, und Abu Jazid zog 
sich mit seinen Kindern und den Anführern in das Castell der Burg 
zurück. Die Thore wurden in Brand gesteckt und el-Manfdr befahl 
auch das Gebüsch am Berge anzustecken, damit Abu Jazid nicht in der 
Dunkelheit entkommen könne, und die Nacht war taghell erleuchtet. 
Gegen Morgen nahmen ihn einige Leute auf die Schultern und machten 
einen unerwarteten Ausfall, man liess sie durchkommen und er war in 
Freiheit. Nachher kam eiu grösserer Theil von der Burg herab , sie 
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wurden fest genommen und erzählten, dass Abu Jazid die Burg bereits 
verlassen habe und el-Man^ilr befahl ihn zu verfolgen, indem er sagte : 
er muss noch ganz in unserer Nähe sein ; \md siehe, da wurde er schon 
herbeigebracht. Nämlich die drei Männer, welche ihn aus dem Bereiche 
des Kampfes fortgetragen hatten, weil er an einem Fusse gelähmt war, 
hatten ihn dann verlassen, er schleppte sich allein fort um von dem 
Abhange hinunter zukommen, fiel dabei in eine Vertiefung, wurde hier 
gefunden und zu el-Man^r gebracht, welcher bei seinem Anblick nieder- 
fiel und Gott dankte, während die Umstehenden ein Freudengeschrei 
erhoben. Dies geschah Sonntag den 24. Muharram 336 und Abu Jazid 
lebte danach noch vier Tage, dann starb er an den erhaltenen Wunden; 
el-Maii 9 tlr liess ihm die Haut abziehen, sie mit Stroh ausstopfen und in 
einen eisernen Käfig setzen, worin zwei Affen um ihn spielten 1 2 ). Dies 
Ereigniss wurde im ganzen Lande verkündet. 

Diese siebenjährigen ununterbrochenen Kämpfe gegen Abu Jazid 
hatten noch ein kurzes Nachspiel, indem sein Sohn Fadhl die flüchtigen 
Truppen wieder sammelte, sich mit Ma’bad ben Chazar*) verbündete 
und der Nachhut el-Man^-drs auf der Rückkehr bei Biskara und Tubna 
den Weg verlegte; ein Corps unter den Freigelassenen Schaff und Kei^ar, 
von Ziri ben Manäd mit seinen (^'anhdga unterstützt, zerstreute ihre 
Banden, el-Man^ür verfolgte Ma’bad selbst noch bis Masila, wo er seine 
Spur verlor. Er erfuhr hier aber noch, dass Hamid ben Ja^il, sein 
Präfect in Tdhart, ihm den Gehorsam verweigert und sich in Tanas nach 
Spanien eingeschiift habe; er begab sich desshalb nach Täbart, setzte 
hier und in Tanas neue Statthalter ein , wandte sich hierauf gegen die 


1) So Ibn d-Athir und nach ihm Ihn Ckaldün II, 539; bei letzterem III, 
211 nnd bei Ibn'Adsüri pag. 228 heisst es, dass er in einem Käfig lebend mit nach 
el-Mahdia genommen , dort (Ihn Chald. gegen das Ende des J. 335 gestorben) um- 
gebracht nnd vor dem Thore, an welches er einst mit seiner Lanze angeklopft hatte, 
ans Kreuz geschlagen sei; jedoch kennt Ibn ’Adsäri anch die andere Überlieferung 
nach el-Cudh&T. 

2) Ibn d-Athir VIII, 332 nennt Muhammed ben Cbazar, welcher sich aber 
el-Man^'ür unterworfen hatte, auch lässt er beide getrennt sich anflehnen. 
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Lawäia und trieb sie in die Sandwüste, und verfolgte dann el-Fadhl 
weiter, der sich nach Castilia zurückgezogen hatte, kam nach Cafya, von 
hier nach Maddila im Gebiete el-Ztib, eroberte die benachbarte Festung 
Mädäs, gab es aber endlich auf, ihn zu erreichen, weil er sich in die 
Wüste geflüchtet hatte und kehrte nach el-Mnhdia zurück, wo er im 
Bamadhän 336 seinen Einzug hielt. el-Fadhl zeigte sich später wieder 
im Gebirge Aurds, erschien plötzlich vor Bdgfija, welches er zu belagern 
anfing, wurde hier jedoch von einem seiner eigenen Leute, liatit ben 
Ja’ld, ermordet, der seinen Kopf zu el-Mnn<;ür brachte. — Auch Ajjdb, 
der andere Sohn des Abu Jazfd, wurde bald nachher von Abdallah ben 
Bakkdr, einem Häuptling der Magrilwa, überfallen und getödtet, welcher 
ebenfalls seinen Kopf zu el-Manpir brachte, um sich dessen Gunst zu 
erwerben. 

el-Hasan ben ’AH el-Kalbi, welcher wegen seiner ausgezeichneten 
Leistungen, die er als Anführer in den Kämpfen bewiesen hatte, bei el- 
M aneil r in hohen Ehren stand , erhielt gleich darauf unter sehr schwie- 
rigen Verhältnissen die Statthalterschaft von Sicilien. und während nun 
dort gekämpft, auch noch eine Flotte an die Italienische Küste geschickt 
wurde, verliefen die nächsten Jahre in dem ganz erschöpften Africa 
ruhig. Es gelang noch im Anfänge des J. 341 Ma’bad und seinen Sohn 
gefangen zu nehmen lind sie wurden in Man^ilria hingerichtet. 

Abu Ga’far Ahmed ben Muhammed el-Marwarrildsi erzählt aus 
seinem Leben: Ich begleitete el-Man 5 ilr auf einem seiner Züge gegen 
Abu Jazid und ging neben ihm her; er hatte zwei Lanzen in der Iland, 
von denen er eine mehrmals fallen liess, ich hob sie auf, reichte sie ihm 
hin und indem ich darin eine gute Vorbedeutung fand, citirte ich den 
bekannten Vers: 

Da warf sie ihren Stab hin und der Wohnplatx machte sie freudig bewegt, 

Wie sich im Auge des Wandrers bei der Heimkehr die Freude ausdriiekt. 

Da sagte er: weist du nichts besseres als dies? treffender wäre doch 
{die Koranstelle Sure 7, 114 — 116): „Und wir offenbarten dem Moses: 
Wirf du den Stab hin; und siehe, dieser verschlang, was sie trügerisch 
gebildet hatten. So kam die Wahrheit au den Tag und wurde das. 
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was sie gemacht hatten, zu nichte, dort wurden sie besiegt und umge- 
kehrt in Verachtung gebracht.“ Da erwiederte ich: o Herr! du bist 
der Nachkomme des Gesandten Gottes und redest so nach deiner Pro- 
phetengabe. Abu Ga’far setzte noch hinzu: el-Man^ür hatte einen 
scharfen Verstand . klare Einsicht, tiefe Kenntniss und eine vorzügliche 
Beobachtungsgabe. Ich reeitirte ihm einmal einige Verse, worin ich 
darauf hindeutete, dass er seinem Sohne Ma’add als seinem Nachfolger 
möchte huldigen lassen , da antwortete er : ich hoffe, man wird auf den 
Kanzeln von Mekka, Medina und anderen Orten für ihn beten: und so 
geschah es. 

Nach seiner Rückkehr liess el-Mamplr in der Ebene von Keirawän, 
wo das Haupttreffen gegen Abu Jazfd stattgefunden hatte (vergl. S. 89), 
eine neue Stadt erbauen ; hier stand die Vorstadt (,iabra, welche erweitert 
wurde und einen schönen Palast erhielt, den er im J. 537 bezog, und 
die Stadt nannte er Mancdra oder Man^dria l ). Das Ganze bildete 
dann nur einen zweiten Theil zu Keirawdn , da aber auch die Markt- 
plätze dahin verlegt wurden, zog sich der ganze Verkehr dahin und die 
Altstadt Keirawün gerieth in Verfall. Noch mehr hatte el-Mahdia durch 
die Verlegung der Residenz zu leiden und es verfiel noch rascher wieder, 
als es dreissig Jahre zuvor entstanden war. 

Um die Mitte des Jahres 341 hatte el-Mancdr einen Ausflug nach 
Nafdkis und Tunis gemacht und war dann nach Cdbis gereist, von wo 
aus er die Einwohner der benachbarten Insel Garba zum Gehorsam auf- 
forderte. sie erklärten ihre Unterwürfigkeit und als Unterpfand ihrer 
Treue nahm er einen Mann von dort mit sich. Die Reise hatte einen 
Monat gedauert und nach seiner Rückkehr erliess er eine Bekanntmachung, 
worin er seinen Sohn Ma'add zu seinem Nachfolger ernannte. Im Ra- 
madhati unternahm er dann eine Vergnügungsreise nach Galüld, einem 
Städtchen eine Tagereise oder 24 Arabische Meilen von Keiraw&n auf 


1) Es scheint, als wenn dieser neue Name, ebeuso wie Muhanmiedia für Ma- 
nila , nicht recht in Gebranch gekommen ist; Edrisi nennt nnr Qabra und das von 
ihm erwähnte Manyüria ist ein ganz anderer Ort. 
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dem Wege nach el-Urbus und Masila, in dessen Nähe Sarddnia, der 
schönste und angenehmste Aufenthaltsort von Africa, liegt; besonders 
prangt dort das Obst in üppigster Fülle und z. B. Citronen erreichen 
eine Grösse, dass vier Stück eine Camellast ausmachen ! Solche Pracht- 
exemplare waren nach dem Schlosse zu Man^ilria gebracht, Cadhib. die 
bevorzugte Geliebte el-Manydrs , hatte sie hier bewundert und den 
Wunsch geäussert, sie an Ort und Stelle an den Zweigen hängen zu 
sehen. Dies war die Veranlassung zu der Reise nach Qultild mit einem 
Gefolge ; nach einigen Tagen trat aber eine sehr strenge Kälte ein und 
es erhob sich ein heftiger Wind, so dass el-Man^dr beschloss zurückzu- 
kehren; unterwegs fiel hoher Schnee, er selbst ertrug das Unwetter 
standhaft , während mehrere von seinen Begleitern starben. Er kam 
ganz durchfroren und erschöpft in Man^ilria an und wollte ein Bad 
nehmen, was sein Arzt lshdk ben Suleimdn el-Isrdi'li' verbot: er liess 
sich indess nicht abhalten und nach dem Bade nahm die natürliche 
Wärme nur noch ab und cs trat Schlaflosigkeit ein. Da nach den 
Mitteln , welche lshdk jetzt verordnete , die Schlaflosigkeit fortdauerte 
und ihm dies unerträglich war, fragte er einen der Diener, ob denn in 
Keirawdn nicht ein anderer Arzt sei , der ihn davon befreien könnte, 
und erhielt die Antwort, dass grade ein junger Mann Namens Ibrdhim 
dort angekommen sei. Er liess ihn holen und nachdem er ihm seinen 
Zustand beschrieben hatte, mischte jener ein Schlafmittel, that es in 
eine Flasche , hielt sie ans Feuer und liess ihn darauf riechen ; nach 
einiger Zeit schlief er ein und Ibrähfm entfernte sich sehr erfreut. Nun 
kam lshdk hinzu um den Kranken zu besuchen, und als er erfuhr, dass 
er schlafe, sagte er: wenn er etwas bekommen hat, wonach er schlafen 
sollte, so ist er auch bereits gestorben. Als sie eintraten, fanden sie 
ihn todt, und wollten nun Ibrdhim zu Leibe gehen, lshdk erklärte in- 
dess, dass jenen keine Schuld treffe, er habe ihn nach der Vorschrift 
der Arzte behandelt, nur habe er den Grund der Krankheit nicht ge- 
kannt und sie hätten ihm denselben verschwiegen ; er selbst habe die 
natürliche Wärme beleben und dadurch den Schlaf herbeiführen wollen, 
da durch das angewandte Mittel diese Wärme nur noch mehr unterdrückt 
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sei, so habe er wissen können, dass er bereits todt sei. Er starb Freitag 
den letzten Schawwdl 341 nach einer Regierung von 7 Jahren und 16 
Tagen und wurde in seinem Palaste zu £abra oder in el-Mahdia be- 
graben. 

el-Manyilr hinterliess fünf Söhne: Abu Tamim Ma'add, Häschim, 
Heidara, welcher im J. 362 in Ägypten starb, Abu Abdallah el-IIusein 
in Magrib gestorben, und Abu Ga’far Tdhir, ebenfalls in Magrib im 
Muharram 357 gestorben; dazu fQnf Töchter und drei legitime Frauen. 
— Die Ober-Cadhis während seiner Regierung waren nach einander: 
Ahmed ben Muhammed ben Abul-Walid, Muhammed ben Abul-Mandhilr, 
Abdallah ben Hdschim, 'All ben Abu Schu’aib in Man^ria, Abu Muham- 
med Zurdra ben Ahmed und Abu Hanifa el-Nu’mdn ben Muhammed 
el-Tamimf; sein Oberst-Kammerherr hiess Ga’far ben ‘Alf. 


13 
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Zweite Abtheilung. 

IV. Abu Tamim Ma’add el-Mu’izz. 

Aba Tamim Ma’add ben IsinA’il wurde am 1 1 . RamadhAn 319 in 
el-Mahdia geboren, seine Amme war die Mutter des Ga’far ben ’A1£ ben 
Hamddn, welcher mit seinem Bruder Jahja am llofe des Abul-CAsim 
el-CAlm erzogen wurde. Die Huldigung, welche ihm erst wenige Wochen 
vorher war geleistet worden, wurde am Todestage seines Vaters wieder- 
holt, und in einer feierlichen Sitzung am 7. Dsul-Higga, wozu seine 
Verwandten aus el-Mahdia und die Würdenträger des Reiches einge- 
laden waren, nahm er den Titel el-Mu’izz liddinillahi »der die Reli- 
gion Allahs Stärkende» an. 

cl-Mu’izz war ein milderer Character als sein Vater, und die Er- 
schöpfung von Land und Leuten kam hinzu, um auch die bis dahin 
noch feindlichen Stämme der Berbern geneigt zu machen, sich ihm zu 
unterwerfen. Er unternahm gleich im J. 342 unter militärischer Be- 
deckung eine Rundreise, um die Gemüther zu beruhigen, und durchzog 
auch das Gebirge Auräs, wo die Banu KamlAn und Malila vom Stamme 
HawwAra , welche bis zuletzt die Partei Abu Jazid’s gehalten hatten, 
ihm huldigten. Nach KeirawAn zurückgekehrt, bestätigte er für einige 
Provinzen die bisherigen Statthalter, für andere ernannte er neue. Ziri 
ben Manftd, Emir der CanhAga, wurde nach KeirawAn berufen und reich 
beschenkt wieder in seine Residenz Aschir entlassen; das Gleiche geschah 
mit Muhammed ben Chazar aus TilimsAn, der Hauptstadt der MagrAwa, 
nur dass ct am Hofe blieb, bis er im J. 348 in KeirawAn starb; Ahmed ben 

13* 
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Bekr ben Abu Sahl el-GudsAmi erhielt die Provinz FAs ; Muhammed ben 
Fath Ibn WA$ül vom Stamme MiknAsa wurde für SigilmAsa bestätigt; Ja*lä 
ben Muhammed ben <^'41ih el-Jafrani bekam TAhart, verlegte aber seine 
Residenz nach der eine Tagereise von dort vom ihm neu erbauten Stadt 
Afkan (Afakkän, FakkAn, Ifkftn); Kcifar el-C’aklabf wurde Statthalter 
von BAgaja; el-Mu’izz Milehbruder Abu Ahmed Ga’far ben 'All ben 
Hamdiln Ibn el-Andalüsi blieb in dem Besitz der Provinz ZAb mit der 
Hauptstadt Masila; Ibn 'Ate cl-KitAmi kam nach C'Abis, Basil el-t'aklabi 
nach Surt, Ibn el-KAfi el-KitAmi nach Agd&bia und Aflah el-NAschib 
nach Barca. Alle diese erkannten damals el-Mu’izz als ihren Oberherrn 
an; später erhielt noch der General der Cavallcrie Mudhaffar el-t’aklabi 
die Verwaltung des ganzen Gebietes von llaecAda bis an die Ägyptische 
Gränze mit dem Sitze in Tripolis. Vor allen aber wurde der bisherige 
Sccretär Gauhar ausgezeichnet, welcher von nun au über zwanzig Jahre 
als die Seele der ganzen Regierung und durch die Eroberung Ägyptens 
neben Abu Abdallah cl-Schfi ausserhalb der Regentenfamilie als der 
zweite Gründer der Dynastie der Fatimiden zu betrachten ist. Abul- 
Hasan Gauhar ben Abdallah el - Rilmi , d. i. von Römischer oder 
Griechischer Abkunft (wesshalb in der näheren Bezeichnung die Lesart 
el-(^ikilli »der Sicilianer« besser scheint als (,'aklabi »der Slave«) , war 
als Sklav nach KeirawAn gebracht, wo ihn ein junger Mann Namens 
Abu Gabala kaufte, dann kam er in den Besitz des Eunuchen ChcirAn, 
darauf in den des Eunuchen Chafif und dieser machte ihn el-Man^iir 
zum Geschenk, welcher ihn zu seinem Leibpagen wählte. Durch seine 
Kenntnisse und Geschicklichkeit hatte er sich so hervorgetlian, dass ihm 
el-Mu’izz die Freiheit geschenkt und ihn zu seinem Secretär gemacht 
hatte, dann wurde er zum Wezir erhoben und zum Generalissimus aller 
Truppen ernannt. 

Dem Gouverneur von Sicilien, el-Hasan ben ’Ali, hatte el-Mu’izz 
im J. 343 den Befehl zugehen lassen, eine Landung in Spanien zu 
versuchen; er segelte nach Almeria, verwüstete die Umgegend und kam 
mit einer grossen Beute und vielen Gefangenen nach Sicilien zurück. 
Zur Vergeltung schickte der Chalif el-NA^ir eine Flotte unter dem Coro- 
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mando seines Freigelassenen Gälib an die Afrieanische Küste, die aber 
auf einen -solchen Widerstand stiess, dass sie wieder abziehen musste. 
Indess kam sie im folgenden Jahre mit siebzig Segeln wieder , ver- 
brannte die kleine Hafenstadt Marsä-l-Charaz, eine kleine Tagereise 
westlich von Bona, und verheerte die Umgegend von Susa und Tabarea. 

Die Treue der westlichen Provinzen hielt nicht lange. el-Mu’izz 
erfuhr, dass Ja’la ben Muhammed mit el-Xd^ir Verbindungen unterhalte 
und die Statthalter von FAs und Sigilmdsa ihm den Gehorsam verwei- 
gerten. Er liess also im (,'afar 347 Gauhar mit 20000 Reitern von 
Keirawdn aufbreehen, zu denen noch Ziri beu Manäd aus Aschir und 
Ga’far ben ‘Ali aus Masila mit ihren Contingenten stossen mussten. 
Jalti kam ihnen von Afkfin bis Tdlmrt entgegen und da er seine An- 
hänglichkeit an el-Mu’izz versicherte, wurde er ehrenvoll empfangen. 
Gauhar hatte aber bereits ins Geheim seine Befehle gegeben und als 
Ja’la zurückkehren wollte, wurde blinder Lärm gemacht, in der Ver- 
wirrung überfielen ihn einige Officiere und stiessen ihn nieder. Gauhar 
marschirte dann im Gumddä II. nach AfkAn , zerstörte die Stadt, plün- 
derte die Residenz und nahm den Prinzen Jaddil ben Jald gefangen, 
welcher jedoch später entkam und wieder in AfkAn erschien. 

Von hier richtete Gauhar seinen Marsch nach FAs, um den dor- 
tigen Statthalter Ahmed ben Bekr zum Gehorsam zu zwingen ; dieser 
schloss die Thorc der Stadt und setzte sich zur Wehre, und nachdem 
einige unentschiedene Kämpfe stattgefunden hatten, hob Gauhar die 
Belagerung auf und wandte sieh gegen SigilmAsa. Hier hatte sich 
Muhammed Ibn WA 91 U schon seit längerer Zeit 1 } für unabhängig er- 
klärt, den Titel »Fürst der Gläubigen« und den Beinamen el-Schäkir 
lillahi »der Gott Dankende« angenommen und Münzen mit seinem N amen 


1) Ibn d-Athir VIII, 392 sagt: ,.seit 16 Jahren“; hierunter ist »eine Re- 
gierungszeit zu verstehen, da Muhammed Ibu Wärü! im J. 331 sich der Regierung 
in Sigilmäsa bemächtigt und im J. 342 den obigen Titel und Namen angenommen 
hatte; die Anerkennung der Oberhoheit des Mu’izz war also nur eine scheinbare 
gewesen. 
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schlagen lassen, seine Regierung war aber eine sehr milde gewesen. 
Bei der Annäherung Gauhars verliess er mit seiner Familie und einigen 
Getreuen die Stadt und zog sich iu die zwölf Meilen entfernte Festung 
Täsged&lt zurück; nach einiger Zeit wollte er von hier mit geringer 
Begleitung heimlich eine Recognoseirung vornehmen, er wurde unter- 
wegs von einigen Leuten vom Stamme Matgara erkannt, festgenommen 
und an Gauhar ausgcliefert. Dies geschah im Ragab 347. 

Qauhar verfolgte dann seinen Weg nach dem äussersten Westen 
bis ans Meer, ohne auf Widerstand zu stossen, im Gegenthcil hatten 
die Einwohner von el-Sds el-acfä ihm schon nach FtLs Geschenke ge- 
schickt, um ihre Anhänglichkeit zu beweisen. Er lioss einige Seefische 
fangen, setzte sie in Gcfasse mit Wasser, um sie an el-Mu’izz zu 
schicken, und fügte der Sendung auch etwas Seegras bei, um zu zeigen, 
dass er wirklich bis an die äusserste Gränze der bewohnten Erde ge- 
kommen sei. Den Rückweg nahm er wieder über FAs und fing aufs neue 
an die Stadt zu belagern; nachdem wieder lange Zeit ohne Erfolg ge- 
kämpft war, wählte '/Art ben Mantkd aus seinen Leuten eine Anzahl der 
tapfersten aus und befahl ihnen Nachts, wo sich die Einwohner für 
sicher hielten, mit Leitern die Mauer zu ersteigen. Dies gelang, sie 
tödteten die Wachen, welche sie oben trafen, stiegen auf der anderen 
Seite hinunter, öffneten die Thore, steckten Laternen an und bliesen mit 
Trompeten, dies war das zwischen Ziri und Gauhar verabredete Zeichen, 
letzterer liess seine Mannschaft aufsilzen und zog in die Stadt ein. Dies 
geschah im Rnmndliän 348. Der Statthalter Ahmed hielt sich versteckt, 
wurde aber nach zwei Tagen aufgefunden und nun sowie Muhammed 
lbn Wil^ul jeder in einen Käfig gesperrt und mitgenommen. 

Auf seinem weiteren Rückmärsche setzte Gauhar den Idrisiten el- 
Hasan ben Kanutlu zum Statthalter in Bu^ni ein und übergab ihm die 
Verwaltung des ganzen Küstenstriches mit Ausnahme von Sabta (Ceuta), 
wo die Trappen des Spanischen Chalifen festen Fuss gefasst hatten. 
Zfri ben Mandd erhielt zur Belohnung seiner ausgezeichneten Dienste 
den District von Tähart. zu seinem bisherigen hinzu, begleitete aber 
Gauhar noch nach KeirawAn, wo sie ihren Einzug hielten und Gauhar 
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dem Chulifen seine beiden Gefangenen vorstellte und eine sehr bcträch- 
liche Beute übergab. 

Unter den Präfecten der Provinzen waren zwei, denen el-Mu'izz 
nicht traute, du sie sich Übergriffe in seine Souveränitätsrechte erlaubten, 
Kei^ar in Bägdja und Mudhaffar in Tripolis; beide waren schon am 
Hofe seines Vaters beliebt gewesen, Mudhaffar hatte el-Mu’izz in seiner 
Jugend Unterricht im Schreiben gegeben, sieh dabei einen etwas zu 
vertraulichen Ton gegen ihn angewöhnt und sich öfter zu viel herans- 
genommen. Eines Tages war es darüber zu unliebsamen Äusserungen 
von el-Mu'izz gekommen und Mudhaffar entfernte sich, indem er in der 
Aufregung einige Worte Slavisch aussticss, welche el-Mu’izz nicht ver- 
stand, sich aber genau einprägte; indess hütete er sich einen anderen 
nach der Bedeutung zu fragen. Er hatte Talent und Neigung Sprachen 
zu erlernen und übte sich zuerst im Bcrberischcn, dann im Griechischen 
und Äthiopischen, und als er darin fest war, lernte er auch Slavisch. 
Jetzt erinnerte er sich der Worte, welche Mudhaffar einst gegen ihn 
ausgestossen hatte, es war eine schmähliche Beleidigung gewesen; er 
liess ihn dcsshalb im J. 349 zu sich kommen und umbringen, und Kei^ar 
traf dasselbe Loos. — Um gegen jeden Aufstand gesichert zu sein, hatte 
el-Mu’izz besonders in Kcirawdn eine sehr strenge Polizei namentlich 
für die Nacht eingeführt, und so verliefen die nächsten Jahre in Africa 
ruhig, während in Sicilien heftige Kämpfe stattfanden. 

el-Mu'izz hatte unterdess den grossen Plan der Eroberung Ägyptens 
nicht aus den Augen verloren und im J. 355 wurden ernstliche Vorbe- 
reitungen dazu getroffen ; Gauhar bereiste selbst die westlichen Pro- 
vinzen, um theils bei den zuverlässigen Kitdma Truppen zu sammeln, 
thcils auch die noch zweifelhaften Berberischen Stämme zu gewinnen 
oder zu beruhigen und einzuschüchtern, und auf dem Wege, welchen 
die Armee demnächst nehmen sollte, wurden bis Barca Brunnen ge- 
graben und grosse Gebäude zu seiner Aufnahme aufgeführt. el-Mu’izz 
Mutter, welche von dem Plane hörte, bat noch um einen Aufschub, bis 
sie die Pilgerreise nach Mekka gemacht haben würde, und am Hofe 
zu Fustdt war man so sorglos, dass Kftfilr sie bei ihrer Ankunft dort 
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sehr ehrenvoll empfing, nie mit Geschenken überhäufte und ihr zur 
Weiterreise eine militärische Bedeckung mitgab. Bei ihrer Rückkehr 
bat sie desshalb ihren Sohn, gegen Ägypten keine Feindseligkeiten zu 
unternehmen, und sie wurden auch ausgesetzt, so lange KAftlr lebte. 
Sobald er am 21. Gum&dä 11. 357 gestorben war, setzten die obersten 
Würdenträger den einährigen Prinzen Abul-Fawäris Ahmed auf den 
Thron, die Truppen dagegen ernannten el- Hasan beu Obeidallah ben 
Tugg zum Regenten, welcher damals als Präfect von Ramla uud Da- 
tnascus abwesend war, und man kam überein, dass el-Hasan in dem 
Kanzelgebot nach Ahmed genannt werden und dessen Schwester Fätima 
heirathen solle, und bis zum Eintreffen des ersteren übernahm der Wezir 
Abul-Fadhl Ga’far Ibn Furät die Verwaltung und Samuöl , ein Freige- 
lassener der Ichschiden, das Commando über die Truppen. 

Bald darauf musste el-Hasan vor den in Syrien einbrechenden Car- 
maten die Flucht ergreifen und kam nach Ägypten. Während hier die 
Bevölkerung durch eine drückende Theuerung entmuthigt und erschlafft, 
aber auch durch Erpressungen gereizt und erbittert war, hatte der W ezir 
Ibn Furät durch sein schlechtes Benehmen auch die Truppen gegen 
sich aufgebracht, und als er ihnen sogar den Sold verweigerte, weil dio 
Abgaben und Pachtgelder nicht eingegangen waren, kam es zum Auf- 
stande und sie plünderten seine Wohnung und die Wohnungen seiner 
Angehörigen. el-Hasan sah sich desshalb genöthigt, ihn abzusetzen und 
in Gewahrsam zu bringen und selbst die Regierung zu übernehmen und 
er setzte an seine Stelle als Geschäftsführer seinen Secretär el-Hasan 
ben Gäbir el-Rijähi. 

Unter den von Ibn Furät Misshandelten befand sich auch Abul- 
Farag Ja’cüb ben Jüsuf ben Killis, von Geburt ein Jude, der im J. 
356 zum Islam flbergetreten und von Käfür ausgezeichnet war, und 
schon hierdurch und bei seinem Reichthum durch seine Freigebigkeit 
ein allgemeines Ansehen erreicht hatte. Ibn Furät hatte ihm 4500 
Dinare abgefordert und gewaltsam abgenommen , Ibn Killis hielt sich 
danach noch eine Zeit lang bei dem Scherif Abu Ga’far Muslim ben 
Obeidallah cl-Huseini versteckt und flüchtete darauf nach Magrib, wo 
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er eine Ilaupttriebfedcr für die Besitzergreifung Ägyptens durch el- 
Mu’izz wurde. Nachdem er ihm nämlich das Unvermögen und den gänz- 
lichen Verfall der Ägyptischen Regierung geschildert hatte 1 ) und diese 
Schilderungen durch briefliche Mittheilungen von anderen hochstehen- 
den Personen bestätigt wurden, welche sich an ihn wandten und ihm 
das Land auszuliefern versprachen, wenn er Truppen zu iliucn schicken 
wolle, und da el-Mu’izz auch recht gut wusste, dass von Bagdad aus 
wegen der Kämpfe zwischen dem Buweihiden Bachtiilr bon Mu’izz ed- 
Daula und seinem Vetter ’Adhud cd-Daula ben Rukn ed- Dänin eine 
Einmischung nicht zu befürchten sei, hielt er die Zeit für gekommen, 
um seinen Plan anszuführen. Er befahl Gauhar sich marschfertig zu 
machen, die Truppen wurden bei Raccäda zusammengezogen, el-Mu’izz 
holte selbst noch bedeutende Summen aus dem Schatze seines Vaters 
zu el-Mahdia und Gauhar traf am 28. Muharram 358 in Raccdda ein; 
der Abmarsch verzögerte sich noch durch eine Erkrankung desselben, 
erfolgte aber endlich am 14. Rabi’ I. in einer Anzahl von mehr als 
1U0000 wohlbewaffneten Reitern, welche eine Kriegskas.se in 1200 Kisten 
mit sich führten. el-Mn’izz war während der Rüstungen täglich zu 
Gauhar gekommen, um ihm seine Befehle zu geben, jetzt ritt er hin- 
aus, um Abschied zu nehmen : Gauhar stand vor ihm, el-Mu’izz stützte 
sich auf sein Pferd und sprach noch eine Zeit lang heimlich mit ihm, 
dann rief er seinen Söhnen zu : steigt ab zum Abschied ! Sie stiegen von 
ihren Pferden, ebenso ihre ganze Begleitung, Gauhar küsste el-Mu’izz 
die Hand und seinem Pferde den Huf, dann sagte el-Mu’izz zu ihm : 
steig auf! er schwang sich aufs Pferd und die ganze Armee setzte sich 
in Bewegung, ln diesem Augenblicke lenkten 500 Berberische Reiter 
von dem Zuge ab und entfernten sich, und da die ihnen nachgesandten 
Officiere sie nicht zur Umkehr bewegen konnten, rief. el-Mu’izz aus: 


1) Nach anderen Nachrichten wäre Ihn Killia erst zu der Zeit geflüchtet, 
als el-Mn’izz sich schon anf dem Wege nach Ägypten befand, er habe ihn unter- 
wegs getroffen nnd sei mit ihm umgekehrt; indess hätte damals Ihn Killia schon 
ruhig in Ägypten bleiben und sich unter Gaubar’s Schutz stellen können. 

14 
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Mit Gottes Hülfe gebrauchen wir die Hülfe der Berbern nicht. Als 
er in sein Schloss zurückkum, schickte er Gauhar seinen ganzen Anzug 
nach, den er eben getragen hatte, mit Ausnahme seines Ringes und 
seiner Beinkleider, samint seinem Pferde. Allah, der Commandant von 
Barca, erhielt den Befehl Gauhar entgegen zu kommen und, wenn er 
ihn träfe, ihm die Haud zu küssen; er bot 100000 Dinare, wenn ihm 
dies erlassen würde, umsonst, er musste sich dazu bequemen. Gleich- 
zeitig hatte el-Mu’izz Schiffe mit Getreide abfahren lassen, welche die 
Küstengegenden verproviuntiren mussten. 

In F us tat war cl-Hasan ben Obeidallah, welcher sich auch manches 
hatte zu Schulden kommen lassen, nur drei Monate geblieben, dann 
hatte er auf Anrathen des Scherif Abu Ga’far Muslim ben Obeidallah 
el-Huseini den Wezir Ihn Furdt wieder in Freiheit gesetzt und ihm die 
Regierung wieder übergeben, er selbst reiste am t . Rabf II. nach Syrien 
zurück. Als hierauf im Gum&dd II. die Nachricht eintraf, dass die 
Mngribiner im Anzuge seien, versammelte Ihn Furdt die Corpsführer 
und hielt mit ihnen eine Berathung und sie kamen überein, einen ge- 
wissen Nihrir Schuweizdn aus Uschmunein herbeizurufen und an ihre 
Spitze zu stellen und sich zur Gegenwehr zu rüsten. Bald darauf kam 
die Anzeige, dass Gauhar in Barca cingcrückt Rei, und bei einer neuen 
Berathung gewann die Friedenspartei die Oberhand und beschloss, ihm 
eine Gesandtschaft entgegen zu schicken und mit ihm wegen einer Über- 
gabe des Landes in Unterhandlung zu treten. Die Gesandtschaft bestand 
aus dem genannten Scherif Muslim als Unterhändler, welchem der Wezir 
Ihn Furdt ein besonderes Schreiben an Gauhar mitgab, ferner Abu 
Ismd’il Ibrdhim ben Ahmed el-Zciuabf, Abul-Teijib ’Abbäs ben Ahmed 
cl-’Abbdsi, dem Cadhi Abu Tahir Muhammed ben Ahmed ben Abdallah 
el-Dsuhli und einigen anderen. Sic machten sich Dienstag den 19. 
Ragab auf den Weg und trafen Gnuhar bei Tarüga nicht weit von 
Alexandria, er empfing sie sehr ehrenvoll, nahm das Schreiben des Wezir 
entgegen , zeigte sich bereit auf ihre Vorschläge einzugehen und es 
wurde ein Friedensvertrag aufgesetzt und damit die Gesandten mit Ehren- 
kleidern beschenkt zurückgeschickt. Unterdess hatte aber in Fustdt ein 
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Umschlag der Meinung stattgefunden und als die Gesandten am 7. 
Scha’bdn zurückkehrten, wollte die Kriegspartei von einer Übergabe 
nichts wissen, die Truppen verlangten in den Kampf geführt zu werden 
und machten Miene im Weigerungsfälle die Stadt zu plündern; selbst 
der Wezir Ihn F'urdt und Nihrir traten auf ihre Seite und die Besatzung 
rückte ein Corps nach dem anderen nach Giza aus, hielt aber die 
Brücken für den Fall eines Rückzuges stark besetzt. Auch Gauhar 
war nnterdess bis in die Nähe von Giza gekommen, nachdem er von 
der Zurückweisung des Vertrages Kenntniss erhalten hatte, und am 1 0. 
oder 11. Scha'bdn begannen die Feindseligkeiten; es wurden alsbald 
viele von den Ägyptiern zu Gefangenen gemacht und Pferde aufgefangen. 
Gauhar war nach Munjnt el-Cajjadin gegangen, um in den Furten bei 
Munjat Schalacdn in der Nähe von Kaljdb, wo eine Insel im Nil liegt, 
überzusetzen, und um dies zu verhindern, hatten die lehachiden ein 
Corps unter Mazdhim ben Rdlk dahin geschickt. Dieser vermochte in- 
dess nur kurze Zeit den Feind zu beunruhigen und aufzuhaltcn , denn 
da auch Überläufer zu Schiffe herübergekommen waren, bedurfte es 
nur der Anrede Gauhars an den Corpsführer Ga’far ben Falldh el- 
Kit&mi : -'heute rechnet el-Mu’izz auf dich !« um ihn zu veranlassen, sich 
nur mit Beinkleidern bekleidet in ein Fahrzeug zu werfen, seine Leute 
stürzten sich ins Wasser und folgten ihm nach, sie erreichten das jen- 
seitige Ufer und richteten unter den Ichschiden und ihren Anhängern 
ein grosses Blutbad an. Die meisten der Überlebenden zogen sich in 
der Nacht eiligst nach Fustfit zurück, packten hier ihre Habseligkeiten 
zusammen und Hohen in entgegengesetzter Richtung. Ihre F'rauen er- 
schienen nun jammernd vor dem Sclierif Muslim und baten um Er- 
neuerung des Vertrages mit Gauhar. Muslim schrieb an ihn und bot 
ihm die Übergabe der Stadt an, die Leute warteten ängstlich auf die 
Rückkehr des Boten, bis er ihnen die Friedensnachricht brachte, und 
es erschien ein Abgesandter Gauhars mit weisser Fahne, welcher unter 
den Einwohnern umherging und ihnen die Sicherheit ihres Fligentlinms 
zusagte. Die Leute beruhigten sich bald, der Marktverkehr wurde 
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wieder geöffnet und die Stadt gewann ein so friedliches Ansehen, als 
wenn gar kein Kampf stattgefunden hätte. 

Gegen Abend kam ein Abgesandter zu Muslim und forderte ihn 
auf, am andern Morgen den 17. Scha’bdn mit den angesehensten Ein- 
wohnern und Gelehrten vor Gauhar zu erscheinen; sie machten dazu 
ilire Vorbereitungen und zogen dann hinaus nach Giza, wo sie Gauhar 
trafen. Auf einen ltuf des Heroldes mussten alle absteigen, nur der 
Scherif Muslim und der Wezir Ibn Furdt blieben zu I’ferde zur Linken 
und liechten Gauhars: alle mussten einzeln an ihm vorübergehen und 
ihn begrüssen, und als dies geschehen war, begann mit Sonnenuntergang 
der Einzug der Truppen in die Stadt mit ihren Waffen und Kriegsge- 
r&thcn. Gauhar folgte am Abend, Trommeln und Fahnen voran, in 
einem schwer seidenen Anzuge auf einem braunen Pferde, er nahm 
seinen Weg mitten durch die Stadt und bezog ausserhalb auf der an- 
deren Seite auf dem Platze des heutigen Cdhira ein Lager. Noch in 
derselben Nacht wurden die Gränzen der neuen Stadt gezogen und am 
anderen Morgen fanden die zur Aufwartung erscheinenden Ägypter den 
Grund zu dem Schlosse schon gegraben ; einige Richtungen waren nicht 
ganz gerade ausgefallen, was bei der Eile in der Nacht nicht zu ver- 
wundern war, und er sagte: «ich habe in einer glücklichen Stunde den 
Graben gezogen und will nichts daran ändern.« Die Truppen lagen 
sieben Tage in der Stadt, Gauhar gab el-Mu’izz Nachricht von der 
glücklichen Eroberung und sandte ihm die Köpfe der in der Sclilacht 
Getödteten, der Name der ’Abbasiden wurde in dem ersten am 20. 
Sclia'bdn in der alten Moschee des Amr ben el-'A$i gehaltenen Kanzel- 
gebete abgeschafft und statt dessen el-Mu’izz genannt und die Münzen 
mit seinem Namen geschlagen. 

Noch blieb aber el-Hasan ben Obeidallah in Syrien übrig, welcher 
nicht Willens war, seine Ansprüche auf Ägypten sogleich nufzugeben, 
und er brach noch im Sclia’bdn von Damascus auf, wo er Samuel el- 
Kdfdrf als seinen Stellvertreter zurüekliess. Gauhar sandte den Emir 
Ga’far ben Falldh mit einer Armee gegen ihn ab, im Dsul-IIigga 358 
sticsscn sic bei Ramla auf einander, cl-Hasau wurde gänzlich geschlagen 
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und gefangen genommen, aber erst später im Gumädä I. 359 mit meh- 
reren anderen zu Gauliar nach C'dhira gesclileppt. Als sie dort ankamen, 
liess man sie fünf Stunden lang auf offener Strasse stehen, so dass die 
Vorübergehenden in Erinnerung an das, was sie unter el-Hasan hatten 
erdulden müssen, sie angafften und ihre Schadenfreude ausdrückten, bis 
sie in Gauhars Zelt geführt und dann zu den übrigen Gefesselten ge- 
bracht wurden. Am 8 . Gumddä 1. betrat Qauhar die Moschee des Ibn 
Tdliln und liess zum ersten Male in Ägypten in dem Gebetausrafc die 
Schfitische Formel »herbei zum besten Werke« einschalten. Am 1 7. 
desselben Monates, als er seinen Sohn Ga’far mit unermesslichen Ge- 
schenken an el-Mu'i/.z abschiektc, sandte er auch die aus Syrien ge- 
kommenen Gefangenen mit, unter ihnen el-IIasan : das Schiff, welches sie 
im Nil bestiegen, während Gauhar am Ufer stand, schlug um, und el- 
Hasan rief ihm zu : o Abul-Hasan ! willst du uns ertränken ? Gauhar 
entschuldigte sich und zeigte einiges Mitleid mit ihm ; sie wurden in 
ihren Fesseln auf ein anderes Schiff gebracht und nach Magrib abge- 
führt, wo sie el-Mu’izz in el-Mahdia einkerkern liess, indess bezeigte 
er sich gegen die unter iluien befindlichen Cadhis und ’Ulemas gnädig 
und erlaubte ihnen nach Ägypten zurückzukehren. 

Während der Vorgänge in Ägypten war es auch in Magrib nicht 
ganz ruhig geblieben. Ibn Chazar el-Zandti hatte sich im J. 358 em- 
pört und eine grosse Menge Berbern und Nakkdrier um sich versammelt, 
so dass el-Mu'izz sich genöthigt sah in Person gegen sie zu Felde zu 
ziehen. Er marschirte nach Bdgdja, in dessen Nähe Ibn Chazar sich 
aufhielt und dessen Statthalter er angegriffen hatte, und sobald die 
Nachricht von seinem Anzuge bekannt wurde, zerstreuten sich die Re- 
bellen, el-Mu'izz verfolgte Ibn Chazar durch unwegsame Gegenden, 
kehrte dann aber um, indem er dem Emir Bulukkin ben Ziri befahl, ihm 
weiter nachzusetzen, welcher auch seinen Spuren nachging, bis er sie ver- 
lor. el-Mu’izz hatte sich in sein Schloss nach Manpiria begeben und hier 
erschien im Rabf II. 359 auf einmal Ibn Chazar vor ihm, bat um Be- 
gnadigung und bot seine Unterwerfung an; sic wurde gern angenommen 
und ihm eine bedeutende Summe zu seinem Unterhalte angewiesen. 
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Auch auf einer anderen Seite hatte el-Mu’izz einen bedeutenden 
Erfolg, der nur nicht nachhaltig war. Schon im J. 34 8 war er in Higäz 
auf die Nachricht, dass die beiden Familien Hasan und Ga’fnr um die 
Hoheit stritten und viel Blut vergössen, als Vermittler cingetreten, er 
hatte Abgeordnete hingeschickt, welche einen Vergleich zu Stande 
brachten, wonach el-Mu'izz für etwa siebzig Personen, welche auf der 
Seite der Familie Hasan mehr umgekommen waren, die Sühne bezahlte. 
In den folgenden Jahren waren die Verhältnisse in Mekka sehr unsicher 
und schwankend, da die militärischen Escorten, unter deren Schutz die 
Pilger aus Bagdad, ’lräk und Ägypten kamen, sich und ihren Herren 
den Vorrang streitig machten, bis im J. 358 Gauhar die Carawane durch 
ein Corps begleiten liess und Ga’far ben Muhammed, welcher sich der 
Kegierung in Mekka bemächtigt hatte, als Statthalter bestätigte, weil 
er el-Mu'izz in dem Kanzelgebete als Oberhaupt anerkannte. Der An- 
führer der Ägyptischen Truppen vertheilte grosse Summen in Mekka 
und Medina, indes» bei der Annäherung der Carmaten wurde im näch- 
sten Jahre wieder alles in Frage gestellt. 


Nach dem Siege bei Ramla war Ga’far ben Fallfih in die Stadt 
eingerückt, hatte hier grosse Verwüstungen angcrichtet, dann die Ein- 
wohner begnadigt und von ihnen und in der Umgegend die Steuern er- 
heben lnssen und dunach seinen Marsch gegen Damascus fortgesetzt. 
In Tiberias fand er bereits durch den Präfecten Ibn Milham in dem 
Kanzelgebete el-Mu’izz als Herrscher anerkannt, und er erschien dann 
vor Damascus, nahm die Stadt nach kurzem Widerstande, gab einen 
Theil derselben der Plünderung preis und verschonte den anderen, und 
am Freitag Anfangs Muharram 1 ) 359 wurde in der Moschee das Gebet 


1) Dieser Monat, welchen Ibi el-Athir VIII, 436 und Ibu Cbaldi i», ed. Bulak 
T. IV, 48 angeben , kann nicht richtig sein , danach wären von der Schlacht bei 
Ramla bis zur Einnahme von Damascus höchsten* vier Wochen verflossen, dagegen 
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für el-Mu’izz gesprochen. Indcss am nächsten Freitag erhob sich der 
Seherif Abul-C'äsim Ismd’il Ihn Abu J a’lii el-Hdschimi, welcher in der 
Stadt in hohem Ansehen stand und grossen Einfluss^hatte, und sammelte 
die jungen Männer und alle, welche Willens waren, sich zu wider- 
setzen; sie hatten die schwarze Kleidung der ’Abbasidcn angezogen, 
drangen in die Moschee und Ibn Abu Ja’lä sprach das Gebet wieder 
für den Chalifen el-Mutf. Auf dem Heimwege wurden sie von Ga'far 
ben Falldh angegriffen, sie hielten aber Stand und erst die Nacht machte 
dem Blutvergiessen ein Ende. Am anderen Morgen eilten beide Parteien 
wieder herbei, ein heftiger Kampf entbrannte und es gab auf beiden 
Seiten viele Todte, bis die Besatzung von Damascus sich zur Flucht 
wandte; Ibn Abu Ja’lä stellte sich an das Thor, trieb seine Leute wie- 
der ins Gefecht und feuerte sie an, Stand zu halten, indess die Mugri- 
biner machten einen gemeinschaftlichen Angriff auf die Damascencr, 
trieben sie vor sich her, erreichten das Schloss des Haggäg und plau- 
derten, was ihnen vorkam. Als Ibn Abu Ja’lä und die jungeu Männer 
die Übermacht der Magribiner erkannten, verliessen sie in der Nacht 
die Stadt und am anderen Morgen sahen sich die Leute erstaunt ohne 
Führer; der Scherif el-Ga’farf begab sich hinaus zu Ga'far und bat um 
Frieden, und dieser schickte ihn zurück und befahl ihm, die Leute zu 
beruhigen, und versprach ihnen alles Gute. el-Ga’farf Hess die Bewaff- 
neten und das Volk nach Hause gehen und sie sollten nicht hervor- 
kommen, bis Ga’far ben Falldh einen Umzug durch die Stadt gemacht 
habe und in sein Lager zurückgekehrt sein würde. Dies thaten sie, 
als aber die Magribiner in die Stadt kamen und Grausamkeiten ver- 
übten und antingen zu plündern, stürzten die Einwohner hervor, griffen 
sie mit den Waffen an, tödteten viele, suchten die Stadt durch einen 
Graben zu schützen und wollten den Kampf mit aller Macht aufnehmen. 
Die Magribiner wurden nun selbst für sich besorgt und diese Stimmung 


würde zwischen dieser Einnahme and dem Friedensschluss am 16. Dsul-IJigga 359 
fast ein ganzes Jahr liegen, während doch die Hanptereignisse nur an drei hinter 
einander fallenden Freitagen stattfanden. 
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benutzte der Seherif Ibn Abu Ja’lü, um aufs neue über einen Frieden 
zu unterhandeln, welcher am Donnerstag den 16. Dsul-Hijgga abge- 
sclilossen wurde, worauf der Commundeur der Leibgarde Freitags mit 
seinem Corps in die Stadt einzog, die Gemüther beruhigte und die Ord- 
nung herstellte. Indcss liess er den Bedingungen zuwider im Muharram 
360 die jungen Leute, welche an dem Knmpfe Theil genommen hatten, 
festnehmen; auch Ibn Abu Jalä wurde ergriffen und nach Ägypten ge- 
schickt. — Nach einer anderen Nachricht war Ibn Abu Ja’lä entkommen 
und Ga’far setzte auf seine Gefangennahme einen Preis von 100000 
Dirham; Ibn Galldn vom Stamme ’Adwa traf ihu in der 'Wüste auf dem 
Wege nach Bagdad, hielt ihn an und brachte ihn zu Ga’far, welcher aus 
einer Unterredung, die er mit ihm im Gefängnisse hatte, seinen ehren- 
haften Character und seine Anhänglichkeit an die Familie ’Alf’s erkannte 
und ihn danach mit Auszeichnung behandelte. 

Durch seine glücklichen Erfolge hatte Ga’far von sieh eine so hohe 
Meinung bekommen, dass es ihm lästig schien, ferner unter Gauliars 
Befehl zu stehen, und er machte seine Berichte direct an el-Mu’izz, 
wobei er nicht unterliess, Gauhars Verdienste hcrabzusetzen. el-Mu'izz 
nahm sein Schreiben mit dem grössten Unwillen auf und antwortete ihm, 
dass er unter Gauhar stehe und diesem seine Berichte abzustatten habe; 
indess fügte sich Ga’far hierein nicht, betrachtete sich in Damascus als 
selbständigen Präfeeten und unterliess es desslialb auch von Gauhar 
weitere Verstärkung zu fordern, als er von anderer Seite angegriffen 
wurde, was seinen Untergang herbeiführte, aber auch Gauhar in eine 
sehr missliche Luge brachte. 

Nachdem nämlich cl-Hasan ben Obeidallali ben Tugg, Statthalter 
der Iclischiden in llamla und Damascus, gegen das Ende des J. 357 
vor den Carmaten nach Ägypten geflüchtet war und hier drei Monate 
neben dem Iehschiden Abul-Fawäris Ahmed die Regierung geführt hatte, 
war er vor der Ankunft Gauhars am 1. Rabf I. 358 wieder nach Syrien 
zurückgekehrt und hatte mit Abu Muhammed el-Hasan ben Ahmed 
ben Bahram gen. el-A’^am, dem Anführer der Carmaten , Frieden ge- 
schlossen und gegen den ruhigen Besitz »einer Provinz sich zu einem 
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jährlichen Tribute von 100000 Dinaren verpflichtet. Dadurch, dass Ibn 
Tugg von Ga’far ben Fallah vertrieben wurde, war dieser Vertrag hin- 
fällig geworden, die Carmaten wollten sich aber den Tribut nicht ent- 
gehen lassen und erbaten durch Vermittlung des ’Izz ed-Daula Baehtidr 
aus Bagdad Unterstützung an Geld und Waffen; letztere wurden an cl- 
A’$am geliefert, als er von seiner Residenz cl-Ahsd in Bahrein nach 
Kufa kam. Er zog dann am Euphrat hinauf nach Kahba, wo er Abu 
Taglib Ibn Hamddn traf, welcher ihm die auf ihn angewiesene Geld- 
unterstützung auszahlte und froh war, dass er nicht selbst den Feldzug 
zu unternehmen brauchte. Hier schlossen sich ihm die Parteigänger 
der Ichschiden an, er richtete seinen Marsch nach Damascus und stiess 
bei Ma’arra auf die Armee Ga’fars, welche nach einem heftigen Wider- 
stande vollständig geschlagen wurde, wobei Gn’far selbst fiel. cl-A’^am 
zog im Dsul-Ca’da 360 in Damascus ein, verwünschte von der Kanzel 
herab el-Mu’izz und seine Vorfahren und führte das Gebet für den 
Abbasiden Ohalifen el-Mutf wieder ein; danach setzte er seinen Marsch 
nach Itamla fort. 

Gauhar hatte unaufgefordert ein Hülfscorps von 11000 Mann unter 
dem Emir Sa’dda ben Hajjdn von Ägypten abgehen lassen, welcher 
durch die Flüchtlinge das Schiksal Ga’fars erfuhr und nun keinen an- 
deren Rath wusste, als sich nach Jdfd Moppe) hineinzuwerfen und hier 
zu verschanzen. el-A’^am folgte ihm dahin und fing au, die Stadt zu 
belagern, und da heimlich Proviant hineingebracht wurde, verschärfte 
er die Aufsicht, so dass die Besatzung, nachdem die Pferde und alle 
anderen Thiere verzehrt waren, grossen Mangel litt, und viele vor Hunger 
starben, lndess wollte el-A’^am nicht so viel Zeit verlieren, er licss ein 
Observationscorps unter Abul-Munaggd und Dhdlim ben Maululb zurück 
und brach nach Ägypten auf. 

Hier war Gauhar bis dahin vorzugsweise mit dem Bau der neuen 
Stadt und mit der Einrichtung der Landesverwaltung beschäftigt ge- 
wesen, kleine Aufstände, unter denen gleich anfangs im Scha’bdn 359 
der des Ichschiden Bir zu Cahragt im Norden von Fustdt der bedeu- 
tendste gewesen war, hatte er immer rasch unterdrückt. Jetzt musste 
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er für seine Vertheid igung sorgen und licss es dabei an nichts fehlen. 
Die Stadt wurde mit einem tiefen Graben umgeben und auf undere 
Weise befestigt, die Ägyptischen und Africanischen Soldaten wurden 
gut bewaffnet und aus Vorsicht dem früheren Wezir Gafar Ibn Furdt 
ein zuverlässiger Eunuch beigegeben, welcher nicht von seiner Seite 
wich, damit er nicht etwa gegen Gauhar etwas unternehmen könnte, 
auch wurden Kundschafter nach Higuz ausgeschickt, um sichere Nach- 
richten über die C'armaten einzuziehen. 

Hasnn el-A’^am überrumpelte im Dsul-Higga die Stadt Kulzum 
und nahm den l’räfecten gefangen, dann erschien er plötzlich vor Fa- 
rurnü, dessen F.inwohner capitulirten und eine hohe Summe bezahlten; 
er führte die erbeuteten Kostbarkeiten an Gold, Silber und Waffen in 
Kisten auf 1 5000 Mauleseln mit sich. Ein Fatimideu General Namens 
JArük überfiel Faramd, vertrieb den Anführer der C’armaten Ibn Omar 
und schickte die Köpfe der Erschlagenen nebst den eroberten Fahnen 
und dcrgl. nach Fustftt. Ein Aufstand in Tinnis, dessen Einwohner das 
Gebet für den Chalifen cl-Muti’ und el-A’fam einführten, konnte nicht 
sogleich unterdrückt werden, weil die C'armaten in den ersten Tagen 
des Muharram 361 schon bei ’Ain Sehams (Heliopolis) drei Parasangen 
von Fuxt&t standen. Gauhar liess die Thore von C’dhira scliliessen, die 
Ein- und Ausgehenden scharf beobachten und als die Carmaten näher 
kamen, ging ihnen ein Thcil der Besatzung entgegen. Freitag den 1. 
Kahl’ I. fand das erste Zusammentreffen statt, welches zwar selir blutig, 
aber unentschieden verlief. Den folgenden Tag blieben beide Parteien 
in beobachtender Stellung, am Sonntag rückte el-A'^am mit seiner ganzen 
Armee heran bis an den Graben; Gauhar wartete bis gegen Abend, 
daim machte er einen Ausfall und schlug die C'armaten soweit in die 
Flucht, dass sic ihre Zelte im Stiche lassen mussten, welche geplündert 
wurden, nachdem Araber von den Stämmen ’Okeil und Teij schon wäh- 
rend der Schlacht einen Thcil der Bagage geraubt hatten. Ausser seiner 
umsichtigen Anordnung und Leitung hatte Gauhar diesen glänzendeu 
Erfolg auch den Geschenken zu danken, womit er die höheren Oßiciere 
der C'armaten bestochen hatte; er wagte indess nicht die Verfolgung in 
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der Nacht fortzusetzen aus Besorgnis» vor einem Hinterhalt, und el- 
A’^am schlug den Weg nach Kulzum ein. 

Eine solche Niederlage hatten die Üarmateu noch nie erlitten und 
es kam hinzu, dass jetzt die Parteigänger Käfilrs und der Ichschiden 
von ihnen abtielen, von denen ausserdem gegen Tausend Gauhar in die 
Hände fielen und in Ketten gelegt wurden, und für el-A'^am blieb 
nichts übrig, als sich ganz nach seiner Residenz el-AhsA zurückzuziehen. 

Zwei Tage nach der Schlacht traf noch unter Abu Muhammed 
Hasan ben ’AmmAr ein von el-Mu’izz gesandtes Hülfscorps ein, welches 
nun sogleich nach Tinnls dirigirt wurde; der dortige C'armatcn Präfect 
ergriff die Flucht und das Gebet für el-Mu’izz wurde wieder eingeführt. 
Die Flotte der Carmaten, welche kurz nachher vor Tinnis erschien, 
wurde geschlagen und verlor sieben Schiffe mit 500 Soldaten, welche 
nach Fustdt geschickt wurden. Auch J&fd wurde entsetzt durch ein 
Corps, welches Gauhar unter Ibrdhim , dem Sohne seiner Schwester, 
dahin schickte; der dortige Commandant Sa'dila kam nach Ägypten zu- 
rück und starb hier am 26. Muharram 362. Die Belagerer waren auf 
die Nachricht von der Niederlage cl-A’^am’s bereits nach Damascus ab- 
gezogen, hatten sich aber in zwei Abtheilungen getrennt wegen eines 
Streites, welcher unter den beiden Anführern Dhdlim und Abul-Munaggd 
wegen der Lieferungen für ihre Soldaten entstanden war. Kurz dar- 
auf erhielten sie den Befehl wieder nach Ramla vorzugehen, wohin el- 
A’$am sich begeben hatte, um einen zweiten Versuch zu machen Ägypten 
zu erobern. Abul-Munaggft, welcher bei el-A’^am mehr in Gunst stand, 
beschwerte sich wegen der Beleidigungen, welche Dhfilim sich gegen 
ihn erlaubt habe, und dieser wurde verhaftet, nach einiger Zeit jedoch 
auf die Verwendung eines befreundeten Officicres, Schibl ben Ma’rüf, 
wieder freigelassen, verlies« aber dann die Armee und begab sich auf 
seine Burg am Euphrat im Gebiete der Banu Zijdd 1 ). 


1) Etwas abweichend berichtet Ibn el-Athir VIII, 453: Die bei Cfihira ge- 
schlagenen Cannatnn kehrten nach Syrien zurück, sammelten sich wieder bei Ramla, 
belagerten Jäfä und schlossen es eng ein; Gauhar schickte dahin ein Hülfscorps 
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Die Zurüstungen, welche el-A\am zu Wasser und zu Lande machte, 
konnten Ciauhar nicht verborgen bleiben und erfüllten ihn mit ernster 
Besorgnis« ; er schrieb d esshalb aufs neue an cl-Mu’izz, benachrichtigte 
ihn von seinen Erfolgen, schilderte ihm aber auch die kritische Lage, 
in welcher er sich einem erbitterten und fanatischen Feinde gegenüber 
befände, und bat ihn dringend nach Ägypten zu kommen und ihn durch 
sein persönliches Erscheinen und durch neue Truppen zu unterstützen. 
el-Mu’izz hatte bis jetzt gezögert, weil es in seinem eigenen Lande nicht 
ruhig war und er befürchten musste, dass bei seiner Entfernung sich 
andere erheben und ihm die Regierung entreissen könnten. Besonders 
war ihm Muhammed ben el-Hasan ben Chazar el-Magrftwi noch immer 
gefährlich, welcher unter seinem Stamme Zanäta und bei den übrigen 
Berbern in hohem Ansehen stand und sich nie vollständig unterworfen 
und immer eine drohende Stellung eingenommen hatte. Im J. 360 
wurde Bulukkin ben Zirf gegen ihn ausgesandt; er erfuhr, dass Muham- 
med mit seinen Verwandten und Freunden ein Zechgelage feire, eilte 
mit einer Reiterschaar dahin und überfiel sie; siebzehn höhere Ofticierc 
der Zanäta wurden niedergemacht, Mntmramcd stürzte sich aus Ver- 
zweiflung in sein Schwerdt und starb auf der Stelle, die übrigen wurden 
gefangen genommen 1 ). el-Mu’izz hatte hierüber eine grosse Freude und 
hielt drei Tage lang eine öffentliche Sitzung um die Glückwünsche ent- 
gegen zu nehmen. 

Jetzt beschloss cl-Mu’izz den wiederholten dringenden Einladungen 
Gauhars zu folgen und am 22. Schawwäl 361 begab er sich von Man- 
S»lria nach dem ländlichen Aufenthalte Sardänia, wo seine Truppen sich 
sammeln sollten. Es kam nur noch darauf an, den rechten Mann zu 
finden, welchem er während seiner Abwesenheit die Regierung anver- 


und Proviant in 15 Schiffen, welche vou den Schiffen der Carmaten genommen 
worden mit Ausnahme von zweien, die der Flotte der Griechen zur Beate wurden. 

1) Nach Ibn Chaldün ed. Bolak T. IV. 49, trad. par Slane T. II, 549 fanden 
mehrere Gefechte statt, bis die Zanäta in die Flucht geschlagen wurden nnd Muham- 
med sich selbst entleibte. 
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trauen könnte, da es ja noch nicht fest stand, ob er nicht freiwillig oder 
gezwungen zurückkehren würde, und er sich für jeden Fall den Besitz 
seines Reiches sichern wollte. Seine erste Wahl fiel auf Ga’far ben 
’Ali Ibn Hamdiln, den Präfecten von Maslla; dieser stellte die Bedingung, 
dass er alleiniger und unumschränkter Regent sein müsse, dass weder 
ein Sohn noch ein Binder des Chalifen, der ihm hinderlich sein könnte, 
mit ihm in dem Residenzschloss wohne, dass ihm die Anstellung aller 
Beamten, die Bestimmung der Abgaben ohne Rechnungsablage und alle 
Regierungsrechte nach eigenem Ermessen zuständen, ohne erst auf eine 
Genehmigung warten zu müssen. Aufgebracht über solche Reden er- 
wiederte el-Mu ’izz : So ! du wolltest mir also meine Hoheitsreehte ab- 
nehmen und dich gleich an meine Stelle setzen! Entferne dich! durch 
solche unverschämte Forderungen entgeht dir der Rang, zu welchem ich 
dich erheben wollte. — Er liess dann Bulukkin rufen und trug ihm 
die Statthalterschaft von Magrib an; ganz erschrocken lehnte dieser die 
Ehre ab: Einer solchen Stelle bin ich nicht gewachsen, du und deine 
Vorfahren ihr habt Magrib nicht auf die Dauer zwingen können, wie 
sollte dies mir einem Berbern vom Stamme CanhAga gelingen? du tödtest 
mich ohne Scliwerdt und Lanze. Erst auf wiederholtes Zureden erklärte 
er sich bereit unter der Bedingung, dass der Chalif die Oadhis, Steuer- 
beamten und oberen Officiere selbst ernenne und er, Bulukkin, nur seine 
Befehle zu vollziehen und auf die Befolgung seiner Vorschriften zu 
achten habe. Sehr befriedigt von diesen Äusserungen übertrug ihm el- 
Mu’izz die Statthalterschaft und setzte an jenem Tage seinem Berberi- 
sehen Namen Bulukkin noch den Arabischen Abul-Futdh Jilsuf und den 
Ehrentitel Seif ed-Daula »Reichsschwcrdt« hinzu. Abu T&lib ')> ein alter 
Grossoheim des Mu'izz, fragte ihn nachher, ob er glaube sich auf die 
Treue dieses Mannes ganz verlassen zu können; er erwiederte : »für jetzt, 
ja! wahrscheinlich wird er dann einmal da aufhören, wo der erste an- 
fangen wollte, was dann jeder Vernünftige ganz natürlich finden wird.« 


1) Aba Tälib ben el-Cülitu, mit diesem Vornamen wird bei der Aufzählung 
der Sohne des Cäutn keiner benannt. 
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Indcss wurde ihm nicht das ganze Reich übergeben, sondern zwei Pro- 
vinzen davon ausgenommen : in Sicilien blieb Abul-CAsim ’Ali ben Hasan 
als Prfifect und Tripolis erhielt sein Günstling Abdallah ben Jachluf 
el-Kitänri. Zu ersten Beamten unter Jdsuf Bulukkin ernannte el-Mu’izz 
den bisherigen Finanzminister Abu Mudhar Zijädntallah ben Abdallah 
lbn el-C'udeim 1 ), für die Erhebung der Grundsteuer Abd el-Gabbär el- 
ChorAsäni und Husein ben C’halaf el-Mar^adl. Als weitere Vorbereitung 
zur Abreise wurden alle Kostbarkeiten und werthvollen Gegenstände 
aus dem Palast zu Keirawdn herbeigesclmfft und die geprägten Dinare 
wieder in Goldbarren in f orm von liandmühlsteinen zusammenge- 
schmolzcn, von denen je zwei die Ladung eines C.'amels nusmachten. 

Nachdem die ganze Familie und Dienerschaft sich bei el-Mu’izz 
eingefunden hatte, erfolgte nach einem fast viermonatlichen Aufenthalte 
in SardAnia der Aufbruch von dort am 5. (’nfar 362, Jusuf Bulukkin 
begleitete den Chalifen noch eine Strecke Weges, wurde dann entlassen 
und kehrte zurück. In (Ja bis wurde ein längerer Aufenthalt genommen 
und die Reise am 10. Rabf I. fortgesetzt; in Tripolis, wo el-Mu’izz vom 
24. Rabf I. bis zum 13. Rabf II. verweilte, verliess ihn eine Abthei- 
lung seiner Berbern, floh in die Berge von Nafilsa und war nicht wie- 
der zu erreichen. In Surt traf er am 4. Gunnldä I. ein und in ähn- 
lichen Zwischenräumen kam er nach der Station Agddbia, im Ilugab 
nach Barca und hielt am 25. Scha’bdn seinen Einzug in Alexandria. 
Er ritt durch die Stadt nach einem Bade, wo der Cadhi von Mi$r Abu 
Tdhir Muhammed ben Ahmed und die Notabein des Landes sich um 
ihn sammelten, und nahm dann Platz bei dem Lcuehtthurm, wo er eine 
lange Anrede an sie hielt, in welcher er ihnen auseinandersetzte, er 
komme nicht nach Ägypten um seine Herrschaft zu erweitern oder 
Schätze zu erwerben, sondern er wolle die Gerechtigkeit aufrichten, den 
heiligen Krieg führen, die Pilgerfahrten sichern und sein Leben mit 
guten Werken beschliessen und das thun, was sein Ahnherr der Pro- 


1) Ihn Haucal ed. de Groeje pag. 69 kannte ihn schon im J. 360 als solchen 
persönlich. 
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plict Muhatnmcd befohlen habe. Hiernach Hess er an den Cadhi und 
die Vornehmem Ehrenkleider aust heilen. 

ln den letzten Tagen des Schn’bdn verlies« el-Mu’izz Alexandria 
und traf am 2. ltamadMn in Giza ein, wohin ihm Gauhar entgegenge- 
kommen war, welcher bei der Begegnung vom Pferde absticg und den 
Boden küsste; auch der Wezir Ibn FurAt hatte sich dahin begeben, 
um ihm seine Huldigung darzubringen. Die Truppen setzten mit ihrer 
Bagage auf das jenseitige Ufer des Nil über und am 5. (7. oder 8.) 
Kumudh&n folgte ihnen el-Mu’izz über eine neue Brücke, welche Gauhar 
nach der Insel llaudha hatte schlagen lassen. Er zog aber nicht in die 
Altstadt FustAt ein, deren Bewohner sich auf einen festlichen Empfang 
vorbereitet hatten, sondern nahm seinen Weg geradezu nach der neuen 
Stadt CAhira, begleitet von seinen Sühnen, Brüdern und allen Prinzen 
seines Hauses. Beim Eintritt in den Pallast warf er sich zu Boden und 
betete in zwei Verbeugungen, die ganze Begleitung folgte seinem Bei- 
spiele und wurde dann entlassen. 

Unter den hervorragenden Personen, welche ihm zur Begrüssung 
entgegen gekommen waren, befand sich auch Abdallah ben Ahmed Ibn 
TabdtabA, damals der angesehenste unter den directen Nachkommen 
’Alfs ; er hatte die Kühnheit, el-Mu’izz nach seiner Abstammung und 
Zugehörigkeit zu ihrer Famüic zu fragen und dieser versprach, ihm am 
anderen Tage die Antwort zu geben. Nachdem er nun am Morgen die 
Huldigung des Volkes entgegengenommen hatte, lies« er die ’Aliden sich 
um seinen Thron sammeln, und als sie ihm versichert hatten, dass kei- 
ner von ihnen zurückgeblieben sei, zog er sein Schwcrdt bis zur Hälfte 
aus der Scheide und sprach: »dies ist meine Abstammung!» und indem 
er dann Goldstücke unter sie ausstreute, setzte er hinzu: »und das ist 
mein Beweis !« Hierdurch Hessen sie sich freilich nicht überzeugen und 
erkannten ihn nur wider Willen als ihren ltegentcn an 1 ). 


1 ) Schade, dass diese Anecdote nicht wahr sein kann, wenn sie von Abdal- 
lah Ibn Tab&tabä erzählt wird, wie bei 'Gamal ed-din und Ihn Cludlikän Nr. 349, 
indem dieser auch in Nr. 365 und 769 ausdrücklich Abdallah nennt und auf die 
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IJm die Leute über seine Ansichten nicht in Zweifel zu lassen, 
liess cl-Mu’izz gleich am Tage nach seiner Ankunft überall in den 
Strassen von FustAt Maueranschläge machen mit der Aufschrift: »der 
beste der Menschen nach dem Gesandten Gottes ist ’Ali ben Abu TAlib«, 
und eine andere Inschrift mit seinem Namen »el-Mu'izz lidfnillahi« und 
dem seines Sohnes - Emir Abdallah» sollte sie alsbald mit ihm und sei- 
ner Familie bekannt machen. Acht Tage darauf am 1 5. Ramadhän fand 
eine öffentliche Audienz statt; in welcher el-Mu’izz die Angehörigen der 
Familie 'Ali’s und die Vornehmen der Stadt empfing und sich von 
Gauhar einzeln vorstellen liess, worauf unter sie die vorher zur Schau 
ausgestellten Geschenke vertheilt wurden, bestehend in 500 Pferden mit 
Sätteln und vergoldeten Zügeln, 31 seidenen Zelten, davon sieben mit 
Gold durchwirkt, 9 (’amelen mit goldgestickten Decken, 33 Maulthieren, 
davon sieben gesattelt und aufgeschirrt, 130 Mauleseln zum Lasttragen, 
90 Dromedaren, vier Kisten von durchbrochener Arbeit, so dass man den 
Inhalt an goldenen und silbernen Geräthen sehen konnte, 100 mit Gold 
und Silber ausgelegten Degen, zwei silbernen Kästchen mit kostbaren 
Steinen, einem mit Edelsteinen besetzten Turban, 900 Schachteln und 
Kästen mit allen möglichen kostbaren Gegenständen. 

Am 1. Schaww&l, dem Festtage der beendigten Fasten des Rama- 
dhan , erschien el-Mu'izz mit seinen vier Söhnen und einem zahlreichen 
Gefolge auf dem allgemeinen Betplatze und hielt ein langes Gebet in 
der Weise, wie es ’Alf gethan hatte, und liess nach einer Pause, wäh- 


erste Stelle verweist; ebenso nach ihm Abul-Mahdsin T. I, 448; dieser Abdallah 
war schon vierzehn Jahre vor el-Mu'izz Einzüge in Cähira im J. 348 gestorben. 
Hieran hat Ihn ChalUk&n nicht gedacht, als er am Schlüsse von Nr. 349 noch zwei 
andere Scherffe anführte, welche bei dieser Scene zngegen gewesen sein sollen. Da- 
gegen hatte der im J. 345 gestorbene Dichter Ahmed Ibn Tabätabä einen Sohn 
Namens el-Cäsim nnd diesen Namen führten noch andere gleichzeitige Personen 
dieser Familie und Ibn 'Adsüri T. I, 157 erwähnt, dass ein Cäsim Ibn Tabätabä 
mit einem Schwur die Zugehörigkeit des Obeidallah el-Mahdi zn ihrer Familie ge- 
läagnet habe; man würde also in jener Anecdote anstatt Abdallah einen Cäsim 
substitniren müssen. 
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rcnd welcher er oben auf der Kanzel auf einen seidenen Polster sich 
niedergelassen hatte, eine noch längere Predigt folgen, worin er mit 
grosser Beredsamkeit sprach und seine Bescheidenheit und Herablassung 
zeigte, ln der Folge wurden die hohen kirchlichen Festtage mit pomp- 
haften Aufzügen gefeiert und ebenso der Tag der Öffnung des Nilca- 
nals, wie bis dahin nichts Ähnliches in Ägypten gesehen war 1 ). 

Indcss fühlte sich el-Mu’izz nicht sicher vor den Carmaten, und 
um entweder mit ihnen auf einen friedlichen Fuss zu kommen oder die 
wahre Gesinnung ihres Oberhauptes Hasan el-A’ynm zu erfahren, schrieb 
er ihm einen langen hochtrabenden Brief, in welchem er ihm zuerst 
vorhielt, dass sie ja in Religionssachen einerlei Ansicht hätten und einerlei 
Zweck verfolgten und sich desshalb in Frieden verständigen könnten ; 
dann liess er aber auch Tadel und Drohungen folgen und die dringende 
Aufforderung sich ihm zu unterwerfen. el-A’cpim antwortete kurz : »Deinen 
Brief, reich an Phrasen, arm an Gedanken, habe ich erhalten, die Ant- 
wort werde ich selber bringen.« — Und in der That rückte er im Scha’- 
bitn 363 in Ägypten ein und drang wieder bis 'Ain Schanis vor; er 
lieferte den Magribinera mehrere Treffen, breitete seine Corps über das 
ganze Land aus und liess besonders in Unterägypten Contributionen 
erheben. el-Mu’izz musterte seine Truppen, verthciltc Waffen und ge- 
währte ihnen einen höheren Sold, dann liess er J000 Mann ausrücken 
unter dem Befehle seines Sohnes, des Emir Abdallah, welcher zum 
Zeichen seiner fürstlichen Gewalt unter dem Sonnenschirme ritt ; er griff 
die Carmaten in Unterägypten an, schlug sic und machte zahlreiche 
Gefangene, und als er bei Sath el-Gubb angegriffen wurde, blieb ihm 
der Sieg. Indess war hiermit, als er am 1 . Ramadhän nach Cähira zu- 
rückkam, nichts Wesentliches erreicht, el-Mu’izz musste sich hinter die 
Mauern zurückziehen und sich vertheidigen, und wagte sich nicht mehr 
ins offene Feld. 

1) Das Näber« kann ich liier um so eher übergehen, als die Beschreibung 
solcher Festzüge bei Calcascfuindt, die Geogr. und Verwaltung von Ägypten, S. 202, 
im Wesentlichen sich auf die Zeit der Fatiinkleu bezieht; S. 209 Z. 7 ist Salbung 
zu lesen. 

16 
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ln dieser verzweifelten Lage erklärten seine Rathgeber, es gäbe 
kein anderes Mittel, als so schnell als möglich den Versuch zu machen, 
eine Trennung unter den Feinden herbeizuführen. Zu den Arabern, 
welche sich mit el-A’^am verbündet hatten, gehörte ein zahlreiches Corps 
des Stammes 'J'eij, seine besten Truppen, unter ihrem Anführer Hassän 
ben el-Garräh. Zu diesem schickte el-Mu’izz um ihn für sich zu ge- 
winnen und Hess ihm 1 00000 Dinare anbieten, wenn er die Sache der 
Carmaten aufgeben wolle; er ging darauf ein und versprach, sobald er 
das bedungene Geld erhalte, wolle er mit seinen Leuten die Flucht 
ergreifen. In C&hira fand man hinterher die Summe sehr hoch und es 
wurden Münzen aus Messing geschlagen und übergoldet, diese unten in 
die Geldsäcke gethan und ächte oben darauf und ihm zugesaudt. Er 
verabredete nun, dass el-Mu’izz au einem bestimmten Tage einen Ausfall 
machen solle nach einer bestimmten Seite, wo Ibn el-Garräh stände, 
welcher dann die Flucht nehmen wolle. So geschah es, sämmt liehe 
Araber folgten ihm, und als el- A\am dies sah, stutzte er, hielt aber 
noch stand im Kampfe, bis el-Mu'izz Truppen sich gegen ihu wandten, 
ihn von der Seite angriffen und auch im Rücken bedrohten; da wandte 
er sich zur Flucht, die Magribiner verfolgten ihn, eroberten das Lager, 
machten hier gegen 1 500 zu Gefangenen, die sie über die Klinge springen 
Hessen, und plünderten, was sie darin fanden. Dies geschah im Anfänge 
des Ramadhän. el-Mu’izz sandte ihm 10000 Mann unter Abu Mahmdd 
Tbrähim ben Ga'far ben FallAh nach, welcher indess aus Furcht, dass 
die Carmaten umkehrten, die Verfolgung so langsam betrieb, dass sie 
Zeit hatten über 'Liberias hinaus nach Adsri’ät au der Syrischen Gränze 
ilisseit Damascus zu entkommen, von wo sie sich nach ihrer Hauptstadt 
el-AhsA begaben, indem nur Abul-Munaggä mit 2000 Mann nach Üa- 
mnscus geschickt wurde, um sich hier zu behaupten. 

Einer der Corpsführer unter el-A’^am war Abdallah ben Obeidallah 
ben TÄhir aus der FamiUe 'Alfs, welcher schon von KAfür zum Statt- 
halter von ganz Syrien ernannt war und nach dessen Tode versucht hatte 
sich unabhängig zu machen, unter dem Titel el-Mahdi sieh an die Spitze 
der 'Aliden zu stellen und sich zum Oberhaupte ausruft n zu lassen. 
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Da dies nicht gelingen wollte, hatte er sich den Carmaten angeschlossen 
und war mit ihnen nach Ägypten marschirt, el-A’^um hatte ihn nach 
Oberfigypten detachirt, wo er in der Umgegend von Osjdt und Ichmim 
gegen die Ägyptischen Truppen mehrere Gefechte bestand und brand- 
schatzte. Bei der Nachricht von der Niederlage el-A’^ams zog er sich 
zurück und schiffte sich nach Medina ein, und da er sieh hier nicht 
für sieher genug hielt, begab er sich nach el-AhsA und suchte die Car- 
maten zu einem neuen Feldzuge gegen el-Mu’izz zu überreden, und als 
sie sich dazu nicht entschlicssen konnten, verlicss er sie und schlug 'den 
AVeg nach 'IrAk ein ; man sandte ihm Ihn Sanbar nach, welcher ihn bei 
el-Ga'faria zwei Meilen von Ba?ra traf und mit Milch vergiftete. Dies 
geschah vor Ablauf des J. 363. 

Inzwischen hatten sich die Magribiner auf ihrem Marsche nach 
Syrien mit DhAlim in Verbindung gesetzt und ihn wegen seiner Feind- 
schaft gegen Abul - MunaggA leicht dahin gebracht auf ihre Seite zu 
treten. Er sammelte ein kleines Corps und kam damit nach Ba’labakk 
(Balbek), wo er über die Niederlage der Carmaten nähere Nachricht 
erhielt und dass Abul - MunaggA in Damascus sei. Abu Mahmüd war 
unterdess bis Adsri’At gekommen und verabredete mit DhAlim, dass sie 
Damascus von zwei Seiten angreifen wollten. Abul- MunaggA erfuhr 
nun auch , dass DhAlim im Anzuge sei und am anderen Morgen schon 
ganz nnh bei Damascus hinter Gdta in ’Acaba Dummar eintroffen w'ürde, 
aber nur wenig Soldaten bei sich habe. Er beschloss also ihm entgegen 
zu gehen, indess seine Truppen weigerten sich, weil ihr Sold seit langer 
Zeit rückständig war, und erst als er jedem Mann abschlägig zwei Gold- 
stücke gegeben hatte, waren sie zum Ausmarsch zu bewegen und sie 
zogen nach der Rennbahn, um von hier aus den Angriff zu machen. 
DhAlim sehickte noch einen Abgeordneten zu Abul-MunuggA um ihm 
zu sagen, dass er nur gekommen sei, um sich mit ihm auszusöhnen; 
die Truppen erfuhren erst jetzt, dass sie gegen DhAlim kämpfen sollten 
und eine Abtheilung, welche mit der Abschlagszahlung nicht zufrieden 
war, ging zu ihm über, bald folgten noch andere diesem Beispiele, und 
da hierdurch DhAlim die Überzahl auf seine Seite bekam, ging er zum 

16 * 
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Angriff über, Abul-Munaggd wurde umzingelt und schwer verwundet 
mit seinem Sohne gefangen genommen. Alle seine Truppen erklärten 
sich nun für Dhdlim, welcher am 10. Ramadhdn als Sieger in Damascus 
einzog, eine grosse Anzahl von Parteigängern seines Gegners gefangen 
nahm und ihr Vermögen confiscirtc. 

Am 23. Ramadhdn traf auch Abu Mahmdd ein und bezog ein Lager 
hinter Damascus; Dhälim ging ihm entgegen und war sehr erfreut über 
seine Ankunft, weil er befürchtete, die Carmatcn könnten zurückkommen. 
Er lieferte ihm Abul- Muna'ggd und seinen Sohn aus, sowie einen ge- 
wissen Ndbulusi, welcher aus Rainla geflohen, zu den Carmaten über- 
gegangen und ebenfalls in Damascus gefangen genommen war. Sie 
wurden nach Cdhiru gebracht und die beiden ersteren ins Gefängnis* 
gesteckt; el-NAbulusf wurde verhört und gefragt, ob er derjenige sei, 
welcher geäussert habe, wenn er zehn Pfeile hätte, würde er neun gegen 
die Magribiner und einen gegen die Griechen abschiessen. Da er dies 
bekannte, wurde ihm die Haut abgezogen, mit Stroh ausgestopft und 
ans Kreuz geheftet. 

Die Soldaten des Abu Mahmdd Hessen sich allerlei Ausschreitungen 
und Gewaltthätigkeiten zu Schulden kommen und machten die Wege 
unsicher, so dass die Leute unruhig wurden und sich fürchteten; hierzu 
kam, dass der Commandant der Leibwache einen Mann aus der Stadt 
aufgreifen und umbriugen liess, das Volk und die jungen Leute rächten 
dies sofort und tödteten die Wache, Dhälim trat dazwischen um sie zu 
besänftigen, die Bauern vcrliessen die Dörfer und flüchteten in die Stadt, 
weil die Magribiner plünderten, und am 15. Schawwdl entstand ein 
grosser Kampf zwischen den Truppen und dem Volke, in welchem auf 
beiden Seiten viel Blut floss; Dhdlim war auf der Seite des Volkes und 
gab sich den Anschein, als suche er den Frieden herzustellen, um seine 
Feindschaft gegen Abu Mahmdd nicht merken zu lassen, dessen Soldaten 
nun auch mehrere Leute von Gdta, die aus Haurdn zurückkamen, auf- 
gegriffen und drei derselben getödtet hatten, welche man in die Moschee 
brachte und wodurch die Erbitterung aufs höchste stieg; die Buden 
wurden geschlossen und die Besonnenen hatten Mühe die Gemüther zu 
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beruhigen. Als aber die Magribiner anfingen auch die Vorstädte Keinia 
und Lulua zu plündern, riefen die Einwohner am 1 7. Dsul-C'a’da zu den 
Waffen, sie stürzten hinaus und griffen die Magribiner an. Abu Mah- 
mdd erschien selbst zu Pferde, seine Leute hatten anfangs die Über- 
macht, das Volk zog sich bis an die Stadtmauer zurück, hielt hier aber 
stand, und bekam Hülfe aus der Stadt, so dass nun die Magribiner mit 
Pfeilen überschüttet und verwundet sich zurückzogen. Dann drangen 
diese wieder vor, während Dhfilim die Emiratswohnung verliess, sie 
steckten die Stadt am Paradios-Thore an. ein Quartier brannte hier nieder, 
dann breitete sich das Feuer nach Süden aus, ein grosser Theil der 
Stadt wurde in Asche gelegt, viele kamen in den Flammen um und 
viel Haus- und Reisegeräth und alle Vorruth i gingen zu Grunde, die 
Leute verbrachten die Nächte iu der jämmerlichsten Lage. Die Ver- 
suche, die Hube herzustellen, gelangen immer nur für kurze Zeit, und 
dieser Zustnnd dauerte bis zum Babf II. 30 4. Endlich wurde zwischen 
Abu Mahmdd und den Einwohnern der Friede geschlossen mit der Be- 
dingung, dass Dhillim die Stadt verlassen und Geisch bcu el-Qam^dma, 
ein Schwestersohn des Abu Mahmdd, an seine Stelle kommen solle. 
Doch auch so dauerte die Ruhe nicht lange, schon nach wenigen Tagen 
fingen die Magribiner die Feindseligkeiten wieder an und demolirten 
das Paradies-Thor, das Volk setzte sich zur Wehr und drängte sie nach 
dem Schlosse, wo Geisch wohnte, welcher mit seiner Umgebung hinaus 
ins Lager flüchten musste. Am anderen Morgen d. 1. Gumddä I. kam 
er mit seinen Truppen zurück und unterdrückte den Widerstand mit 
Gewalt , viele Einwohner wurden getödtet und ein anderer Theil der 
Stadt niedergebrannt, die Lebensmittel abgeschnitten, die Strassen ge- 
sperrt, der Marktverkehr aufgehoben, der Zufluss des Wassers für die 
Canäle und Bäder abgeleitet, viele Arme starben auf den Strassen vor 
Plunger und Kälte. I)a kam die Freudenbotschaft, dass Abu Mahmdd 
abgesetzt sei. Sei es, dass er die Excesse seiner Soldaten begünstigte 
oder der Unterdrückung derselben nicht gewachsen war. kurz, el-Mu’izz 
war über diese Vorgänge in Dnmascus sehr aufgebracht. Er hatte den 
Eunuchen Reijän mit einer Armee gegen die Griechen geschickt und 
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dieser war an der Syrischen Küste bis Tripolis vorgedrungen und hatte 
die Stadt eingenommen; hier erhielt er von el-Mu’izz den Befehl nach 
Damascu.s zu marschiren, Abu Mahmild seine Entlassung zu überbringen, 
dort das Commando zu übernehmen und einen wahrheitsgemässen Bericht 
über die dortigen Zustände einzusenden. Abu Mahmild ging mit einer 
kleinen Anzahl seiner Truppen nach Ramla zurück, die übrigen blieben 
bei Reijdn, welcher die Ruhe einigermassen herstcllte. 

Nicht lange vorher hatten sich die Türkischen Söldner in WAsit 
gegen BachtiAr empört und ihn belagert, da sie aber weichen mussten, 
als Bach ti Ar von seinem Oheim ’Adhud ed-Daula Hülfe erhielt, waren 
sie unter ihrem Anführer Aftakin 1 ) hinauf nach Him^ (Emcssaj mar- 
schirt und hatten in der Nähe der Stadt ein Lager bezogen. Hier hatte 
sie noch DhAlim ben Mauhüb mit einem Corps aus Damascus aulgesucht 
in der Hoffnung, sie unterwerfen zu können, da dies aber nicht gelingen 
wollte, war er zurückgekehrt. Aftakin folgte ihm bald nach und traf 
bei Damascus ein, als ReijAn eben sein Amt dort angetreten hatte. In 
der Stadt dominirten die jungen Leute, sie versagten der Regierung den 
Gehorsam und wollten sich der Autorität der Alteren und Angesehenen 
nicht unterwerfen. Diesen letzteren erschien nun Aftakin als ein Er- 
retter, sie gingen zu ihm hinaus, baten ihn bei ihnen zu bleiben, sic 
wollten ihm die Stadt übergeben und er solle sie von «lern Joch der 
Ägyptier befreien, die ihnen wegen ihres verschiedenen Glaubens und 
wegen der Steuerbedrückung verhasst waren, und solle sie von der Zucht- 
losigkeit der jungen Leute erlösen. Er sagte ihnen dies zu, zog in die 
Stadt ein, vertrieb ReijAn daraus, und im Scha’bdn 364 wurde das Kan- 
zelgcbet nicht mehr für el-Mu’izz gehalten, sondern das für den ’Abba- 
siden Chalifen el-TAl' wieder eingeführt, die Ausschreitungen des Volkes 
unterdrückt und die Geschäftsführung verbessert. Die Beduinen-Araber, 
welche von den umliegenden Ländereien Besitz genommen hatten, wurden 


1) 'Gamal ed-din und MatrLtl schreiben den Namen immer mit H Haf- 

takin ; Thomberg hat bei Ihn d-Alhir überall die Lesart in den Text ge- 

setzt, womit eine ganz verschiedene Persou benannt wird. 
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davon vertrieben, eine neue Vertheilung eingeführt und die < Irdnung 
hergestellt, und Aftakin zeigte dabei Umsicht, Thätigkeit und Willens- 
kraft, so dass alle ihm willig folgten. Er schrieb an el-Mu’izz um ihm 
zu schmeicheln und anscheinend sich ihm zu unterwerfen; dieser dankte 
ihm, verlangte aber, dass er persönlich bei ihm sich vorstellen solle, um 
von ihm die Investitur zu erhalten. Dem traute Aftakin indess nicht 
und weigerte sich , und suchte vielmehr von einer anderen Seite eine 
Stütze zu bekommen. 

el-Mu’izz hatte nämlich im Gumddä I. 364 auch gegen die Griechen 
eine Armee ausgesandt unter dem Eunuchen Na^ir, er war bis Beirdt 
gekommen, traf die Griechen in der Nähe von Tripolis und schlug sie 
• im Scha’bfin in die Flucht. Indess bald nachher rückten die Griechen 
unter el-Simiski (Tzimiskes) wieder gegen Beirdt vor und hier wurde 
Na^ir geschlagen und gefangen genommen und auch Ceidd (Sidon; von 
den Griechen besetzt. Da Aftakin von ihnen einen Angriff auf Da- 
mascus befürchtete, hatte er schriftlich mit Tzimiskes unterhandelt und 
kam jetzt selbst zu ihm und schloss mit ihm ein Bündniss, wodurch er 
sich den Besitz von Damascus sicherte. Unterdess war Reijdn mit seinem 
Corps zu der geschlagenen Armee gestosseu, er übernahm den Ober- 
bcfelil, setzte den Griechen nach, die sich wieder auf Tripolis zurück- 
zogen, und brachte ihnen eine vollständige Niederlage bei. Die Nach- 
richt hiervon erfüllte el-Mu’izz mit grosser Freude und er beschloss nun 
den Krieg gegen Aftakin mit aller Kraft aufzunehmen, indess während 
der Zurüstungen dazu ereilte ihn der Tod. 


Wir haben nun noch nachzuholen, was sich unterdess in Afriea 
nnd Ägypten ereignet hatte. 

Jilsuf Bulukkfn, welcher den Chalifen auf »einer Reise nach Ägypten 
bis Safdkis oder bis Cdbis begleitet hatte, kam am 1 1. Rabl’ I. 362 wieder 
in Keirawün an, bezog das fürstliche Schloss zu C'abra (Man^dria und 
richtete seine Regierung ein, jedoch schon bald nachher lehnten sich 
einige Städte und Häuptlinge im Westen wieder gegen ihn auf; er 
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sammelte eine Armee aua den Stämmen C'aahä'ga und Kitdma, zog im 
Monat Scha’bAn in das Gebirge von Titiri und zerstörte die Hauptstadt 
Tähart, deren Einwohner ihren Präfecten vertrieben hatten, und nahm 
ihre Kinder als Geissein mit sich; daun wandte er sieh nach TilimsAn, 
dessen Statthalter Ibn Chazar sich indess nach Sigilraasa geflüchtet hatte, 
wohin ihm Bulukkin nicht folgen konnte, weil er von el-Mu’izz den 
Befehl erhielt, sich nicht weiter nach Westen zu entfernen, und er 
kehrte nach KeirawAn zurück. 


Unter dem Schutze der neuen Regierung und der angeblichen Nach- 
kommen ’Alfs glaubten die wirklichen Schiiten in Ägypten sich grössere * 
Freiheiten herausnehmen zu dürfen und sic trugen ihr Bekenntnis öffent- 
lich zur Schau. Am 10. Muharram 30.1, dem Todestage ihres grossen 
Heiligen und Märtyrers Husein ben 'All hatten sie in bedeutender An- 
zahl das Grab der heil. NafTsa bint el-Hasan, Urenkelin des Hasan ben 
'Ali, in ihrer Capelle in der Löweugasse zu FustAt imd das Grab der 
Kulthüm, Tochter des CAsim ben Muhammed ben Ga’far el-CAdik, be- 
sucht; auf dem Rückwege insultirten sie die ihnen begegnenden Sun- 
niten, zerbrachen ihre Wasserkrüge und Schläuche und misshandelten 
sie bei ihren Einkäufen. Als sic an die Moschee el-Rih kamen, trat 
ihnen ein grosser Haufen aus der unteren Stadt entgegen, die Kaufläden 
und Hausthttreu wurden geschlossen, die Marktbuden verbarrikadirt und 
es wäre zum offenen Kampfe gekommen, wenn nicht Husein ben ’Am- 
in Ar, welcher hier in dem Hause des Muhammed ben Abu Bekr wohnte, 
rasch die Strassenthore hätte sehliessen lassen, wodurch die beiden Par- 
teien von einander getrennt wurden. Husein bekam dafür von el-Mu’izz 
eine Belobung. 

Nachdem cl-Mu’izz den Bau der neuen Stadt CAhira vollendet und 
die aus Africa gekommenen Truppen mit ihrem ganzen Anhänge in 
verschiedenen Quartieren nach iliven Stämmen und Familien untergebracht 
hatte, liess er sich die Ordnung in der Verwaltung des Landes und den 
Rechtszuständen der Einwohner angelegen sein. Gauhar hatte die 
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Geschäftsführung bei den Staatseinnahmen fünf Sccretären übertragen : 
'Ali ben ’Arararam, Abu Muhammcd el-Rudsbdri, Raga ben (,’aulät, Ab- 
dullah ben 'Ataallah und Abul-Hasan el-Karchi, welche der Oberaufsicht 
des Bureauehefs el-Fadhl ben Gu’far ben el-Fadhl unterstellt waren ; el- 
Mu’izz bestimmte jetzt das von Ahmed ben Tdlün neben seiner Moschee 
in FustAt errichtete Emirats-Gebäude zu einem allgemeinen Landes-Ma- 
gazin zur Aufnahme aller Arten von Abgaben und Steuern wie Kopf-, 
Grund- und Erbschaft« -Steuern, Markt-, Deich- und Hafen - Abgaben, 
Legate und andere zufällige Einnahmen, und am 20. Muharram 303 
ernannte er den oben erwähnten Ja'cilb ben Jüsuf Ibn Killis und ’Asldg 
ben el-Hasan zu Verwaltungsrfithen dieses Instituts, worüber er ihnen 
eine schriftliche Urkunde ausstellen liess, welche am nächsten Freitag 
von der Kanzel in der Tdltlnisehcn Moschee verlesen wurde, und am 
anderen Morgen nahmen sie ihren Sitz in dem Emirats -Gebäude, um 
die Bekanntmachungen nach allen Provinzen und Ortschaften gelangen 
zu lassen. Bei der Abschätzung und Verpachtung der Ländereien wurde 
mit der grössten Sorgfalt und Unparteilichkeit verfaliren und dadurch 
dem Staatsschätze bedeutende Einnahmen zugefflhrt. Es scheint, dass 
hierdurch Ganhar in den Hintergrund zu stehen kam und daraus ein 
Zerwürfnis» zwischen ihm und el-Mu’izz entstand, da Gauhar in den 
letzten Jahren des Mu'izz nicht weiter erwähnt wird und Ibn ChallikAn 
ausdrücklich bemerkt, dass er am 17. Muharram 361 aller seiner hohen 
Ämter entsetzt sei. 

Nur eine Massregel fand nicht die allgemeine Billigung und schä- 
digte viele an ihrem Vermögen, dass nämlich bei Zahlungen in die 
Staatscasse nur die unter el-Mu‘izz geprägten Dinare angenommen wurden, 
wodurch die bis dahin im Verkehr gebräuchlichen Rddhi-Dinare auf ’/s 
ihres bisherigen Werthes sanken; ein Mu’izz-Dinar wurde zu 15'/» Dir- 
hem gerechnet. Dass die Abgaben mit einiger Strenge eingetrieben 
wurden, hatte! seinen Gruud darin, dass el-Mu’izz bei seiner Ankunft in 
Ägypten die Gassen leer fand , die grossen Summen , welche er Gauhar 
mitgegeben hatte, waren für die allgemeinen Bedürfnisse und für den 
Sold der Truppen ausgegeben, el- Mu'izz selbst hatte auf seiner Reise 
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unglaublich viel als Geschenke vertheilt; ein bei der Staatscusse angc- 
stellter Beamter hatte erzählt, dass bei dem Einzuge in Fustdt zwei Ga- 
rnele mit je zwei Kisten beladen gewesen seien, welche nur leere Geld- 
säcke enthielten. — Die Höhe der Erträge kann man daran ermessen, 
dass man in Fustdt täglich etwa 50000 Mu’izzi- Dinare einnahm, da 
Quittungen und Bescheinigungen nicht ausgestellt wurden, zuweilen be- 
lief sich die Summe an einem Tage auf 120000 Dinare und einmal 
wurden aus Tinnis , Damiette und Uschmunein an einem Tage 200000 
Dinare abgelicfert. 

Im Rnbf II. 303 verfiel el-Mu’izz in eine Krankheit, an welcher er 
mehrere Wochen litt; ein Rückfall, der drei Monate später erfolgte, 
ging so schnell vorüber, dass er nach einigen Tagen die gewöhnlichen 
öffentlichen Sitzungen wieder halten konnte. Dagegen starb sein ältester 
Sohn Abdallah, welchen er schon zu seinem Nachfolger erklärt und mit 
allen Ehren bekleidet hatte, am 9. Guindda I. 364, und wurde in dem 
auf dem Schlosse errichteten Erbbegräbnisse beigesetzt, wo schon die 
aus Africa mitgebrachten Särge seiner Vorfahren eingestellt waren. 

el-Mu’izz überlebte ihn kein volles Jahr und es wird eine bestimmte 
Veranlassung erzählt, welche seinen Tod beschleunigt haben soll. Der 
Griechische Kaiser hatte zu ihm einen Gesandten geschickt, welcher 
schon einmal in Africa bei ihm gewesen war. ALs sie eines Tages allein 
waren , fragte ihn cl - M u'izz : Erinnerst du dich noch , dass du zu mir 
kamst, als ich noch in el-Mahdia war und ich zu dir sagte, du würdest 
wieder zu mir kommen , wenn ich Beherrscher von Ägypten sei ? Als 
der Gesandte dies bejahte, fuhr el-Mu’izz fort: Jetzt sage ich dir, du 
wirst noch zu mir nach Bagdad kommen, wenn ich dort Chalif bin. 
Der Gesandte entgegnete, ob er seine Meinung frei äussem dürfe, ohne 
den Zorn des Chalifen zu erregen, und als ihm völlige Sicherheit zuge- 
sagt war, sprach er: Damals, als mich der Kaiser zu dir schickte, war 
ich von deiner Grösse und deiner zahlreichen Umgebung so betroffen, 
dass ich fast gestorben wäre, ich kam in dein Schloss und sah ein grosses 
Licht, das meine Augen blendete, dann trat ich bei dir ein, erblickte 
dich auf deinem Thron und hielt dich für Gott den Schöpfer; und wenn 
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du mir gesagt hättest, du wollest zum Himmel aufsteigen, so würde ich 
es geglaubt haben. Jetzt bin ich zu dir gekommen und habe nichts 
von dem allen gesehen ; ich bin durch deine Stadt heraufgekommen, sie 
ist mir schwarz und düster erschienen, ich bin bei dir eingetreten und 
habe nichts Erstaunliches gefunden wie damals, da dachte ich, die Herr- 
lichkeit ist vorüber und jetzt das Gcgentheil von früher. el-Mu’izz 
schwieg und nachdem ihn der Gesandte verlassen hatte, befiel ihn ein 
Fieber wegen der gehabten Aufregung, und die Krankheit nahm zu, 
bis er starb. Sein Tod erfolgte am 3. oder 7. oder 11. oder einem der 
Tage vom 13. bis 18. Rabf II. 305, da einige hinzusetzen an einem 
Freitage, so könnte nur der 3. oder 17. richtig sein. Dass el-Mu'izz 
auf Anrathen eines seiner Astrologen sein letztes Lebensjahr in einem 
unterirdischen Gewölbe zugebracht habe, um einem drohenden Unglücke 
zu entgehen, und bald nachher, nachdem er daraus wieder zum Vor- 
schein kam, gestorben sei, ist ebenso unglaublich und anderen Angaben 
widersprechend, als dass sein Sohn el-'Aziz sein Ableben acht Monate 
bis zum Opferfest am 10. Dsul-Higga verheimlicht habe. — Das Jahr 
zuvor im Dsul-Higga 364 war er noch bei den Festen in Mekka und 
Medina durch Nennung seines Namens in dem öffentlichen Gebete dort 
als Oberhaupt der Muslimen anerkannt; die Nachricht hierüber, welche 
die im Muharram 365 zu Lande zurttekkehrenden Tilger mitbrachten, 
war für ihn die letzte erfreuliche. 

el-Mu’izz war ein kluger und gebildeter F'ürst, der sich sogar selbst 
in einigen Gedichten versuchte, freigebig bis zur Verschwendung, tapfer, 
billig und gerecht gegen seine Unterthanen, und wenn er auch an den 
Grundsätzen seiner Vorfahren festhielt, so war er doch nicht streng 
gegen andersgläubige. Selbst gegen die Christen bewies er sich gnädig, 
er gestattete sogar, dass Severus, Bischof von Uschmuncin, mit den Cn- 
dhis und anderen hohen Personen über religiöse Fragen Disputationen 
halten durfte. Dem Patriarchen Ephraim erlaubte er auf seine Bitte, 
die verfallene Kirche des heil. Mercurius und die Mu’allaca in Fustüt 
wieder aufzubauen, und da bei der letzteren einige fanatische Muham- 
medaner sich dem widersetzen wollten, erschien el-Mu'izz persönlich auf 
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dem Bauplätze und liess in seiner Gegenwart die Grundmauern legen, 
worauf der Bau ohne weitere Störung fortgesetzt wurde. 

Er hinterliess drei Söhne: Abul-Manfdr Nizär, Abu Jahja oder Abu 
'Ali Tamim, welcher gute Gedichte gemacht hat, geb. im J. 337, gest. 
im J. 36S oder am 13. Dsul-Ca'da 374, und den Emir ’Okeil, gest. im 
Scha’bdn 374. Von seinen sieben Töchtern soll die Prinzessin Raschlda 
erst im J. 441 und die Prinzessin ’Abda im J. 442 gestorben sein mit 
Hinterlassung unermesslicher Schätze und Kostbarkeiten. 

el-Mu’izz brachte zwei Cadhis mit aus Keirawäu, Abu Hanifa el- 
Nu’indn ben Muhammed und Abu Tillib Ahmed ben el-Cdsim Ibn ei- 
Minhdl; indess hatte Gauhar schon den alten Malikiten C’adhi Abu Td- 
hir Muhammed el-l)suhli aus Bagdad in Fustdt vorgefunden, welcher 
bereits 16 bis 18 Jahre unter den Ichschiden gedient hatte; er liess ihn 
in seinem Amte und auch cl-Mu’izz, dem er bei seiner Vorstellung sehr 
wohl gefiel, bestätigte ihn, so dass die beiden erstgenannten ohne Amt 
blieben; cl-Nu’mdn starb am Ende des Gumddä II. 365. Zur Schlich- 
tung der Streitigkeiten zwischen den Magribinischen Soldaten und den 
Kaufleuten war Abu Sa’id Abdallah ben Muhammed ben Abu Thaub&n 
angcstellt; er hatte schon vorher eine Richtcrstelle bekleidet, fulrrte 
aber nun ein mehr geordnetes Gerichtsverfahren ein mit Zeugenverhör 
und Beweis, und lallte seine Urtheile mit einer Unparteilichkeit, wie 
man es bisher in Ägypten nicht gewohnt gewesen war. Als er im 
Rubi’ l. 365 starb, erhielt er den Abul-Hasan ’Ali ben cl-Nu’m&n zum 
Nachfolger, und da Abu Tähir wegen Altersschwäche um seine Entlas- 
sung bat (er starb im J. 367 nahe an 90 Jahre alt), wurde dem Abul- 
Hasan die ganze oberste Gerichtsbarkeit übertragen und er war der erste, 
welcher den bis dahin nur in Bagdad üblichen Titel eines Ober-Cadhi 
erhielt. 

Ga'far ben ’Ali, welcher schon bei el-Man^.ilr die Stelle eine^s Oberst- 
Kammerherrn bekleidet hatte, war mit el-Mu’izz nach Ägypten gekom- 
men und blieb auf diesem Posten bis zu seinem Tode. 

el-Mu’izz Siegelring hatte die Inschrift mit einem Reime : 

pWJ! leo *121 Zu dem einigen ewigen Gott betet der 
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Imam Ma’add; oder ^fa i d t *WI «x-oyd Zu dem einigen 

grossen Gott betet der Imam Abu-Tamim. 


Y. Abul-Mamjür Niz&r el-’Aziz. 

Abul-Mangdr X i/Ar war am 14. Muharram 344 in el-Mahdia ge- 
boren, seine Mutter hiess Darz&da oder Darzän *) ; nach dem Tode seines 
älteren Bruders Abdallah wurde er von seinem Vater zum Nachfolger 
bestimmt, während dessen Krankheit am 14. Rabf II. dazu ernannt und 
an dessen Todestage als solcher anerkannt, die allgemeine Huldigung 
des Volkes fand aber erst am Opferfeste den 10. Dsul-Higgn 365 statt, 
wobei er den Titel el-’Aziz billahi »der für Allah Streitende« annahm. 
I)a die Verhältnisse Ägyptens gut geordnet waren und das Land zum 
Wohlstände kam, so fanden dort während seiner Regierung keine wei- 
teren Unruhen statt, zumal da er auch die von seinem Vater geübte 
Toleranz in Religionsangelegenheiten fortbestehen liess, nur über seine 
Abstammung musste er noch zuweilen 'höhnende und spottende Äusse- 
rungen erfahren. So fand er gleich in» Anfänge seines Regierungsan- 
trittes eines Tages beim Besteigen der Kanzel ein Blatt oben darauf 
liegen mit diesen Versen: 

Wir haben eine unbekannte Genealogie gehört, 
die von der Kanzel in der Moschee verlesen wurde. 

Wenn da in dem, was dn behauptest, die Wahrheit sagst, 
so nenne einen nach dem vierten Ahnen. 

Und wenn dn die Richtigkeit deiner Aussagen beweisen willst, 
so gieb ans deinen Stammbaum an wie el-Täi" 1 2 ). 


1) Beide Namen kommen bei Macrizi an verschiedenen Stellen vor, T. 1. pag. 
285 Z. 4 und pag. 318 Z. 10, daneben noch hier und pag. 485, Jl, 486,20 Tagrid 
und pag. 453 Z. 7 v. u. Tafrtd; von ihr sind mehrere Bauwerke nnd Anlagen in 
Cähira hergestellt. 

2) Der 'Abbasiden Chalif, welcher im J. 363 zur Regierung kam. 
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Wenn nicht, so lass die Abstammungen im Verborgenen 
und tritt mit uns in die allgemeine Verwandtschaft 
Denn dem Geschlecht« der Häscbimideu anzugehören 
kanu bei dem dringendsten Wunsche nicht erreicht werden 1 ). 

Jvksuf Bulukkin hatte eine Gesandtschaft abgeschickt um an el- 
Mu’izz Geschenke zu überbringen, als er die Nachricht von dessen Tode 
erhielt, und er konnte sie noch zurückrufen, um für el-’Azfz passendere 
Gegenstände zu wählen. Dieser bestätigte ihn nicht nur als Statthalter 
von Magrib, sondern unterstellte ihm auch noch Tripolis, Surt und Ag- 
ddbia, und nachdem der bisherige Priifect Abdallah ben Jachluf von 
Tripolis abgezogen war, kam dahin Tamngfillt ben Bakkdr, welcher bis 
dahin in Bonn gestanden hatte. el-’Aziz schickte neugeprägte Gold- 
münzen mit seinem Namen, welche in Magrib vertheilt wurden und 
Bulukkin bewahrte ihm eine aufrichtige Ergebenheit ohne Hinterge- 
danken. 

Der Stamm der Zandta war von jeher einer der unzuverlässigsten 
gewesen, ein Zweig derselben, die Magr&wa, lag mit den Canhdga be- 
ständig im Kampfe und ihre Oberhäupter aus der Familie Ihn Chazar 
hatten cs immer lieber mit den Spanischen Chalifen als mit den Fati- 
miden gehalten, ln Sigiltndsa war, nachdem Gauhar im J. 347 cl-Schdkir 
gefangen weggeführt hatte, dessen Sohn el-Muntafir zur Regierung ge- 
kommen, er wurde aber im J. 352 von seinem Bruder el-Mu’tizz billahi 
ermordet, welcher sich unter den Schutz des Omeijadcn Hischilm II. 
stellte und von ihm als Herrscher anerkannt wurde. Gegen diesen zog 
im J. 366 Chazanln ben Fulful bcu Chazar mit einem Corps der Mag- 
rdwa zu Felde, tödtete ihn in der Schlacht im Ramadhdn, bemächtigte 
sich der Regierung von Sigilmäsa. erkannte aber gleichfalls die Ober- 
hoheit des Spanischen Chalifen an, indem er ihn in dem Kanzelgebet 
nennen Hess. Um nun dem Überhand nehmenden Einflüsse der Omei- 
jadcu entgegen zu treten, welche freilich nur in Sabta eine eigene Gar- 
nison unterhielten und den kleinen Magribinischeu Fürsten keinerlei 

1) 'Gamal ed-dtn erwähnt den 2, und 3. Vera schon bei el-Mu’izz, auf welchen 
die Worte »nach dem vierten Ahnen« nicht passen, da er erst drei vor sich hatte. 
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Unterstützung an Mannschaft oder Geld gewährten, unternahm Bulukkin 
im J. 369 eine grosse Expedition nach dem Westen. Er kam ohne 
Schwierigkeiten bis Efts, wo Ziri ben ’Atija el-Zandti zum Gehorsam 
gekracht wurde, und wandte sich von hier, die Zandta vor sich her 
treibend, nach Sigilmisa, wo Chazardn unterdes« gestorben und sein 
Sohn Wnnudln zur Regierung gekommen war. Dieser wurde vertrieben 
und einer der Officiere als l’räfect eingesetzt, und da die Zandta sich 
wieder nördlich nach Sabta fl Achteten, folgte ihnen Bulukkin dahin 
durch unwegsame Gegenden, wo durch die Urwälder die in einander 
verschlungenen Bäume erst gefallt oder verbrannt werden mussten, um 
für die Armee eine gangbare Strasse herzustellen. Vor Sabta ange- 
kommen erstieg er den über die Stadt emporragenden Berg, um zu er- 
spähen, von welcher Seite sic angegriffen oder wie sie belagert werden 
könnte; er verwandte dazu einen halben Tag, sah aber ein, dass ihr 
ohne eine l'Totte nicht beizukommen sei, und zog desshalb wieder ab nach 
el-Bayra, während die Zandta in die Sandwüste flüchteten. Diese Stadt 
war von einem der Spanischen Chalifen in grossartiger Weise erbaut, 
Bulukkin liess sie ausplttndcm und zerstören, und marschirte dann wei- 
ter in das Gebiet der Baragwäta an der Westküste. Die Oberhäupter 
dieses Stammes hatten seit der Zeit, dass der Isl&m hier Eingang 
fand, in dem Geruch besonderer Heiligkeit gestanden, hatten sieh für 
Propheten und Wahrsager ausgegeben, besondere Satzungen eingeführt, 
und ihren Befehlen wurde unbedingter Gehorsam geleistet. Sie wurden 
desshalb als Ketzer betrachtet, gegen welche der heilige Krieg geführt 
werden müsse, Bulukkin griff sie an, es wurden unbeschreiblich blutige 
Schlachten geschlagen, bis er den Sieg über sie errang, nachdem ihr 
Oberhaupt Abu Man$dr Isn ben Abul-An^dr gefallen war. Auf der 
Flucht wurde noch eine grosse Anzahl getödtet und unzählige Frauen 
und Kinder zu Gefangenen gemacht und nach Keirawän geschickt. Es 
fanden noch mehrere Treffen mit den Baragwäta statt, aber auf die 
Nachricht, dass Wanudin wieder in Sigilmdsa erschienen sei und die 
Umgegend verwüstet, die Stadt überrumpelt, den Präfecten gefangen 
genommen und sich aller dorthin gebrachten Gelder und Vorräthc be- 
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mfiehtigt habe, kehrte ßulukkfn dahin zurück ; auf dem weiteren Rück- 
märsche erkrankte er an der Kolik und starb am 22. Dsul-Higga 373 
in dem Orte WArcaUn, worauf Wanudln wieder in Sigilmdsa einzog. 


Ungleich bedenklicher standen die Verhältnisse in Syrien. Durch 
el-Mu’izz Tod ermuthigt drang Aftakin an der Küste weiter vor und 
belagerte Sidon, wo Ibn el-Scheich mit den Magribinern sich einge- 
schlosscn hatte, zu denen auch Dliälim ben Mauhüb gekommen war; er 
griff sie an und da sie in der Überzahl waren, machten sie einen Aus- 
fall, welchem er widerstand, bis sie sich zurückzogen, dann ging er ge- 
gen sie vor und tödtete von ihnen gegen 4000 Mann. Er wollte auch 
'Akkä nehmen und war schon bis Tiberias gekommen, wo er durch 
Morden und Plündern ebenso hauste wie in Sidon, kehrte aber dann 
nach Damascus zurück. 

In dieser Lage fragte el-’Aziz seinen Wczir Ja'cüb Ibn KillLs um 
Rath, was er thun solid, und dieser rieth ihm, Gauhar mit einer Armee 
nach Syrien zu schicken; es wurden also Truppen ausgerüstet und sie 
raarschirten ab. Sobald Aftakin hiervon Nachricht erhielt, liess er die 
Einwohner von Damascus Zusammenkommen und redete sie an : Ihr wisst, 
dass ich nur auf euren eigenen Wunsch an eure Spitze getreten bin 
und die Regierung übernommen habe, als ich an eurer Stadt vorüber- 
zog; da ihr jetzt bedroht werdet, will ich euch verlassen, damit ihr nicht 
meinetwegen in Ungelegenheitcn und Gefahr kommt. Sie entgegneten : 
wir werden dich nicht von uns lassen, wir wollen dir reichlich Mann- 
schaft und Geld zur Verfügung stellen, dir helfen und beistehen. Er 
verlangte dann von ihnen eine eidliche Zusage, welche sie auch gaben, 
und blieb bei ihnen. 

Gauhar erschien nun am 22. Dsul-Ca’da 365 vor der [Stadt und 
fing an, sie zu belagern, der heftige Widerstand, welchen Aftakin lei- 
stete , erregte seine Bewunderung und Besorgniss ; nachdem aber der 
Kampf zwei Monate gedauert hatte und auf beiden Seiten viel Blut 
geflossen war, und die Damaseener die lange Anwesenheit der Magri- 
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biner schwer empfanden, gaben sie Aftakin den Rath, die Carmaten zu 
Hülfe zu rufen, und el-Hasan el-A'fam folgte der Aufforderung mit 
tausend Lanzenträgern. Bei seiner Annäherung zog Gauhur am 3. Gu- 
ltmdä 366 von Ilamascus ab, um nicht zwischen zwei Feinde zu gera- 
then, Aftakin und el-A’jam vereinigten sich, verfolgten ihn und erreich- 
ten ihn hinter Ramla, von wo er seine Bagage schon nach ’Ascalon 
weiter geschickt hatte. el-Hasan el-Carmati war unterwegs gestorben 
und Ga'far el-Carmati hatte die Führung übernommen [Macrizi I. 379). 
Die vereinigte Armee, welche noch durch den Zuzug von Syrern und 
Arabern vermehrt und mit ihren 5000« Reitern und Fussgängem den 
Ägyptern an Zahl weit überlegen war, lagerte drei Parasangen von 
Ramla bei den Mühlen-Bäehen, welche auch die Stadt mit Wasser ver- 
sehen; dies wurde abgeleitet, Gauhar konnte mit seiner Armee bei dem 
wenigen Regenwasser, welches sich in den Cistemen fand, nicht lange 
bestehen, und ging weiter nach ’Ascalon zurück. Die anderen folgten 
und belagerten ihn, die Noth in der Stadt stieg immer mehr, es war 
Winterszeit, wo auch zur See keine Zufuhren kommen konnten, je fünf 
Syrische Ratl Getreide wurden mit einem Dinar Ägyptisch bezahlt, man 
ass sogar gefallene Thiere. Gauhar schickte zu Aftakin und bat ihn 
um eine Verständigung und ein friedliches l bereinkommen und bot ihm 
dafür ein bedeutendes Geschenk an, er war auch Willens darauf einzu- 
gehen, wurde aber von dem Carmaten, den er fürchtete, davon abgc- 
halteu. Als die Noth für Gauhar und die Seinigen noch grösser wurde 
und sie ihren Untergang vor Augen sahen, sandte er nochmals zu Afta- 
kin und Hess ihn um eine persönliche Zusammenkunft und Unterredung 
bitten; sie ritten einander entgegen und Gauhar redete ihn an; Du 
weist, dass die Vertheidigung des Islam und der Schutz der Religion 
unser gemeinschaftliches Ziel ist, schon zu lange währt dieser Streit, 
worin so viel Blut vergossen, so viel Gut geplündert ist, wir haben bei 
Gott unsere Schuldigkeit gethan und ich habe dich bitten lassen, dass 
wir Frieden schliessen und eine Übereinkunft treffen wollten, und habe 
dir grosse Geschenke geboten, du hast dies abgclchnt und dich von dem 
leiten lassen, der das Feuer des Aufrulirs schürt ; jetzt folge der Stimme 

13 


Digitized by Google 



138 


F. WÜSTENFELD, 


Gotte», beruthe dich mit dir selbst und lass deine eigene Einsicht über 
die Leidenschaft eines anderen den Sieg davon tragen. Aftakin erwie- 
derte: Ich würde gern meiner richtigen Erkenntnis» und deinem guten 
Rathe folgen, bin aber nicht im Stande deinen W ünschcn zu entsprechen 
wegen des Carmaten, dessen Güte und Beistand ich gerade deinetwegen 
habe in Anspruch nehmen müssen. Gauhar entgegnete : Wenn die Sache 
so steht, so will ich dir im Vertrauen auf deine Treue und auf den 
Edelmuth, den ich an dir wahmehme, mich offen gegen dich ausspre- 
chen ; wir befinden uns in einer sehr bedrängten Lage und ich wünsche, 
dass du gegen mich und gegen die Muslimen bei mir dich gnädig be- 
weisen und uns unter deinen Schutz nehmen mögest, so dass ich meinem 
Gebieter mit. dem Danke gegen dich die Nachricht bringen könnte, du 
wolltest nicht nur dem Blutvergiessen Einhalt thun, sondern auch uns 
noch Wohlthaten erweisen. Aftakin willigte ein, gelobte sein Verspre- 
chen zu halten und kehrte ins I^ager zurück. Der Carmat war aber 
damit nicht einverstanden und wandte ein : Du irrst dich ; dieser Gnuhar 
ist ein eben so kluger, als hartnäckiger und verschlagener Mensch, er 
wird sich zu seinem Gebieter begeben und ihn dahin bringen, in einer 
Weise uns anzugreifen, wogegen wir nichts vermögen; das Richtige ist, 
dass du davon zurückkommst, damit sie vor Hunger umkomtneu oder 
unseren Schwerdtem unterliegen. Indes» Aftakin Hess sich von seinem 
Vorsatze nicht abbringen und erklärte, er werde an ihm nicht treulos 
handeln, und erlaubte Gauhar mit seinen Truppen nach Ägypten abzu- 
ziehen '). 

Als Gauhar nach einer Abwesenheit von 17 Monaten zu el-'Aziz 
kam, welcher im Begriff war nach Syrien aufzubrechen, machte er ihm 
eine genaue Beschreibung der dortigen Zustände und setzte hinzu : wenn 
du weiter etwas gegen sie unternehmen willst, so musst du selbst ihnen 


1) 'Oamäl ei Ml» und d-Makin p. 237 setzen hinzu, dass in der Wölbung des 
Stadtthores von ’Ascalou das Schwerdt Haftakins und die Lanze des Carmuten auf- 
gehäugt sei und die Besatzuug ganz ohne Bekleidung daruuterher gehen und so abziehen 
musste; Uaahar sei el-'Aziz schon auf dem Wege begegnet und mit ihm angekehrt. 
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entgegen gehen, wo nicht, so werden sie mir auf dem Kusse folgen. 
el-’Aziz rüstete sich nun eiligst, er fragte den Bereiter Husein, wie viel 
Pferde er stellen könne, und de er ihm die Zahl von 10000 nannte, 
drückte er seine Zufriedenheit und Beruhigung aus; er vertheilte Geld 
unter die Truppen und marschirte aus, indem Gauhar den Vortrab 
führte. Auf die Nachricht hiervon gingen Aftakin und der Carmat auf 
Ramln zurück, zogen die Araber und andere Mannschaften an sich und 
lagerten in der Nähe der Stadt, wo auch el-’Aziz alsbald eintraf. Ini 
Muharram 367 stellten sie sich in Schlachtordnung und der Kampf be- 
gann, el-'Aziz sah mit Bewunderung, wie tapfer Aftakin focht und 
schickte augenblicklich zu ihm und liess ihn auffordern sich ihm zu 
unterwerfen, er wolle ihn mit grossen Geschenken und der Verwaltung 
einer Provinz belohnen und ihn zum General seiner Armee ernennen, 
er möge zu einer Unterredung näher herankommen. Aftakin stieg vom 
Pferde, küsste den Boden zwischen den beiden Schlaehtreihcn und sprach 
zu dem Abgesandten: Sage dem Fürsten der Gläubigen, wenn diese 
Aufforderung früher erfolgt wäre, würde ich mich beeilt haben ihr nach- 
zukommen, jetzt bleibt nichts übrig, als was du nun vor sich gehen 
sehen wirst. Damit machte er einen Angriff auf den linken Flügel, 
trieb ihn in die Flucht und tödtete viele; cl-Aziz dagegen brach aus 
dem Centrum hervor, commandirte auch den rechten Flügel zum Angriff, 
der Carmat, Aftakin und ihre gahze Armee wandte sich zur Flucht, 
die Magribiner hauten tapfer drein und tödteten gegen 20000. el-'Aziz 
kehrte in sein Zelt, zurück, man führte die Gefangenen vor und jeder 
derselben erhielt ein Geschenk, und demjenigen, welcher Aftakin gefan- 
gen zu ihm brächte, wurden 100000 Dinare zugesichert. Aftakin war 
auf der Flucht, vor Durst fast verschmachtet, seinem alten Freunde el- 
Mufarrag ben Dagfal cl-Tdij begegnet, welcher ihm zu trinken 
gegeben und ihn mit sich in seine Wohnung genommen hatte, wo er eine 
gastliche Aufnahme fand ; dann war aber cl-Mufarrag zu el-’Aziz geeilt, 
hatte ihm Anzeige davon gemacht, sich den ausgesetzten Preis ausge- 
beten und ihn bekommen und Aftakin wurde an die mitgesandten Sol- 


n 


Digitized by Google 


16 



140 


F. WÜSTEN FELD, 

daten ausgeliefert '). Bei seiner Ankunft erwartete er nichts anderes, 
als dass el-'A/iz ihn sofort würde tödten lassen, und er war aufs höcliste 
erstaunt, als er ihn ehrenvoll empfing, ihm ein eigenes Zelt aufschlagen 
liess und ihm alle seine Bedienung wieder zuwies ; auch Geschenke und 
bedeutende Geldsummen liess er ihm überreichen und nahm ihn dann 
mit sich nach Ägypten, wo er in seiner nächsten Umgebung unter sei- 
nen Kammerherren seinen Platz erhielt. — Der Carmat Ga’far war 
auf der Flucht bis Tibcrias gekommen , hier holte ihn ein Abgesandter 
ein und forderte ihn auf zu el-'Aziz zurückzukommen, um in gleicher 
Weise und noch mehr als Aftakin geehrt und beschenkt zu werden; da 
er dies ablehnte, schickte ihm el-’Aziz 20000 Dinare und versprach ihm 
jährlich eine gleiche Summe zu geben, wogegen Ga’far die Feindse- 
ligkeiten einstellte und nach cl-Ahsä zurückkehrte. — el-’Aziz liess in 
Ägypten Aftakin bei sich im Schlosse wohnen und zeichnete ihn mehr- 
fach aus, wodurch der Wezir Ibn Killis so ungehalten wurde, dass er 
nicht mehr bei den Aufzügen des Fürsten erschien, und seine Eifersucht 
steigerte sich zur bittersten Feindschaft, bis es ihm gelang durch Be- 
stechung eines Dieners am 7. Ragab 372 seinen Gegner durch Gift aus 
dem Wege zu räumen’). el-’Aziz war darüber sehr betrübt, er schöpfte 

1) So Ibn el-AtMr VIII, 487; nach Ibn Challikän No. 543 hatte ihm Dagfal 
beu el Garräh auf der Flocht den Weg verlegt, festgenommen und mit einer Kette 
aui Halse zn el-'Aziz geführt. — Wir finden den Namen dieses Verräthers hier und 
in dem Folgenden aof verschiedene Weise angegeben: Dagfal ben el-Garrah, Dagfal 
ben el-Mufarrag ben el-Garräh, el-Mufarrag ben Dagfal ben el-Garrah el-TÄij und 
bloss Ibn el-Garräh. Ich halte dies nämlich für den Namen einer and derselben 
Person, so dass el-Täij der Stammesname, Ibn el-Garräh der Familienname, Dagial 
der Rufname und el-Mulärrag der Beiname »der hochschultrige« sein und man ge- 
nau sagen müsste: Dagfal el-Mufarrag Ibn el-Garräh el-T4ij nnd zwischen Dagfal 
und el-Mnfarrag das »ben« nicht stehen dürfte. Der S. 122 genannte von el-Mn’izz 
bestochene Hassan Ibn el-Garrah könnte demnach ein Brnder des Dagfal gewesen 
sein und der unten vorkomuiendc Hassan ben el-Mufarrag war danu ein Sohn des 
Dagfal. Bei der Ungewissheit habe ich indess die am meisten verkommende Be- 
nennung Mufarrag ben Dagfal zuweilen beibehalten. 

2) 'Gamal ed-dln sagt nur, er sei im J. 370 gestorben. 
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Verdacht, lies» den Wezir in» Gefängnis» bringen und 50000 Dinare 
bezahlen; nach vierzig Tagen erhielt er indes» seine Freiheit wieder 
und wurde in sein Amt wieder eingesetzt, weil el-’Aziz seinen Rath 
nicht entbehren konnte, 

Aftakin hatte sich in Damascus des Käthes und der Hülfe eines 
Mannes Namens Cassilm bedient, welchem er unbedingtes Vertrauen 
schenkte und welcher sich durch seine gute Verwaltung die. allgemeine 
Achtung erwarb; bei seinem Fortgange hatte er ihm die Regierung 
ganz übergeben und selbst die unruhigen jungen Leute folgten ihm 
willig. Als nun el-'Azrz den früheren General Abu Mahmdd wieder 
als Priifecteti nach Damascus schickte, blieb er ganz unbeachtet, Cassam 
behielt die Regierung in Händen, erkannte aber el-’Aziz als Herrscher 
an, indem er ihn in dem Kanzelgebete nannte. Haiti darauf erschien 
der aus Mosul verjagte Abu Taglib Ibn Hamdän mit seinem Corps vor 
der Stadt, C-assäm verweigerte ihm den Eintritt, weil er fürchtete, dass 
er entweder eigenmächtig oder auf el-’Aziz Geheiss sich in Besitz setzen 
würde, und in der Tliat wandte sich Abu Taglib an el-’Azfz und bat 
ihn um die Verleihung der Statthalterschaft von Syrien. Dieser erklärte 
sich bereit darauf einzugehen, wenn Abu Taglib selbst nach C&hira 
käme, dann wolle er ein neues Corps für ihn ausrüsten; hierzu wollte 
sich aber Abu Taglib nicht verstehen, und nachdem vor Damascus zwi- 
schen den beiderseitigen Soldaten einige Schlägereien stattgefunden hat- 
ten, zog er von dort ab und wandte sich nach Tibcrias. Hier kam ihm 
der General el-Fadhl ben Cälih mit einem Corps entgegen, welches 
el-’Aziz schon gegen Damascus zu marschiren bestimmt hatte, Abu Tag- 
lib lehnte es aber ab, mit ihm dahin zurückzukehren, um nicht Cas- 
sdm zu erbittern, da er von ihm die Übergabe des Landes auf fried- 
lichem Wege zu erlangen hoffte, und el-Fadhl setzte seinen Marsch 
allein fort, konnte indes® Damascus nicht nehmen und kam zurück bis 
Ramla, wo Dagfal el-Mufarrng die Regierung an sich genommen hatte, 
anscheinend im Namen von el-’Azlz, und er war gegen die Arabischen 
Stämme ’Okeil ausgezogen, um sie aus Syrien zu vertreiben. Diese 
riefen jetzt Abu Taglib zu Hülfe, welcher sich mit Dagfal verständigte, 
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el-’Azlz die Entscheidung zu überlassen ; indess kam Abu Taglib im Mu- 
harram 369 in die Nähe der ’Okeil nach Ramla, und Dagfal und el- 
Fadhl zweifelten nicht, dass er sie angreifen würde, sie zogen alle Trup- 
pen von der Syrischen Küste und anderen Punkten an sich und stellten 
sich in Schlachtordnung, und als die ’Okeil ihre überlegene Zahl sahen, 
zogen sie sich zurück und liessen Abu Taglib mit etwa 700 Manu von 
seinen und seines VateTs Leibwachen im Stich. Auch diese mussten 
die Flucht ergreifen, Abu Taglib wurde eingeholt und setzte sich zur 
Wehre, er erhielt einen Hieb über den Kopf, so dass er vom Pferde 
fiel, gefangen genommen und zu Dagfal geführt wurde, welcher ihm die 
Hände auf den Rücken binden Hess. el-Fadhl verlangte, dass er ihm 
übergeben würde um ihn zu cl-'Aziz zu bringen, da indess Dagfal be- 
sorgte, dass el-’Aziz ihn begnadigen und noch dazu belohnen würde, 
wie er es mit Aftakin gemacht hatte, schlug er ihm am 2. Cafar 369 
den Kopf ab, welchen el-F'adhl unter MissbilUgung dieses Verfahrens 
mit sich nach Cähira nahm. 


In demselben Jahre schickte el-’A/.iz eine Gesandtschaft nach Bag- 
dad an ’Adhud ed-daula Ihn Buweih mit einem Schreiben, welches eine 
Annäherung bezwecken sollte; es war auf Ägyptisches Papier geschrie- 
ben, lag in einer vergoldeten Capsel und lautete im Eingänge: »Von 
dem Diener Allahs Nizär Abul-Manfdr, dem Imam cl-’Aziz billahi, 
Fürsten der Gläubigen, an die Stütze seines Reiches (adhud daulatihi ) 
und die Krone seiner ReUgion Abu SchugfT, den Diener des Fürsten 
der Gläubigen. Friede sei mit dir ! Der Fürst der Gläubigen danket 
.Allah, ausser welchem es keinen Gott giebt, und bittet ihn, dass er 
sich seines Ahnherrn Muhammed erbarme.« Der weitere Inhalt betraf 
nur das Ersuchen, den Gesandten Abul-Walld ’Otba ben el-Walid freund- 
lich aufzunehmen und von ihm die weiteren Mittheilungen zu hören. 
Der Empfang fand am 1 1 . Scha’bfln statt und es wurde von dem Cadhi 
Abu Muhammed el-’Om&nl ein Antwortschreiben verfasst, des Inhalts: 
Abul-Walld ’Otba ben el-Walld ist zu uns gekommen als Abgeordneter 
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der hohen Regierung, die Gott behüte, um mit ilir ein Freundschafts- 
bündnis« zu sehliessen und das Vertrauen zu befestigen; wir folgen der 
Aufforderung und lassen Abul-Walid eilig zurückkehren zu der von 
Gott behüteten Regierung in Begleitung unseres Gesandten N.N.« Dann 
war weiter in dem Schreiben die Rede von zuverlässiger Freundschaft, 
es enthielt eine Andeutung über den heiligen Krieg und eine Auffor- 
derung dazu. el-’Aziz empfing diesen Gesandten ebenso ehrenvoll wie 
der »einige empfangen war und liess ihn dann sogleich nach Bagdad 
zurüekkchrm, und einen weiteren Erfolg hatte die Sache nicht. 

lui Gegcnthcil, während man hieraus und aus anderen Anzeichen 
eine Hinneigung der Buweihi-Sultane wenigstens zu den religiösen An- 
sichten der Fatimiden abnehmeu kann, zeigte sich die Unversöhnlichkcit 
der Rivalen etwa ein Jahr nach obigem Vorgänge in auffallender Weise. 
’Adhud ed-daula, welcher damals auf der Höhe seiner Macht stand und 
von el-’Azfz gefürchtet wurde, ruhte nicht, bis er die ältesten Häupter 
der anerkannt wirklichen Nachkommen des ’Alf ben Abu Tälib , die 
»Scherife von Bagdad, Bagra und Kufa zusammenberufen hatte, um sie 
nach der Abstammung der Fatimiden zu befragen ; einstimmig erklärten 
sie, davon nichts zu wissen und leugneten die Richtigkeit der von jenen 
gemachten Angaben ; man ging auf die alten in Bagdad sorgfältig be- 
wahrten Stammrollen und Urkunden der Familie zurück, fand aber nir- 
gends einen Zusammenhang mit der vorgeblichen Abstammung von Mu- 
hammed ben Ismä'il ben Ga'far. ’Adhud ed-daula schickte nun einen 
Gesandten an el-’Aziz und liess ihn um eine Aufstellung seines Stamm- 
baumes und um den Beweis seiner Angaben und der darauf gegründeten 
Ansprüche ersuchen und drohte mit einem Einmarsch. Überrascht von 
dieser Forderung vereinigte sich el-’Aziz mit seinem Wezir Ja’eüb Ibn 
Killis, welcher bei seiner .Schlauheit zu dieser Unredlichkeit die Hand 
bot, und sic entwarfen eine Genealogie, welche das Fatimidische Herr- 
scherhaus mit Muhammed ben Istnä'il in Verbindung brachte, sie wurde 
öffentlich bekannt gemacht und zu jedermanns Einsicht aufgelegt. Eine 
Abschrift davon wurde einer Gesandtschaft übergeben , welche sie mit 
dem Abgeordneten des ’Adhud ed-daula nach Bagdad überbringen sollte. 
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In Tripolis wurde dieser Abgeordnete durch Gift aus dem Wege ge- 
räumt und die Gesandtschaft erhielt Befehl nach ( ’tlhira zurückzukehren, 
unterliess es aber nicht, den Stammbaum in den Städten zu verbreiten, 
welcher nicht desshalb, weil er gefälscht sei, sondern nur wegen des 
Todes des Abgeordneten nicht nach Bagdad befördert sei. — el-’Aziz 
rächte sich dann noch an ’Adhud ed-daula auf eine andere Weise. Auf 
der Flur seiner Wohnung in Bagdad stand ein Löwe von Silber; el- 
’Aziz schickte dahin einen verwegenen, schlauen Mann, um den Löwen 
zu stehlen , und dies gelang im Cafar 371 so vollständig , dass , als es 
bemerkt wurde , die Leute sich wunderten, wie es möglich gewesen sei 
es auszu führen ; die Erde wurde so zu sagen umgewüldt, um dem Thäter 
auf die Spur zu kommen, aber man entdeckte nichts, bis es in Bagdad 
bekannt wurde, dass es auf el-’Aziz Anstiften geschehen sei. ’Adhud 
ed-daula war indess damals schon kränklich und zu sehr von dem Kriege 
gegen seinen Bruder Fachr ed-daula in Anspruch genommen, als dass 
er sich ernstlich darum hätte bekümmern können, und mit seinem am 
8. Schawwdl 372 erfolgenden Tode kam die Sache in Vergessenheit. 


Während dem hatte el-’Aziz eine neue Armee unter Salmän ben 
Ga'far ben Falldh nach Damascus geschickt, welchem aber wie früher 
der Eintritt verweigert wurde ; er verbot zwar den Leuten Waffen zu 
tragen, indess sie gehorchten ihm nicht, im Gegentheil veranlasste Cas- 
sdm einen Angriff auf sein Lager vor der Stadt und liess ihn daraus 
vertreiben, während Cassam selbst sich in der Moschee befand und ein 
Protokoll aufnehmen und von den Anwesenden beglaubigen liess, dass 
er an dem Angriffe unschuldig sei, und in einem damit abgeschickten 
Begleitschreiben versprach er el-’Aziz, dass er die Stadt gegen einen 
etwaigen Angriff von ’Adhud ed-daula Ibn Buweih vertheidigen und 
das Land schützen wolle, und el-’Aziz musste gute Miene zum bösen 
Spiel machen und Cassäm gewähren lassen, da wirklich ein solcher An- 
griff zu befürchten stand; Salmän zog wieder ab und Abu Mahmud, 
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welcher nun wieder nach Damascus kam, konnte ebenso wenig etwas 
ausrichten. 

Ebenso bedenklich gestalteten sich die Verhältnisse in Palästina, 
wo el-Mufarrag ben Dngfnl immer eigenmächtiger wurde, Gewaltthaten 
verübte und das Land verwüstete. cl-’Aziz rüstete desshalb ein Heer 
aus und stellte den Türken Jaltakin als General an die Spitze, welcher 
damit nach Ramla marschirte , wo sich die Keis und andere Arabische 
Stämme ihm anschlossen : er hatte viele Schützen unter seinen Leuten, 
welche mit langen Pfeilen schossen, und es wurde auf Türkische Weise 
gefochten. Als er auf den Feind sticss, liess er ihn durch eine Abthei- 
lung umgehen, und nachdem der Kampf recht entbrannt war, wurde 
Mufarrag im Rücken angegriffen und gänzlich geschlagen; er flüchtete 
sich nach Antiochia, wo ihn der dortige Commandant aufnahm, da er 
aber erfuhr, dass der Griechische Kaiser mit einer grossen Armee aus 
Constantinopel ausgerückt sei, um in die Länder des Islam cinzufallen, 
flüchtete Mufarrag nach Himf (Emessa) zu Bakgür, nachdem er sich 
zuvor schriftlich bei ihm angemeldet hatte. 

Die Ägyptisch-Türkische Armee wandte sich nach Damascus unter 
dem Scheine mit Cnssäm Frieden zu halten, das Land zu beruhigen 
und den fortwährenden Unruhen ein Ende zu machen. Der General 
Abu Mphmüd war im J. 370 gestorben und sein Neffe Oeisch ben el- 
(,'am^dma an seine Stelle gekommen, welcher gleichfalls gegen Cassdm 
nichts vermochte. Jaltakfn bezog ein Lager vor der Stadt, Cass&m war 
auf seiner Hut, gab aber am 20. Muharram 372') den Befehl die Feind- 
seligkeiten zu beginnen, und es fanden mehrere Zusammenstössc statt, 
bis Jaltakin Verstärkung erhielt, die Aussenwerke besetzte und die Vor- 
stadt el-Schdgdr am kleinen Thore einnahm, ausplündem und in Brand 
stecken liess. Nun kamen die Ältesten der Stadt zu Cassdm und ver- 

1) Tomberg hat bei lbn el-Athir IX, C die Jahrszahl 70 in den Text gesetzt 
und die Lesart der Handschriften 72 in die Noten, vielleicht weil Jbn cl-Atlrir pag. 13 
die Ernennung des Bakgür znm Präfecten von Damascus bei dem J. 372 erwähnt, 
die erst im J. 373 erfolgte, wie er selbst pag. 26 berichtigt; vergl. Abulfeda II, 556. 
Ihn Chaldün IV, 53. 
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langten von ihm die Erlaubniss hinauszugehen und mit Jnltakin Frieden 
zu schliessen ; nach langen prahlerischen Einwendungen gab er endlich 
nach mit den Worten : thut, was ihr wollt. Als hierauf seine Beamten 
wieder bei ihm eintraten, fanden sie ihn sehr kleinlaut, er winkte mit 
der Hand ab und nun dachte jeder nur an sich selbst. Die Ältesten 
gingen hinaus und baten Jaltakfn für sich und für Cassdm um Frieden, 
und er gewahrte ihre Bitte, indem er sagte: ich werde noch heute in 
der Stadt Buhe schaffen. Er liess am 27. Muharram den Commandeur 
Chatiah oder Chat lug mit einer Abtheilung Beiter und Fussgänger ein- 
rücken und die Stadt besetzen, ohne sich um C'assdm und seine Umge- 
bung zu bekümmern, dieser blieb noch zwei Tage, dann verschwand er, 
und nun wurde sein Palast mit den anstossenden Wohnungen der Hof- 
leute ausgeplündert. Bald nachher erschien Cassam ans freien Stücken 
im Lager, meldete sich bei dem Oberst-Cummerlierm, gab sich zu er- 
kennen und wurde zu Jaltaklu geführt, welcher ihn nach Cähira schickte, 
wo ihm el-’Azfz die Freiheit schenkte, und in Damascus war man froh, 
endlich von der Missrcgicrung und den Ausschreitungen der jungen 
Leute befreit zu werden. 

Während der Unruhen hatten sich viele Einwohner aus den zer- 
störten Stadttheilen von Damascus nach Him£ begeben, wo Bak'gür von 
Abul-Mn’dlf Sa’d ed-daula Ihn Hamdün seit 366 als Prüfect eingesetzt 
war, und als in Damascus nach dem Wiederaufban die Bevölkerung 
rasch zunahm und wegen Dürre uud Misswachs Getreidemangel entstand, 
kam Rnk'gür ihnen durch Zufuhren von Iiebensmitteln zu Hülfe und 
sorgte für die Sicherheit der Landstrnssen. el-’Azfz hatte sieh ihm in 
Zuschriften genähert und ihm die Präfectur von Damascus in Aussicht 
gestellt, und als zwischen ihm und Abul-Ma’dli im J. 373 ein Zerwürf- 
niss entstand, erinnerte er el-'Azfz an sein Versprechen. Der Wezirlbn 
Killis rieth davon ab, da aber gleich nachher die Magribinischen Sol- 
daten in C'ähira gegen ihn selbst revoltirten und er keinen besseren 
finden zu können glaubte um sie zur Ordnung zu bringen als Jaltakin, 
sah er sich in die Noth wendigkeit versetzt, bei el-’Aziz darauf anzutra- 
gen, diesen aus Damascus kommen zu lassen, und nun. ernannte el-’Azfz 
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den Bakgür zum l’rfifeeten von Dumascus, welcher im Ragab 373 dort 
einzog, wiewohl Ihn Killis davor warnte und voraussagte, (lass er sich 
auflehnen würde. Gerade wegen dieser Abmahnung, welche Bakgilr 
zu Ohren kam, änderte er alsbald sein Benehmen und behandelte die 
Freunde und Anhänger des Wezirs Ihn Killis so schlecht, dass er einige 
derselben sogar ans Kreuz heften liess, dann machte er es mit den Ein- 
wohnern der Stadt ebenso, bedrückte sie mit schweren Abgaben und 
belegte sic mit den härtesten Strafen, und dieser Zustand dauerte bis 
zum J. 378. 


Bulukkin hatte kurz vor seinem Tode seinen Sohn cl-M an^ür 
zu seinem Nachfolger ernannt und dieser übernahm ohne weiteres die 
Regierung ; er befand sich damals in Aschlr und empfing hier durch 
die Abgesandten aus Keirawdn und anderen Gegenden die Beileidsbe- 
zeugungen wegen des Todes seines Vaters und zugleich die Glück- 
wünsche zu seinem Regierungsantritt. Er bezeigte sich gegen sie sehr 
wohlwollend und sagte: Mein Vater Jilsuf und mein Grossvater Zirf 
haben die Leute mit dem Schwerdte unterworfen, ich werde sie nur 
durch Wohlwollen unterwerfen, ich gehöre nicht zu denen, welche durch 
ein Decret ernannt und durch ein Decret abgesetzt werden; d. h. wegen 
seiner Entfernung in Ägypten könne ihn der Chalif nicht durch ein 
blosses Decret wieder absetzen. Er begab sich dann nach Keirawdn, 
nahm seinen Wohnsitz in llaccdda, ernannte seine Präfecten und Emire 
und schickte an el-’Aziz Geschenke, deren Werth auf eine Million Dinare 
angegeben wird, worauf seine Bestätigung als Statthalter erfolgte. 

Was el-Mu'izz schon von Bulukkin erwartet hatte, dass er suchen 
werde sich unabhängig zu machen, das trat bei el-Man^dr nach den 
obigen Äusserungen bereits deutlicher hervor und kam immer bestimmter 
zu Tage. Er hatte den sehr gewandten und klugen Secretür Abdallah 
ben Muhammed, welcher schon von seinem Vater zum Gouverneur von 
Keirawdn, el-Mahdia und ganz Africa ernannt war, bestätigt, und dieser 
erpresste in kurzer Zeit so ungeheure Summen, dass er sich z. B. in 

19 * 
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einem Park zu Oabra einen Palast für 800000 Dinare erbaute. Wahr- 
scheinlich liess er einen Thcil der erpressten Gelder auch el-’Azlz zu- 
kommen und setzte sieh dadurch so sehr bei ihm in Gunst , dass el- 
Manpilr plötzlich im Muharram 377 von el-’Aziz die Weisung erhielt, 
den Namen des Abdallah in das Kanzclgebct aufzunehmen, was soviel 
bedeutete, als dass er el-Manpür’s Nachfolger werden solle. Die Folge 
hiervon war, dass sechs Monate nachher Abdallah und sein Sohn Jdsuf 
auf einem veranstalteten Ritt zur Jagd von el-Manpür und seinem Bruder 
Abdallah mit der Lanze durchbohrt wurden; die erledigte Provinz er- 
hielt Jilsuf ben Abu Muhnmmcd, der bisherige PrSfcct von Cafpa. 

Schon vorher hatte el-’Aziz die Eifersucht der Berberischen Stämme 
Kitdma und C/anhdga zu erregen und zu seinem Vortheil zu benutzen 
versucht. Er selbst hielt es wie seine Vorfahren mehr mit den Kitdma, 
aus denen auch der grösste Theil der nach Ägypten gekommenen Trup- 
pen bestand, während el-Manpilr seinen Stamm Canhdga bevorzugte. 
Sobald nun cl-’Aziz gegen ihn Verdacht schöpfte, schickte er im J. 37C 
einen Parteigänger Namens Ab ul- Fahrn Hasan ben Napr (oder Napra- 
weih) aus Chordsdn zu den Kitdma, welche sich in grosser Zahl um ihn 
sammelten, so dass el-Manpilr Anstalt traf gegen sie einzuschreiten. 
Dies berichtete Abul-Fahm an el-’Aziz, welcher nun im Scha’bdn 377 zwei 
Gesandte mit einem Schreiben an el-Manpilr schickte, worin er ihm un- 
tersagte gegen Abul-Fahm und die Kitdma Feindseligkeiten zu unter- 
nehmen, und wenn sie das Schreiben übergeben hätten, sollten sie sich 
sogleich zu den Kitdma begeben. Sobald er aber das Schreiben gelesen 
hatte , liess er über sic und el-’Azlz grobe Äusserungen fallen , welche 
sie in gleicher Weise erwiederten, bis er ihnen die Weiterreise verbot 
und sie einige Monate bei sich zurückhielt. Unterdess rüstete er sich 
und nach dem Opferfeste am J0. Dsul-Higga brach er auf nach Mila; 
er wollte hier alle Männer umbringen und die Frauen und Kinder ge- 
fangen wegführen lassen, auf ihr flehendliches Bitten stand er davon ab, 
zerstörte aber die Stadtmauern und zog dann weiter in das Gebiet der 
Kitdma, indem er die beiden Gesandten mit sich führte. Alle Burgen 
und Wohnungen, an denen er vorüberkam, wurden zerstört, bis er die 
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Stadt Satif, den Sitz ihrer Regierung erreichte. Hier fand eine grosse 
Schlacht statt, in welcher die Kitdma unterlagen, Abul-Fahm flüchtete 
auf einen hohen Berg, der von dem Zweige Ranu Ibr&him bewohnt 
wurde, und el-Manjdr schickte zu ihnen und drohte ihnen, wenn sie 
ihn nicht ausliefern würden. Sie erwiederten: Er ist unser Gast und 
wir werden ihn nicht ausliefem, wenn du aber jemand hersenden willst um 
ihn ergreifen zu lassen, so werden wir es nicht hindern. Er wurde also 
weggeholt, ausgepeitscht, dann umgebracht und ihm die Haut abge- 
zogen, und die (,'anhdga und Negersklaven el-Manfilr’s verzehrten sein 
Fleisch ; mit ihm wurden mehrere Aufwiegler und angesehene Kitdma 
hingerichtet. Als el-Man^dr in seine Residenz zurückkehrte, entliess er 
die beiden Gesandten und sie erzählten el-’Aziz, wie es Abul-Fahm er- 
gangen sei mit dem Ausdruck »wir kommen von den Teufeln und Men- 
schenfressern«; el-’Aziz suchte el-Man^ür zu begütigen und übersandte 
ihm Geschenke, ohne dass von Abul-Fahm weiter die Rede war. 


Entweder war es zwischen el- Aziz und Ihn Killis wegen der fort- 
währenden Unruhen in Damascus zu unangenehmen Erörterungen ge- 
kommen, oder der Chalif glaubte in dessen Verwaltung Ungchörigkeiten 
entdeckt zu haben, kurz Ibn Killis wurde sammt dem General el-Fadhl 
ben (,'älili und dessen Brüdern im Schawwfll 373 festgenommen, bei 
dem ersteren ein Vermögen von 200000 Dinaren eingezogen und Gabr 
ben el-C'fisim zum Wezir ernannt; es waren darüber Volksaufläufe ent- 
standen und die Verwaltung« - Bureaux wurden aus der Wohnung des 
Wezirs nach dem Schlosse verlegt. Indess nach zwei Monaten im An- 
fänge des folgenden Jahres erhielt Ibn Killis nicht nur die Freiheit und 
sein Vermögen wieder, sondern er wurde auch in seine frühere Stelle 
wieder eingesetzt und ihm grössere Ehre erwiesen als vorher. Es wurde 
für ihn ein eigenes Leibcorps von 1500 jungen Leuten errichtet unter 
dem Namen Weziria, und ebenso hiess die Strassse, in welcher ihre 
Caserne erbaut wurde. — Übrigens trafen seine Befürchtungen und 
Vorhersagungen über Bakgür in vollem Maassc ein und Ibn Killis 
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musste im J. 378 bei dem Chalifen auf die Absetzung desselben dringen. 
Sie wurde beschlossen, und da man erwarten musste, dass er nicht gut- 
willig abtreten werde, wurde der Eunuch Munir mit einer Armee nach 
Domascus geschickt. Bakgilr sammelte die Araber aus der Umgegend 
und ging der Ägyptischen Armee entgegen, wurde aber bei DArcijä im 
Thale Güta vollständig geschlagen und zog sich in die Stadt zurück, 
und da noch die Ankunft NazzAl’s , des Präfecten von Tripolis, zu er- 
warten stand, welcher beordert war Munir zu Hülfe zu kommen, so 
hielt es Bakgür für das gerathenste um Frieden zu bitten und die Über- 
gabe der Stadt anzubieten, und als dies angenommen wurde, packte er 
seine ganze Habe zusammen, machte sich heimlich aus dem Staube und 
begab sich nach Racca. 

Im J. 380 verlor der Chalif seinen treuen Rathgeber den Wezir 
Ja’cüb Ibn Killis. Nachdem er Sonntag den 25. Schawwäl *) erkrankt 
war, besuchte ihn el-’Azlz und sagte : »Ich wollte, ich könnte dein Leben 
erkaufen, ich würde mein Reich für dich geben; oder ich könnte die 
Sühne für dich bezahlen, ich würde meinen Sohn opfern ; hast du noch 
einen Wunsch, den ich erfüllen kann«? Ibn Killis weinte, küsste ihm 
die Hand und erwiederte: »Was mich betrifft , so hast du so gut für 
mich gesorgt, «lass mir nichts zu wünschen übrig bleibt, und gegen die, 
welche ich zurttcklasse, bist du so gnädig, dass ich sie dir nicht beson- 
ders zu empfehlen brauche; aber in Bezug auf dein Reich will ich dir 
noch einen Rath geben: halte Frieden mit den Griechen, so lange sie 
dich in Frieden lassen; begnüge dich damit, wenn die Ilamdaniden durch 
Nennung deines Namens im Kanzelgebet und durch das Gepräge der 
Münzen dich als ihren Oberherrn anerkennen, nur gegen el-Mufarrag 
Dagfal sei nicht nachsichtig, wenn sich dir die Gelegenheit bieten sollte«. 
Er starb 62 Jahre alt Montag Morgen den 5. Dsul-Higga, seine letzten 
Worte waren: »kein Sieger ausser Allah, Allah wird nicht besiegt.«. 

el-’Aziz schickte die Todtenkleider und alles, was zum Einbalsa- 


1) So Macrtci II. v, 28; nach Ihn Challikän Sonntag den 21, Daul-Ca'da, wo 
der Wochentag nicht za dem Datum stimmt. 
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miTon nöthig war, indem er den Cudhi Muhammed ben el-N u’män mit 
der Todtenwascimng beauftragte; es waren 50 Kleider, darunter 30 
schwere mit Gold durchwirkt, ein seidenes mit Gold gestiekt, ein feines 
leinenes aus Dabik mit Gold, eine Büchse mit Kampher, zwei Glas- 
krüge mit Moschus, 50 Menu Kosenwasser, das ganze hatte einen Werth 
von 7000 (oder 10000 ) Dinaren. Muchtdr el-^’aklabi und 'Ali el-’Addds 
gingen hinaus, vor ihnen Herolde, welche den Todesfall bekannt machten, 
sonst redete niemand ein Wort. Die Leute sammelten sich vor dem 
Schlosse, dann kam el-’Aziz heraus auf einem Maulthier aber ohne Son- 
nenschirm, die Trauer war ihm deutlich anzusehen, der Zug schritt ihn» 
voran nach der Wohnung des Wezirs, hier stieg der C'halif ab, über 
den Sarg war ein schweres Tuch gebreitet, er sprach das Todtengebet 
unter Thriincn, setzte die Steine zur Öffnung des Grabes in dem Mau- 
soleum, welches sich Ibt» Killis bei seiner Wohnung für I 5000 Dinare 
hatte erbauen lassen, eigenhändig zurecht und blieb, bis das Grab ge- 
schlossen war, dann kehrte er zurück, nachdem er den Mamluken des 
Verstorbenen die Freiheit geschenkt hatte. Drei Tage ass er nicht an 
seinem Tische und liess niemand zur Tafel luden. Die Ministcrial-Bu- 
reaux blieben 1 8 Tage geschlossen und die Geschäfte ruhten mehrere 
Tage ganz. Einen Monat lang war das Grab fortwährend besucht, jeden 
Moigen kamen Dichter und wohl Hundert haben sein Lob gefeiert, 
wofür sie ein Honorar erhielten. el-’Aziz erfuhr, dass noch 16000 [Ihn 
Challikän 600000 ) Dinare an Kaufleute zu bezalilcn seien und schickte 
diese Summe nach dem Grabe, wo sie niedergelegt und an die Berech- 
tigten vcrtheilt wurden. Die Coranleser durften das Grab nicht ver- 
lassen, einen Mouat lang wurden ihnen täglich die Speisen dahin ge- 
bracht. Die Frauen der Beamten und aus dem Volke gingen täglich 
hin, dann standen junge Sklavinnen mit silbernen und Krystall-Bechcrn 
»md silbernen Löffeln bereit, um ihnen Wein und süsse Getränke zu 
reichen, auch trauernde und fröhliche Mädchen unterliessen es nicht, 
zum Grabe zu kommen. 

Ibn Killis Nachlass bestand in Liegenschaften, Verkaufshallen, 
Landhäusern, Wasserleitungen, baarem Gelde, goldenen und silbernen 
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Gcfassen, Edelsteinen, Ambra, Weihrauch, Kleidern, Teppichen, einer 
Bibliothek von Coranen und anderen Büchern, Sklaven und Sklavinnen, 
Pferden, Maulthieren, Garnelen, Dromedaren, Eseln, Früchten und Vor- 
räthen an Speisen und Getränken ; der Werth würfe auf vier Millionen 
Dinare geschätzt, ausser dem, was für seine Tochter als Aussteuer bereit 
lag im Betrage von 200000 Dinaren. Er hinterliess 800 Haremweiber 
ausser den dienenden Sklavinnen. el-'Aziz eignete sich nichts von dem 
an, was seiner Familie, seinen Pagen und Sklavinnen gehörte, und liess 
die Aussteuer für die Tochter in Verwahrung nehmen, bis sie sich ver- 
heirathen würfe. Die im Hause zurückbleibenden erhielten zu beson- 
deren Ausgaben monatlich 600 Dinare ausser den Kleidungsstücken, 
festen Stipendien und den Speisen, welche aus dem Schlosse geliefert 
wurden; einen Monat nach dem Tode brachte der Emir Mas’dd, Sohn 
des ’Aziz, die Naturallieferungen in Wegfall. Alle von dem Wczir 
ernannten Verwalter würfen bestätigt, seine Verordnungen blieben in 
Kraft und sein Leibcorps, welches auf 4000 junge Leute gestiegen war, 
blieb unter dem Namen Weziria auch unter den folgenden Chnlifen 
bestehen und bewohnte die in der gleichnamigen Strasse belegene Ca- 
serne; ihr Sold wurde erhöht. Seine Wohnung wurde von einem der 
nächsten Chalifen zu einer Fabrik eingerichtet, in welcher bunte Sei- 
denstoffe gewebt wurden, bis man später einen Theil derselben zu zwei 
hohen Schulen umbaute. 

Abul-Hasan ’Ali ben Omar el-'Addäs hatte schon unter el-Mu’izz 
die Provinz Bü^ir in Pacht genommen nud stand bei ihm so in Gunst, 
dass er als sein Stellvertreter im Gumädä 1. 304 mit Fahnen und Trom- 
meln aufzog, und el-A’zfz ernannte ihn nach dem Tode des Jn'cdb ben 
Killis zum Reichsverweser, nur bekam er den Titel Wezir nicht. Er 
hielt seit dem 19. Dsul-Higga 381 seine Sitzungen im Schlosse, beauf- 
sichtigte den Staatsschatz, stellte die Verwalter an und ohne seine 
schriftliche Genehmigung durfte keine Verordnung erlassen werden. 
el-’Aziz schärfte den Befehl ein, keine Bestechungen anzunehmen und 
keine Geschenke zu machen, damit nicht ein Dinar, nicht ein Dirkcm 
verloren ginge. In dieser Stellung blieb el-’Addils ein Jahr, bis er am 
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I. Muharram 3S3 daraus entlassen wurde und in das Bureau des Staats- 
sccrctariats versetzt wurde, von wo er nach zehn Jahren wieder in das 
höhere Amt einrückte. 


Bakgdr hatte sich der Regierung von Racca und el-Rahba bemäch- 
tigt und suchte seine Macht durch Bündnisse mit den benachbarten 
Fürsten weiter zu befestigen ; er schrieb an BAds el-Kurdl, welcher sich 
in DijAr Bekr und Mosul behauptete, schickte Gesandtschaften an BahA 
cd-daula Ihn Buweih, an Sa’d ed-daula Ibn HamdAn nach Haleb um 
ihm die Präfectur von Him( wieder zu verleihen , von keinem bekam 
er die gewünschte Zusage. Er blieb also in Racca, gewann durch Un- 
terhändler die Mamluken des Sa’d cd-daula für sich und bekam über 
ihn die Auskunft, dass er sich lieber mit Vergnügungen und Lustbar- 
keiten als mit der Regierung beschäftige, und nun wnndte sicli Bnkgdr 
wieder an el-’Aziz und stellte ihm vor, wie wünschenswert!! es ihm 
sein müsse, Haleb in seinen Besitz zu bekommen, dies sei die Vorhalle 
von ’lrAk, nach deren Einnahme er das übrige leicht erreichen könne, 
er möge ihn mit Truppen unterstützen. cl-'Aziz ging auf diesen Vor- 
schlag ein und gab NazzAl, dem Präfecten von Tripolis, und einigen 
anderen Syrischen Commandanten den Befehl, mit ihren Truppen zu 
Bak'gdr zu stossen und unter dessen Führung gegen Sa’d ed-daula zu 
marschiren. Dieser Plan wurde aber von dem Wczir ’lsä beu Nestoriua 
durchkreuzt, da zwischen ihm und Bakgdr eine eingewurzelte Feind- 
schaft bestand, indem er NazzAl die Weisung gab, seine Unterstützung 
zuzusagen, jedoch die Ausführung in die Länge zu ziehen, und sobald 
Bnkgdr mit Sa’d ed-daula engngirt sei, ihn im Stiche zu lassen. Es 
wurde also verabredet, dass beide an bestimmten Tagen von Racca und 
Tripolis aufbrcchen und an einem bestimmten Tage vor Haleb Zusam- 
mentreffen wollten. Bak'gdr liess sich täuschen, rückte aus und kam 
nach BAlis, am Euphrat, in der Mitte zwischen Racca und Haleb, wel- 
ches er fünf Tage vergeblich belagerte, worauf er weiter zog. Inzwischen 
hatte Sa’d ed-daula davon gehört und ging ihm in Begleitung des Frei- 
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gelassenen Lulu des älteren entgegen; er forderte Bakgdr noch schrift- 
lich auf, von den Feindseligkeiten abzustehen und versprach ihm den 
District von Racca bis Hirn?; als dies nichts fruchtete, wandte er sich 
an den Griechischen Statthalter von Antiochia, welcher ihm ein grosses 
Hülfscorps zusandte, und die Araber , welche Bakgdr bei sich hatte, 
liessen sich bestechen und versprachen beim ersten Angriff die Flucht 
zu ergreifen. Sobald nun die beiden Heere aufeinander gestossen waren 
und die Schlacht begonnen hatte, stürzten sich die Araber auf die Ba- 
gage Bakgdrs, plünderten sie und gingen dann zu Sa’d ed-daula über. 
Als Bakgdr dies sah, wählte er aus seinen Truppen 400 der tapfersten 
aus in der Absicht sic nach der Stelle zu führen, wo Sa’d ed-daula 
stand, um ihn persönlich anzugreifen; indess einer von seinen Leuten, 
der dies erfuhr, eilte hinüber zu Lulu dem älteren und brachte ihm 
davon Nachricht, und dieser bat Sa’d ed-daula, mit ihm den Platz zu 
wechseln, worein er nach einigem Sträuben willigte. Jetzt kam Bakgdr 
heran, stürzte sich auf Lulu in der Meinung, dass er Sa’d ed-daula sei, 
und versetzte ihm einen Hieb über den Kopf, so dass er zu Boden fiel. 
In diesem Augenblicke erschien Sa’d ed-daula wieder auf seinem Platze, 
stärkte den Muth der Seinen und umzingelte Bakgdr, welcher mit ge- 
nauer Noth mit sieben anderen entkam, während die übrigen getödtet 
oder gefangen genommen wurden. Nach einem langen Ritt warf er die 
'Waffen weg, um schneller fortkommen zu können, und als sein Pferd 
nicht mehr weiter wollte, stieg er ab und ging zu Fuss; ein Trupp 
Beduinen nahm ihm alles, was er noch bei sich hatte, ein anderer Ara- 
ber führte ihn in seine Wohnung. Er gab sich ihm zu erkennen und 
bot ihm eine C’amellast Gold, wenn er ihn sicher nach Ramla brächte, 
doch wegen seines allbekannten Geizes traute der Araber diesem Ver- 
sprechen nicht, er liess ihn in seiner Wohnung, und ging zu Sa’d ed- 
daula und forderte für seine Auslieferung 200 Acker als Eigenthum, 
100000 Dirhem, 100 C’amclc mit Getreide beladen und 50 Kleidungs- 
stücke. Er erhielt dies und noch mehr dazu, führte eine Feldwache 
nach seiner Wohnung, Bakgdr wurde abgeholt und zu Sa’d ed-daula 
geführt , welcher ihn tödten liess. Abul Hasan ’Alf ben el-Husein el- 
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Magribi, ein General des Bakgür, führte die geschlagene Armee nach 
Racca, übergab dann die Stadt an den nachrückenden Sa’d ed-daula lind 
zog sich nach Maschad ’Ali zurück. 

Sa’d ed-daula war wieder nach Haleb gekommen, brach einige /eit 
nachher wieder auf, um gegen Damascus zu marschiren, erkrankte indess 
unterwegs und kehrte zurück; nachdem er hergestellt war, (wollte er 
wieder ins Lager abreisen, da wurde er vom Schlage gerührt und starb 
plötzlich am 25. Ramadhdn 381. llun folgte sein Sohn Abul-Fadhäll 
Sa’d; Lulu der jüngere nahm den Truppen den Huldigungseid ab und 
führte sie nach Haleb zurück. 

Gauhar war in den letzten Jahren von seinen Nebenbuhlern in 
den Hintergrund gedrängt, fuhr aber fort in seinem Amte Gutes zu 
schaffen , in seiner letzten Krankheit schickten ihm el-’Aziz und sein 
Sohn Man$dr als Beweis ihrer Erkenntlichkeit jeder 5000 Dinare, und 
als er Donnerstag den 20. Dsul-Ca’da 381 starb, beklagten die Dichtet 
seinen Verlust und priesen seine Verdienste in Lobliedern, welche wahr- 
scheinlich aufrichtiger gemeint waren als die Gedichte auf seine Gegner. 

Die Herrschaft der Fatimiden hatte um diese Zeit wenigstens dem 
Namen nach die grösste Ausdehnung, denn während el-M an^ilr in Africa 
und Magrib el-’Aziz wenn auch nur zum Schein noch als Oberherrn 
anerkannte, die Ägyptischen Armeen Syrien besetzt hielten, in Mekka 
bis nach Jemen für el-’Aziz gebetet wurde, hatte Abui-Duwdd Muham- 
med ben el-Museijib el-’Okeili, Herr von Mosul, im Muharram 382 
angefangen, ihn in dem Kanzelgebet zu nennen und seinen Namen auf 
die Münzen und Fahnen zu setzen. 

Der General Abul-Hasan el-Magribi hatte sich unterdess von 
Maschhad ’Ali nach Ägypten begeben und bei el-’Aziz den Plan, Haleb 
zu erobern , aufs neue angeregt und el-’Aziz schickte dahin ein grosses 
Heer unter dem Emir Mangütakin, welcher die Stadt belagerte. 
Abul-FadhÄIl und Lulu wandten sich an den Kaiser Basilius, welcher 
zu der Zeit gegen die Bulgaren Krieg führte, und baten ihn um Hülfe, 
und auf seinen Befehl kam der Statthalter von Antiochia mit 50000 
Mann herbei. Sie lagerten bei der neuen Brücke über den ’Ä^i (Oron- 
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tcs), Mangdtakin ging ihnen entgegen um sie zu treffen, ehe sie sich 
mit Abul-Fadhdll vereinigten; er überschritt den Fluss, griff sic an und 
brachte ihnen eine vollständige Niederlage bei; er verfolgte sie bis An- 
tiochia und plünderte und verbrannte die umliegenden Dörfer. Abul- 
Fadhäil hatte unterdes* alle Vorräthe in der Umgegend von Haleb zu- 
sammen bringen lassen und was er nicht fortschaffen konnte, verbrannt, 
und als Mangütakin zurückkam und die Stadt wieder einschloss, liess 
er sich durch den von Lulu bestochenen Abul-Hasan el Magribi und 
andere leicht bereden, wegen Proviantmangel für dieses Jahr (383) die 
Belagerung aufzugeben, zumal da er selbst durch die Strapazeii sehr 
erschöpft war, und er kehrte nach Damascus zurück. el-’Aziz war aber 
darüber sehr ungehalten und befahl ihm, augenblicklich wieder zu Felde 
zu ziehen und el-Magribf aus seiner Nähe zu entfernen, zugleich liess 
er Vorräthe aus Ägypten zur See nach Tripolis und von hier an die 
Armee gelangen. 

Haleb wurde nun aufs neue dreizehn Monate lang (383 — 384) be- 
lagert, so dass die Lebensmittel zu Ende gingen; der Kaiser Basilius 
war wiederholt um Hülfe angesprochen und ihm vorgcstellt, dass mit 
dem Falle von TIaleb sich auch Autiochia nicht würde halten können 
und die Lage eine sehr bedenkliche sei. Er befand sich mitten in dem 
Lande der Bulgaren, kam aber nun in Eilmärschen herbei, cs war zur 
Frühlingszeit, und auf die Nachricht hiervon, welche durch Kundschafter 
bestätigt wurde, liess Maugiltakin die Marktbuden, Bäder und alles, was 
bei dem Lager erbaut war, zerstören und zog wie ein Flüchtender von 
Haleb ab. Basilius fand die Stadt befreit, ging weiter in Syrien vor, 
eroberte und plünderte Hi m ? und Scheizor und rückte vor Tripolis. 
Da er hier kräftigen Widerstand fand und nach mehr als vierzig Tagen 
noch keinen Erfolg sah, hob er die Belagerung auf und kehrte nach 
Griechenland zurück. 

Es wurden zwar 250 gefangene Griecheu nach Cdhira gebracht und 
am 12. Dsul-Ca’da 384 in der Ebene von Gubb ’Amira ein grosses Zelt 
von Griechischer Seide mit Silberstreifen für den C'halifen und ein ähn- 
liches für seinen Sohn el-Man^tlr aufgeschlagen, wo hundert Soldaten 
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mit den Gefangenen vom Morgen bis Abend vorbei marschiren mussten 
und ein grosser Festtag gefeiert wurde. ludess el-'Aziz war über die 
Wendung der Dinge in Syrien im höchsten Grade aufgeregt, er liess 
unter Trompetensehall im ganzen Lande zum Kampfe gegen die Grie- 
chen aufrufen, zog selbst aus von Cäliira und begab sich in das Lager 
bei Bilbeis, wo sich die Truppen sammelten. Der Abmarsch wurde 
indess durch einen höchst unaugenehmen Zwischenfall verzögert. In 
dem Hafen an der Schiffswerft« bei Maks in Fustdt, wo die grössten, 
festesten und schönsten Schiffe gezimmert wurden und el-’Aziz schon 
600 hatte bauen lassen, wie sie in keinem anderen Seehafen zu finden 
waren, brach am 23. Rabf II. 3S6 Feuer aus, wodurch fünf grosse 
Schiffe, welche zum Transport nach Syrien bestimmt waren, gänzlich 
zerstört und die sechs anderen so rein ausgebrannt wurden , dass von 
den Vorrüthen, Kriegsmaterial und Waffen nichts übrig blieb. Die 
Griechischen Christen in dem benachbarten Orte Dar rndtik kamen in 
den Verdacht, das Feuer angelegt zu haben, die Seeleute bewaffneten sich 
und fielen im Verein mit dem Pöbel über die Griechen her, nahmen 
ihnen alle ihre Mühseligkeiten weg, tödteten 107 derselben und zogen 
ihre Leichen durch die Strassen; die übrigen wurden festgenommen und 
in dem Arbeitshause auf der Werfte eingesperrt. Tsd ben Nestorius, 
Jdnis el-t aklabf, Commaudaut von Cähira nach el-’Aziz Abmarsche, und 
der Polizeichef Kammerherr Mas’dd el-C’aklabf eilten herbei, die Griechen 
wurden vorgeftthrt und bekannten die Flotte in Brand gesteckt zu ha- 
ben ; hierüber wurde an el-’Aziz ein Bericht gemacht und darin bemerkt, 
dass die geplünderten Gegenstände einen Werth von 90000 Dinaren 
hätten. Die Polizeidiener verlasen auf den öffentlichen Plätzen ei- 
nen Befehl, dass alle entwandten Sachen abgeliefert werden müssten, es 
wurde damit sehr streng verfahren und Haussuchung gehalten, und 
viele, welche etwas verheimlicht hatten, wurden hingerichtet oder aus- 
gepeitscht. Der Pöbel spielte mit den Köpfen der Griechen, trug die 
Leichen zusammen auf einen Haufen am Ufer bei Maks und verbrannte 
sie. Tsd betrieb die Wiederherstellung der Flotte sehr eifrig, alles zum 
.Schiffbau geeignete Holz musste abgeliefert werden, und auch diese Ver- 
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Ordnung wurde so streng gehandlmbt, dass viele, welche ihr nicht nach- 
kamen, festgenommen wurden, und Donnerstag d. 8. (7.) Qunnldä I. 
erschien Abu Ahmed Ga’fnr, ein öfficier des Jinis, mit einer Abtheilung 
des Corps Jänisia zu Pferde und in Waffen mit brennenden Naphta- 
Fackeln und liess sie hinrichten. Dadurch verbreitete sieh eine solche 
Furcht, dass die Buden auf den Märkten geschlossen wurden, bis am 
anderen Morgen durch Ausruf allen Sicherheit des Lebens und Eigen- 
thums zugesagt wurde. Schon am 7. Gumädä II. wurden in ’lsä’s Ge- 
genwart zwei neu erbaute sein grosse Schiffe vom Stapel gelassen und 
am l. Scha’biln kam er wieder, um noch vier grosse Schiffe an sich 
vorüberziehen zu sehen. 

Aber schon einige Tage vorher, im letzten Zehnt des Monats Ra- 
ga b 386 war el-’Aziz in Bilbeis an Podagra, Stein- und Kolik-Beschwer- 
den erkrankt, die Schmerzen nahmen abwechselnd ab und zu, bis er 
Sonntag d. 26. Ragab sicli zu Pferde in ein Bad begab, nach dessen 
Gebrauche er in die Wohnung des Schloss-Commandanten und Schatz- 
meisters Abul-Futdh Bargawän eintrat, wo er blieb. Da die Schmerzen 
am Montag heftiger wurden, licss er am Dienstag Morgen den Cädhi 
Muhammed ben el-Nu'mdn und das Oberhaupt der Kitärna Abu Mu- 
hanuned el-Husan ben ’ Ammär zu sich rufen und hatte mit ihnen eine 
lang«? Unterredung in Bezug auf seinen Sohn, dann liess er auch diesen 
zu sich kommen ; er empfing ihn im Bade, nur mit Tüchern und Binden 
umwickelt, küsste ihn, zog ihn zu sich und sprach: ich bin um dich 
besorgt, Liebling meines Herzens; dabei flössen ihm die Thränen aus 
den Augen, dann sagte er: nun geh hin und spiele, ich fühle mich 
wohl; er entfernte sich und spielte, wie Knaben zu thun pflegen. Der 
Zustand des Chalifen verschlimmerte sich nun immer mehr, der Arzt 
verordnet« noch ein Mittel, welches er nehmen sollte, während er noch 
in der Badewanne sass, es war damit ein Versehen gemacht, er trank 
es aus und starb augenblicklich, es war zwischen dem Mittags- und 
Abendgebet am Dienstag d. 28. Ramadhän 386. Bargnwdn eilte hinaus 
um den Knaben zu holen, er traf ilm oben in einem Feigenbaum sitzen 
und rief ihm zu : komm herunter, wehe ! wehe ! Gott erbarme sich unsrer 
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und deiner! Als er herabkam, setzte er ihm den Turban mit dem 
Edelstein auf den Kopf, warf sich vor ihm nieder, kflsste den Erdboden 
und sprach: Heil sei dir, Fürst der Gläubigen, und Gottes Erbarmen 
und Segen! Dann führte er ihn hinaus zu der schon versammelten 
Menge, da siel» die Nachricht des eingetretenen Todes rasch verbreitet 
hatte, das Volk warf sich nieder, küsste die Erde und begrüsste ihn 
als Ckalifen. 

el-’Aziz hinterliess nur diesen einen Sohn Abu ’Alf cl-Man$ür und 
eine Tochter Seijidat el-Mulk, vulgär Sitt el-Mulk, d. i. Reichsprinzessin. 
Er hatte eine grosse, schöne, kräftige Körpergestalt, breite Schultern, 
bräunliche Farbe, blondes Haar, grosse, dunkle Augen, er war Kenner 
in der Beurtheilung von Pferden und Vögeln zur Jagd, denn er liebte 
die Jagd sehr, selbst auf Raubthiere, während er bei persönlicher Ta- 
pferkeit von Charaetcr gutmütliig, leutselig und versöhnlich war und 
an Blutvergiessen keinen Gefallen fand. Als Beispiel mag folgendes 
dienen. Der Dichter el-Hasan ben Bischr aus Damascus hatte auf den 
Wezir Ibn Killis und seinen ersten Secretär, den Schlosshauptmann 
Abu Na?r Abdallah ben el-Husein aus Keirawdn ein Spottgedicht ge- 
macht; aLs nun Ihn Killis sich darüber bei el-’Aziz beschwerte und ihm 
das Gedicht vortrug, sagte dieser: Im Spott stehen wir einander gleich, 
nun sei mir auch gleich im Verzeihen. Derselbe Dichter hatte dann 
auch den General el-Fadhl angegriffen: 

Werde Christ, denn das Christenthum ist die wahre Religion, 
zu welcher diese unsere Zeit hinneigt. 

Bekenne dich zu den dreien, die hochgelobt und gepriesen seien, 
und erkläre alles ausser ihnen für eitel, denn es ist eitel. 

Ja'cüb der Wezir ist der Vater und dieser ’Asdz 
ist der Sohn und der heilige Geist ist el-Fadhl. 

Auch er beschwerte sich und el-’Aziz war darüber erzürnt, sagte dann 
aber: vergieb ihm, und er that es. Spater kam der Wezir zu el-Aziz 
und sprach: Bei diesem Menschen ist Verzeihung nicht mehr angebracht, 
er macht die Regierung herunter und setzt alle Achtung gegen den 
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Herrscher bei Seite, denn er nennt dich und mich und deinen Gesell- 
schafter ZabArig zusammen und verspottet dich mit den Worten: 
ein Zabfirig ist Zechbruder, ein Killis Wezir, 
ja, gegen den Angriff des Hundes schützt der Holzklöppel. 

Darüber wurde el-’Aziz aufgebracht und befahl ihn festzunchmcn , was 
auch sogleich geschah; dann beruhigte er sich nach und nach und 
schickte hin um ihn zu sich rufen zu lassen. Der Wezir wurde hier- 
von durch einen Mann aus dem Schloss in Kenntnis« gesetzt, und be- 
fahl, ihn zu tödten und als dies eben geschehen war, kam der Bote des 
(’halifen um ihn abzuholen, und sah, dass ihm der Kopf schon abge- 
schnitten war; er meldete dies und el-’Aziz war sehr betrübt darüber. 

el-’Aziz wusste auch Edelsteine und Schmucksachen zu bcurtheilen 
und bcsass eine gute wissenschaftliche Bildung. Dagegen war es eine 
Schwäche, dass er behauptete wahrsagen zu können, worüber andere 
spotteten, so dass er eines Tages auf seinem Pulte in der Moschee ein 
Blatt Papier mit folgenden Versen fand; 

An Unrecht und Gewalt Bind wir bereits gewöhnt, 
nicht so an Unglauben und Thorheit. 

Wenn dir die Wissenschaft des Verborgenen verliehen ist, 

, so nenne uns den Schreiber dieser Zeilen. 

Nach dem Tode des Wezirs Ihn Killis war keiner wieder mit so 
ausgedehnter Machtvollkommenheit betraut, die obersten Stellen in der 
Verwaltung wurden in Pacht gegeben und damit der Bedrückung durch 
Abgaben Vorschub geleistet. Den Titel von Weziren erhielten nach 
Ihn Killis nach einander: ’Ali ben Omar el-' Addis für ein Jahr, Abul- 
Fadhl Ga'far Ihn cl-FurAt für ein Jahr, Abu Abdallah el-Husein ben 
el-Hasan el-Bdzjär aus Mosul für ein Jahr und drei Monate, Abu Mu- 
hammed Ihn ’Ammdr für zwei Monate, el-Fadhl ben Cdlih für einige 
Tage, ’lsä ben NeBtorius für ein Jahr und zehn Monate. Der letzt- 
genannte, ein Christ, war hartherzig und ein Wucherer, welcher alle 
Geschäfte an sich zog und die Abgaben sehr erhöhte; er begünstigte 
die Christen und stellte sic bei der Verwaltung und in den Rechnungs- 
bureaux an und entfernte daraus die Muslimischen Secretäre und Ein- 
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nehmer. Für Syrien wählte er sich zum Stellvertreter einen Juden 
Namens Manasse 1 2 ) ben Ibrdhim, welcher dort gegen die Juden dieselbe 
Rücksicht nahm, wie ‘Isä gegen die Christen, ihre Abgaben erleichterte 
und die Beamten aus ihnen wählte, so dass die Anhänger der beiden 
Religionen den Staat beherrschten. Endlich setzte ein beherzter Muslim 
eine Beschwerdeschrift auf und übergab sie einer Frau , die er durch 
ein Geschenk gewann, um sie in die Hände des Chalifen gelangen zu 
lassen. Diese Schrift lautete kurz : O Fürst der Gläubigen , bei dem, 
der die Christen durch ’isd ben Nestorius und die Juden durch Mauasse 
ben Ibrdhim mächtig macht und die Muslimen durch dich unterdrückt, 
willst du dich meiner nicht annehmen'? Die Frau stellte sich in eine 
enge Gasse und als der Chalif näher kam, warf sie das Blatt hin, ein 
Reitknecht eilte hinzu um es aufzuheben, wie es gewöhnlich geschah, 
unterdes* verschwand die Frau unter der Menge. Als el-’Aziz das Blatt 
gelesen hatte, befahl er die Frau aufzusnehen, sic war aber nicht zu 
linden *) ; in Gedanken vertieft kehrte er ins Schloss zurück , liess den 
Ober-Cadhi Muhammcd ben el-Nu’mftn rufen, welcher unter seiner 
nächsten Umgebung sein besonderes Vertrauen besass, und reichte ihm 
das Blatt mit den Worten: liess dies und sage mir, was du darüber 
denkst. Er antwortete: mein Gebieter weiss am besten, was hierin zu 
rathen und zu thun ist. Ja wohl, erwiederte der Chalif, der Schreiber 
hat recht, er erinnert uns an einen Fehler, an eine Nachlässigkeit, 
deren wir uns schuldig gemacht haben. Sofort liess er ’lsä ben Nesto- 
rius und die Christlichen Secretärc festnehmen und fertigte auch nach 
Syrien den Befehl aus, Manasse und die Jüdischen Einnehmer zu er- 
greifen und die Bureaux und die Verwaltung wieder den Muslimischen 
Secretfiren zu übergeben, ’isä wandte sich an die Prinzessin, el-’Aziz 

1) I entspricht dem Hebräischen ms:», also nicht L~JU wie in den ge- 
druckten Arabischen Bibeln; die Lesart I Mise hä wird daneben nicht in Be- 
tracht kommen können. 

2) Nach Ibn d-Athir IX. 81 machte man eine Figur von Pappe, der mau das 
Schreiben in die Hand gab, nnd stellte sie an dem Wege anf, wo el-’Aziz vorbei 
kam, so dass er es bemerken musste nnd holen liess. 

21 
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Tochter, welche dieser sehr lieb hatte, der er nicht widersprach und 
nichts abschlug ; er bat sie um ihre Vermittlung, dass er begnadigt und 
wieder in sein Amt eingesetzt werde, überlieferte der Staatskasse 300000 
Dinare und richtete an el-’Aziz ein Schreiben, worin er seine hohe Ver- 
ehrung und Unterthänigkeit versicherte. Er wurde dann auch begnadigt 
und erhielt sein Amt zurück, doch unter der Bedingung, dass er in den 
Bureaux und Einnehmerstellen nur Muslimische Beamte zulassen dürfe. 

Als Ober-Cadhi fungirte unter el-’Aziz nach dem im llagab 374 
erfolgten Tode des 'Ali ben el-Nu’män dessen Bruder Abu Abdallah 
Muhammcd ben el-Nu’m&n. Seine Oberst -Kammerheiren waren der 
Emir Mangdtakin und der General Jflrdg. 

Die Inschrift seines Siegelringes lautete : jtj» jjj» J! 

Mit Hülfe des allmächtigen Gottes siegt der lindm Niz&r. 

'GamAl etl-dtn liefert uns noch folgende Einzelheiten. Unter el- 
’Aziz wurde der bisherige Luxus bei den öffentlichen Aufzügen noch 
gesteigert und dazu neu erfundene glänzende und kostbare Gegenstände 
verwandt ; dahin gehören die schweren bunten mit Gold durchwirkten 
Stoffe, welche in den Fabriken der Regierung in dem Städtchen Dabik, 
zwischen Faramd und Tinnis, verfertigt und danach Dabikf genannt 
wurden, man benutzte sie besonders zu den künstlich geschlungenen 
Turbanen, es können nur schmale Streifen gewesen sein, da man Hun- 
dert Ellen zu einem Turban gebrauchte. Ferner die bunten Zeuge aus 
Tiberias und Ramla, die gewebten Decken aus Mi$r. die ’Attdbf 

Gewebe und die daher, und vor allem die goldeuen mit Edel- 

steinen besetzten und mit Ambraduft erfüllten Pferdedecken auf den 
Panzern von Eisen mit oder ohne Goldverzierung; in der Armee der 
Ichschiden hatte man nur drei solcher eisernen Panzer mit Goldverzierung 
gehabt. — el-’Aziz war der erste unter den Fatimiden, welcher Stiefel 
anzog und einen Gürtel trug, der erste, welcher Türkische Soldaten an- 
nahm und einüben liess und aus ihueu die Anführer wählte, der erste, 
welcher auf den Münzstempeln zu seinem Namen den seines Wezirs 
setzen liess. — Als wohlriechende und essbare Früchte gab es Limo- 
nen und Orangen, wie man bis dahin nichts ähnliches gesehen hatte. 
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das Stück im Gewicht von 45 Ratl. — Seefische kamen frisch nach 
Cdhira, was man früher nicht kannte, bis die beiden Arten el-balati 
und el-tabls cyprinus bekannt wurden, letzterer so »der verwechselte« 
genannt, weil er dem büri cephalus ähnlich war und mit ihm iltabasa 
verwechselt wurde. Diese beiden Arten kommen erst seit el-Aziz Zeit 
im Nil vor und man ist allgemein der Ansicht, dass sie aus der See in 
das Süsswasscr gekommen sind ; vor seiner Zeit wurden davon nur wenige 
aus Fajjdm eingcsalzen hergebracht. — «Ui Trüffeln wurden einen 
Tagemarsch weit vom Berge Mucattam geholt und in Fustdt und Cähira 
frisch verkauft; sie wurden in solcher Menge zu Markte gebracht, dass 
acht Ratl für einen Dirhem verkauft wurden, während früher von den 
aus anderen Orten gebrachten sechs Ratl einen Dinar kosteten. — Die 
jetzt gewöhnlichen braunen scheckigen Pferde mit weissen Füssen hatte 
man früher in Ägypten nicht gesehen. — Zu seiner Zeit kamen die 
ersten weiblichen Elephanten nach Ägypten; die Nubier hatten bis da- 
hin nur männliche ausgeführt aus Besorgniss, dass sie in den Ländern 
des Islam sich vermehren und gegen sie im Kriege benutzt werden 
könnten und der Vortheil, sie allein zu gebrauchen, für sic verloren 
ginge ; ein einziger weiblicher Elephant war zur Zeit des Ichschiden ’Alf 
mit besonderer Schlauheit und grosser Mühe hergebracht und dann auch 
el-Mu’izz und ci-’Aziz vorgeführt. — Ein Nashorn in Gestalt eines 
Büffels mit einem Horn zwischen den Augen starb wenige Tage zuvor, 
ehe cs nach Ägypten kam, doch wurde die Haut abgezogen, mit Stroh 
ausgestopft und so nach Fustfit gebracht , wo man früher und später 
nichts ähnliches gesehen hat, — Eine dsalba schickte Quinär her, als 
er Präfect von Unter -Ägypten war, sie war noch lebendig, glich einer 
Schildkröte und hatte ein Maul wie ein Papageienschnabel. — el-Farrag 
ben (’älih schickte aus Ober-Ägypten einen Vogel genannt ’aned Lang- 
hals mit einem Fleischlappen und einem Barte am Halse, er war meh- 
reren Vögeln ähnlich und man hatte ihn früher nicht gesehen. — el-dA' 
grösser als ein wilder Ochs mit einem Höcker auf dem Rücken zwischen 
den Schulterblättern und zwei langen Hörnern, eines in die Höhe ste- 

21 * 
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heud, das andere niedergebogen. — el-sum grösser an Gestalt als eine 
Hyäne, einem Bären ähnlich. 

Unter den Bauwerken und Anlagen, welche zu seiner Zeit ausge- 
führt wurden, sind zu erwähnen: das goldene Schloss, die Moschee auf 
dem Cardfa Berge, von seiner Mutter im J. 366 erbaut, die Moschee 
am Siegesthor in Cähira, im Kainadhän 380 begonnen, der Park Sar- 
dds, der Wassercanal in der alten Moschee, der Canal unter dem 
Schatzhause im J. 378 — 9 angelegt, die Schlösser in ’Ain Schams, die 
eiserne Kanzel auf dem öffentlichen Betplatz in Cähira , 
das Bellevue-Schloss am ('anal, die Brücke über den ( 'anal an Stelle 
der alten von Abd el-’Aziz ben Marwän erbauten, die Brücke der Banu 
Wäll, die Bäder, das Handwerkerhaus (d. i. die SchifTswerfte) bei dem 
Nilmesser und die Schiffe von einer Grösse, Festigkeit und Schönheit, 
wie man sie früher nicht gesehen hatte. Er war der erste, welcher an 
den Freitagen des Monats Kainadhän einen öffentlichen Aufzug zu Pferde 
veranstaltete und vor dem Volke den Gottesdienst hielt, der erste, wel- 
cher seinen Trabanten und Dienern, sowie deren Söhnen, Töchtern und 
Frauen einen festen Sold bestimmte uud für ihre Bekleidung sorgte, 
der erste, welcher das Haus cinrichtcte, worin die Gaben zur Verthei- 
lung am Feste der beendigten Fasten angenommen wurden und ihre 
Yertheilung an die Beneficiaten nach ihrem Range bestimmte, und der 
erste, welcher denen, die sich den öffentlichen Aufzügen freiwillig an- 
schliessen wollten, seine Pferde mit vergoldetem Geschirr zur Verfü- 
gung stellte. 


VI. Abu 'All el-Mangür el-Häkim. 

Abu ’Alf el-Man^dr wurde Donnerstag d. 23. Rabf L 375 auf dem 
Schlosse zu Cähira von einer Christin geboren. Sein Vater el-’Aziz 
hatte nach dem Tode eines älteren Sohnes Muhammed im Seha’bän 383 
diesen jüngeren zu seinem Nachfolger ernannt und unmittelbar nach 
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dem Tode des V'ates empfing er noch in Bilbeis die Huldigung des 
Volkes. Am anderen Morgen setzte sich der Leichenzug von Bilbeis 
nach Cähira in Bewegung, der Todte unter einem Zelt auf einem Ga- 
rnele voran, gleich dahinter der Prinz zu Pferde in einfarbigem wolle- 
nem Überwurf, am Turban den Edelstein, in der Hand die Lanze, das 
Schwerdt an einem Gehenk über die Schulter, ihm schloss sich der 
ganze Hofstaat an und sämmtliche im Lager versammelte Truppen folg- 
ten. Gegen Abend kam der Zug in CAhira an, die Todtenfeier wurde 
sogleich gehalten und die Leiche auf dem Schloss in der fürstlichen 
Gruft beigesetzt. Am nächsten Morgen erschienen alle Würdenträger 
des Reiches in der grossen Halle des Schlosses, wo für el-Mangür ein 
goldener Thron mit vergoldetem Polster errichtet war; er kam zu Pferde 
aus dem Schlosse, den Turban mit dem Edelsteine auf dem Kopfe, das 
in dem Hofraume versammelte Volk warf sich zur Erde und geleitete 
ihn dann nach dem Throne, auf welchem er Platz nahm, während die 
Beamten theils sitzend, theils stehend, je nach ihrem Range sich ord- 
neten; darauf wurde er als Imilm begrüsst -und mit dem für ihn ge- 
wählten Namen el-H&kim biamrillahi d. i. der nach Allahs Befehl 
Richtende, zum Chalifen ausgerufen. Er war damals 11 Jahr 5 Monate 
und 6 Tage alt und der Bestimmung seines Vaters gemäss übernahm 
Abul-Eatüh BargawAn*) el-Oaklabi als Hofmeister seine fernere Lei- 
tung und die Verwaltung des Reiches, während Abu Muhammed cl- 
Hasan ben ’Ammir, Oberhaupt und Anführer der KitAma*), mit dem 
Titel Amin ed-daula »Beschützer des Reiches« zum Befehlshaber über 
alle Truppen und zum WAsita »Vermittler« d. i. Stellvertreter oder 
Reichsverweser ernannt wurde; er war in Ägypten*) der erste Magribi- 


1) Nicht Argawan, wie bei Ihn d-Athir IX, 83. Abulfulä II, 593. AbuU 
Mahüsin und ei- Makin. 

2) Die Bulaker Ausgabe des Macriti II. M, 19 hat unrichtig el-Kalbi und f«o, 1 6 
el-Kindi anstatt el-Kitärm, und wie in der ersten Stelle das Datum »am 3. Schaw- 
wäl 8?5c hierher kommt, ist mir unerklärlich. 

3) Ibn d-Athir IX. 83. — In Magrib hatte schon Bulukkin von el-Mu’izz den 
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ner, welcher eine solche Auszeichnung durch einen Ehrentitel erhielt. 
Das Diplom seiner Ernennung mit diesem Titel wurde vor dem Schlosse 
von dem Cadhi Muhammed ben el-Nu’män verlesen, dann gab ihm ein 
grosser Zug das Geleit nach seiner W ohnung, wobei eine Anzahl Pferde 
vor ihm her geführt und ihm 50 Anzüge von verschiedenen feinen 
Seidenstoffen überbracht wurden. Am anderen Morgen versammelte sich 
die Menge wieder vor seiner Wohnung, er liess sie im Hofe lange 
warten, bis die Thür zu seinem Zimmer geöffnet wurde, dann trat der 
Cadhi , die angesehensten Ältesten der Kitdma und die Generäle ein, 
zuletzt auch das Volk, welches sich so drängte, dass keiner zum Hand- 
kuss zu ihm gelangen konnte und sie sich begnügen mussten, vor ihm 
die Erde zu küssen, während er nicht einmal ihre Grüsse erwiederte. 
Als er hierauf hinaustrat und zu Pferde stieg, hielten es die angese- 
hensten Männer für eine Ehre, seinen Steigbügel zu küssen. Er liess 
die Kitdma zu sich aufs Schloss kommen, vertheilte unter sie Geld, 
schenkte ihnen Pferde und verkaufte aus dem Marstall alle Pferde, 
Maulthicrc uud Camele , deren Zahl sehr beträchtlich war ; dagegen 
entzog er den Türken den grössten Theil ihrer Stipendien, Freitische 
und Unterstützungen, und vertheilte viele von den Sklaven und Skla- 
vinnen des Schlosses, deren sich dort 10000 befanden. 

Seine Vertrauten gaben ihm den Wink, el-Hdkim aus dem Wege 
zu schaffen und sich auf den Thron zu setzen, indem sie sagten: Wir 
brauchen einen solchen nicht, der uns für seine Sklaven hält, während 
er von uns abhängig ist. Er lehnte dieses Ansinnen ab, weil er sich 
nicht au dem jugendlichen Chalifen vergreifen wollte, da er ihn für 
ungefährlich hielt und er ohne dies unumschränkt regieren zu können 
dachte. ’lsA ben Kestorius behielt die Steuer- und Domainen - Verwal- 
tung und el-Husein ben Gauhar wurde Post- und Archiv -Director, in 
welcher Stelle ihm später der Christliche Secretär Abu Manfdr Bischr 
Ibn Sürln folgte. 

Titel Seif ed-daula » Reichschwerdt« bekommen; s. oben S. 117. Ibn ChaUikan 
No. 769 (Fase. IX. 60, 4 v. u.) und Macrigi haben das wesentliche Wort »in Ägyp- 
ten« aasgelassen. 
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Die Magribinischen Soldaten, welche, da sie die Mehrzahl aus- 
machten, bisher schon sich sehr übermüthig benommen hatten, wurden 
nun noch verwegener, sie breiteten sich im ganzen Lande aus, verfuhren 
nach Willkühr und vergriffen sich an dem Eigenthum und sogar an 
den Frauen der Einwohner auf den Strassen , während Bargawäti ganz 
zurückgezogen mit Hakim in dem Schlosse lebte, wo er ihn hütete. 
Die erste Verordnung, welche in Hakim’s Namen acht Tage nach seiner 
Thronbesteigung am 6. Schawwdl erlassen wurde, bestimmte alle die- 
jenigen, welche ’lsä hatte hinrichten lassen, zu verzeichnen, die noch 
an den Kreuzen hängenden ihren Angehörigen wiederzugeben und die- 
sen für jeden zur Bestattung zehn Dinare auszuzahlcn, und Mittwoch 
d. 7. Muharram 387 wurde ‘Isa festgenommen und Montag d. 27. dieses 
Monats nach dem Schauplatz der von ihm verübten Gräuel geführt und 
hingerichtet. 

Um dieselbe Zeit (oder nach Ibn Chalddn noch unter el-’Aziz) kam 
Sc hu kr, ein Eunuch des ’Adhud ed-daula Ibn Buweih nach Ägypten. 
Er war die Haupttriebfeder gewesen, dass dessen Sohn Scharaf ed-daula 
nach Karman geschickt wurde, um ihn von Bagdad zu entfernen und 
möglichst unschädlich zu machen. Nachdem dann ’Adhud ed-daula ge- 
storben war und Scharaf ed-daula die Regierung an sich genommen 
hatte, hielt sich Schukr lange Zeit verborgeu, bis sein Versteck verra- 
then wurde; Scharaf ed-daula wollte ihn umbringen lassen, gab ihn 
aber auf die Verwendung des Eunuchen Nihrfr frei und erlaubte, dass 
er sich zur Wallfahrt nach Mekka begebe und von dort kam er nach 
Ägypten. Er knüpfte hier die Verbindung mit BargawAn an, welcher 
ihm einen hohen Posten bei Hofe übertrug, und er übernahm die Un- 
terhandlungen mit Mangütakin, um ihn zu benachrichtigen, dass Ibn 
’AmmAr ihn nbzusetzen beabsichtige, und ihn zu ermuthigen, sich dem 
zu widersetzen. Mangütakin sammelte also die Orientalischen Truppen 
d. h. die Syrischen, die Arabischen unter Mufarrag und die Türkischen 
Söldlinge, und marschirte gegen Ägypten, und Ibn ’ Ammär, welcher 
glauben mochte, dass jener nicht sowohl gegen ihn, als vielmehr gegen 
HAkim sich auflehne, schickte ihm die Occidentalen d. h. die Magri- 
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biner unter Abu Tamim Suleimän ben Ga’far IbnFalläh el-Kitämf 
entgegen. Bei ’Ascalon {Ibn el-Atktr') oder Ramla ( Macrigf] trafen sie 
auf einander, Mangdtakfn wurde geschlagen, verlor 2000 Todte und 
gcrieth selbst in Gefangenschaft. Nach (’dhira gebracht begnadigte ihn 
Ibn 'Ammär, um dadurch die Orientalischen Truppen für sich zu ge- 
winnen, ernannte aber Abu Tamim zum Statthalter von Syrien, welcher 
sich zunächst nach Tiberias begab und seinen Bruder ’All Ibn Fal- 
1 äh als seinen Stellvertreter nach Damascus schickte. Dort wollten ihn 
die Einwohner nicht in die Stadt einlassen und bequemten sich dazu 
erst, als Abu Tamim ihnen drohte ; da gingen sie zu ’Ali hinaus , er- 
klärten ihre Unterwürfigkeit und entschuldigten sich, dass unverständige 
Leute an dem Widerstande schuld seien. ’Ali nahm auf sie keine 
Rücksicht, er setzte sich zu Fferde, liess seine Truppen einrücken, 
brennen und morden, und kehrte dann in sein Lager zurück. Erst bei 
Abu Tamim's Ankunft trat ein besseres Vcrhältniss ein ; er stellte die 
Ruhe und Sicherheit her, liess die Gefangenen frei und schickte dann 
zum Schutze der Seeküste seinen Bruder ’Ali nach Tripolis, wo ihm 
Gcisch ben el-Cam^äma das Commando abtreten musste. 

Die Ausschreitungen der Kitäma waren immer unerträglicher ge- 
worden, die Beschwerden über sie bei Ibn ’Ammdr halfen zu nichts; 
eines Tages , als sie Türkische junge Leute überfielen und ihnen die 
Kleider abreissen wollten, kam es zu einem Handgemenge, in welchem 
ein Türke und ein Magribiner todt auf dem Platze blieben. Von bei- 
den Seiten kamen ältere Soldaten hinzu, zwei Tage lang am 8. und 9. 
Scha’bän 387 fand ein Strassenkampf statt, am 10. erschien Ibn ’Ammär 
selbst in voller Rüstung zu Pferde, von Magribinem umgeben; auch 
die Türken sammelten sich, es entstand ein heftiger Kampf, es gab viele 
Todte und Verwundete, bis Ibn ’Ammär in seine Wohnung zurflek- 
kchrte. In den Tagen war Geisch aus Syrien angekommeu, er vereinigte 
sich mit Bargawän gegen Ibn ’Ammär, und sie verabredeten die Gele- 
genheit zu benutzen, wo der grösste Thcil der Kitäma unter Abu Tamim 
abwesend war, die zurückgebliebenen und Ibn ’Ammär mit den Orien- 
talischen Truppen plötzlich zu überfallen. Der Plan wurde verrathen 
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und Ibn ’Ammär bereitete nun selbst einen Angriff auf Bargawän und 
Schukr vor, aber auch hiervon erhielten diese durch ihre Aufpasser 
Nachricht und waren auf ihrer Hut. Sie gingen zu Häkim, setzten ihm 
clic Lage auseinander, die Orientalen wurden zusammengezogen, er ver- 
theilte Geld unter sie und am 26. Scha'bäu begann der Angriff. 

Sic erstürmten Ibn ’Ammärs Wohnung und plünderten sie aus, 
ebenso seinen Marstall und das Haus seines Leibpagen llisehä; Ibn 
’ Ammär musste sich nach kurzem Widerstaude zurttckziehen , er ver- 
steckte sich und wurde für abgesetzt erklärt, nachdem er sich elf Mo- 
nate weniger fünf Tage auf seinem Posten behauptet hatte '} ; Bargawän 
führte dann Häkim aus dem Schlosse hinaus und liess die Huldigung 
wiederholen. Alsbald erging auch an die Oberofficiere und die Ein- 
wohner von I)ama8cus die Weisung gegen Abu Tamim einzuschrei- 
ten, und kaum wurde dies dort bekannt, als auch schon seine Wohnung 
erstürmt und ausgeplündert wurde, er selbst ergriff die Flucht, die Ki- 
tdma wurden niedergemacht, es trat eine völlige Anarchie ein, da die 
jungen unruhigen Leute die Oberhand gewannen und sich keiner Auto- 
rität unterwerfen wollten. — Bargawän erlaubte Ibn 'Ammär nach 27 
Tagen am 25. Ramadliän aus seinem Versteck hervorzukommen und 
setzte für ihn, seine Familie und seinen Harem denselben Gehalt aus, 
den er unter el-’Aziz bezogen hatte, nämlich für Fleisch, Gemüse und 
Zuthaten monatlich 500 Dinare, etwas mehr oder weniger nach den 
Schwankungen der Preise, dazu täglich einen Korb mit Obst für 1 Di- 
nar, 10 Kilo Wachslichter für 1 '/« Dinar und eine Last Datteln*). Da- 
bei wurde die Bedingung gemacht, dass er seine Ilausthür schlösse und 
seine Wohnung nicht verlasse. — Am 5. Schawwäl 390 gestattete ihm 
Häkim wieder Gesellschaften zu besuchen und an den Aufzügen nach 
dem Schlosse Thcil zu nehmen; er that dies bis zum 14. des Monats, 


1) Macrttf II. r*o, 22 setzt die Übernahme der Regierung durch Bargawän auf 
den 27. Ramadbän 387 anstatt auf den 27. Scha'bän, wie H. t"v, 5 die Absetzung 
des Ibn 'Ammär. 

2) jjJü. an einer anderen Stelle: 10 Kilo Wachslichter und */« Last Schnee ! 
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wo er noch bis Abends an der Versammlung auf dem Schlosse Theil 
nahm. Dann wurde ihm angedeutet sich zurückzuziehen , und als er 
dies that , überfiel ihn ein Haufe Türken , sie tödteten ihn , schnitten 
ihm den Kopf ab, den sic zu Hdkim brachten, dann wurde er auf dem 
Todtenacker von Car&fa begraben. 

Syrien wurde um diese Zeit noch an anderen Orten von Unruhen 
heimgesucht. In Tyrus erhoben sich die Einwohner und stellten einen 
Schiffmann Namens el- ’Aldca (Ibn Chaldiln el-Calüca) an ihre Spitze; 
Mufarrag ben Dagfal revoltirte und besetzte Ramla , und eine Griechi- 
sche Armee unter Dukas rückte vor und belagerte die Burg von Apa- 
mea. BargnwAn schickte Geisch ben cl-^'amfdma mit einem zahlreichen 
Heere ab, welcher zunächst nach Ramla marschirte, dessen Priifect sich 
unterwarf; er traf hier auch den aus Damascus vertriebenen Abu Ta- 
nnin, nahm ihn fest und schickte ihn nach C’dhira. Hierauf sandte er 
gegen Tyrus ein Corps unter Abu Abdallah el-Husein ben Ndfir ed- 
daula Ibn Hamddn 1 ), welcher die Stadt zu Lande und zur See an- 
griff; ’Aldca bat die Griechen um Hülfe und Dukas schickte eine An- 
zahl Schiffe mit Mannschaften, die aber von den Schiffen der Muslimen 
vor Tyrus geschlagen wurden und viele I,eute verloren. Die Tyrier 
sahen sich dadurch ihrer Hülfe beraubt, ihnen sank der Muth und Ibn 
Hamddn eroberte die Stadt; sie wurde geplündert und ein grosser Theil 
der Besatzung niedergemacht. ’Aldca befand sich unter den Gefangenen, 
er wurde nach Cdhire geschickt, wo man ihm die Haut abzog und an 
ein Kreuz hing. Ibn Hamddn blieb in Tyrus, während Geisch gegen 
Mufarrag weiter marschirte, welcher indess bald um Frieden bitten liess 
und begnadigt wurde. 

Um dann gegen die Griechen vorgehen zu können, musste sich 
Geisch erst der Stadt Damascus versichern; die Einwohner kamen ihm 
demüthig entgegen, er bewies sich gegen die Anführer der jungen 
Mannschuft wohlwollend, beförderte durch Wiederherstellung des freien 
Verkehrs die Zufuhr von Lebensmitteln, erklärte dagegen jeden Mugri- 


1) Bei den Byzantinern in Sainsam oder Za tu zum verschrieben. 
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binischen Soldaten , welcher sich gegen einen Städter etwas herausneh- 
men würde, für vogelfrei. Nachdem er sie hierdurch beruhigt und sich 
sicher gestellt hatte, rückte er gegen Apamea vor; er traf dort die 
Griechen in Schlachtordnung aufgestellt und beim Angriff wurden seine 
Truppen zurückgeschlagen mit Ausnahme eines Corps von 500 (Ihn 
ChaJdän 1 500) Reitern, welche unter ihrem Anführer Bischdra ben CarAra, 
einem Ichschiden, standhielten. Die Griechen waren schon über das Ge- 
päck der Muslimen hergefallen und plünderten, Dukas liielt mit seinem 
Sohne und einer Anzahl seiner jungen Leibwache neben seiner Fahne, 
da kam ein Kurde aus dem Corps des Bischdra, Namens Ahmed ben 
el-Dhahhdk 1 2 ) auf ihn zu, in der lland einen eisernen Speer, den sie 
chischl nennen, Dukas glaubte, er wolle um Gnade bitten, und dachte 
nicht daran sich vor ihm zu hüten. Als er nahe genug war, stürzte er 
sich auf ihn, durchbohrte ihn mit dem Speer und tüdtete ihn auf der 
Stelle. Sogleich erhob sich unter den Muslimen der Ruf: »der Feind 
Gottes ist getödtet!« sie kehrten um, der Sieg wandte sich auf ihre 
Seite, die Griechen ergriffen die Flucht und Hessen eine grosse Zahl 
von Todten auf dem Schlachtfcldc. Geisch verfolgte sie bis an die 
Thore von Antiochia*), plünderte, machte Gefangene und brannte Woh- 
nungen nieder, dann kehrte er als Sieger nach Damascus zurück und 
schlug draussen sein Lager auf. Es war Winterszeit, die Einwohner 
luden ihn ein in die Stadt zu kommen, er lehnte dies ab, bezog eine 
Wohnung in Beitlihjä, einem Dorfe im Thale Güta, und bewies sich in 
jeder Beziehung sehr wohlwollend; er nahm mehrere Anführer der jun- 
gen Mannschaft in seinen besonderen Dienst, stellte einige als seine 
Kammerherren an und liess für sie und ihre Freunde, die zu ihnen ka- 
men, täglich die Speisetafel herrichten, und wenn sie gegessen hatten, 
begaben sie sich in ein Nebenzimmer um sich die Hände zu waschen. 
Dies währte so längere Zeit, bis er eines Morgens nach vorheriger Ab- 
rede seinen Leuten befahl das Zimmer zu verschHessen , nachdem sich 


1) Bei den Byzantinern Bar Kepha genannt. 

2) Nach MacrUi II. 285, 25 wäre er sogar bis Mar’asch vorgedrnngen. 
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die Anführer hineinbegeben hatten und ihre Mannschaften, deren gegen 
3000 waren, zu überfallen und niederzumachen. Nachdem dies ausge- 
führt war, begab er sich in die Stadt, wo ihm die Einwohner mit Zit- 
tern entgegenkamen und um Gnade baten; er liess die Angesehensten 
zu sich kommen und jene Anführer vor ihren Augen umbringen, schickte 
sie selbst nach Ägypten und zog ihr ganzes Vermögen ein. 

Mit dem Griechischen Kaiser schloss Bargawän Frieden auf zehn 
Jahr; er behielt die Zügel der Regierung in Händen und verfügte allein 
über die Besetzung der obersten Stellen: zum Staatssecretür ernannte 
er den Christen Abul -’A 14 Fahd ben Ibrähim mit dem Range eines 
Wezirs; da cs nöthig wurde eine Armee nach Barca zu schicken, stellte 
er den Eunuchen J4nis el-Caklabi an die Spitze und fibergab ihm die 
Verwaltung dieser Provinz; Tripolis in Africa erhielt der Eunuch Mei- 
sfir, Tyrus bekam Fahl ben Ismä’il el-Kit&mi, Gaza und ’Ascalon der 
Eunuch Jumn; bei dem im (,'afar 3S9 erfolgten Tode des Ober-Cadlii 
Abu Abdallah Muhammed, welchem sein Zeitgenosse der im Dsul-Ca’da 
387 verstorbene Geschichtschreiber Abu Muhammed el-Hasan Ibn Zdldk 
ein vorzügliches Lob ertheilt, wurde sein Neffe el-Husein ben 'Ali 
ben el-Nu’mdn an seine Stelle berufen. 

Sobald Bargawän den Gipfel seiner Macht erreicht hatte, überliess 
er dem Staatssecretür Fahd die Regierungsgeschäfte und ergab sich 
den Vergnügungen und Lustbarkeiten. Er hatte im Gumddd I. 388 
das von el-’Aziz in der Nähe des Brücken-Thores erbaute Schloss el- 
Ldlua bezogen, welches zu den grössten gehörte und wegen der pracht- 
vollen Einrichtung mit reicher Vergoldung und wegen seiner reizenden 
Umgebung einer der angenehmsten Vergnügungsorte des Chalifen ge- 
wesen war. Nach Osten übersah man den Park des Kdfdr , nach We- 
sten gewährte es die Aussicht über den Nilkanal, die damals noch nicht 
durch Gebäude gehindert war, so dass man das ganze Feld Tab 41a und 
Ldk und südlich bis an den Nilstrom übersah. Bargawän liebte beson- 
ders den Gesang, er liess Sänger und Sängerinnen zu sich kommen und 
verkehrte mit ihnen , als wäre er ihres Gleichen. H4kim wurde ihm 
dadurch entfremdet, und da Bargawän sogar die schuldige Achtung gegen 
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ihn bei Seite setzte, machte er sich bei ihm verhasst; jemehr Hakim 
heranwuchs, um so mehr fühlte er, in welcher Abhängigkeit er von 
Bargnwfin gehalten wurde, da er ihn sogar in seiner persönlichen Frei- 
heit beschränkte und unter dem Vorgeben sich nicht einer Gefahr aus- 
znsetzen ihm nicht gestattete auszureiten ; auch konnte es Ilfikim nicht 
vergessen, dass Bargawfin ihn als Knaben eine »Eidechse« genannt hatte. 
Er fand für seine Klagen bei seinem Sonnenschirm - Träger Abul-Fadhl 
ReidAn el-^'aklabi und bei el-Husein ben Gauhar ein geneigtes 
Ohr, und sie verabredeten, Bnrgawdn aus dem W ege zu räumen. Hdkim 
liess ihn zu sich bescheiden mit der Bestellung, die kleine Eidechse 
sei jetzt ein grosser Drache geworden; Bargawfin begab sich, nichts 
gutes ahnend, aufs Schloss, wo ihm ReidAn einen Dolch in den Leib 
rannte, so dass er sogleich starb; dies geschah am 26. Rabi’ II. 390*). 
Bei der Nachricht hiervon rottete sich das Volk, bei dem Bargawdn 
sehr beliebt war, vor dem Schlosse zusammen, Hdkim zog sich in ein 
höher gelegenes Zimmer zurück und rief hinunter, BargawAn habe 
einen Anschlag gegen sein Leben gemacht, desshalb habe er ihn um- 
bringen lassen, er bitte ihm beizustehen, da er noch so jung sei. Die 
Leute Hessen sich dadurch beruhigen und entfernten sich, und Hdkim 
hielt in der Nacht eine Gesellschaft, zu welcher die Grossen des Rei- 
ches zahlreich erschienen. 

1 ) Die Zeitangaben widersprechen sich ; Macriel hat d. 26. Rabl’ II. 389, nach 
einer Amtsführung von zwei Jahren and acht Monaten weniger einen Tag, dies würde 
aber von Hakims Regierungsantritt am 28. Ramadhfin 386 den 27. Gamädfi I. 389 
ergeben; Um Chaldün sagt nnr »im J. 389«, 'Gamal ed-din nur »im J. 390«, nnd 
Ihn Challikän, welcher den Antritt in das J. 388 setzt, hat als Tag der Ermordung 
Donnerstag d. 15. Gumfidfi 1. 390 oder Donnerstag d. 26. Rabl' II. desselben Jahres. 
Der Donnerstag passt hier für keines dieser Daten, allenfalls den 25. (Abends d. i. 
Anfang des 26.) Rabl' II. 390; wenn man aber die Absetzung Ibn Ammär's und den 
Antritt Bargawün’a anf den 27. Scha’bfin 387 setzt, (wie oben S. 169 Note) nnd 2 
Jahr 8 Monate weniger 1 Tag hinznrechnet , so kommt man anf den 26. Rabl' II. 
390 als den Todestag Bargaw&n's, was mir am wahrscheinlichsten ist. Dies stimmt 
auch am besten zn den nnn folgenden selbständigen Handlangen B&kim’s, wobei 
Bargawfin nicht mehr genannt wird. 
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Unter ßargawdns Nachlass fanden sich Hundert feine leiuene Tücher 
von verschiedenen Farben, in welche Hundert Turbane eingeschlagen 
waren, Tausend gewebte Hosen aus der Fabrik von Dabik nebst eben- 
soviel Armenischen seidenen Gürteln mit Hosenbändern, dazu eine un- 
zählige Menge von Kleidungsstücken theils genäht, theils in einem 
Stück gewebt , Schmucksachen aus kostbaren Steinen und Gold, wohl- 
riechende Essenzen, Teppiche, goldene und silberne Gefasse, 33000 Di- 
nare in Baarem, 150 Pferde und 50 Maulthiere zum Reiten, 300 Stück 
Maulthiere zum Lastwagen und für die Bedienten, 1 50 Sättel, darunter 
20 von Gold, und Bücher; die Hauseinrichtung für seine Tochter war 
auf 80 Eseln von FusUt nach C'dhira gebracht. 

An Bargawäns Stelle wurde am 14. Gumdda T. 390 der General 
II us ein ben Gau har berufen; er bekam als Geschenk einen rothen 
Anzug, einen blauen Turban mit Gold gestickt, ein mit Gold verziertes 
Schwerdt, er ritt auf einem Pferde mit vergoldetem Sattel und Zügeln, 
in dem Aufzuge wurden drei Pferde mit prächtigem Geschirr vor ihm 
her geführt, und 50 gewebte Anzüge jeder Art wurden ihm noch über- 
bracht. Ihm wurde die Unterzeichnung aller öffentlichen Urkunden 
und die ganze Regierung des Staates übertragen, wie Bargawan sie ge- 
habt hatte, nur den Titel eines Wezirs erhielt er nicht. Jeden Morgen 
begab er sich nach dem Schlosse mit seinem Stellvertreter dem bisheri- 
gen Staatssecretär Abul-’AIA Falid, welchem der Titel el-RaTs »Oberst« 
beigelegt war, sie besorgten hier die Geschäfte und begaben sich dann 
zu dem C'halifen, um Bericht abzustatten, wobei der General sich setzen 
durfte, während Fahd hinter ihm stand. Husein duldete nicht, dass die 
Leute mit ihren Anliegen in seine Wohnung kamen, oder dass sie auf 
der Strasse sich ihm anschlossen, alle wurden auf das Schloss bcschieden, 
um HAkims Eifersucht nicht zu erregen, und als er einmal sah, dass 
einige Türkische Generäle auf der Strasse standen um ihn zu erwarten, 
zog er die Zügel seines Pferdes an, hielt still und sagte : Wir alle sind 
Sklaven unseres Herrn und seine Diener, ich werde nicht vom Fleck 
weichen, wenn ihr mich nicht verlasst, niemand soll sich anderswo als 
auf dem Schlosse an mich wenden. Er stellte seit dieser Zeit besondere 
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"Wächter an, die er aus den C'aklub wählte, welche die Strasse von 
solchen zudringlichen Menschen freihalten mussten, und beauftragte den 
Kammcrherm Abul- Fat h Mas’dd el-^'aklabf alle Leute zu Iläkim zu 
filliren und keinen abzuweisen. — Am 17. Gumddä II. wurde von 
allen Kanzeln eine Bekanntmachung verlesen, dass der General Husein 
den Titel cä'id el-cumväd (General der Generäle} »Generalissimus« erhal- 
ten habe und mit einem Ehrenkleide beschenkt sei. 

Unterdess war für Damascus die Schreckenszeit zu Ende gegangen, 
Geisch ben el-Cam^dma erkrankte an sehr schmerzhaften Hämorrhoiden 
und starb im Rabl’ II. 390; sein Sohn Muhammed (Ihn Chaldün Mah- 
rnüdj übernahm die Leitung der Geschäfte, bis Fahl ben Tamim zum 
Statthalter ernannt wurde, und als auch dieser nach einigen Monaten 
starb, kam 'All ben Ga’far Ibn Falläh an seine Stelle. — Geisch 
hatte über sein ganzes Vermögen ein genaues Inventar eigenhändig auf- 
genommen und alles dem (’halifen vermacht, seine Kinder konnten nicht 
auf einen Dirhem Anspruch machen ; der Sohn kam damit nach Cdhira, 
Hdkim las das Testament, gab es ihm zurück und überliess den Ange- 
hörigen den ganzen Nachlass, der einen Werth von 200000 Dinaren 
hatte, und schenkte ihnen noch Ehrenkleider dazu, wobei er Geisch für 
seine gute Verwaltung noch eine Lobrede hielt. — Er trat nun über- 
haupt selbständiger atif und fing noch in demselben Jahre au, mit sei- 
nen wunderlichen Ideen und Einrichtungen hervorzutreten, die sein 
ganzes Leben ausgezeichnet und Um in den Ruf eines der grössten Fa- 
natiker und Tyrannen gebracht haben. Er begann damit, nächtliche 
Sitzungen zu veranstalten, zu denen sich eine Menge der ersten Staats- 
beamten einfinden mussten, doch wurde dies bald wieder aufgegeben. 
Dagegen machte es sich Häkim seit dem J. 391 zur Gewohnheit, jede 
Nacht auf einem grauen Esel in den Haupt- und Ncbcn-Strassen um- 
herzureiten, die Nacht wurde zum Tage gemacht, die Leute überboten 
sich ihre Häuser zu erleuchten und auszuschmücken, sie gaben grosse 
Summen aus für Essen und Trinken, Gesang und Spiel, und hatten ihr 
besonderes Vergnügen daran, bis sie darin die Gränzc überschritten, da 
verbot er zuerst den Frauen bei Nacht auszugehen, dann den Männern 
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in den Schänken zu sitzen. Von nun an folgten fortwährend neue Ver- 
ordnungen, eine noch wunderlicher als die andere ausgedacht, um die 
Unterthanen zu belästigen und im Fall der Nichtbefolgung durch Ver- 
hängung der härtesten Strafen seinem grausamen Character zu genügen, 
wogegen die vereinzelten Züge von Gutmüthigkeit und Wohlwollen und 
selbst die Gründung einiger nützlicher Anstalten nicht in Betracht kom- 
men, da diese doch nur wieder dem Schi’itischen Interesse dienten. 

Über die Ereignisse in Syrien ist aus den nächsten Jahren nichts 
im Zusammenhänge bekannt. An die Stelle des Abu Tnmim Ibn Fall Ah 
kam im J. 392 der Neger Abu Muhammed Tammildhilt ben Bakkdr 
und als dieser nach einem Jahre und zwei Monaten starb, wurde Muf- 
lih cl-LihjAni zum Statthalter in Damascus ernannt; der Emir MArdh 
erhielt das Commando in Tibcrias. 

Der Wczir Fahd, welcher durch seine Erpressungen sich sehr ver- 
hasst machte, aber bei HAkim in Gunst blieb, weil er viel in den Schatz 
des Chalifen ablieferte, erlag doch endlich den fortwährend gegen ihn 
erhobenen Beschwerden. Im Gum&dü II. 393 überredete 'All el-’Ad- 
dAs den Sccretär Abu T&hir Mahmdd, den Grammatiker, HAkim auf 
seinem Wege entgegen zu kommen und ihm zu verstehen zu geben, 
wie sich die Leute über das Emporkommen der Christen und ihre Über- 
macht über die Muslimen beklagten, dass Fahd ben IbrAhim derjenige 
sei, an welchem sic ihreu Rückhalt hätten und welcher zum Schaden 
der Muslimen und zum Vortheil der Christen in den Bureaux nach 
Willkühr verfahre. Abu TAhir brachte dies bei HAkim auf einem sei- 
ner nächtlichen Umgänge an und setzte hinzu: Wenn dir die Füllung 
der Staatskasse und die Stärkung des Islam am Herzen liegt, so zeige 
mir dus Haupt des Fahd auf einer Schüssel, wo nicht, so wird es damit 
nicht besser werden. HAkim fragte: Aber wen soll ich au seine Stelle 
setzen? — Deinen Knecht 'Ali el-'AddAs. — Wird der es auch aunoh- 
men? — Gewiss, o Fürst der Gläubigen. — So sage ihm, dass er mir 
morgen an dieser Stelle entgegen kommen soll. — Damit entfernte er 
sich und Abu TAhir ging zu el-'AddAs, um ihn zu benachrichtigen. Du 
bringst mich und dich um, entgegnete dieser. Behüte Gott, erwiederte 
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Abu T&hir, welche Rücksicht haben wir gegen diesen ungläubigen Hund 
zu nehmen für das , was er dem Islam und den Muslim gcthan hat, 
über deren Vermögen er spielend nach Willkühr verfügt? wenn du dich 
nicht beeilst ihn aus dem Wege zu schaffen, so wird er sich beeilen 
dich zu beseitigen. 

In der folgenden Nacht traf el-’AddAs mit HAkim zusammen, sie 
verabredeten, was sie thun wollten, HAkim versprach eine rasche Aus- 
führung und befahl ihm Geheimhaltung. Am Morgen ritt el-’AddAs zu 
dem Generalissimus Husein, er traf bei ihm Fahd ben Ibrdhiin, welcher 
vielleicht einen Argwohn hatte oder über die nächtliche Zusammenkunft 
schon unterrichtet war und ihn anredete: Nun, was hast du gegen mich 
im Sinne? wie hast du mich bei meinem Fürsten verleumdet? Er ant- 
wortete: bei Gott! kein anderer verleumdet mich und sucht mir bei 
meinem Fürsten zu schaden und mich anzuklagen, als du. Fahd er- 
wiederte : Gott richte über den von uns, welcher dem anderen zu schaden 
sucht und diesem Imam el- HAkim {der auf Gottes Befehl Richtende) 
gegen ihn das Schwcrdt in die Hand giebt. — Amen ! sagte el-’AddAs, 
nun beeile dich und zögre nicht damit. — Fahd wurde am 8. Gu- 
müdä II. ermordet und ihm der Hals abgeschnitten, nachdem er 5 Jahre 
9 Monate und 12 Tage im Amte gewesen war, und el-' Addis wurde 29 
Tage nach ihm umgebracht *), so fand der Wunsch eines jeden von bei- 
den gegen den anderen seine Erfüllung und sie gingen zusammen, denn 
Gott thut niemand Unrecht. HAkim nämlich ertheilte dem 'Addis die 
Investitur am 14. des Monats und setzte ihn an Fahd’s Stelle, auch 
sein Sohn Muhammed ben ’Ali erhielt ein Ehrenkleid. Die Leute gra- 
tulirten ihm und er blieb im Amte bis zum 15. Ragab des Jahres, wo 
Abu TAhir Mahmüd der Kopf abgeschlagen wurde, weil er bei der ihm 
übertragenen Verwaltung von Syrien vicleT Bedrückungen und Unge- 
rechtigkeiten beschuldigt war; dann wurde auch el-’Addis am 6. Scha’bdn 
393 umgebracht und verbrannt. Das gleiche Schicksal traf am 19. Dsul- 
Higga 393 Reidin, den Mörder des BargawAn, und viele andere Emire. 

1) Genauer: nach seiner Ernennung und Einkleidung wieder abgesetzt, oder 
man muss lesen: einen Monat und 29 Tage nach ihm amgebracht 
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Im J. 393 Hess el-H&kim die Moschee Rilschida erbauen, sie 
erhielt diesen Namen von der Strasse der Bann Rdschida, eines Zwei- 
ges der Banu Lachm; an der Stelle hatte eine Kirche gestanden von 
Gräbern der Christen und |Juden umgeben; Hdkim kam öfter dahin, 
um das Freitagsgebet zu halten. — Sein Vater el-'Azlz hatte im Ra- 
madhdn 380 den Grund zu einer grossen Moschee vor dem Siegesthor 
gelegt, welche bei einer späteren Erweiterung der Stadt und Hinaus- 
schiebung des Thores innerhalb der Stadtmauer zu liegen kam; sie war 
im J. 381 so weit fertig, dass el-’Aziz am 4. Ramadhdn den ersten 
Gottesdienst darin halten konnte, und im llamadhdn 383 wurde dem 
jungen Prinzen Man$dr (el-Hdkim] die Ehre zu Theil, dass bei einem 
feierlichen Aufzuge nach der Moschee über ihm der Sonnenschirm ge- 
tragen wurde, während sein Vater ohne denselben ritt. Im J. 393 wurde 
der Bau vollendet, indess im J. 401 der Thurm noch höher gebaut und 
im J. 403 die für die Unterhaltung nöthigen Summen aufs neue fest- 
gesetzt. Sie war anfangs el-azhar »die leuchtende« genannt, weil darin 
eine Menge Kerzen auf silbernen Leuchteni brannten, in der Folge 
hiess sie die Hdkimische Moschee. — Nicht weit von dem Nilmesser 
liess Hdkim die Moschee el-Maks erbauen und in der Nähe am Ufer 
eine Anlage machen mit einem Thurm, von welchem man eine schöne 
Aussicht auf den Fluss hatte, wo die Schiffe vor Anker gingen und 
Lustfuhrten auf dem Wasser veranstaltet wurden. — Nach Barca kam 
an die Stelle von Junis im J. 394 der Neger Candal als Statthalter. — 
Im Dsul-Higga 394 Hess Hdkim an der Seite des Berges Mucat- 
tam eine grosse Scheune erbauen und als sie im Rabf I. 395 fertig 
war , wurde sic mit leicht brennbaren Sachen wie Acacien , 
Binsen, *UL»- Schilf ungefüllt; die Leute befiel eine gewaltige Angst, 
da sich das Gerücht verbreitete und Glauben fand, sie solle als Schei- 
terhaufen dienen. Besonders die Bureaux-Secretäre fürchteten für sich, 
sie kamen zusammen, entwarfen eine Schrift, worin sic uin Schonung 
und Gnade baten, und Hessen sie durch den Generalissimus Husein dem 
Chalifcn überreichen. Unter allen Schichten der Bevölkerung verbrei- 
tete sich der Schreck, bis am 5. Rabi' 1. eine l’roclamation erschien. 
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welche von dem Cadhi Abu ‘All Ahmed ben Abd el-Sami* el-'Abbdsf 
öffentlich verlesen und dann in mehr als 100 Abschriften an alle Klas- 
sen, bis zu den Dienern und Sclaven herab, vertheilt wurde, worin Hil- 
kim allen Sicherheit des Lebens und Eigenthums zusagte 1 ). Nur an 
den Reitknechten liess er seine Wutli ans, von denen eine Menge um- 
gebracht wurde, und dass die Befürchtung wohl nicht ohne Grund ge- 
wesen war, geht daraus hervor, dass er gleich nachher die Scheune in 
Brand stecken liess und sich an den Flammen ergözte. 

Im J. 395 erschienen die unsinnigsten Verordnungen. Aller öffent- 
liche Verkehr auf den Märkten und in den Hallen wurde für die Nacht 
bestimmt, bei Tage blieben die Verkaufstellen geschlossen; in der Folge 
wurde dies in das Gcgentheil umgeändert, dass nach Sonnenuntergang 
die Häuser geschlossen werden mussten und sich niemand auf der Strasse 
durfte sehen lassen. Den Frauen wurde verboten auszugehen und desR- 
halb den Schuhmachern untersagt für sie Stiefel zu machen; sie durften 
nicht an den Fenstern erscheinen oder sich auf den platten Dächern 
aufhalten, ganz besonders aber sollten sie die Bäder nicht besuchen 
und die Badehäuser für Frauen wurden abgerissen oder wenigstens die 
Schilde entfernt, an denen sie kenntlich waren. Um die Christen und 
Juden in den Bädern ohne Bekleidung von den Muslimen unterscheiden 
zu können, mussten die Christen ein Kreuz, die Juden Schellen am 
Halse tragen, später wurden getrennte Anstalten eingerichtet und die 
Badchäuscr der Christen erhielten als Abzeichen Kreuze, die der Juden 
Holzklötze; als Kleidung wurden ihnen gelbe Mäntel mit Gürteln vor- 
gesehricbcn. — Der Lehre der Schi'iten gemäss mussten die drei ersten 
Chalifen nach Muhammed und ihre Anhänger wegen ihrer feindseligen 
Gesinnung gegen ’Alf verwünscht werden und um dies recht auffällig 
zu machen, wurden an den Mauern der Moscheen, an den Verkaufs- 
hallen und Strassenecken Inscliriftcn angebracht, welche die Verwün- 
schungen enthielten. — Alle Hunde auf den öffentlichen Plätzen, in 
den Haupt- und Nebenstrassen mussten getödtet werden. — Verboten 


1) Diese Proclamation ist von Macriei 11. 21 mitgetheilt. 
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war der Verkauf von Gerstensaft, Corchorus-Kohl mit Lupinen-Knospen, 
Brassica eruca; Fische ohne Schuppen durften nicht gefangen, gesunde, 
mit keinem Schaden behaftete Ochsen durften nicht geschlachtet werden 
ausser an dem Tage des Opferfestes. Die Zuwiderhandelnden wurden 
öffentlich ausgepeitscht und dann geköpft. 

Höchst merkwürdig war die Errichtung eines dar el-'ilm oder ddr 
el-hikma »Hauses der Wissenschaft« in Cdhirn, welches Sonnabend 
d. 10. Gumddii II. 395 eröffnet wurde; es war für die Befestigung und Ver- 
breitung der Schi'itischen Lehren bestimmt und ältere und jüngere Män- 
ner versammelten sich darin, um Besprechungen und Disputationen über 
die Lehrsätze zu halten, aber auch Coranleser, Sternkundige, Gramma- 
tiker, Lexicologen und Ärzte fanden sich dort zusammen. Es war auf 
das grossnrtigste eingerichtet und mit allen Bequemlichkeiten versehen, 
es hatte Vorsteher und Diener und vor allem eine Bibliothek der kost- 
barsten Werke aus allen Fächern, welche aus den Nnmmluugen in den 
Schlössern des Chalifen hierher geschafft waren und jedermann zur freien 
Benutzung standen, wer etwas lesen, nachschlngen oder abschreiben 
wollte; Dinte, Federn und Papier wurde umsonst abgegeben. Von den 
Legaten, welche Hdkim für die von ihm gegründeten Moscheen und 
Anstalten ausgesetzt hatte, war der zehnte Theil nämlich jährlich 257 
Dinare für das Haus der Wissenschaft bestimmt und zwar im einzelnen 
für Polster u. d. gl. 10 Dinare, für Papier zum Copiren von Hand- 
schriften 90 Dinare, für den Bibliothekar 48 Dinare, für Wasser 12 
Dinare, für den Teppichdiener 15 Dinare, für Papier, Dinte und Federn 
zu Auszügen und Notizen aus den Handschriften 12 Dinare, für Instand- 
haltung der Vorhänge 1 Dinar, für Reparaturen an Büchern und Er- 
gänzung herausgefal lener Blätter 12 Dinare, für wollene Teppiche im 
Winter 5 Dinare, für Decken im Winter 4 Dinare. Im J. 403 liess 
Hdkim die in dem Hause der Wissenschaft gewöhnlich versammelten 
Gelehrten, wie Arithmetiker, Rhetoren, Rechts- und Schriftgelehrte, 
unter diesen den berühmten Abd el-Ganl ben SaTd (f 409), und eine 
Anzahl Ärzte zur Audienz in sein Schloss kommen ; sie stellten sich 
gruppenweise vor ihm auf, damit er sie übersehen konnte, dann über- 
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reichte er einem jeden ein Ehrenkleid und blieb einige Zeit mit ihnen 
zusammen. 

Das Jahr 396 war für el-Hdkim ein sehr verhängnisvolles durch 
den Aufstand, welcher von Abu Racwa seit langer Zeit vorbereitet 
jetzt zum Ausbruch kam. Zum Verständnis« müssen wir etwas weiter 
ausholen. Als der Spanische Chalif el-TIükim ben Abd el-Rahmun im 
J. 369 starb, war sein Sohn Hischdm el-Muajjid noch nicht zehn Jahre 
alt; sein Wezir el - Manfdr Muhammed ben Abu 'Amir, welcher die 
Regierung übernahm, hütete den Prinzen so sehr, dass er ihn wie einen 
Gefangenen behandelte und niemand zu ihm liess. Um sich aber in 
seiner Macht noch mehr zu befestigen, verfolgte er alle Mitglieder der 
Omcijaden-Familie, viele derselben wurden umgebracht, andere retteten 
sich durch die Flucht. Zu den letzteren gehörte el-Walid, ein Nach- 
komme des Hischdm ben Abd el-Malik ben Abd el-Rahman el-Ddchil, 
welcher etwas über 20 Jahre alt nach Keirawdn entkam, wo er den 
Beinamen Abu Racwa erhielt, weil er nach Art der (’ufiten stets eine 
racwa, einen kleinen Wasserschlauch von Leder, bei sich führte, und er 
beschäftigte sich mit dem Unterricht der Kinder. Hierauf begab er 
sich nach Ägypten und sammelte Traditionen, dann reiste er nach Mekka, 
Jemen und Syrien und suchte eine Partei zu gewinnen, welche einen 
seiner Verwandten, einen gewissen el-Cdlm, zum Oberhaupt der Musli- 
men erklären sollte. Da er hier keinen Anklang fand, kam er nach 
Ägypten zurück und wandte sich an die Banu Curra ben ’Amr, einen 
Zweig des Hauptstammes der Hildl ben ’Amir, welche aus Arabien nach 
Africa ausgewandert waren und sich in der Umgegend von Barca unter 
dem Bcrbem-Stnmme Zanäta niedergelassen hatten. Aus beiden recru- 
tirte sich die Armee in Ägypten, es bestand aber unter ihnen eine 
Stammes-Feindsehaft von ihrer Ileimath her, da die Banu Curra von den 
Zanäta als Eindringlinge betrachtet wurden. Es gelang Abu Racwa 
nicht nur bei den Banu Curra seinen Ideen Eingang zu verschaffen, 
sondern auch eine Versöhnung mit den Zanäta herbeizuführen, da beide 
um diese Zeit durch die Gewaltmassregeln Hiikim’s in gleicher Weise 
betroffen waren, indem er mehrere ihrer Anführer ohne Grund hatte 


Digitized by Google 



182 


F. WÜSTENFELD 


umbringen und einige von den Mannschaften hatte verbrennen lassen, 
wofür sie an ihm Rache nehmen wollten. Um nun seinen Plan weiter 
zu verfolgen, begab er sich zu ihren Stämmen selber nach Afriea, und 
führte sich wieder als Lehrer ein, um ihre Kinder im Schreiben und 
in der Religion zu unterrichten; daneben übernahm er den Vortrag und 
die Gebete in ihren gottesdienstlichen Versammlungen, wobei er Gele- 
genheit fand, sich immer deutlicher über seine Absichten auszusprechen, 
bis er zuletzt offen damit hervortrat. Er brachte ein förmliches Bünd- 
nis» zwischen den Banu Curra und Zandta zustande, und nachdem er 
von el-Mahdi ben Mucrab, dem Anführer der ersteren, sich die Zusage 
zu allem hatte ertheilcn lassen, begab er sich nach Barca zu el-Hardab, 
dem Anführer der Zandta. Diesem eröffnete er, dass er, Abu Racwa, 
selbst der Imam sei, auf den er in seinen Äusserungen hingedeutet 
habe, er werde Ägypten erobern und Il&kim beim Schopf nehmen 
ck\j>S. Dann fuhr er fort : Du bist mein Schwerdt, nach dir 
habe ich verlangt, zu dir bin ich gekommen, was ich erstrebe, geschieht 
nur für dich ; jetzt ist die Zeit gekommen , wo mir befohlen ist öffent- 
lich aufzutreten, und mir ist der Sieg über meine Feinde verheissen. 
Er machte noch mehr schöne Worte, warf sich vor ihm nieder und 
küsste den Erdboden. Hardab liess Schaafe herbeiführen und melken, 
er und sein Vater tranken von der frischen Milch und reichten sic dann 
Abu Racwa, um gleichfalls davon zu trinken. Dies ist die Sitte der 
Araber, wenn sie ein Schutzbündniss schliesscn. Hardab liess ihm ein 
Zelt aufschlagen, schenkte ihm einen Sklaven und eine Sklavin, führte 
ihm zwei Pferde und zwei Garnele zu, rief seine Verwandten herbei und 
stellte ihnen Abu Racwa als den Imam vor, welchem sie huldigen 
mussten. Dann beschicd er die Araber zu sich, sie sammelten sich an 
einem Lagerplatze und riefen Abu Racwa zum Imam aus und gaben 
ihm den Beinamen el-thAir biamrillahi »der sich für Allah’s Sache er- 
hebt» und el-muntafir min add-Ulahi »der sich an Allah’s Feinden rächt«. 
Er trat in ihre Mitte, hielt eine Anrede, ermahnte sie, schmähte und 
schalt auf Hakim und seine Vorfahren, erinnerte an ihre Schlechtig- 
keiten und rühmte sich, dass sein Name in den heiligen Büchern stehe. 


Digitized by Google 



GESCHICHTE DER FATIMIDEN CHALIFEN. 183 

dass er Ägypten erobern, die Länder beherrschen und unter sie theilen 
werde. Er wusste dies so beredt und so verlockend vorzutragen, dass 
sie sich bethören Hessen und ihre Herzen ganz für ihn eingenommen 
wurden. Dies geschah im J. 395 ') und nun traten ihnen auch die be- 
nachbarten Stämme Luwfita und Mnzdta bei. 

Der Präfect von Baren, welchem diese Vorgänge nicht unbekannt 
blieben, machte darüber einen Bericht an el-IIäkim und fragte an, ob 
er gegen sie einschrciteu soUe, erhielt aber die Antwort, sie gewähren 
zu lassen und sich nicht um sie zu bekümmern. Abu Racwa sammelte 
nun seine Leute und rückte gegen Bnrea vor, nachdem noch festgestellt 
war, dass */> der Beute ihm und */» den Stämmen zukommen sollte. 
Bei ihrer Annäherung ging ihnen der Präfect entgegen, wurde in die 
Flucht geschlagen und Abu ltacwa zog in die Stadt ein , wo er sich 
durch die Vorgefundenen Vorräthc und Waffen stärkte, dagegen die 
Einwohner in jeder Hinsicht zu schonen befahl; auch die Küstenstadt 
Ramdda zwischen Barca und Alexandria wurde dann eingenommen. 
Als nun die Flüchtlinge nach Cdliira kamen, wurde Hilkim doch sehr 
besorgt und änderte sogleich sein Benehmen gegen die Leute; er schickte 
ein Heer von etwa 5000 Reitern ab unter General Jannäl*] dem langen, 
welcher bis Dsdt el-Hammdm kam, wo die Wüste beginnt, in der sich 
nur zwei Stationen befinden, auf denen man mit grosser Mühe aus tie- 
fen Brunnen Wasser bekommen konnte. Abu Racwa liess nun 1000 
Maun gegen Jannäl Vorgehen und befahl ihn aufzuhalten, che er an 
die beiden Stationen käme, und auf dem Rückzuge die Brunnen zu 
verschütten; nachdem dies geschehen war und die Ägyptische Armee 
doch die Wüste passiron musste und vor Durst ganz erschöpft war, 

1) Adb dieser von Ibn Chaldün angemerkten J&hmabl, der ersten, welche in 
der Geschichte des Ahn Racwa vorkommtj, muss mau ubnehmen, das« er bis dahin 
über 20 Jahre an seinem Plane gearbeitet hatte. Wahrscheinlich stand anch der 
Aufstand hiermit in Verbindung, welcher in diesem Jahre unter den Bann Cnrra 
ansbrach, deren actives Corps damals in Bnheiru stand. 

2) Ich nehme diese Aussprache aus der Vocalisation hei lbn el-Athlr IX, 366. 
X, 336 und öfter; andere sprechen Inäl. 
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bedurfte cs kaum noch eines Angriffes, um sie ganz aufzureiben. Die 
KitAma , welche sich der schlechten Behandlung erinnerten, die auch 
sie von HAkim erfahren hatten, baten um Gnade und gingen zu Abu 
Racwa über, JanuAl wurde gefangen genommen und umgebracht, und 
den grössten Theil seiner Armee traf das gleiche Schicksal. Mit Beute 
beladen kehrte Abu Racwa nach Barca zurück und schickte von hier 
Streifcorps nach Ägypten, besonders in das Oberland. Hakim bereute 
seine früheren Handlungen, während seine Truppen sich über die ihm 
wiederfahrene Demütliigung freuten, was ihm nicht verborgen blieb und 
ihn nur in noch grössere Unruhe versetzte. Einige der obersten Beam- 
ten traten mit Abu Racwa in schriftlichen Verkehr um ihn einzuladen 
zu ihnen zu kommen, zu diesen gehörte sogar der Generalissimus el- 
Husein ben Gauhar, und Abu Racwa brach endlich mit seiner ganzen 
Armee nach Oberägypten auf und hatte bald das ganze Land bis in die 
Nähe von CAhira besetzt. HAkim rief eilig seine Truppen aus Syrien 
herbei, vertheilte unter sie Geld, Pferde und Waffen, und es gelang 
ihm endlich ein Heer von 12000 {Ihn Chaldän 16000) Mann Reiter und 
Fussvolk ohne die ungeordneten Araber aufzustcllen , er übertrug el- 
Fadhl ben ( ' A 1 i h den Oberbefehl, unter ihm standen HassAn, ’Alf 
und Mahmild, die Söhne des Mufarrag bcu Dagfal und sie marschirten 
im Rabi’ I. 396 ab. 

Als sie Abu Racwa nahe kamen, wollte dieser sie sogleich angrei- 
fen, jedoch cl-Fadhl wich ihm aus uud suchte einen Zusammcnstoss zu 
vermeiden, schickte dagegen Leute aus, um die Anhänger des Abu 
Racwa durch Versprechungen für sich zu gewinnen, und dies gelang 
ihm auch mit cl-MAdhi, dem Anführer der Banu Curra, welcher nun 
el-Fadhl von allen Plänen in Kenntniss setzte, sodass er seine Massre- 
geln danach nehmen konnte. Indess fingen seine Vorrüthe an knapp 
zu werden, er musste eine Schlacht wagen und diese fand bei Kaum 
Schank nicht weit von Alexandria statt; von beiden Seiten fiel eine 
grosse Anzahl, ohne dass es zu einer Entscheidung kam, nur erkannte 
el-Fadhl mehr" und mehr, dass er es mit einem furchtbaren Gegner zu 
thun habe, und er kehrte in sein Lager zurück. 
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Ihrerseits versucliten auch die Bauu Curra , die Araber , welche 
sich in HAkim's Heere befanden, zu sich herüberzuziehen ; die Anführer 
gingen darauf ein, es wurde festgestellt, dass die Araber Syrien und die 
Bann Curra mit ihrem Anhänge Ägypten bekommen sollten, und man 
verabredete, dass in einer bestimmten Nacht Abu Racwa einen Überfall 
machen und die Araber dann die Flucht ergreifen und Ägypten preis- 
geben wollten. Auch dieser Plan wurde von cl-Mddhi an el-Fadhl 
verrathen und in der verabredeten Nacht versammelte er die Anführer 
bei -sich zu einem Gastmahle und. wusste sie unter allerlei Vorwänden 
in seinem Zelte so lange zurückzuhalten, bis eine von ihm ausgeschickte 
Patrouille auf Abu Racwa stiess, worauf das Lager alarmirt wurde und 
die Arabischen Soldaten, welche von der Verabredung ihrer Anführer 
nichts wussten, sich dem Feinde entgcgenstellten ; jetzt kam auch el- 
Fadhl mit den Führern, die nun gezwungen waren sich zu schlagen, 
zur grössten Überraschung für Abu Racwa, der einen Widerstand nicht 
erwartet hatte; beide Theile zogen sich in ihre .Stellungen zurück. 

el-Hdkim brachte ein neues Corps von 4000 Mann zusammen, 
welches unter ’Ali Ibn Fall Ah bei Giza über den Nil ging. Sobald 
Abu Racwa dies erfuhr, brach er rasch auf, um ihm den Weg zu ver- 
legen und ihn noch in der Nähe von F’ustät zu fassen, ehe el-Fadhl 
etwas davon hörte, und diesem konnte el-Mädhi erst unterwegs durch 
einen Boten Nachricht geben. Abu Racwa legte den Weg von fünf 
Tagen in zwei Tagen zurück, traf den Feind noch bei Giza, schlug ihn 
und tödtete gegen 1 000 Reiter, ln F'ustdt verbreitete sicli Schrecken 
und Angst, die Leute brachten die Nacht auf den Strassen zu, da sie 
jeden Augenblick den Einmarsch erwarteten; Hftkim wagte sich nicht 
aus dem Schlosse heraus und schickte alle noch vorhandenen Truppen 
nach Giza. Abu Racwa hatte sich etwas zurückgezogen und lagerte bei 
den beiden Pyramiden, am nächsten Tage trat er den weiteren Rück- 
marsch an. Nun richtete Hdkim an el-Fadhl ein offenes Schreiben, 
worin er von eiuem Siege über Abu Racwa meldete, in einem geheimen 
Briefe gab er ihm von dem wirklichen Stande Nachricht; jenes Schrei- 
ben sollte den Offtcieren vorgclcscn werden und es verfehlte auch die 

24 
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beabsichtigte Wirkung nicht, sie zu beruhigen und aufs neue zu ermu- 
thigen. Abu Racwa zog nach dem dichtbewaldeten Orte el-Sabacha und 
legte zwischen den Bäumen einen Hinterhalt ; el-Fadhl war ihm gefolgt 
und als der Angriff begann, zog sieh Abu Racwa zum Schein zurück, 
um ihn in die Falle zu locken, allein die im Hinterhalt standen hielten 
dies für eine wirkliche Flucht, sie nahmen reisaus und folgten den an- 
deren, cl-Fadhl's Leute sassen ihnen auf dem Nacken und hauten tapfer 
drein und USdteten viele Tausende. Das Schlachtfeld war bei dem Orte 
Käs el-Birka, eine Brieftaube brachte die Nachricht von dem Siege 
Sonnabend d. 4. Dsul-Higga 396 nach Cdhira und el-Fadhl liess 6 — 
7000 Köpfe der Erschlagenen und Hundert Gefangene nachfolgen. 

Als die geschlagenen Truppen wieder in ihr Lager bei Fajjdm ka- 
men, erklärten sie, von el-MAdhi dazu beredet, nicht weiter für Abu 
Racwa kämpfen zu wollen, er möge für sich selbst sorgen und sich zu 
retten suchen. Er begab sich desshalb nach Nubien, kam an das Berg- 
schloss des Königs und gab sich für einen Gesandten Häkim's aus; 
der Schlosshauptmann erklärte aber, der König sei krank und könne 
ihn unmöglich empfangen. Bald darauf kam ein Abgeordneter von el- 
Fadhl, der seinen Aufenthaltsort erfahren hatte; er gab die richtige 
Aufklärung und verlangte seine Auslieferung; der König war unterdess 
gestorben, sein Sohn, der die Regierung angetreten hatte, liess ihn durch 
Schagara ben MunjA, den Genernl der Cavalleria an der Gränze, aus- 
liefern und durch einen Gesandten begleiten, welcher für Hdkim einen 
Klcphanten und andere Geschenke mitnahm. el-Fadhl empfing den 
Gefangenen mit allen Ehren und behandelte ihn auf der ganzen Reise 
mit besonderer Auszeichnung, um ihn gegen sich vertraulich zu machen, 
damit er sich nicht etwa selbst umbringe; denn er hnttc cl-IIäkim ge- 
meldet, dass er ihn in seiner Gewalt habe, und die Antwort bekommen, 
ihn wohlbehalten herzubringen. Er nahm ihn desshalb in sein 

allgemeines Lager auf, bediente ihn selbst und kam täglich in die 
besondere Abthciluug, welche er für ihn in seinem eigenen Zelte 
hatte einrichten lassen. Wenn er des Morgens bei ihm eintrat, küsste 
er ihm die Hand nnd fragte: wie befindet sich mein Herr'.' er antwor- 
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tete: wohl! Gott lohne es dir. o Ftulhl ! Dann lies» er zu trinken brin- 
gen, trank davon und reichte es ihm. und ebenso machte er es mit den 
Speisen, bis sie nach Giza kamen. Auf geschehene Anmeldung befahl 
ihm Hdkini mit der ganzen Armee nach C&hirn herüber zu kommen, 
el-Fadhl ging ins Schloss und stattete Bericht ab, dann trat Hdkin heraus 
und durchschritt die Kciheu der Officiere und Beamten, welche an dem 
Feldzüge Theil genommen hatten. Man sagt, el-Hdkim sei in der Nacht 
zu dem Gefangenen gegangen und habe mit ihm eine Unterredung ge- 
habt, ohne sich zu erkennen zu geben. Am anderen Morgen, während 
die Vorbereitungen zu dem öffentlichen Aufzuge für die Hinrichtung 
gemacht wurden, trat der Prediger Chitktn bei Abu Racwa ein. grösste 
und fragte ihn, ob er dem Fürsten der Gläubigen noch einen beson- 
deren Wunsch vorzutragen habe ; er erwiederte : o ja ! da ich von deiner 
Rechtschaffenheit überzeugt bin, so bitte ich, dem Fürsten der Gläubi- 
gen von mir ein Billet zu überbringen. Er lies* Papier und Dinte. 
holen und Abu Racwa schrieb ein Begnadigungsgesuch, in welchem er 
uuter anderen sagte: Meine Schuld ist gross, doch grösser ist deine 
(inade; Blut zu vergiessen ist verboten, ausser wenn es dein Zorn ge- 
bietet ; ich habe gutes und böses gethan, aber ich habe nur gegen mich 
selbst unrecht gehandelt und meine schlechten Thaten richten mich zu 
Grunde. 

Ich floh, doch di« Flucht nützte nichts, denn nnr den Flüchtling, 
der nnter flottes Schutze steht, lässt er auf Erden nicht im Stich. 

Bei Gott! die Flucht hatte keinen anderen Grund, 
als die Furcht vor dem Tode, den ich nun kosteu soll. 

Jetzt führt mich mein an dir begangenes Verbrechen mit meinem Strick, 
wie ein Todter unaufhaltsam in den Todesstrudel hinabstürzt. 

Alle Menschen sind überzeugt, dass du mich tödten wirst; 
doch wie oft schon hat sich eine Meiuung au dir als irrig erwiesen. 

Er gab ihm dies Blatt, Chitkfn überreichte es Hdkini, doch es half 
ihm nichts. 

In Fustdt lebte ein alter Mann, der unter dem Namen el-Abzäri 
»■der Gewürzhändler« bekannt war und das Amt eines Scharfrichters ver- 
sah; er hatte eine eigene Weise aufgebracht, wenn ein Aufrührer hin- 
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gerichtet werden sollte. Kr färbte einen hohen Turban mit verschie- 
denen Farben und hing noch allerlei bunte Lappen daran, und hatte 
sich einen Affen gekauft, den er dazu ubrichtete, mit einer Peitsche, 
die er ihm reichte, beständig an den Turban zu schlagen. Wenn nun 
ein Aufrührer festgenommen war und zur Hinrichtung geführt werden t 

sollte, wurde er auf ein Camel gesetzt und el-AbzAri erhielt den Befehl 
ihm den Turban aufzusetzen, der Affe kam hiutcr ihn und schlug be- 
ständig mit der Peitsche darauf und el-Abzdri setzte sich hinten auf 
das Camel und rief nach links und rechts, damit ihm die Leute nach 
dem Richtplatze folgten. Wenn er sein Geschäft beendigt hatte, bekam 
er aus dem Diwan nach einem festen Satze Hundert Dinare und fünf 
Kleidungsstücke. Als Abu Racwa hingerichtet werden sollte, gingen 
ihm erst zwölf Elephanten voran um Platz zu machen und die Leute 
abzuhalten ; die Türken ritten zu beiden Seiten in Galakleidern, die 
kurzen Lanzen in der Hand, die Pferde in stählernen Harnischen, vor 
ihnen die Bedienten; die Leute standen in Reihen an der Strasse und 
auf den Märkten, ein Platz in einer der Buden zum Zusehen wurde 
mit */« Dinar bezahlt. Der Zug ging durch CAhira an dem Schlosse 
vorüber, wo el -Hakim oben auf dem Aussichtsthurm über dem sogeu. 
goldenen Thorc sass, Abu Racwa rief hinauf und bat um Gnade, ver- 
gebens; er wurde zum Thore hinausgeführt, wo er geköpft werden sollte, 
als man dort ankam, fand man ihn todt; man schnitt ihm den Kopf 
ab und hing den Körper an ein Kreuz, es war im J. 397. Der Kopf 
wurde zu den übrigen in das «Magazin der Feinde« gebracht, worin el- 
Fadhl deren 30000 hatte sammeln lassen, welche nachher auf Hundert 
Camclc geladen unter Begleitung durch die Syrischen Städte geführt 
wurden, bis man sic bei Rahba in den Euphrat warf. — Nach Beendigung 
des Krieges mit Abu Racwa wurden zur Abschätzung der darauf ver- 
wandten Kosten die leeren Geldsäcke gewogen und sie ergaben ein 
Gewicht von 25 C’cntncm. 

Die grossen Verdienste, welche sich el-Fadhl erworben hatte, wur- 
den fürstlich belohnt, er erhielt bedeutende Grundbesitzungen zu Lehn. 

In der Folge erkrankte er und der Chalif besuchte ihn zweimal um 
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sich nach seinem Befinden zu erkundigen, was von dem Volke sehr gut 
aufgenommen wurde. Nach seiner Genesung machte er dem Chalifen 
seine Aufwartung, er traf ihn, wie er ein schönes Kind, welches er ge- 
kauft hatte, mit einem Messer erstach und in Stflcke schnitt. el-Fadhl 
konnte sich nicht enthalten sein Bedauern auszudrücken , fühlte aber 
sogleich, welche Folgen dies für ihn haben würde, er begab sich nach 
Haus, erzählte seiner Familie den Vorfall, machte sein Testament und 
eine Stunde nachher erschienen die Schergen, um seinen Kopf zu holen, 
im J. 399. 

Im J. 397 wurden ilie früher augeordneten Verwünschungen der 
Begleiter Muhummeds streng untersagt und die darauf bezüglichen In- 
schriften entfernt, und als Hakim später bei einem llitt durch die Stadt 
eine solche Inschrift noch bemerkte, stieg er ab, Hess eine Leiter holen, 
und verwischte sie eigenhändig. — Im Üsul-Higga starb der Emir 
Mangiltakln. 

Im J. 398 befahl Hdkim sämmtlichc Christliche Kirchen in Ägyp- 
ten zu zerstören; er liess den Christen die Wahl entweder sich zum 
Islam zu bekennen, oder das Land zu verlassen, oder sichtbar über der 
Kleidung ein Kreuz 4 bis 5 Kilo schwer am Halse zu tragen; bei den 
Juden traten an dessen Stelle Holzklötze von gleicher Schwere in Ge- 
stalt von Kalbsköpfen, um an das goldene Kalb zu erinnern; für beide 
waren schwarze Turbane vorgeschrieben. Viele Leute besonders vom 
Lande meldeten sich zum Cher tritt, ftir die Verklärung und Aufzeichnung 
in die Listen wurden zwei Tage in der Woche bestimmt, an denen dann 
vor dem Bureau ein solches Gedränge entstand, dass nicht selten meh- 
rere todt auf dem Platze blieben. 

Freitag d. 7. Scha'bdn 398 wurden sämmtlichc Gros.swiirdenträger 
aufs Schloss beschieden und als sie versammelt waren, trat aus dem 
('abinet des Chalifen ein Verschnittener heraus, redete leise mit dem 
Kammerherm Mas’üd, worauf dieser laut uaeli C dl i h ben ’Alf el-Rdds- 
bdrf, den Minister des Auswärtigen für Syrien, rief, dieser trat vor, 
Mas'üd fasste ihn bei der Hand, niemand wusste, was mit ihm geschehen 
solle; er führte ihn in die Schatzkammer, zog ihm einen einfarbigen 
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wollenen Überwurf an und setzte ihm einen goldgestickten Turban auf, 
kam so mit ihm zurück und hiess ihn an der Seite des Generalissimus 
Platz nehmen; dann zog er ein Schreiben des Chalifcn hervor, welches 
der C'adhi und Hofprediger Ihn Abd el-Samf verlas, wodurch er an 
Husein's Stelle zum Generalissimus ernannt wurde. Bei der Ankündi- 
gung des grossherrlichen Schreibens hatte sich Husein erhoben uud die 
Erde geküsst und nach der Verlesung küsste er ( alih auf die Backe, 
gratulirte ihm und entfernte sich. Gleichwohl erschien er noch wie 
früher an der Tafel im Schloss, bis er samt seinem Schwager dem Ober- 
(’adhi Abd el-’Aziz am 3 . SchawwAl den Befehl erhielt, mit ihren Söh- 
nen nicht auszureiten und ihr Haus nicht zu verlassen. Am 19 . Dsul- 
t'a’da 398 wurde dies Verbot wieder aufgehoben und sie erschienen 
wieder im Schlosse ganz unbefangen ohne das Haar abgeschnitten zu 
haben oder ein anderes Zeichen der Trauer. Tndess am 11. Gum&dä II. 
399 wurde Abd el-’Aziz plötzlich festgenommen, Husein hatte mit sei- 
nen Söhnen und einigen Begleitern die Flucht ergriffen; in Abd el-’Aziz 
Wohnung entstand ein grosses Geschrei, die Buden und Hallen in Cä- 
hira wurden geschlossen, mussten aber auf Befehl wieder geöffnet wer- 
den. Husein kam nach drei Tagen zurück, stellte sich persönlich bei 
Ilfikim, wurde begnadigt, erhielt noch ein Ehrengeschenk und durfte 
mit seinem Schwager und seinen Kiudern in seine Wohnung gehen, 
nachdem ihnen ein Sicherheitsschein ausgestellt war, und Abd el-’Aziz 
wurde im Kamudhan in sein Amt als Schiedsrichter wieder eingesetzt. 

Da schon zwei Jahre wegen Wassermangel Misswachs und Hun- 
gersnoth herrschten und im Anfänge des J. 399 wiederum der Nil die 
Höhe von 1 0 Ellen nicht erreichte und Krankheiten und Todesfälle 
sich mehrten, was alles als Strafe des Himmels für das gottlose Leben 
der Menschen gedeutet wurde, so untersagte Hakim am 9 . Mubarram 
alle Lustbarkeiten und Vergnügungsfahrten auf dem Wasser, wie sie 
beim Steigen des Nil gebräuchlich waren, daran schloss sich das Verbot 
Spirituosen zu verkaufen und vor dem Aufgang und nach dem Unter- 
gang der Sonne auf die Strasse zu gehen. Die Zerstörung der Kirchen 
wurde fortgesetzt, mehreren Secretären die Hände abgehauen, der Ge- 


Digitized by Google 


GE8CHICHTE DER FATIM1DEN CHALIKEN. 


191 


neral Fad hl ben (’älih im Dsul-Ca’da ermordet. Dagegen erhielt (' d 1 i h 
cl-Rddsbdrf eine besondere Auszeichnung durch die Verleihung des 
Titels Thicat thiedt el-Seif wel-Calam »Ober- Vertrauter des Schwerdtes und 
der Feder«. 

Hdkim hatte sicli Hoffnung gemacht seine Herrschaft bis an 
den Euphrat ausdehnen zu können und ernannte im J. 399 Abu 'All 
Ihn Thirndl el - Chafdgf zum Statthalter von el-Rahba, ihm kam aber 
Tsa ben Childt el-’Okeilf entgegen , sclilug und tödtete ihn und nahm 
Besitz von el-Rahba. 

Cälih wurde schon am 11. C'afar 400 wieder abgesetzt und an seine 
Stelle als Reichsverweser kam der bisherige Christliche Staatssccretär 
Man^tlr Ihn ’Abddn und erhielt den Titel el-Kdfi »der Stellvertre- 
ter« 1 2 ) und von ihm wurde das Decret über die Zerstörung der Aufer- 
stehungskirche in Jerusalem ausgefertigt (Macrlzi II. hw, 14.) — Husein 
und Abd el-’Aziz bekamen im Rabf I. 400 durch ein grossherrliches 
Schreiben ihre I.ehnsgrundstücke zurück, jedoch in der Nacht auf den 
10. Dsul-Ca'da sahen sie sicli veranlasst, wieder die Flucht zu ergreifen 
und alle ihre bewegliche Habe und ihre Waffen mitzunchinen. Hdkim 
liess ihnen durch Reiterei bis Dugwa (oder Digwa; in der Richtung auf 
Rosette nachsetzen, ohne dass sie erreicht wurden; ihre säinmtlichen 
Häuser wurden mit Beschlag belegt und dem diwan mufrid «gesonderten 
Diwan« überwiesen, welchen Hdkim zur Einziehung des Vermögens der 
Ermordeten oder in Ungnade gefallenen hatte errichten lassen r }. 

Nachdem ein ganzes Corps zu Huseins Verfolgung ansgezogen war, 
verbreitete sich die Nachricht, dass er sich zu den Banu Curra nach 
Bnheira begeben habe, und da Hdkim befürchten musste, dass er bei 
diesen eine gute Aufnahme und Unterstützung finden würde, sandte er 

1) Ihn ChaUhin IV. »1 1. Z. nennt ihn el-Kdfi ben Na^r ben ’Abdün. Ibn (l- 
Athir IX, 147 erwähnt diese Zerstörung schon bei dem J. 398. 

2) Der Zweifel Cidcasthttudi's S. 158, dass unter den Fatimiden ein diicän 
mufrid bestanden habe, wird dadurch gehoben, dass auch Macriti II. Io, 2G. r«v. 14 
die Errichtung eines solchen aus seinen Quellen anmerkt; die Bestimmung desselben 
kann sich in der Folge etwas geändert haben. 
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ihm ein Schreiben, worin er ilim völlige Sicherheit versprach und ihn 
aufforderte an den Hof zurückzukehren. Husein antwortete, dass er 
nicht kommen würde, solange der Christ Ihn ’Abdiln el-Kdfi Reichsver- 
weser und Stellvertreter des Chalifen sei, dem er grosse Wohlthaten 
erwiesen habe, wofür er von ihm bei dem Fürsten der Gläubigen ver- 
leumdet sei. In Folge dessen wurde Ihn ’Abddn am 4 . Muharram 401 
abgesetzt und an seine Stelle kam der Staatssecretär Ahmed ben Mu- 
hammed el-Caschilri und Husein ben Gu'f'ar und Abd el-’Aziz wur- 
den eingeladen, wieder nach C&hira zu kommen. Schon nach 10 Tagen 
wurde lbn cl-Caschdrf nicht nur seines Postens enthoben, sondern auch 
enthauptet und der Christliche Sccretär Zur’a ben ’tsä ben Nestorius 
mit dem Titel el-Schäfi zum Reiclisverweser ernannt. Das vorigjäh- 
rige Verbot der Lustbarkeiten zu Wasser beim Wachsen des Nil wurde 
erneuert und dahin verschärft, dass die nach dem Wasser Ixin liegenden 
Häuser verschlossen bleiben mussten. Wegen Nichtbefolgung der ver- 
schiedenen Verordnungen fanden wieder viele Hinrichtungen mit Ver- 
mögenseinziehung statt, auch Ihn ’Abdiln wurde ermordet. 

Husein, Abd el-’Aziz und alle ihre Begleiter kamen zurück, die 
Staatsbeamten gingen ihnen entgegen, cs wurden ihnen Ehrenkleider 
entgegen gebracht, und als sie au das Thor von Cfthira kamen, stiegen 
sic ab und gingen in Begleitung der ganzen Menschenmenge zu Fuss 
nach dem Schlosse, wo sie von Hdkitn empfangen und begnadigt wur- 
den. Husein erhielt die Erlaubniss sich wieder als Generalissimus zu 
unterzeichnen und nach diesem Titel gleich seinen Namen folgen zu 
lassen und dies bekannt zu machen. Er kehrte in seine Wohnung zu- 
rück, der Tag war wie ein Festtag, alles, was ihm au Hausgcräth und 
Werthgegenständen genommen war, wurde ihm wiedergebracht oder er- 
setzt und er schloss sich mit Abd el-’Aziz wieder den Aufzügen nach 
dem Schlosse an. Plötzlich wurden sie wieder fe.stgenommen und drei 
Tage Ln Fesseln gelegt, dann versprachen und beschworen sie bei ihrem 
Leben, nicht vom Hofe fern zu bleiben und Hakim beschwor und gab 
ihnen schriftlich das Versprechen ihrer Sicherheit. Am 12. Gum Ada H. 
401 , als sie wie gewöhnlich nach dem Schlosse geritten und Häkim 
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herausgekommen war, um die versammelte Menge zu begrüssen, erhiel- 
ten Husein, Abd el-’Azlz und Abu 'Ali, der Bruder des Fadhl, den 
Befehl zu verweilen und Platz zu nehmen, weil seine Hoheit etwas mit 
ihnen besprechen wolle. Die drei setzten sieh und als das Volk sich 
entfernt hatte, wurden sie übermannt und zu gleicher Zeit gctödtct; ihr 
Vermögen, ihre Landgüter und Häuser wurden mit Beschlag belegt und 
die ihnen ausgestellten Sicherheitsbriefe weggenommen. Hakim lies» 
ihre Söhne zu sich rufen, beschenkte sie mit Ehrenkleidern und machte 
ihnen schöne Versprechungen. 


Einen sehr bedenklichen Aufstand machte in dieser Zeit die Fa- 
milie el-Garrdh in Syrien. Hdkim hatte am 3 . Dsul-Ca’da 400 seinen 
Wezir Abul-Hasan 'All ben cl-Husein Ibn el-Magribi, dessen Bruder Abu 
Abdallah und zwei Söhne des ersteren, Muhassin und Muhammed, um- 
bringen lassen, der dritte Sohn Abul-Cftsim el-Husein ben ’All Ibn 
el-Magribi, welcher ebenfalls schon die Stelle eines Wezirs beklei- 
dete, war entkommen und hatte sich nach Ramla begeben, wo Hassdn 
ben Mufarrug Ibn el-Garrdh seine Unabhängigkeit behauptete. Abul-Cd- 
sim wurde hier von der ganzen Familie sehr gut empfangen, sie schlugen 
die Truppen, welche Hdkim gegen sie schickte, zurück und Abul-Cdaim 
beredete sie, in der Person des damaligen Scherifs von Mekka, Abul- 
Fatüb el- Hasan ben Ga’far, welcher dort seit dem J. 374 regierte, 
einen Gegen -C'halifen aufzustellcn. Da dieser Anschlag ihren Beifall 
fand, reiste Abul-Cdaim selbst nach Mekka und fand Abul-Fatuh bereit, 
nachdem er seinen Einwand, dass es ihm an den nüthigen Mitteln fehle, 
durch den Rath beseitigt hatte, sich des Schatzes der Ka’ba zu bemäch- 
tigen, zugleich zog er das grosse Vermögen ein, welches ein in Gidda 
verstorbener Kaufmann hinterlassen hatte. Abul-Fatdh verkündete nun 
selbst im J. 401 von der Kanzel, dass er das Imamat über alle Gläu- 
bigen übernommen habe, die Ältesten der Familie Hasan in den beiden 
heiligen Städten huldigten ihm und er nahm den Titel el-R&schid 
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an. Mit dieser Nachricht kam Abul-Cdsim nach Ramla zurück und im 
Einverständniss mit Mufarrag und dessen Söhnen Hassdn, Mahrndd und 
’Ali bestieg er Freitags die Kanzel und hielt die Predigt. Um die Leute 
geneigt zu machen, Hdkim für abgesetzt zu erklären, begann er, indem 
er nach der Gegend von Ägypten zeigte, mit den Worten des Corans 
(Sure 28, 1 — 5): »Tsm Dieses sind die Kennzeichen des deutlichen Bu- 
ches. Wir wollen dir vorlesen aus der Verkündigung über Moses und 
Pharao — bis zu den Worten: was sie befürchtet hatten«. Nachdem 
er am Schlüsse die Huldigung der Familie Garrdh für Abul-Fatdh ent- 
gegen genommen hatte, begab er sich wieder nach Mekka um ihn nach 
Ramla abzuholen; er folgte ihm mit dem Schwcrdte des Propheten, 
Dsul-Facdr, umgürtet und von einer Menge seiner Verwandten und 
schwarzen Sklaven begleitet. In der Nähe von Ramla kamen ihm die 
schon für ihn gewonnenen Beduinen-Araber entgegen, warfen sich vor 
ihm nieder, begrüssten ihn als Chalifcn und schlossen sich ihm an; 
auch Mufarra'g war ihm mit seinen Söhnen entgegen gezogen und sie 
begleiteten ihn zu Fuss bei seinem Einzüge in die Stadt, bald hatte 
sich der grösste Theil von Syrien für ihn erklärt. 

cl-HAkitn, welchen diese Vorgänge sehr beunruhigten, schickte eine 
Armee aus unter Jdnlchtakln, einem Mamluken seines Vaters, aber auf 
Antrieb des Abul-Cdsim ging ihm Hassdn Ibn Garrdh bis an die Ägyp- 
tische Gränze bei Rafah und Ddrilm entgegen, schlug ihn, nahm ihn 
gefangen und brachte ihn nach Ramla, wo er seinen Spott mit ihm 
trieb, indem er in Ketten den Frauen und Sklavinnen etwas Vorsingen 
musste und andere grosse Erniedrigungen zu ertragen hatte, bis er ihn 
ohne weiteres vor seinen Augen umbringen liess. Syrien blieb in der 
Gewalt der llanu Garrdh und Hdkim sah sich genötbigt gelindere Mass- 
regeln zu ergreifen, um nicht noch mehr zu verlieren. Er liess Hassdn 
eine bedeutende Summe anbieten, wenn er sich von der Verbindung 
mit Abul-Fatdh wieder losmachen wolle, und durch die Abgesandten, 
welche hin und her gingen, wurde endlich festgesetzt, dass er 50000 
Dinare baar und jeder seiner Brüder ebensoviel bekommen solle ausser 
anderen Geschenken an Kleidern und Sklavinnen, und nachdem dies 
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übersandt war, wandten sie sich von Abul-Fatüh ab. Als dieser hiervon 
etwas merkte, ritt er zu dem Wezir Abul-C'äsim und sagte: Du hast 
mich ins Unglück gebracht, nun rette mich. Sie ritten zusammen zu 
Mufarrag und erzählten ihm, was seine Söhne gethan hatten, und auf 
seine Frage: was wollt ihr nun von mir? antwortete Abul- Fatüh : Ich 
habe rechtliche Ansprüche an dich und verlange, dass du mich schadlos 
halst dadurch, dass du Leute mit mir schickst, die mich wieder nach 
Mekka bringen, und dass du midi nicht zwingst meinen alten Gaul zu 
besteigen und flüchtig zu werden, um zuletzt den Wüsten- Arabern in 
die Hände zu fallen. Mufarrag versprach ihm dies und schickte eine 
Anzahl vom Stamme Teij mit ihm. ln Mekka .hatte freilich Hdkim 
schon Abul-Teijib ben Abd el-Rahman, einen Verwandten des Abul- 
Fatüh, zum Statthalter ernannt, indess durch Mufarrng’s Vermittlung 
wurde diese Ernennung widerrufen und Abul-Fatüh wieder in seine 
Stelle eingesetzt; er hielt im Rabl’ II. 403 seinen Einzug in Mekka 
und wurde sogar noch durch Ägyptische Truppen unterstützt, um die 
Statthalter-Familie Banu el-Muhannd el-Huseinf aus Medina zu vertrei- 
ben und auch dorthin seine Macht zu erweitern, wogegen er nun el- 
Hiikim in dem Kanzelgebet und durch Ausprägung von Münzen mit 
dessen Namen als Oberherm anerkannte. Der Wezir Abul-Cäsim Ibn 
el-Magribi hielt sich nun in Ramla auch nicht mehr für sicher, da er 
erwarten musste, dass Hakim seine Auslieferung verlangen würde; Mu- 
farrag verschaffte ihm durch eine Abtheilung der Beduinen Banu Bugeir 
das Geleit um sich nach ’lräk zu begeben, wo er seine Rolle weiter 
spielte, bis er im J. 418 starb. 

Während der Zeit hatte im J. 401 Hdkims Sache ohne sein be- 
sonderes Zuthun in 'Irak einen günstigen Fortschritt gemacht. Kirwftsch 
ben el-Mucallad, welcher als Oberhaupt der Banu ’Okeil unter dem 
Chalifen el-Cfidir in Mosul fast ganz unabhängig regierte, glaubte sich 
noch mehr befestigen zu können, wenn er sich an Hdkim anlehnte, und 
er ting in Mosul an, diesen in dem Kanzelgebet als Fürsten der Gläu- 
bigen zu nennen und befahl in seinem ganzen Gebiete am Euphrat in 
el-Anbär, Ilit und el-MaddYn bis nach Kufa dies ebenso zu thun. So- 
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bald el-Cädir hiervon Nachricht erhielt, schickte er den C’adhi Abu Bekr 
Ibn el-Bacaldni an den Reichsverweser Bahd ed-daula Ibn Buweih, und 
dieser ertheilte seinem General el-Hasan ’Amld el-Gujdseh mit Über- 
weisung von 100000 Dinaren den Befehl ein Heer auszurüsten und 
gegen Kirwdsch zu marschircn, welcher es jedoch nicht bis zum Äusser- 
sten kommen liess, sondern es vorzog, sich zu entschuldigen und das 
Gebet für Hdkim wieder abzuschaffen und wieder für el-Cddir ein- 
zu führen. 

Der Vertrag mit Hassdn hatte nicht lange Bestand. Da der Statt- 
halter von Damascus Fadhl hen Tamim wenige Monate nach seinem 
Antritt starb, wurde 'All ben Ga'far Ibu F a 1 1 d h an seine Stelle ge- 
schickt, welcher auf seinem Durchmärsche durch Ramla Hassdn und 
seine ganze Familie aus der dortigen Gegend vertrieb, ihre Burgen im 
Gebirge el-Schardt in Besitz nahm und sich ihres ganzen Vermögens 
bemächtigte. Hassdn trieb sich dann zwei Jahre lang als Flüchtling 
umher, bis sein Vater Mufarrag bei Hdkim um Begnadigung bat und, 
als sie gewährt wurde, sich nach Cdliira begab, wohin dann auch Hns- 
sdn kam und gut empfangen wurde, indess war sein Vater während 
dessen durch einen von Hdkim gedungenen Mörder vergiftet, und Has- 
sdn verlor dadurch seine Stütze und für längere Zeit seine Bedeutung, 
bis er unter dem folgenden Chalifen in Syrien wieder auftauchte 1 ). 


Im J. 402 verbot Hdkim den Verkauf aller Arten von Rosinen im 
Grossen, wie im Kleinen [Macrizi ausser 4 Kilo und darunter), die Kauf- 
leute durften sie nicht in Ägypten einführeu und einmal wurde eine 
Menge, deren Werth man auf 500 Dinare schätzte, confiscirt und ver- 

1) In den Zeitangaben der obigen Ereignisse weichen die Chronisten nm mehr 
als zehn Jahre von einander ab, z. B. Ihn el-Athir erzählt den Anfstand und die 
Unterwerfung der Bann Garriih gleich im ersten Jahre der Regierang Hdkim's nnd 
sagt IX. 87 , dass danach 'All Ibn Fall&h im Schaww&l 390 in Damascns einge- 
zogen sei. 
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brannt; dann wurde auch der Verkauf von Weintrauben verboten und 
Beamte nach Giza geschickt , welche einen grossen Theil der Wein- 
stöcke abhauen und durch Ochsen zertreten Hessen ; nach Sujäti wurden 
sogar siimmtliche Weinstöcke in dein Gebiete von FustAt, in Ober- 
Ägypten, Alexandria und Dimjat abgehauen, um gegen das Weinkeltern 
sicher zu sein. 5000 Krüge mit Honig, welche in den Magazinen ge- 
sammelt waren, wurden an das Ufer des Nil geschafft, zerbrochen und 
der Inhalt ins Wasser geschüttet. — Die Frauen durften die Gräber 
nicht besuchen und man sali an den hohen Festtagen bei denselben 
nicht eine. 

Am 26. Rabf II. 402 befahl Ililkim das Lustschloss el-Lülna in 
der Nähe des Nilmessers mit der schönen Aussicht auf den Fluss und 
den Park des KAfilr zu zerstören und alles, was darin war, der Plün- 
derung preiszugeben. Die Leute verkauften die Gegenstände wieder 
an andere und jeder, bei dem in der Folge etwas davon gefunden wurde, 
kam ins Gefangniss. 

In demselben Jahre war in Bagdad die Frage über die Abstam- 
mung der Ägyptischen Herrscherfamilic wieder aufgenommen. Der 
Chalif el-Cddir liess im Rabf II. eine Commission zusammentreten, 
welche nach wiederholter Prüfung alter Urkunden und nach eingezo- 
genen Erkundigungen jeden Zusammenhang der sogen. Fatimiden-Dy- 
nastie mit der FamiHe 'Alfs leugnete und darüber ein Protokoll auf- 
nahm, welches folgende Personen unterschrieben: die Scherife el-Ridhä 
Mohammed ben Husein (f 406), el-Murtadlia Abul OAsiin ’Alf ben Hu- 
sein (f 436), Ibn cl-Bathdwi cl-’Alawf, Ibn el-Azrak el-MAsawf, el-Zaki 
Abu Ja’la Omar ben Muhammed, dann die Cadhis und ’Ulemas Ibn el- 
Akfdni Abu Muhammed Abdallah (j- 405), Ibn el-Charazi, Abul-’Abbds 
Ahmed el-Abiwardi el-Schdfi’i (f 425), Abu Hdmid Ahmed el-Isfardlnf 
el-Schdfi’f (f 406), Abu Muhammed el- Kasel- fall, Abul-Huscin Ahmed 
el-Cuddrf el-Haneff (•[• 428), Abul - Cdsim Abd el-Wdhid el-^eimari, 
Abu Abdallah Muhammed el-Bcidhdwi (j 424), Abul-Fadhl el-Nasawf, 
der Schi'itische Rechtsgelehrte Abu Abdallah Ibn el-Nu’män, Abul-TA- 
hir ben Abul-Teijib, Abul-’Abbds Ibn el-Sujürf, Abu ’Alf el-Hasan Ibn 
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HamakAn el-HamadAnf el-SchAfi’f (f 400} und als Notar unter anderen 
Abul-CAsim el-Tandchi. Eine Abschrift dieses Protokolle» mit den Un- 
terschriften wurde nach CAhira an II 4k im geschickt, welcher dadurch 
aufs höchste erbittert war und seine Verhöhnung der Unterzeichner 
öffentlich aussprach. 

Am 2. Rabf 1. 403 starb der alte Christliche Steucrverwalter ’IsA ben 
Nestorius; dies gab Veranlassung, für die Christen schrvarze Kleidung 
vorzuschreiben und die Verordnung, die Kreuze von 5 Kilo am Halse 
sichtbar zu tragen, wieder einzuschärfen; ausserdem wurde ihnen ver- 
boten auf Pferden zu reiten, sie durften sich nur der Esel und Maul- 
thiere bedienen mit hölzernen Sätteln und schwarzem Lederzeug ohne 
Verzierung, der Gürtel musste fest gebunden sein; sie sollten keinen 
Muslim in Dienst nehmen, keine Sklaven und Sklavinnen kaufen. 

Am 19. Rabf I. wurde Husein ben Tdhir el-Wazzdn d. i. der Sohn 
des Ab Wägers (bei der Münze) mit dem Titel Amin el-(hnand »der Aller- 
getreuste« zum Reichsverweser und Siegelbewahrer ernannt ; der Siegel- 
ring HAkims hatte die Inschrift: Mit Hülfe des allmächtigen Gottes 
siegt der Imam Abu ’Alf. — Eine Anzahl Schachspieler wurde aus- 
gepeitscht. Die Zerstörung der Kirchen wurde fortgesetzt, was darin 
war und die dazu gehörigen Wohnungen in Beschlag genommen und 
in deu Provinzen dasselbe Verfahren angeordnet. Niemand durfte bei 
den öffentlichen Aufzügen vor dem Chalifen niederfallen oder zur Be- 
grüssung seinen Steigbügel oder seine Hand küssen, denn sich vor einem 
erschaffenen Wesen zu beugen sei eine Erfindung der Griechen; der 
Gruss sollte nur in den Worten bestehen: Friede sei mit dem Fürsten 
der Gläubigen und Gottes Erbarmen und Segen ; für die mündliche und 
schriftliche Anrede, sowie für das Gebet in der Moschee wurden kurze 
Formeln vorgeschricbcn. Trommeln und Trompeten durften in der Nähe 
des Schlosses nicht mehr geschlagen und geblasen werden, die Runde 
wurde ohne dieselben gemacht. 

Die pompösen Aufzüge an den Festen wurden eingestellt, HAkim 
begab sich in einem einfachen Anzuge ohne Schmuck und ohne den 
EdeLstein am Turban unter einem weissen Sonnenschirm ohne Goldver- 
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zierung nur von zehn Pferden begleitet nach dem öffentlichen Betplatze ; 
am Opferfeste schlachtete an seiner Statt ein entfernter Verwandter 
Abd el-Rahim ben el-Jäs ben Ahmed ben el-Mahdi Obeidallali das 
Opferthier. Derselbe wurde im J. 404 von Häkim zu seinem Nach- 
folger bestimmt, er erhielt für sich ein besonderes Sitzungszimmer im 
Schloss, bald nachher wurde er von den Kanzeln in dem Gebete mit 
genannt, alle Regierungsgeschäfte ihm übertragen und Münzen mit sei- 
nem Namen geprägt. 

Hilkbn verbot anderen, Astrologie zu treiben und davon zu reden, 
er wollte diese Kunst allein besitzen und behauptete seine unsinnigen 
Verordnungen in den Sternen zu lesen; er befahl, für ihn auf dem Ca- 
rtlfn ein Observatorium zu errichten, welches indess nicht vollendet 
wurde; auf dem Mucattam besass er ein kleines Haus für diesen 
Zweck — Dem Abul-Cdsim ’Ali ben Ahmed el-Gargardf, Secretär 
des Generals Gcin, wurden im Rabf II. am Thore des Schlosses am 
Strande von ('dhira die Hände beim Ellenbogen abgehauen, weil er sich 
Unterschlcife hatte zu Schulden kommen lassen ; dann traf den General 
Gein dasselbe Schicksal, doch sandte Hakim diesem Tausend Goldstücke 
und kostbare Kleider, später aber wurde ihm auch die Zunge abge- 
aclinitten. Da die Ermordungen sich mehrten, ergriffen viele die Flucht, 
die Bazare blieben geschlossen, jeder Verkehr hörte auf; die Verord- 
nungen gegen die Frauen wurden erneuert und verschärft und sieben 
Jahre lang bis zu Hdkims Tode hat sich in den Strassen von Cftliira 
keine Frau sehen lassen. 

Als im J. 402 nach Beseitigung der Söhne des Sa’d ed-daula Ibn 
Hnmdän dessen Freigelassener Abu Xa$r Man$ilr Ibn Ldlu sieh in den 
Besitz von Haleb gesetzt hatte, stellte er sich zum Schein unter den 
Schutz Häkims und bekam von ihm den Ehrentitel Murtadhä cd-daula 
»Rcichsfrcund«. In den darauf folgenden Kämpfen gegen (j'illih ben 
Mirdäs bemächtigte sich im J. 405 el-Fath, ein Officier des Ibn Ldlu, 
welchen er bei seinem Ausmarsche als Commandanten zurückgelassen 
hatte, der Festung von Haleb und verwehrte seinem Herren den Ein- 
gang, unterwarf sich aber gleichfalls dem Chalifen Hdkim und wurde 
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von ihm unter dem Titel Mubdrik ed-daula mit Haleb und den Ein- 
künften von Sidon, Beirdt und Tyrus belehnt. Er führte eine gerechte, 
und milde Regierung, bis im Kumadhdu 407 Haleb wieder in die Hände 
eines der Hamdaniden Namens Abu Schugd’ kam, welcher sich Hdkims 
Oberhoheit entzog und sieh selbst den Titel ’Aztz ed-daula beilegte 1 ). 

Im Gumddä II. 405 wurde der Reichsverweser el-Husein el-Waz- 
zdn umgebracht, an seine Stelle kamen der Secretär Abd el-Rahim ben 
Abul-Seijid und sein Bruder Abu Abdallah el-Husein. Um diese Zeit 
kannte Hdkim seiner Freigebigkeit keine Gränzen, so dass er selbst an 
Schiffer, Henker, gemeine Soldaten, Sklaven und an die Banu Curra 
Grundstücke zu Lehn gab, besonders um Alexandria und in der Pro- 
vinz Buheira. Hie eben genannten Brüder wurden 62 Tage nach ihrer 
Ernennung ermordet, ihr Nachfolger Fadhl ben Ga'far Ibn el-Fur&t 
blieb nur fünf Tage im Amte, bis er getödtet wurde. — Die Banu 
Curra empörten sich und bemächtigten sich der Stadt und des Gebietes 
von Alexandria. — Zum Reichsverwcser und Staatssecretär wurde Abul- 
Hasan ’Alf ben Ga'far Ibn Falläh ernannt, er erhielt in dieser doppelten 
Eigenschaft den Titel Dsul-rijAsatein »Herr der beiden Ministerien (vom 
Scliwerdt und von der Feder)« und den Ehrentitel Cutb cd-din »Reichs- 
Axe«; an seine Stelle als Statthalter von Damascus kam der designirtc 
Thronfolger Abd el-Rahim ben el-Jds, welcher sich aber erst im J. 409 
dahin begab; in der Zwischenzeit von 406 bis 408 commandirte dort 
Schams ed-daula Schatkln. Abd el-Rahim kam im Gumddä II. 409 
nach Damascus, zwei Monate nachher überfiel ihn der Pöbel und tödtete 
mehrere aus seiner Umgebung, er selbst wurde ergriffen, in eine Kiste 
gelegt und nach Ägypten gebracht; man sagt, dass dies auf Hdkims 
eigenes Anstiften geschehen sei. Hierauf wurde er nach Damascus zu- 
rückgeschickt und er blieb dort bis zur Nacht des Festes der beendig- 
ten Fasten des Ramadhdn, wo er wieder vertrieben wurde. 


1) Ibn d-Athir IX, 161 nennt ibn ’Aziz el-Mulk und sagt, dass auch er H&- 
kim als seinen Gebieter anerkannt habe, was von einem Hamdaniden nicht wahr- 
scheinlich ist. 
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Es ist nicht wahrscheinlich und kaum möglich, dass die letzten Begebenheiten 
alle in ein and dasselbe Jahr fielen, zwischen der ersten und zweiten Eutfernung 
mit der Hin- und Herreise würde kaum ein Monat liegen; bei H&kitns Tode war 
Abd el-Rahim wieder in Damascus. JVacrUi bricht plötzlich ab, erwähnt aus den 
Jahren 406 bis 410 weiter gar nichts und erwähnt dann nur kurz das Verschwinden 
Hakims; dass dessen Schwester den Mord angestiftet habe, glaubt er nicht; in der 
Hulakcr Ausgabe Th. II. 289 steht dos Jahr 410 anstatt 411, wie richtig Th. I. 354. 
MaerUi mochte an den gegebenen Proben genug haben und es müde sein, die pei- 
nigenden Verordnungen nnd Grausamkeiten ans seinen Quellen weiter ausznziehen, 
wie sie von Zeit zu Zeit wiederholt und verschärft wurden, wessbalb sie von den 
Chronisten bei verschiedenen Jahren augemerkt siud. 

Nachdem Hdkiro sich allgemein verhasst gemacht und die Leute 
erbittert hatte, verfassten sie eine Schmähschrift auf ihn und seine Vor- 
fahren, machten eine Frau aus Pappe, der sie die Schrift in die Hand 
steckten, und stellten sie am Wege auf; als er vorüberkam, nahm er 
ihr das Blatt aus der Hand, las es und wurde über den Inhalt so auf- 
gebracht, dass er befahl, die Frau auf der Stelle umzubringen. N'un 
bemerkte er erst, dass es nur eine gemachte Figur sei uud wurde 
darüber so wüthend, dass er die Stadt Fustdt durch seine schwarzen 
Sklaven in Brand stecken und plündern liess. Die Einwohner setzten 
sich zur Wehr und es wurde drei Tage gekämpft, während das Feuer 
wüthete, die Leute kamen in die Moschee, hielten die C'orane in die 
Höhe und flehten zu Gott um Hülfe, und dies dauerte, bis fast der 
dritte Theil der Stadt in Asche gelegt und etwa die Hälfte derselben 
auBgeplündert und viele Frauen zu Gefangenen gemacht waren, welche 
scheusslich behandelt und von den Sklaven an andere Männer verkauft 
wurden. 

Über Hakims Ende herrscht im Allgemeinen Übereinstimmung, nur in Einzel- 
heiten weichen die Berichte von einander ab ; ich folge dem ältesten des 'Gamäl 
ed-dln, weil er noch nicht gedruckt ist, wiewohl Ihn ühalliJcän und Ifutoeiri ihn 
benutzt haben, denn der ungenannte Annaliste, welchen der letztere ausgeschrieben 
hat (de Sacy, relig. des Druzes. T. I. p. CCCCXXX), ist kein anderer als unser 
Gamäl ed-din, wenn nicht beide auf eine noch ältere Quelle zurückgeheu. 
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el-Häkim verband mit seinen schlechten Religionsgrundsätzen einen 
launigen Wankclmuth, im Anfänge seiner Regierung trug er noch wie 
seine Vorfahren kostbare goldgestickte Anzüge und einen mit einer 
Reihe schöner Perlen umgebenen Turban und er ritt auf einem schwe- 
ren mit Gold beschlagenen Sattel, dann liess er die goldenen Verzie- 
rungen weg und ging allmälig immer weiter herunter, bis er auf das 
ganz gewöhnliche kam. Darauf that er noch mehr, kleidete, sich in 
Wolle, setzte einen gewöhnlichen Turban auf, ritt auf einem Esel fast 
beständig bei Nacht und bei Tag, mischte sich unter die Leute und 
hörte ihren Erzählungen zu, so dass er alle Neuigkeiten erfuhr und 
ihm nichts von dem, was seine Hausgenossen und Unterthanen, Männer 
und Frauen, betraf, verborgen blieb. Er bestrafte das geringste Ver- 
gehen sehr hart und konnte im Zorn sich selbst nicht beherrschen, 
dann liess er ganze Familien vernichten und ganze Geschlechter aus- 
rotten, wodurch er grosse Furcht und Scheu verbreitete. Für solche, 
welche er aus dem Wege schatfen wollte, wählte er verschiedene und 
ganz besondere Todesarten, Personen aus seiner nächsten Umgebung und 
Verwandtschaft wurden meist auf gewöhnliche Weise umgebracht, einige 
wurden aber auch verbrannt, andere herbeigcholt, in Leichentücher ge- 
wickelt und begraben, und hinterher liess er ihnen Grabmonumente 
errichten und zwang seine sämmtlichen Beamten, die Gräber zu besuchen 
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und dabei die Nacht zuzubringen. Durch Dinge dieser Art wollte er 
die Kurzsichtigen in seiner Umgebung zu der Meinung bringen, dass 
darin eine besondere Weisheit liege, und glauben machen, dass er da- 
bei wirklich l’läne verfolge, deren Kenntniss er allein besitze und durch 
deren Wissenschaft er sich von ihnen unterscheide. 

Ungeachtet dieser vielen Mordthatcn und fortwährenden alles Maass 
übersteigenden Ungerechtigkeiten ritt el-Häkim zuweilen ganz allein, 
zuweilen in Begleitung aus, einmal in die Öde (am Berge Caräfa), ein 
anderesmal aufs Land, alle Leute waren vor ihm in der grössten Furcht 
und Angst und scheuten sich, ihn anzusehen, er war unter ihnen wie 
ein Beute suchender Löwe, und dieser Zustand hörte nicht auf während 
seiner ganzen Regierung d. i. 21 Jahre, bis er soweit kam, sich die 
Göttlichkeit anzumassen und zu behaupten, er sei vom Himmel herab- 
gekommen und habe einen Körper angenommen, und er brachte den 
Leuten diesen Glauben bei und zwang sie sich einige Zeit niederzu- 
werfen, sobald sein Name genannt wurde, und jeder, welcher in einer 
Versammlung, in der Moschee oder auf der Strasse seinen Namen er- 
wähnen hörte, warf sich nieder und küsste die Erde aus Verehrung 
gegen ihn. (Diese Verordnung wurde für das ganze Reich erlassen; 
die anfängliche Bestimmung war, dass beim Kanzelgebet die ganze Ver- 
sammlung sich erheben und reihen weis aufstellen musste, in der Folge 
wurde dies umgekehrt, duss alle sich niederwerfen mussten); später gefiel 
ihm auch das nicht mehr (und es wurde wieder abgeschafft). 
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Im Ragab 409 trat ein Mann auf Namens Hasan ben Heidara el- 
Fargdni el-Achrum (d. i. mit geschlitzten Ohren oder Nase) und be- 
hauptete, dass Gott sich auf Hakim hernbgelassen habe; er forderte 
auf, sich zu dieser Lehre zu bekennen, redete über die Nichtigkeit der 
Weissagungen (über und von Muhammed) und erklärte alles, was in den 
Religionsgesetzen vorkommt. Hdkim liess ihn zu sich rufen, nachdem 
er schon viele Anhänger gewonnen hatte, kleidete ihn in ein kostbares 
Gewand, liess ihn ein Pferd besteigen mit seinem (Häkims) Sattel und 
Zügeln und ihn in seinem Gefolge am 2. Ramadhdn dieses Jahres (und 
dann täglich) durch die Stadt reiten, bis ihm eines Tages auf der Brücke 
am Nilmesser ein Mann aus el-Käch (dem Hause ohne Fenster 1 ) begeg- 
nete , ihn von seinem Pferde herunter warf und auf ihn losschlug , bis 
er todt war. Der Zug hielt still, der Kuchi wurde ergriffen und auf 
Häkims Befehl auf der Stelle getödtet, das Volk aber plünderte das 
Haus des Achram in Cdhira und nahm alles, was ihm gehörte, mit sich 
fort. Zwischen seiner Bekleidung mit dem Ehrengewande und seiner 
Ermordung waren acht Tage verflossen; el-Achram wurde in Todtenge- 
wänder von dem Schlosse gehüllt, in einen Sarg gelegt und begraben, 
während die Sunniten den Kuchi forttrugen und bestatteten. Sie errieh- 


1) An der Lesart nnd Übersetzung nehme ich Angtoss, habe aber bei der son- 
stigen Seltenheit der Vocalisation in unsrer Handschrift sie hier nicht verlassen 
wollen; bei Nmceiri steht dafür Karch. 

•Jjj- 3 - \Jjt fP*' ^ d dp) pb ‘Ppdj wp 

PxäP ,3 ^)$ olpjl Jlip J pb.i, .U 3 sWl 

j j o^lpj *pj»“J A jd® Ajj L*JU> iylc 5-13-, julo Jüsj 

(j Hj 0 CT dp) j jft—J j* bpi Lp« cjbäMj pi £S 

aj pÜ -Nijtj ip> »Js >— ipJll j sUUIs 

flü 0 L^ai *5 0 tf u Ao-t, «pp p L -UI J. pJU piü 

i m 

jii-Jl dTj Qip -ajüt er 0 -«ÄL a k ^> J Op j cp-'il J4*. (djl ipUä iL3, 


Digitized by Google 



GESCHICHTE DER FATIMIDEN CHALIFEN. 


205 


teten auf seinem Grabe eiu Monument, welches Nacht unil Tag von 
dem Volke besucht wurde; zehn Tage nach der Beerdigung, als die 
Leute Morgens zu dem Grabe kamen, fanden sie dies geöffnet, die 
Leiche war weggeholt, niemand wusste, was damit gemacht sei, es war 
aber auf Hdkims Anstiften geschehen , theils aus Geheimnissthuerci, 
theils aus innerem Groll (Iber die Ermordung des gedachten Ketzers. 

Im J. 410 erschien ein anderer seiner Anhänger Namens Hamza 
(ben ’Ali ben Ahmed) el-Labbdd d. i. der Filzmacher, ein Perser aus 
Züzan; er hielt Versammlungen in der Moschee bei der Wasserleitung 
des Reiddn vor dem Siegesthore und forderte öffentlich auf zur Vereh- 
rung Hdkims und zu dem Glauben, dass Gott sich auf ihn herabgelas- 
sen habe; es sammelte sich um ihn eine grosse Menge von der Sekte 
der Ismd'iliten und man nannte ihn »den Führer der Gehorchenden«, 
sein Anhang nahm zu und seine Lehre breitete sich immer weiter aus. 
Wenn II äkim nach jener Seite ritt, kam Hamza aus der Moschee zu 
ihm heraus, trat mit ihm allein zur Seite, indem Hakim zu Pferde 
sitzen blieb, und sie unterredeten und beriethen sich mit einander. 
Eines Tages sagte ihm dieser verwünschte Mensch, dass er für sein 
Leben fürchte, weil einige Soldaten ihm mit dem Tode gedroht hätten, 
und sie wollten es mit ihm so machen, wie cs el-Achram el-Fargdnf 
ergangen sei. Hdkim schickte ihm desslmlb eine Menge Schwerdter, 
er fW '■*** * »•** [r->) 
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welche er an der Thür der Moschee aufhing; er beharrte bei seinem 
Unwesen und sein Ansehen stieg immer mehr. Er nahm für sich selbst 
Leute in Dienst, denen er besondere Beinamen gab, einen von ihnen 
nannte er »Vermittler der Macht«, den machte er zu seinem Abgeord- 
neten und schickte ihn zu jedem einzelnen Oberhaupte und Ältesten, 
um von ihm die Zustimmung zu seiner Glaubenslehre über Häkim ein- 
zuholen, und der so aufgeforderte wagte nicht zu widersprechen aus 
Furcht vor seinem Leben, gegenüber der Macht des anderen. 

Ihm folgte ein junger Mann Andschtakin el-Bochdrf, von Türkischer 
Abkunft, bekannt unter dem Namen el-Darazf 1 ), welcher in el-Zd- 
zani's Fusstapfen trat und viele Anhänger erhielt, die regelmässig zu 
ihm kamen; er hing Scbwerdter au der Thür seiner Wohnung auf, traf 
gleichfalls mit Häkim zusammen, redete heimlich mit ihm und verab- 
redete, was er thun solle. Er nannte sich »die Stütze des Führers und 
das Leben der Gehorchenden«. 

1) Hier hat, vielleicht wegen der Ähnlichkeit der Worte el-Darazi 

und el-Dubiri, eine Verwechselung stattgefunden. Der Irrlehrer biess Mo- 

hammed heil Iain&'il el - Darazi (nicht el- Daran wie bei ei- Mäkln pag. 264), wenn 
dies nicht etwa sein angenommener Muslimischer und Anüschtakin sein Türkischer 
Name war, da er selbst in den ßeligiousbUchern der Drusen als Naschtakfn vor- 
kommt; dagegen Anüschtakto el-Dubiri, wofür auch el-Berberi und 

el-Baridf verschrieben vorkotmut, war ein Türkischer General. Auch setzt el-Makin 
das Auftreten des Darazi vor Hamza el-Achram in das J. 408 (uach de Sacy, Ex- 
pose p. CCCXXXIII Ende des J. 407) und sagt, el-Darazi (nicht el-Aehram) sei bei 
eiuern Aufzuge des Chalifeu getödtet. 
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Dies dauerte bis zum 12. Cafar 411, da versammelte sieh eine 
Menge der Anhänger des Hamza el-Zdzani auf Pferden und Maulthie- 
ren, sie kamen in die alte Moschee geritten, machten aus ihrer Absicht 
gar kein Hehl, und drei von ihnen nahten sich der Stelle, wo der Ober- 
Cadhi seinen Sitz hat, die streitenden Parteien hatten schon ihre Plätze 
eingenommen und erwarteten ihn. Nun fingen jene an in Ausdrücken 
zu reden, wodurch die Leute, die es hörten, aufgebracht wurden, und 
das »Gott ist gross!« »beim allmächtigen Gott!« »Gott sei gelobt und ge- 
priesen!« laut riefen. Das Volk von Fustdt kam von allen Seiten her- 
bei in die Moschee, um diese Reiter zu sehen und ihre Reden zu hören, 
und das Getöse ihrer Anrufung Gottes und ihres Klatschens in die 
Hände glich dem Toben des krachenden Donners und brausenden Win- 
des. Einige von den Leuten gingen dem Cadhi entgegen, welcher zu 
Pferde mit seiner Begleitung herbei kam um sich in die Gerichtssitzung 
zu begeben, und sie setzten ihn über das Vorgefallene in Kenntniss. 
Er trat in die Versammlung und als er Platz genommen hatte, kam 
einer von den dreien auf ihn zu und überreichte ihm ein Blatt von el- 
Ziizani, welches mit den Worten begann : Im Namen Hakims des barm- 
herzigen, des erbarmenden Gottes! Er befahl ihm darin, Häkim (als 
Gott) anzuerkennen. Der Cadhi erwiederte darauf weiter nichts, als 
dass er sagte: sobald ich unserem Gebieter in dem Palastc meine Auf- 
wartung werde gemacht haben. Als jener noch fortfuhr zu reden, ent- 
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stand ein Tumult unter dem Volke und den Zuschauern, sie tödteten 
diesen Mann und auch die beiden audereu und wandten sich dann gegen 
alle übrigen, welche in der Moschee waren, und auch diese wurden 
getödtet. Hierauf stürzte sich das Volk auf die Leute in der Stadt, 
von denen man wusste, dass sie sich zu diesem Glauben bekannten, sie 
ermordeten von diesen alle, die sie fanden, zogen sie an den Füssen 
durch die Strassen und verbrannten sic. Der Tag war noch nicht zu 
Ende, als HÄkim umherschickte, die Anführer der Wachen absetzte und 
andere ernannte, denen er befahl diejenigen aufzusucheu, welche sieh 
an den Anhängern des Zdzuni vergriffen hatten, es wurde eine grosse 
Menge gefasst, die sich auf nahezu 4 0 belief, und sie wurden in be- 
stimmten Zwischenzeiten getödtet. Sämratliclie Truppen und Bürger 
wurden hierüber aufgebracht, die Türken rotteten sich zusammen und 
rückten vor das Haus des Darazi, und umzingelten es; Dnrazf schloss 
sich mit seinen Anhängern, die bei ihm waren, darin ein und kämpfte 
gegen sie von den Dächern und Mauern; jene zerstörten es, plünderten 
was darin war, und tödteten gegen 40 Personen, die bei ihm waren. 
Darazf selbst entkam, ohne dass man seiner habhaft wurde, und begab 
sich in das Schloss, wo HÄkim ihn versteckte. Die Türken sammelten 
sich wieder, legten ihre Waffen an und schickten zu Hakim uud ver- 
langten, dass er ihnen ihren Mann auslieferc, indem sie sagten: Wir 
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hindern dich nicht in deinem Reiche zu schalten, wie du willst, aber 
dieser Mann gehört uns und wir werden ihn uns nicht entgehen lassen. 
Er versprach ihnen, ihn auszuliefern, und sie entfernten sich. Hierauf 
brachten sie in sichere Erfahrung, dass er ihn versteckt habe, sie ritten 
also am nächsten Tage insgesammt wieder hin und verlangten seine 
Auslieferung; er lies» ihnen hinaussagen, dass er bereits umgebracht 
sei. Sie verbanden sich nun mit den übrigen Truppen und zogen ver- 
eint nach der Moschee des Rciddn, um el-Zdzani aufzusuchen, konnten 
ihn aber nicht linden; sie steckten den Eingang der Moschee in Brand, 
aber auch so wurde er nicht aufgefunden. 

el-Hdkim liess während des ganzen Monats ltabf I. gegen alle 
Truppen seinen Zorn aus, erst am 4. Rabf II. wurde er wieder gnädig, 
besänftigte ihre Gcmüther und liess ihnen 'das, was sie nöthig hatten, 
wieder zukommen. Er war überzeugt, dass zuerst die Einwohner von 
Eustdt die Truppen gegen ihn ermuthigt und zur Ermordung seiner 
Anhänger veranlasst hätten, er verhielt sich indess gegen sie ruliig bis 
zum Beginn des Gumdda II., da fing er an, seine Massregeln gegen sie 
zu ergreifen und sie für das, was sie gethan hatten, zu bestrafen. Das 
erste, was er hierin anordnete, war, dass er den gemeinen Soldaten ge- 
gen sie freie Hand gab, er liess die Officiere der Neger und anderer 
Corps zu sich kommen und verabredete mit ihnen, wie sie gegen sie 
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verfahren sollten. Sie begaben sich also iusgesammt unter dem Schein 
von einzelnen Rotten nach Fustfit, drangen in die Bilder und vergriffen 
sich an den Töchtern der Einwohner am hellen Tage, und dies wurde 
fortgesetzt, während die Polizeiwache dustand, ohne gegen sie einzu- 
schreiten oder sie zur Strafe zu ziehen, aus Furcht vor Iläkim. Die 
Leute kamen nun zusammen und stellten sich an dem Wege auf, den 
er zu nehmen pflegte; er kam auf seinem Esel reitend mit einer wolle- 
nen Joppe, wie er sie in der letzten Zeit seiner Regierung trug (sie war 
von verschiedenen Farben, schwarz, roth, gelb, grün, weiss und ähnlich, 
zuweilen waren die sieben Farben an einem Ilalskragen vereinigt); sie 
trugen ihm in tiefster l 'nterthänigkeit ihre Klagen vor, baten , sie von 
den Soldaten -Rotten zu befreien, der Polizeiwache zu befehlen sie in 
Schutz zu nehmen und die Übclthäter von ihnen fern zu halten, — er 
gab ihnen keine Antwort. 

Damals hatte er schon gegen die Christen und Juden die Verord- 
nungen erlassen in Bezug auf Kleidung, Benutzung vou Reitthieren, 
Bäder u. d. gl., wodurch er sie dahin brachte, dass ein Theil von ihnen 
zum Islam übertrat, während viele andere in die Griechischen Länder 
auswanderten ; er zerstörte ihre Kirchen und befahl ihnen, sich, wenn 
auch nur zum Schein, dem Islam anzuschliessen. Das thaten sie meh- 
rere Jahre, dann erlaubte er ihnen in dem genannten Monate [Ihn Chal- 
likt'm : im Scha’b&n 411] zu ihrer Religion zurückzukehren und alle ( ’hri- 
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sten und Juden in Ägyptenland fielen ab und traten wieder zum Chri- 
stenthum und Judenthum über. Hiernach baten sie um die Erlaubnis» 
die Kirchen wieder aufbauen zu dürfen, er ertheilte sic ihnen und sie 
stellten sic noch schöner wieder her, als sic gewesen waren. Darüber 
wurden die Bürger und Truppen aufs höchste aufgebracht, er aber fuhr 
fort, die Einwohner nur noch mehr zu schädigen und sie der Willkühr 
der Infanteristen preiszugeben, welche nun anfingen in die Häuser ein- 
zudringen und die Leute auf den Strassen bei Nacht und bei Tage an- 
zufallcn, es verging kein Tag ohne Beschwerde. In den Moscheen 
wurden viele offene Briefe gefunden, wodurch die Einwohner in Furcht 
gesetzt und mit Mord und Brand bedroht wurden, dass ihre Besitzungen 
geplündert und ihre Hausgenossen gefangen genommen werden sollten. 

Hiernach wurden die Einwohner noch mehr geschädigt und belä- 
stigt dadurch, dass ihre Wohnungen und Magazine geöffnet und ihnen 
ihre Waaren genommen, die Buden der Verkäufer erbrochen und was 
darin war, gestohlen wurde; die Leute schrieen, wenn sie dies von ihren 
Häusern aus sahen, und riefen nach Hülfe, aber es half keiner; sie 
liessen die Buden offen stehen, nachdem sie erbrochen und alles daraus 
weggenommen war, sie jammerten, klagten, flehten zu Gott und riefen 
seinen Beistand an und suchten ihre Waaren aus den Buden in ihre 
Wohnungen in Sicherheit zu bringen. Dann kam ein grosser Haufen, 
nachdem die Strassen schon vor Sonnenuntergang geschlossen waren, 
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drang in die Stadt, erbrach die Buden der Kupferschmiede , Kleider- 
händler, Zuckerbäcker und Spezereihändler hinter der Moschee von 
Fustät, bei dem Lichter- Hause und an den benachbarten Plätzen, nahm 
mit sich, was ihm beliebte, und vernichtete das übrige ; sie mengten die 
Spezereien unter einander, mischten Öl und verschiedene Wasser zu- 
sammen und verdarben alles, was sie nicht fortschaffen konnten, durch 
andere Dinge. Die Leute waren aufs äusserste niedergeschlagen und 
fingen an, ihre Waaren nach C'dhira hinüberzuschaffen, während das 
schändliche Plündern noch zunahm und an die Thorc der an die Mo- 
schee grunzenden Hallen Feuer angelegt wurde, nachdem alles daraus 
gestohlen war. Sie rissen den lauten die Kleider und Turbane ab. 
und diese riefen laut zu Gott und flehten ihn an, dass er sie von dieser 
Noth befreie. 

Von der Verworfenheit und Hartherzigkeit Hdkims nur ein Bei- 
spiel. Einer der Scherife vertrat ihm mit einer Menge anderer Perso- 
nen den Weg, sie klagten ihm ihre Noth, während ein lautes Murren 
unter den Leuten entstand und die Feuersäulen emporstiegen; da stellte 
er sich, als wenn er von nichts wisse, und fragte : was wollen die Leute ? 
sie antworteten: o unser Gebieter, erkaufte Sklaven verbrennen die 
Stadt, berauben die Männer und führen die Frauen gefangen fort. Da 
sagte er: wer hat ihnen das befohlen? möge sie Gott verfluchen! Weiter 
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sagt« er nichts um seine Missbilligung auszudrücken. Jetzt sprach zu 
ihm einer der Scherife, welcher diese Verhandlungen mit angehört hatte : 
Gott lasse dich an deinen Leuten sehen, was wir an unseren Leuten 
erfahren! Er erwiederte ihm weiter nichts als: lieber Scherif, du bist 
zu entschuldigen, weil du aufgeregt bist; damit liess er ihn stehen und 
wandte sich um. 

Als die Türken und KitAma dies sahen, vereinigten sie sich und 
stellten sich der Infanterie entgegen, es entstand ein Kampf, eine Menge 
von der Infanterie wurde getödtet, die Einwohner sahen ihnen zu, dach- 
ten an ihre Frauen und Wohnungen mit Genugthuung und vergossen 
darüber, wie es ihnen ergangen war. In dieser Weise ging es einige 
Zeit fort, der Kampf zwischen den beiden Truppentheilen blieb stehend 
und Hakim setzte wie gewöhnlich seine Umzüge fort und erhielt sein 
Achtung gebietendes Ansehen; wenn er erfuhr, dass sie sich zu Pferde 
gesetzt und zum Kampfe versammelt hatten, liess er sie zuweilen ge- 
währen, zuweilen kam er, dann trennten sie sich wegen seines Ansehens, 
und er hielt sic von einander ab. Indess war er gegen die Türken und 
KitAma sehr erbittert, durfte es sich aber nicht merken lassen, weil sie 
die Übermacht hatten. Der Anführer der KitAma, Seif cd-daula 
Husein Ibn DawwAs, hatte geschworen den Palast nicht wieder be- 
treten zu wollen, aus Furcht vor HAkim, und als dieser auf einem Ritt 
dem Seif ed-daula in Begleitung einer Menge seiner Hausgenossen be- 
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gegnete und ihn anredete: lieber Seif cd-dnula, warum kommst du nicht 
mehr in den Palast um deinen Dienst zu versehen und die Ungewissheit, 
welche dich beunruhigt, zu beseitigen ? da antwortete er ihm : mein Ge- 
bieter, wenn du mich tödten willst, so schicke jemand in mein Ilaus, 
der dies ausführt, keiner wird deinem Befehle widersprechen; wenn du 
mich aber in deinem Schlosse tödten und dann meine Leiche verbren- 
nen oder den Hunden vorwerfen lassen willst, so würde mir das nicht 
angenehm sein. Dies sagte Seif ed-daula mit lächelnder Miene, H&kim 
nahm es aber im Ernst und wusste nicht, was er erwiedem sollte. Seif 
ed-daula bot alles auf, um sich sicher zu stellen und die Veranlassung 
zu einem Zusammenstoss und Kampfe mit den Negern zu vermeiden, 
aus Furcht dass H&kim diese unterstützen würde. Die Sache zog sich 
in die Länge, mehrmals hielt sic H&kim zurück, dann blieben sie ruhig, 
nachher fingen sie die Feindseligkeiten wieder an, und Seif ed-daula 
hielt sich von dem Dienste fern, bis der Ober-Cadhi nach seiner Woh- 
nung geritten kam und ihm seine Absetzung anzcigte. 

H&kim fügte zu seiner schlechten Regierung und den äussersten 
Gewaltthaten noch das hinzu, dass er zu seiner Schwester Sitt el-Mulk, 
der Tochter des ’Aziz billahi sandte und ihr drohte und ihr allerlei 
ehrenrührige Dinge nachsagte, die man ihr nicht vorwerfen konnte, da 
sie äusserst klug war und einen fleckenlosen Lebenswandel führte. Sie 
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war älter als Häkim , da sie noch in Magrib geboren wurde und von 
dort mit ihrem Grossvater {im J. 362) nach Ägypten 1 ) gekommeu war; 
ihr Vater ehrte und achtete sic und sie hatte sich der Leitung TIdkims 
bei seiner Thronbesteigung angenommen und ihm die besten Rnthschlägc 
gegeben, denen er in den meisten Fällen gefolgt war, bis er am Ende 
seines Lebens sein ganzes Wesen änderte und schlechte Gesinnungen 
bekam und zwischen ihm und den Einwohnern von Fustat, wie wir er- 
zählt haben, die Zerwürfnisse entstunden, welche die Einäscherung der 
Stadt, die Plünderung ihrer Besitztümer und die Kämpfe zwischen den 
verschiedenen Truppenteilen zur Folge hatten. I)a gehörte sie zu de- 
nen, welche ihn wegen dieser Verderbnisse tadelten, über die Verken- 
nung derselben unter einander redeten und ihre Missbilligung offen aus- 
sprachen. Dadurch wandte sich das Herz ihres Bruders von ihr, seine 
Gesinnungen gegen sie änderten sich und er sagte ihr: Ich habe er- 
fahren, was für Unterredungen du führst, in welche du dich schicklicher 
Weise nicht einlassen solltest , und jetzt habe ich auch erfahren , dass 
du Männer zu dir kommen lassest, dass es mit deiner Keuschheit zu 
Ende und deine Jungfräulichkeit dahin ist; ich beabsichtige Hebammen 
kommen zu lassen, um deinen Zustand zu untersuchen, und wenn dem 

1) Dies ist wahrscheinlich ihr Geburtsjahr, als ihr Vater 18 Jahre alt war; 
wie das Versehen Äfacritt I. fos, 9, sie sei im Dsnl-Cn’da 305 geboren, entstanden 
sein nag, ist nicht ersichtlich. 
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so ist, wie ich gehört habe, so lasse ich dich umbringen, ist es nicht 
so, so werde ich dicli in deine vier Wände einsperren. 

Bei ihrer grossen Klugheit und höheren Einsicht, womit sie öfter 
an den Ausgang dachte, musste sic für das Reich ihres Vaters befürch- 
ten, dass es die Leute mit einem Stosse über den Haufen werfen 
könnten, dass ihr Bruder durch seine eigenen Soldaten könnte ermordet 
werden, daun würde das Ansehen ihrer Familie dahin sein und ihre 
Herrschaft zu Ende gehen, wenn die Truppen mit seinen Mördern ge- 
meinschaftliche Sache machten und ihn beseitigten, ohne seinen Sohn 
oder einen anderen aus seiner Verwandtschaft zum Herrscher einzu- 
setzen, aus Furcht, dass er für ihn Rache nehmen könnte. Sie war 
also entschlossen, die Sache zu ordnen und dies schwere Werk zum 
Ausgleich zu bringen, indem sic einen Anschlag gegen ihn aussann, 
wonach sie nach ihm seinen Sohn an seine Stelle zur Regierung bringen 
wollte, weil er bei ihr und unter ihrer Obhut war; dcsshalb traf sie 
die Veranstaltung zu seiner Ermordung auf diese Weise und schlug 
diesen Weg ein, bis durch sie die Ermordung ausgeführt, dann aber 
auch der beseitigt war, welcher dabei geholfen hatte (Ibn Dawwds). Sie 
wurde hierin tlieils durch die Bestimmung bestärkt, welche ihr Bruder 
in Bezug auf die Nachfolge getroffen hatte, dass nämlich, mit Beiseite- 
setzung seines eigenen Sohnes el-Dhfihir, ein Abkömmling ihres Ahn- 
herrn el-Mahdi Numens Abul-Cdsim Abd el-Rahim ben el-Jds ben Ah- 
med 'ben Obeidallah) zur Regierung kommen sollte, theils durch die 
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Ermordung der Officiere, der angesehenen Personen und Regierungs- 
beamten, deren er sich schuldig gemacht hatte. 

') Gegen das Ende der Nacht auf den Dienstag den 27. Schawwdl 
4 1 1 verlies« Hdkim wie gewöhnlich das Schloss auf seinem Esel reitend 
und war früh Morgens bei dem Grabe des Fuccd’I (Schenkwirthes) am 
Cardfa-Berge ; ihm waren zwei Reitknechte gefolgt, von denen er hier 
einen zurückschiekte mit neun Suweid- Arabern, uin ihnen eine Unter- 
stützung zu geben, um die sie ihn ansprachen; danu kehrte auch der 
andere Reitknecht zurück und erzählte, dass er ihn bei dem Grabe ver- 
lassen habe. Die Leute kamen, um wie gewöhnlich den öffentlichen 
Aufzug zu halten, und warteten zu Pferde auf seine Rückkehr bis zum 
Donnerstag den letzten des genannten Monates. Endlich am Sonntag 
d. 3. Dsul-Ca’da zog der vSonnenschirmhalter Mudhaffar mit drei Kam- 
merherren des Hdkim, Hntti el-Caklabi , Nasfm, der den Vorhang be- 
sorgte, und dem Lanzentrfiger Baschtakln el-Turki, und einer Anzahl 
Türken und Kitdma hinaus bis zum Kloster el-Ku^eir und dem be- 
kannten Orte Hulwdn ; sie beeilten sich und wollten eben den Weg 
nach den Sandhügcln eiuschlagen, da gewahrten sie den Esel, welchen 
er geritten hatte, oben auf der Spitze des Berges, ihm waren die beiden 
Vorderfüsse mit einem Schwerdt abgehauen und er hatte damit, während 
er noch mit Sattel und Zügel versehen war, Spuren eingedrückt, denen 
sie folgten. Sie bemerkten ausser seiner Spur in dem Erdboden noch 
die Spur eines Fussgängcrs, der hinter ihm und eines anderen, der vor 
ihm gegangen war und verfolgten sie immer weiter, bis sie an einen 
Schilfteich kamen östlich von II ul w An, einer der Soldaten ging hinein 
und fand darin Hakims Kleider, nämlich sieben Jacken mit Schnüren 
die nicht aufgebunden waren, darin die Spuren von Dolchen; sie nahmen 


1) Der folgend« Bericht über die Ermordung Hakims findet sich bei ’Gamä 
ed-din und Ibn ChuUikdn gleichlautend. 
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sic mit sich, kehrten in das Schloss zurück und niemand zweifelte, dass 
er ermordet sei. 

Als die Schwester Hdkims sich über die Ermordung Gewissheit 
verschafft hatte, zeigte sie ihre Trauer darüber, schickte zu den sechs 
(neun) Suweid, welche bei ihm gewesen waren, liess Schwerdter herbei- 
bringen, womit sie geköpft werden sollten und stellte ihnen vor, wenn 
sie die Wahrheit bekennten, Hdkim ermordet zu haben, wolle sic ihnen 
das Leben schenken, sie begnadigen und noch belohnen, wo nicht, so 
lägen die Schwerdter vor ihnen bereit. Sie antworteten einstimmig : 
Bei dem allmächtigen Gott, zu dem wir uns wenden, wir wissen eben- 
soviel davon als ihr, und es ist uns weiter nichts von ihm bekannt, als 
was wir euch gesagt haben. Da wurden ihnen die Köpfe abgeschlagen 
und sie gingen zu Gott als unschuldig bestrafte Märtyrer. 

Im Muharram 4 1 5 wurde ein Mann aus den Banu Husein festgenom- 
men, welcher im äussersten Oberägypten Unruhen angestiftet hatte; er 
bekannte, mit vier anderen Personen, die sich nach verschiedenen Ge- 
genden zerstreut hätten, Hdkim ermordet zu haben ; er zeigte ein Stück 
von der Kopfhaut Hdkims und ein Stück gestreiftes Zeug von seinem 
Anzuge. Auf die Frage, wesshalb er ihn getödtet habe, antwortete er: 
aus Eifer für Gott und den Islam ; und als er gefragt wurde, wie er es 
angefangen habe, zog er einen Dolch hervor, stiess ihn sich ins Herz 
und tödtetc sich selbst, indem er sagte : so habe ich ihn umgebracht. 
Der Kopf wurde ihm abgeschnitten und mit dem, was man bei ihm 
gefunden hatte, nacli Cdhira in den Palast gebracht. Zwei andere der 
Mörder werden unten bei dem J. 450 genannt. 

el-Hdkim hintcrliess nur einen Sohn Abul-Hasan 'Ali, ein zweiter, 
Abul-Aschbal cl-Hdrith, war als Kind am 1 9. Rabl’ II. 400 gestorben. 

Die Ober-Cadhi, welche während Hdkims Regierung fungirten, 
waren: Abu Abdallah Muhainmed ben el-Nu’mdn bis zu seinem Tode 
im ( ’afar 389; danach war die Stelle 19 Tage nicht besetzt, bis Abu 
Abdallah cl-Husein ben ’Ali ben el-Nu’mdn zugleich zum Oberhofpre- 
diger ernannt wurde, nach dessen im Ramadhäu 394 erfolgten Absetzung 
Abul-C'dsim Abd el-’Azfz ben Muhammed ben el-Nu'mftn in diese Dop- 
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pelstellung eintrat und die llichterstelle in Klag- lind Beschwcrdcsachcn 
dazu erhielt, el-Husein wurde sogar im J. 395 ermordet. Auch Abd 
el-’Azlz wurde am 16. Ragab 398 wieder entfernt und Mdlik ben Sa'id 
el-Fdriki ernannt, nacli dessen Ermordung am 25. Rabf II. 405 kein 
Ober-Cadhi war, bis Sonntag d. 11. Gumddd II. 405 Abul-’Abbds Ah- 
med ben Muhammed ben Abdallah ben Abul-’Awwdm dazu befördert 
wurde, welcher bei Hdkims Tode noch im Amte war. 


VII. Abul-Hasan 'Alf el-Dhähir. 

Nach dem Verschwinden Hdkims warteten die Truppen fünf Tage, 
dann zogen sie zusammen zu seiner Schwester, der Prinzessin Sitt el- 
Mulk, und sprachen: unser Gebieter verweilt länger, als er sonst zu 
thun pflegt; sie beruhigte sie mit der Antwort, sie habe eben ein Billet 
von ihm erhalten, dass er übermorgen kommen werde, und sie entfern- 
ten sich. Sie liess dann durch Ibn Daww&s an die Generäle Geld aus- 
theilen und am siebten Tage bekleidete sie ihres Bruders Sohn Abul-Hasan 
'All mit einem prachtvollen Anzuge, und als die Truppen zur bestimm- 
ten Zeit erschienen, führte ihn der Wezir hinaus und rief laut: ihr 
Rciclistruppen ! unsere Gebieterin lässt euch sagen, dieser sei euer Ge- 
bieter, der Fürst der Gläubigen. I)a Hessen sie ihn hochleben, die 
Generäle stellten sich an die Spitze ihrer Truppen und hielten mit ihm 
zu Pferde einen Umzug durch die Stadt bis nach Mittag, dann entliess 
er die Menge bis zum andern Morgen, wo er wieder begrüsst wurde 1 ). 
Der von Hdkim zu seinem Nachfolger designirte Abd cl-Rahman hatte 
sich aus dem Staube gemacht. 

Abul-Hasan ’AH war Mittwoch d. 10. Ramadhdn 395 zu Cdhira 

1) Solcbe Scenen mögen sich mehrmals wiederholt haben und daher die ver- 
schiedenen Angaben über der Huldigung rühren; die bei d-31akin pag. 260 »Dien- 
stag den letzten Schaww&l 411« mit dem Zusätze >16 Tage nach der Ermordung 
seines Vatersc ist jedenfalls unrichtig. 

28* 


Digitized by Google 



220 


F. WÜSTENFELD, 


geboren und die feierliche Huldigung fand statt am Opferfeste d. 10. 
Dsul-Higga 411, wobei er den Titel el-DMhir liitdz dtnillaki »der Sieg- 
reiche in der Stärkung der Religion Allahs« erhielt; er begab sich an 
dem Tage in dem grossen Festzuge mit Begleitung der Truppen, indem 
er unter dem Sonnenschirm ritt, nach dem allgemeinen Bctplntze, wo 
er das Gebet sprach. Seine Thronbesteigung wurde nach allen Theilen 
von Ägypten und Syrien berichtet und seine Anerkennung gefordert; 
Sitt el-Mulk leitete die Geschäfte selbständig, machte nach allen Seiten 
hin Versprechungen, theilte Geschenke aus, und nachdem die Regierung 
aufs beste geordnet war, legte sie sie in die Hände des W ezirs Ibn 
Dawwäs, indem sie sagte: Ich wünsche dir die ganze Leitung des Rei- 
ches zu übergeben, deinen Lehnsbesitz zu vermehren und dich durch die 
Investitur auszuzeichnen, bestimme selbst einen Tag, an dem dies ge- 
schehen soll. Er küsste vor ihr die Erde, der Tag wurde festgesetzt, 
sie liess ihn und die Generäle einladen auf dem Schlosse zu erscheinen, 
dann wurden die Thore geschlossen, und nun ertheilte sie einem Eunu- 
chen den Auftrag : Geh in die Versammlung und sag den Generälen : 
dieser (Ibn Dawwds) hat euren Herrn umgebracht, und dnnn haue ihn 
nieder. So geschah es und nicht zwei geriet hen darüber in Streit. 
Sitt cl-Mulk führte die Regierung weiter und wusste sich in ihrem An- 
sehen zu behaupten, bis sie nach vier Jahren starb. 

Alle Verbote in Bezug auf den Genuss von Speisen und Getränken 
wurden nun aufgehoben, sogar Wein und Most zu trinken gestattet 
und die Menschen konnten sich wieder den Vergnügungen hingeben. 
Der bisherige Staatssecretär Abul-Hasun ’Ammdr ben Muhammad, unter 
dessen Leitung die erste Huldigung stattgefundeu hatte, war zum Wezir 
erhoben, wurde aber sieben Monate nachher im Rubi I. 412 i'Gamäl 
ed-din : im Dsul-C'a’da 412 abgesetzt, dann) umgebracht und Abul-Fatdh 
Mtlsä ben el-Husein, früher Oberst der Leibwache oder Polizeichef, 
darauf Staatssecretär, wurde mit dem Titel Badr ed-daula zum Wezir 
ernannt. Im Muharram 413 musste er wegen der Beschuldigung, sich 
übermässig bereichert zu haben, sein Amt niederlegen und an einem 
der 20er Tage des Schawwdl wurde er fcstgenommen und am anderen 
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Morgen hingeriehtet ; man fand bei ihm an baarem Gelde 620000 Di- 
nare. An seine Stelle kam der General Abul-Fath Mas’dd ben Tähir 
cl-Wazzdn mit dem Ehrentitel Scham s el-Mulk el-Makin. 

In Syrien war um diese Zeit die Ägyptische Regierung fast ganz 
machtlos. Zwar hatte Sitt el-Mulk einen Indischen Sklaven Namens 
Birdz nach Haleb geschickt, welchem es gelang von Abu SchugiV in 
Dienst genommen zu werden und ihn alsbald am 1 0. Rabf l. 413 in der 
Festung auf seinem I<ager zu ermorden, sogleich aber bemächtigte sich 
dessen Freund Abul-Munaggiw Badr der Regierung, bis eine grössere 
Ägyptische Armee eintraf, welcher sich Badr ergab. Die beiden ein- 
rückcnden Generäle theilten sich so, dass Cafi ed-daula Abul-Hasnn 
’Ali ben Ga’far Ibn Falldh el-Kitdmi die Stadt und Jumn ed-daula 
Sa' Ada die Festung besetzte; an die Stelle des ersten kam bald darauf 
Sanad ed-daula Abu-Muhammed el-Hasan ben Muhammed Ibn Tha’bän 
el-Kitdmi und der zweite wurde durch den Eunuchen Mau^df ersetzt. 
In Damascus , Ramla und ’Ascalon standen noch Ägyptische Truppen, 
welche im J. 414 unter dem Oberbefehl des damaligen Commandanten 
von Cäsaren, Andsohtakin el-Dizbirl gestellt wurden, der den 
Ehrentitel Muntachab ed-daula »der Erwählte des Reiches* erhielt. Es 
gab aber drei Usurpatoren, welche sich jetzt vereinigten um die Ägvpticr 
zu vertreiben und das Land unter sich zu theilen: Hassdn ben Dagfal 
sollte die Gegend von Ramln bis an die Ägyptische Grünze bekommen. 
Qdlih ben Mirdäs von Haleb bis ’Äna am Euphrat und Sinan ben ’Aljän 
das Gebiet von Damascus. Hassdn ging noch im J. 1 1 1 nach Ramla, 
setzte sich nach kurzer Belagerung, nachdem Andschtakin sich zurück- 
gezogen hatte, in den Besitz der Stadt, plünderte sic aus und liess viele 
Einwohner umbringen. Cdlih zog erst später nach Haleb, die Einwoh- 
ner, der Bedrückung der Ägyptier überdrüssig, übergaben die Stadt ulso- 
bald am 1 4. Dsul-Ca'da 415; die Besatzung der Festung leistete Widerstand, 
er liess seinen Secretär Abul-Manfdr Suleimdn ben Tdf zur Belagerung 
zurück, ging weiter nach Ba’lbeck und unterwarf sich das Land bis 
’Äna. Wegen Mangel an Wasser und Proviant musste die Festung von 
Haleb capituliren; auf die Nachricht hiervon kam Cdlih zurück, nahm 
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hier seinen Wohnsitz und führte, nachdem Mau9Üf hingcrichtet war , 
eine milde Regierung bis zum J. 420 1 ). 

An diesen Misserfolgen war wohl die Regierung zum grossen Theil 
selbst schuld, da es den Armeen draussen an der nöthigen Unterstützung 
fehlen mochte, weil in Cdhira fortwährend die bedenklichsten Palast- 
Intriguen gespielt wurden. Im Muharram 4 1 5 war der schwarze Eunuch 
Mi’dhäd zum General ernannt mit dem Titel ’Izz ed-daula Abul-Fa- 
wäris , wobei eine besondere Investitur stattgefunden hatte*). Mit ihm 
verbündeten sich die drei Beamten der Gross - Scherif el-’Agrm , der 
Scheich Abul-Cdsim 'Ali ben Ahmed Nagib ed-daula cl-Gargardi 
und der Scheich Muhassin ben Bddils, und sie kamen überein, den jun- 
gen Chalifen ganz seinen Spielereien und Vergnügungen zu überlassen, 
aber niemandem ohne ihre Erlaubniss den Zutritt zu ihm zu gestatten, 
sie selbst erschienen bei ihm jeden Tag einzeln, entfernten sich bald 
wieder und leiteten die Rcgicrungsgeschäftc nach ihrem eigenen Er- 
messen; der Schirraträger Schams el-Mulk Mudhaffar, der Staatssccretür 
und Oberprediger Ihn Heirdn, der Obervorsteher der TsUibitcn und der 
Obercadhi wurden alle zwanzig Tage einmal zur Audienz zugelassen. 

Da in dem Jahre der Nil die nßthige Höhe nicht erreichte, trat 
Misswachs ein und in Folge dessen Thcurung und Hungcrsnoth; um 
das Vieh nicht ganz nuszurotten, wurde zuletzt verboten Rinder zu 
schlachten, nachdem das Stück mit 50 Dinaren bezahlt war; junge 
Hühner und anderes Geflügel war gar nicht mehr nufzutreiben, sogar 
das Wasser wurde theuer, weil die Zahl der Camele zum Transport 
desselben immer mehr abnahm; die Leute boten ihr Hausgeräth zum 
Verkauf aus, es fanden sich keine Käufer. Von Seiten der Regierung 
geschah gar nichts um der Noth abzuhelfen, selbst die Soldaten litten 

1) Ibn d-Athir IX, 162 sagt: »sechs Jahre«, weil er die Einnahme schon in 
das J. 414 setzt; d-MaMn pag. 2C3 zählt dagegen nach seiner Angabe bis zum J. 
420 nur vier Jahre ntid einige Monate. 

2) Hierauf bezieht sich eine besondere Abhandlung in einer Sammlung der 
Religionsschriften der Drosen ; vergl. de Sacy, Exposd T. I. pag. CCCCLXXXVII. 
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Mangel ; einige der Stimmführer aus dem Volke wollten sich an den 
Kaufleuten vergreifen, doch kam es nicht dazu, dagegen nahmen sie 
den Scheich Muhassin fest und schlugen ihm den Kopf ab. Die Noth 
stieg immer höher, Krankheiten und Todesfälle mehrten sich und zu 
allem Elend kam noch die Unsicherheit der Landstrassen. Eine C’ara- 
wane, welche die Pilgerreise machen wollte, wurde, als sie eben von 
dem Sammelplätze bei Birkat el-Gubb (Gubb ’Amira) dicht bei Cdhira 
aufgebrochen war, überfallen, ausgeplündert und mehrere getödtet, so 
dass alle umkehrten und die Reise unterblieb. Die Truppen des HassAn 
ben Dagfal waren bis an die Ägyptische Grunze nach el-'Artsch ge- 
kommen, sie überrumpelten el-FaramA, dessen Einwohner sowie die von 
Bilbeis sich nach Cdhira flüchteten, wo durch Angst und Furcht die 
Noth noch gesteigert wurde. Das Volk sammelte sich vor dem Schlosse 
und rief el-Dhdhir zu: Hunger! Hunger! o Fürst der Gläubigen, so ist 
es uns doch unter deinem Vater und Grossvater nicht ergangen. Aber 
im Schlosse selbst herrschte Mangel; als am Opferfeste die Speisen auf- 
getragen waren, fielen die Sklaven über die Tische her und nahmen 
alles mit sich fort. Die Casscn wurden leer, aber nur wenige brachten 
ihre Abgaben, womit die Bedürfnisse für den Chalifen bezahlt werden 
konnten. Der Pöbel machte Miene zu grösseren Exccssen, gegen Tau- 
send Sklaven sammelten sich und wollten die Stadt plündern, es wurde 
durch Ausruf bekannt gemacht, dass jeder das Recht habe einen Skla- 
ven, der sich an ihm vergriffe, zu tödten. Die Bürger bildeten eine 
Sicherheit» wache, und als die Sklaven sich vor den Thoren am Ufer 
des Nil zusammenrotteten, wurden Wälle aufgeworfen mit Durchgängen 
nach den Strassen und Gassen; Mi’dhäd zog mit Soldaten hinaus und 
zerstreute sie, eine Anzahl wurde festgenommen und hingcrichtet. Die 
Sklaven hatten nach el-Gargaräi und anderen hohen Würdenträgern 
gesucht, diese mussten für ihre Sicherheit sorgen und konnten ihre 
Wohnungen nicht verlassen, unti das Jahr ging zu Ende, ohne dass die 
Noth aufhörte. 

Im J. 41 fi wurden auf Dlulhir’s Befehl die Malikitischen Rechts- 
gelehrten aus Ägypten ausgewiesen und Sujüti erwähnt keinen, der zwi- 
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sehen den Jahren 381 und 459 dort gestorben wäre; auch wurde ver- 
ordnet, dass die Prediger bei ihren Vorträgen das Buch 
jtyfi »die Säulen des Islam und das C’ompcndium des Wezir« zu Grunde 
legen sollten, und wer dies Buch auswendig lerne, solle eine Belohnung 
haben 1 ). — Im J. 417 erreichte der Nil wieder die normale Höhe und 
es gab an Allem Überfluss, nur wurde durch öffentliche Bekanntmachung 
verboten fehlerfreie Rinder zu schlachten, um sie dem Pflügen und der 
Bestellung des Ackerlandes nicht zu entziehen. el-Dhdhir liess nach 
einem Sturze vom Pferde, der ohne Schaden abgclaufen war, 100000 Di- 
nare austheilen. 

Im J. 418 wurde mit dem Griechischen Kaiser ein Vertrag ge- 
schlossen, el-Dhdhir in dessen Landen ins Gebet aufgenommen, in Con- 
stantinopel eine Moschee restaurirt und dabei ein Gebetausrufer ange- 
stellt; el-Dhdhir liess die Auferstehungskirche in Jerusalem wieder auf- 
bauen*) und erlaubte denen, welche unter Hdkim den Islam zum Schein 
angenommen hatten, zum Christenthum zurückzukehren und von dieser 
Erlaubniss machten viele Gebrauch. — Der Wezir Abu Muhammed 
el-Hasan ben (’dlih el-Rudsbdri wurde abgesetzt und an seine Stelle 
kam Abul-Cfisim el-Gargardi. Da ihm die Hände abgehauen waren 
(s. S. 199), wurde die schriftliche Ausfertigung seiner Befehle durch 
seine Sccretfirc Abul-Farag el-Babili und Abu ’AU Ihn el-Rdls besorgt. 

Endlich dachte man auch wieder ernstlich an Syrien. Es wurde 
ein grosses Heer ausgerüstet und unter Andschtakin el-Dizbiri 
abgeschickt; t'filih ben Mirdds und Hassdn ben Dogfal stellten sich ihm 
entgegen, bei el-Ukhuwdna in der Nähe von Tiberias am Jordan kam 
es im Gumdda I. 420 zur Schlacht, worin Cälih und sein jüngster Sohn 
das Leben verloren, deren Köpfe nach (Tihira geschickt wurden. Der 
grösste Theil von Syrien wurde nun von den Ägyptischen Truppen wie- 
der besetzt, indess die beiden älteren Söhne des (,'dlih, Schibl ed-daula 

1) Den Titel mit dieser Bemerkung hat. Ilagi Chalfa Nr. 5082 aus Macriei 
T. I. Tee, 7 aufgenommen ohne weitere Erklärung. 

2) Alaeiiei I. 355; vergl. unten bei dem J. 429. 
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Abu KAmil Na^r und Mu’izz ed-dauln Abu ’OlwAn Thim&l kamen nach 
Haleb zurück und regierten dort gemeinschaftlich, bis im J. 4 21 Schibl 
ed-daula seinen Bruder vertrieb und die Regierung allein behielt. — 
Hassan ben el-M ufarrag hatte sich auf Griechisches Gebiet geflüchtet, 
kam im J. 422 mit einem Corps nach Apamäa. bemächtigte sich der 
Stadt, plünderte sie und machte die Einwohner zu Gafangenen; el-Diz- 
biri schickte im Lande umher, um Hülfstruppen gegen ihn anzuwerben. 

Am 16. GuinAdd II, 420 war dem C’halifen ein Sohn geboren, 
welcher die Namen Abu Tamim Ma’add erhielt, und als er acht Monate 
alt war, im (,'afar 421, wurde er zum Thronfolger ernannt; die Rcichs- 
beamten erhielten an dem Tage Geschenke an kostbaren Kleidern und 
an das Volk wurden in freigebigster Weise Speisen ausgetheilt. — Im 
J. 422 drohte wieder eine Theurung zu entstehen, da das Wasser des 
Nil ausblieb, dns Steigen erfolgte aber noch vieT Monute später als 
gewöhnlich. — Der sonst so sanfte Character des Dhdhir schlug ein- 
mal in das Gegentheil um und er beging eine Grausamkeit, wie sie 
bei seinem Vater nicht grösser vorgekommen war. Am 6. Schawwil 
423 liess er alle junge Mädchen der Angestellten und Diener, die sieb 
im Schloss befanden, einladen um ihnen einen frohen Tag zu machen, 
wie ihn Ägypten noch nicht gesehen habe ; sie erschienen alle in ihren 
schönsten Kleidern mit Schmucksachen geputzt und wurden in die Mo- 
schee geführt , dann liess er Bauleute kommen und den Eingang zu- 
bauen, so dass sie sämmtlich 2660 an der Zahl starben; sechs Monate 
nachher wurde Feuer angelegt und die I«eicheu verbrannten mit ihren 
Kleidern und Schmucksachen. — el-Dhähir hatte auch einen Prediger 
umbringen lassen, darüber entstand ein Aufstand des Volkes und der 
■Soldaten, so dass man schon von seiner Absetzung sprach, und nur durch 
die Vertheilung grosser Geldsummen wurden die Gemüther beruhigt. 

Im J. 424 wurde ein Aufzug veranstaltet, in welchem der junge 
Prinz durcli Cäliira und Fustat geführt wurde; die Strassen waren wie 
an einem Festage schön geschmückt, wo der Zug vorüberkam, warfen 
sich die Leute nieder und küssten den Boden und das an diesem Tage 
unter das Volk ausgestreute Geld belief sich auf 5000 Dinare. — Aus 
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dem J. 425 wird erwähnt, dass während der Unruhen der Türkischen 
Besatzung in Bagdad sich die Lehre der Fatimiden dort sehr ausge- 
breitet und viele Anhänger gewonnen habe. 

Im J. 426 waren die Griechen mit einer grossen Heeresmacht nach 
Antioehia gekommen, um Haleb zu erobern; Schibl ed-daula zog ihnen 
entgegen und schlug sie in die Flucht, weil sie in der heissen Jahres- 
zeit an Wassermangel litten und ihre Anführer uneins waren; er ver- 
folgte sie bis ’Asäz, einem Städtchen mit einer festen Burg einen Tag 
nödlich von Haleb, machte grosse Beute und kehrte dann nach Haleb 
zurück. 

ln demselben Jahre wüthetc die Pest in Ägypten und ihr erlag 
auch el-DhAhir , er starb in dem Park el-Dakka am 15. Scha’bdn 4 27 
nach einer Regierung von 1 5 Jahren 8 Monaten und 6 Tagen in einem 
Alter von 3! Jahren 11 Monaten und 5 Tagen. Die ihm anerzogene 
Neigung zu Vergnügungen und Lustbarkeiten hatte er beibehalten und 
sie war auch auf die Unterthanen übergegangen, denn Gesang und Tanz 
waren zu seiner Zeit in Ägypten in hohem Grade beliebt. Für seine 
Mamluken hatte er einen besonderen Platz abstecken lassen, wo sie sich 
in allerlei Künsten und Fertigkeiten für den Krieg einübten; in dem 
Zeughause, welches neben dem Schlosse errichtet wurde und das Fahnen- 
Magazin hicss, waren 3000 vorzügliche Arbeiter für alle möglichen 
Gegenstände beschäftigt. Besonderes Gefallen hatte er an kostbaren 
Steinen und schickte au fremden Höfen umher, um solche einzukaufen. 

Der aus der Regierung seines Vaters herübergenonnnene Ober- 
Cadhi Abul-Hasan Ahmed starb im Rabf 1. 418, ihm folgte Abu Mu- 
hatnmed el-C'dsim ben Abd el-'Azlz ben Muhnmmcd ben el-N u’mdn, nach 
dessen Absetzung Abul-Fath Abd el-Häkim ben Sa’id el-Färiki, ein 
Bruder des von Häkim hingerichteteu Mälik ben Sa'fd , au seine 
Stelle kam. 
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VIII. Abu Tamlm Ma’add el-Mustangir. 

In Cdhira hatten sich zwei Jüdische Kaufleute hervorgcthan, Abu 
Sa’d Ibrähim und sein Bruder Abu Na$r Häriln, die Söhne des Sahl 
aus Tustar l j , der erste machte weite Reisen in Handelsgeschäften um 
besonders seltene und kostbare Gegenstände zu erwerben, der zweite 
war Wechsler, bei ihm deponirten die Leute ihre Werthgegenstände 
und als Zwischenhändler nahm er den fremden Kaufleuten aus ’Irdk und 
anderen Gegenden ihre Waaren ab und verkaufte sie wieder ; beide "waren 
weit und breit bekannt und beliebt und hatten ein beträchtliches Ver- 
mögen erworben. Von Abu Sa’d hatte auch el-Dh&hir vieles für seine 
Sammlungen erstanden und von ihm kaufte er auch eine schwarze Sklavin, 
welche die Mutter des Abu Tamim Ma’add wurde, und nachdem dieser 
im Alter von 7 Jahren und 2 Monaten unter dem Titel el- Mustanfir 
billahi »der durch Allah zum Siege geführte« auf den Thron erhoben 
war, erhielt die Mutter einen grossen Einfluss am Hofe und brachte 
ihren früheren Herrn Abu Sa'd in ihre Nähe, der sich indess, so lange 
der Wezir el-Gargaräi lebte, zurückhaltend vei hielt. 


1) Macriri I. 424; dagegen I. 355, wo nur einer genannt wird, heisst er Abu 
Sa’d Sahl beu Härtiu, an anderen Stellen öfter Abu Sa’ld Sahl; auch bei Ihn el-MAtr 
X. 55 Abn Sa’id. 
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Die Fortschritte, welche Anilschtakfn el-Dizbiri in Syrien machte, 
nachdem er sich wieder in den Besitz von Damuseus gesetzt hatte, 
führten dahin, auch die Unterwerfung von Haleb wieder zu versuchen; 
er brach mit einer grossen Armee dahin auf und Schibl ed-daula kam 
ihm entgegen. Am Orontes zwischen Hamit, Kafartdb und Scheizar 
kam cs im Scha'bftn 429 zur Schlacht, Schibl ed-daula verlor das Leben, 
seine Truppen zogen sich nach Haleb zurück, wo nun der Bruder Mu’izz 
ed-daula Thimdl wieder die Regierung übernahm. Da er sich aber 
vor el-Dizbiri nicht sicher fühlte, übergab er die Festung seinem Neffen 
Mucallad ben Kärnil heu Mird&s und ging in die Gegend am Euphrat, 
um die Banu Jumn und andere Araber zu Hülfe zu rufen, er erreichte 
aber seinen Zweck nicht und im Ramudhän 4 29 zog el-Dizbiri in Haleb 
ein. — Um diese Zeit schloss Mustanprs Mutter mit dem Griechischen 
Kaiser Michael IV. einen Frieden, wonach 5000 gefangene Muslimen 
in Freiheit gesetzt und dagegen die früher ertheilte Erlaubniss, die Auf- 
erstehungskirche in Jerusalem wieder aufbauen zu dürfen, erneuert wurde, 
der Kaiser schickte dahin Bauleute und grosse Summen Geldes, und sie 
wurde im J. 440 (1048) vollendet. 

el-Dizbiri nahm seinen Sitz in Damascus, stellte die Ruhe und 
Ordnung im Lande wieder her und brachte es sogar dahin, dass Schabib 
ben WattMb el-Numeiri, Statthalter von Harritn, Sarüg und llacca, die 
Oberhoheit Mustangirs wenigstens dadurch anerkannte, dass er ihn in 
dem Kunzelgcbet nannte, und als Schablb auf Antrieb des Na^r ed-daula 
Ibn Marwän im J. 430 das Gebet für die ’Abbasiden sprach, bedurfte 
es nur einer Drohung von el-Dizbiri, um im Dsul-Higga das Gebet für 
die Fatimiden wieder einzuführen. Durch seine Gerechtigkeit, Milde 
uud Umsicht erwarb sich el-Dizbiri die allgemeine Zufriedenheit und 
Achtung, erregte aber zugleich den Neid und Hass des Wezirs Gar- 
garäi, uud weil dieser gar keinen Grund zu einer Klage finden konnte, 
befahl er ihm endlich, seinen Seeretär Abu Said , welcher in den Ver- 
dacht gebracht war, seinem Herrn Rathschläge gegen die Ägyptischen 
Interessen zu geben, aus seinem Dienste zu entlassen. el-Dizbiri wollte 
sich dazu nicht verstehen, antwortete ihm nicht darauf und cs löste sich 
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das gute Einvernehmen zwischen ihnen. Es war eine Anzahl Soldaten 
aus Damascus nach CAhira gekommen, um hier ihre Angelegenheiten 
zu besorgen; diese Hess GargnrAi zu sich bescheiden, sie trugen Klagen 
gegen Dizbirf vor, Gargardf hielt auch mit der schlechten Meinung über 
ihn nicht zurück und brachte sie leicht dahin, dass sie bei ihrer Rück- 
kehr im Anfänge des J. 433 ihre C'ameraden in Damascus unter allerlei 
Vorwänden gegen Dizbiri aufwiegelten, welcher nun, da er das Ganze 
durchschaute, ihnen den Sold verweigerte, dadurch aber nur die Erbit- 
terung steigerte, so dass sie zur offenen Revolte übergingen. Sic rückten 
vor sein Schloss vor der Stadt, begleitet von dem Pöbel, welcher plün- 
dern wollte, und da Dizbiri das Nutzlose eines Widerstandes gegen die 
Übermacht einsah, zog er sich mit 40 treu gebliebenen aus seiner jungen 
Garde zurück, indem sie Pferde und Werthgegrnstfinde , soviel sie in 
der Eile zusammen bringen konnten, mit sich nahmen. Er wandte sich 
nach Balbcck, wo ihm der Präfcct den Eintritt verweigerte und ihm 
einen Theil seiner Habe abnehmen liess, auch die ihm nachsetzenden 
Soldaten plünderten noch soviel sie konnten , und nicht besser erging 
es ihm bei Hamit. Erst bei el-Mucallad ben Munkids el-KinAni in 
Kafartdb, an den er geschrieben hatte, fand er Hülfe, er stiess mit 2000 
Maim von dort zu ihm und sie erreichten im Rabl’ II. Haleb, wo Diz- 
biri einen Monat nachher am 15. Gumädä I. 433 starb 1 ). 

Von nun an ging es mit der Macht der Ägyptier in Syrien rasch 
rückwärts. GargnrAi hatte schon vorher den Commandantcn von Alexan- 
dria NA$ir ed-daula el-Husein ben Hasan Ibn Hamdän zum Präfecten 
von Syrien ernannt, dieser konnte sich indes» kaum in Damascus be- 
haupten, Palästina wurde wieder von Hassdn Ibn Mufarrag in Besitz 
genommen und in Haleb zog Mu'izz ed-daula Thimäl ohne Schwcrdt- 
strcich wieder ein, die Besatzung der Festung, in welcher sich noch die 
Frau des Dizbiri befand, hielt sich noch, da aber die aus Ägypten ver- 
langte Hülfe ausblieb, ergab sie sich im (,'nfar 434 an Mu’izz ed-daula. 

1) Ibn el-Athir IX. 163 n. 343; oder am 25. Gnmädü I. el-Makin pag. 269; 
oder im Gnmadä II. Ibn Chaldün IV. 62; am 15. Gnmftdä II. Abulfida III. 116. 
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Im Ragab dieses Jahres trat in Cdhira ein Mann auf Namens Sik- 
kin, welcher behauptete der wiedererstandene Hakim zu sein, mit dem 
er Ähnlichkeit hatte. Viele, die an die Rückkehr Hdkirns glaubten, 
hingen ihm an, sie wollten mit ihm das Schloss des Chlalifen plündern 
und machten selbst die Wache, die sich dort ihnen widersetzte, durch 
das Vorgeben, er sei Häkim, stutzig; dann kam ihnen die Sache doch 
verdächtig vor, sie nahmen Sikkin fest, stürzten sich auf seine Anhänger, 
tödteten viele derselben und nahmen mehrere gefangen, welche lebendig 
ans Kreuz geheftet und mit Pfeilen beschossen wurden, bis sic todt waren. 

Als Beispiel von dem ungeheuren Luxus, welcher in jener Zeit am 
Hofe zu Cdhira herrschte, erzählt Macrizt I. 475 u. 479, dass der Wezir 
el-Gargarfii noch in seinem letzten Lebensjahre 436 eine Gondel und 
dazu einen Pavillon mit Vorhängen und einen kleinen Kahn bauen liess, 
wozu 167700 gemünzte Silber-Dirhem verwandt wurden; der Verfertiger 
erhielt für seine Arbeit und für die angebrachte Vergoldung noch 2700 
Dinare besonders. Der damalige f’urs des Geldes war 100 Silberdirhem 
— 6 */* Dinar d. i. 16 Dirhem — 1 Dinar. In demselben Jahre machte 
der Jüdische Kaufmann Abu Su’d der Mutter des Chalifen das so gen. 
Silber-Schiff zum Geschenk mit einem Zelt, dessen Silberwerth 130000 
Dirhem hetrug, Arbeitslohn und Vergoldung kostete 2400 Dinare, dazu 
noch die bedeutenden Auslagen für die Bekleidung. 36 Vergnügungs- 
hote hatten mit ihrer Ausschmückung 400000 Dinare gekostet. 

Als im J. 436 der Wezir el-Garganli starb, erhielt auf den Vor- 
schlag der Mutter des Chalifen Ibn el-Anbäri diese Stelle und von 
nun an machte sich der Einfluss des Abu Sa’d geltend. Schon bald 
nachher war sein Bruder Abu Na$r von einem Diener des Ibn el-Anbäri 
beleidigt und glaubte, dass es nur einer Anzeige bei diesem bedürfe, 
um sich Genugthuung zu verschaffen oder wenigstens eine Entschuldigung 
zu veranlassen, aber im Gcgentheile bekam er von ihm noch viel ärgere 
Beleidigungen zu hören und Abu Nu$r beklagte sich desshalb bei seinem 
Bruder Abu Sa’d, dass der Wezir seine Gesinnungen gegen sie geändert 
habe. Abu Sa'd hörte nun nicht auf, die Mutter gegen ihn aufzubringen, 
bis der Chalif auf ihre Vorstellung den Ibu el-Anbäri ahsetzte und auf 
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Abu Sa’ cls Empfehlung den Abu Man für (oder Abu Na$r, Abul-Fath) 
Qadaca ben Jdsuf el-Fcllähf, einen zum Islam übergetretenen Juden, 
zum Wezir ernannte; er hatte in Syrien unter Dizbiri gedient, aber aus 
Misstrauen gegen ihn diese Stelle verlassen und war nach Cdhira ge- 
kommen und bei Gargariu eingetreten; jetzt blieb er ganz von Abu 
Sa'd abhängig. Die Intriguen gegen Ibn el - Anb&rf wurden dann fort- 
gesetzt und ihm Dinge, namentlich Unterschlagungen nachgesagt, die 
gegen ihn aufbringen mussten, bis er endlich festgenommen, seines Ver- 
mögens beraubt und am 5. Muharram 440 hingerichtet wurde (Macrizi 
I. 425). Je mehr (,'adaca sich in seiner Stellung befestigte, um so mehr 
wurde ihm die Beschränkung durch Abu Sa'd lästig und er fürchtete 
ihn sogar. Desshalb suchte er durch Erhöhung des Soldes sich die Tür- 
kische I,eib wache geneigt zu machen, und als er seiner Sache sicher 
war, brachte er sie dahin, dass sie Abu Sa’d umbrachten. Dadurch ver- 
feindete er sich mit der Mutter des Chalifen und neun Monate nachher 
bereitete sie ihm dasselbe Schicksal. Sein Nachfolger Abul-Barakit 
el-Husein (Hasan) ben ’lmäd ed-daula Muhammed, ein Braderssohn des 
Abul-Cdsim el-Gargarth, trat noch im J. 440 sein Amt an; er behandelte 
die Türkische Leibwache schlecht und ting an für el-Mustan$ir Neger- 
sklaven zu kaufen, als aber deren Anzahl immer grösser wurde, suchte 
die Mutter den Chalifen gegen dieselben einzunehmeu, indess war er 
bereits verständig genug um einzusehen . dass er sich dadurch schaden 
könne, und schenkte ihr kein Gehör. Desshalb änderte sie ihre Gesin- 
nungen gegen Abul-Barakdt und ruhte nicht, bis er im Schawwäl 441 
abgesetzt wurde. Nach ihm kam Abul-Fadhl (,' 4’ i d ben Mas’dd und 
als auch dieser im Muharram 442 entlassen wurde, erhielt Abu Mu- 
hammed el-Hasan (el-Husein) ben ’Alf ben Abd el-llahman el-Jdzdri 
das Wezirat. Er stammte aus JtLzdr, einer kleinen Stadt an der Küste 
bei Ramla, von einer dort begüterten Schiffer- Familie 1 ). Als er die 


1) bedeutet sowohl Schiffer als Ackerbauer und daher Ka-lU Ackerbau oder 
Schifffahrt, Ibn el -AlhUr IX. 387, und da Ihn Chaldün VI. I“, 3 v. u. dafür piL* 
setzt , was nur Schiffer bedeutet , so ist auch r* in diesem Sinne zu nehmen and 
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Pilgerreise machte und auf der Rückkehr in Medina die Moschee be- 
suchte, fiel ein Stück Tünche von der Mauer der Begrübnisskammer des 
Propheten ihm auf die Schulter und einer der Vorsteher deutete ihm 
daraus, dass er zu einem hohen Posten gelangen würde, und bat sich 
eine Erkenntlichkeit aus, weun dies in Erfüllung ginge. Er gelierte zu 
der Secte der Hanefiten, war Cadhi von Ramla geworden und seine 
Frau ging einst zu der Frau des Emir von Ramla und stellte ihr den 
Antrag, die Tochter des Emir mit dem Sohne des Jäzilrf zu verheirathen. 
Dem Emir, als er dies von seiner Frau hörte, schien es unter seiner 
Würde und eine grosse Anmassung zu sein, er schickte hin und wollte 
el-Jdzilri festnehmen lassen, er entkam indess und begab sicli nach 
Ägypten, wo er eine Anstellung als Cadhi erhielt und bald nachher 
Wezir wurde, zugleich auch Ober-Oadhi und Ober -Prediger, welche 
Stellen noch nicht in einer Person vereinigt gewesen waren. Er erin- 
nerte sich jetzt des Vorstehers in Medina, erfüllte sein Versprechen 
gegen ihn und erwies den beiden heiligen Städten viel Gutes. 

Im J. 440 wurde ein Versuch gemacht Halcb wieder zu gewinnen. 
Eine grosse Armee aus Ägypten unter Anführung des Nd^ir ed-daula 
Ibn Hamdän, Statthalters von Damascus, traf im Gum&dä II. dort ein 
und fing an die Stadt zu belagern; Mu’izz ed-daula Thiraäl hatte 5000 
Mann Reiterei und Fussvolk zusammengebracht, zog mit ihnen hinaus 
und lieferte eine grosse Schlacht, in welcher er gegen den Feind stand - 
hielt, bis er sich am Abend in die Stadt zurückzog. Ebenso verliefen 
der zweite und dritte Tag und als die Agyptier, welche gar keinen 
Widerstand zu finden gedacht hatten, einsahen, dass sic nichts ausrichten 
könnten, gaben sie die Belagerung auf. In der nächsten Nacht überfiel 
sic ein so gewaltiger Platzregen, dass der kleine Fluss Kuweik wie ein 
Strom ihr Lager überiiuthete, das Wasser stieg auf zwei Manneshöhen 
und wenn sie nicht eilig sich davon gemacht hätten, würden sie er- 
trunken sein; sie verloren einen grossen Theil ihrer Pferde und ihres 


nicht nöthig in za ändern and »Ackerbauer« za übersetzen, wie de Sinne 
Torgeschlagen hat. 
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Gepäeks und NAfir ed-daula trat den Rückmarsch nach Damascus an, 
wo er bei »einer Ankunft im Ragab 440 von »einem dortigen Nach- 
folger, dem Emir Tarak , festgenommen und nach Ägypten geschickt 
wurde. — Eine neue Expedition hatte keinen besseren Erfolg. Der 
Eunuch Abul-Fadhl Rifk wurde mit einer Armee von 30000 Mann nach 
Haleb geschickt, erlitt im Rabi’ I. 441 eine Niederlage, wobei er selbst 
verwundet iti Gefangenschaft gerieth, in der er starb*). Nun wünschte 
indess Mu’i/.z ed-daula mit Mustan^ir Frieden zu schliessen, er schickte 
seinen Sohn und seine Frau die Fürstin Alawija nach CAhira, welche 
dem Chalifen 40000 Dinare und kostbare Geschenke überbrachten, und 
erhielt dafür seine Bestätigung als Statthalter von Haleb. 


Wir haben die Geschichte von Africa nicht weiter verfolgt, weil 
sie für Ägypten fast ganz ohne Bedeutung war; seit dem J. 377 (S. 143) 
hatten die Fatimiden nicht mehr versucht ihren Einfluss dort geltend 
zu machen, sie begnügten sich damit, dass in dem neu erstandenen Erb- 
reich aus dem Berberischen Stamme der C'anhAga ') jeder neue Herrscher 
zum Schein seine Bestätigung aus Cäliira eiuholte, einen jährlichen 
Tribut bezahlte, durch Geschenke sich die Wezire geneigt erhielt und 
vor allem durch Nennung des Namens des Chalifen im Kanzelgebet 
dessen Oberhoheit anerkannte, im übrigen regierten sie ganz unumschränkt 
und waren last beständig in innere Kriege verwickelt. Dies dauerte so 
lange, bis el-Mu’izz ben Bädis auch den letzten Rest einer Abhängigkeit 
von den F'atimidcn abstreifte. .Schon aus religiöser Überzeugung war 
er ihren Lehren abgeneigt und «lern Glauben der Sunniten ergeben, zu- 
dem hatte er mit den lAbbasiden in Bagdad Verbindungen angeknflpft, 
von wo man ihm auf das bereitwilligste entgegenkam. Dagegen war 


1) lbn el-Athir IX. 163. Jlacrisi I. 356. Die widersprechende Nachricht, 
Ihn el-Athir IX. 383, das» Thiiuäl im J. 441 sich aus Haleb zurückgezogen habe 
und die Ägypter dort eingezogen seien, ist danach zu berichtigen. 

2) Bulukkin f 373, el-Manfür f 386, bädis f 406, el-Mn’izz f 453. 
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zwischen ihm und dem Wezir el-Jäzdri ein gespanntes Vcrhältniss ein- 
getreten, da er sich dessen Befehlen widersetzte und ihm nicht die schul- 
dige Ehrerbietung erwies, indem er sich z. B. in seinen Zuschriften 
nicht mehr »seinen untertänigsten Diener», sondern >■>»« » «. •> »seinen Ge- 
schäftsträger« nannte, und die Sprache war zwischen ihnen immer ge- 
reizter geworden, bis es zum offenen Bruch kam 1 ). Im J. 435 ( Ibn el- 
Athfr, oder 437 Ibn Chaldün) schickte ihm der C'halif el-Cälm auf dem 
Wege über Constantinopel mit anderen Geschenken ein Schwerdt, ein 
Pferd und Palmen mit den Inschriften der ’Abbasiden. Die Gesandt- 
schaft traf an einem Freitag in Keirawän ein , die Fahnen wurden so- 
gleich in die Moschee gebracht, wo der Prediger Ibn cl-Fäkät eben das 
zweite Gebet beginnen wollte ; er ertheilte den Fahnen den Segen, schloss 
el-Cälm in das Gebet ein, damit war die Lossagung von den Fatimiden 
ausgesprochen und ihre Fahnen wurden verbrannt. 

Indcss fand dies Vorgehen entschiedenen Widerspruch, die Haupt- 
städte Susa, Caf$a, Safäkis, Bägn und fast ganz Magrib empörten sich, 
und es wurde cl-Mu’izz schwer, sich in Keirawän zu behaupten. In 
Ägypten bot der Wezir den Arabischen Stamm Ililäl auf, nach Africa 
zu ziehen und das Land in Besitz zu nehmen, jeder Manu erhielt ein 
Goldstück uud im J. 4 40 brachen sie auf, überfiutheten mit ihren Fa- 
milien und Heerden Barca und Tripolis, von wo el-Mu’izz seine Streit- 
macht zurückgezogen hatte, die Bewohner flüchteten und da den Arabern 

1) Dies Zerwürfnis« zwischen el-Mn’izz and dein Wezir erwähnen fast alle Hi- 
storiker, am ausführlichsten Gamal ed-dtn, welcher dann den gänzlichen Abfall des 
ersteren von el - Mnataujir durch die Einführung des Kirchengebetes für deu ’Abba- 
siden el-OäVm erst in das J. 448 setzt Nur Ibn Chaldün bemerkt, dass einige »un- 
richtig« angäben, nicht Jäzürf sondern schon el-Gargaräf [ed. liulak IV. |f, 15 fal- 
sche Lesart: el-Gurgäof] habe dem Chalifeu den Rath gegeben, die Araber nacli 
Africa zu schicken; er fährt dann fort: Nun sandte el-Mustan(ir seinen Wezir im 
J. 441 zu den Arabischen Stämmen , liess jedem ihrer Anführer ein unbedeutende» 
Geschenk, jedem gemeinen Manne ein Camel und ein Goldstück geben, u. s. w. 
Alle* dieses passt nicht zu den bestimmten Zeitangaben, dass Gurgarfu schon im J. 
436 starb, Jäzäri erst im J. 442 Wezir wurde und die beiden Haupt-Invasionen der 
Araber in Africa von 440 bis 442 stattfanden. 
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das Land gefiel, luden sie noch andere verwandte Stämme ein zu ihnen 
zu kommen. Diese suchten hierzu bei el-Mustnn^ir um Erlaubnis» nach 
und bezahlten ihm nun ihrerseits dafür je ein Goldstück, so dass er 
mehr wiedererhielt, als er früher ausgegeben hatte, und diese zweite 
Übersiedelung erfolgte von 441 bis 442. Um sie vom weiteren Vor- 
dringen zurückzuhalten, sammelte el-Mu'izz aus seinem Stamme Cin- 
liäga, den verwandten Zanäta und den früher eingewanderten Arabern 
ein Heer von 30000 Mann und ging ihnen entgegen. Drei Tagemärsche 
von Keirawän und einige Meilen von Cäbis am Berge Gandarän *) kam 
es im J. 443 zu einer grossen Schlacht, el-Mu’izz wurde geschlagen, 
nachdem seine Araber zu den neuen Eindringlingen übergegangen waren 
und die (,'inhflga 3300 Mann verloren hatten. Die Araber eroberten 
nun das ganze Land bis Tunis und theiltcn es unter sich, es entstanden 
mehrere kleine Reiche und die Herrschaft der Fatimiden in Africa nahm 
ein Ende, während el-Mu'izz und seine Nachfolger sich noch fast hun- 
dert Jahre in el-Mahdia behaupteten. 


In Ägypten selbst brachen im Schabän 443 bedenkliche Unruheu 
aus. Mustan^ir hatte einen Mann Namens el-Mucarrib zum Anführer 
der Banu C'urra ernannt, der ihnen sehr verhasst war; sie desertirten 
desshalb und verlangten seine Entfernung, und als der Chalif ihn nicht 
entlassen wollte, zeigten sie einen offenen Widerstand. Sie lagerten 
Fustät gegenüber in Giza, begingen allerlei Gewaltthätigkciten und 
Mustan^r liess ein Corps übersetzen und sie angreifen, es wurde aber 
mit grossen Verlusten zurückgeschlagen. Die Banu Curra zogen danu 
weiter ins Land hinein und es wurde ihnen eine grössere Armee aus 
den Stämmen Teij, Kalb und anderen zur Verfolgung nachgcschickt, 
die ihnen im Dsul-Ca'da 443 eine solche Niederlage beibrachte, dass sie 
nach Fustät zurückkehren konnte und nur ein Observationscorps aufstellte, 

1) Ibn el-Athir IX. 389, oder Hei dar an bei lbn Chaldün , Buke. VI. Io, 9, 
wo uJi in ( _ r jö zn verbessern ist. 
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bis sic sich ganz unterwarfen. Die bisherigen Wohnsitze der Curra in 
cl-Buheira wurden von den Bann Sinbis, einem Zweige der Teij, in 
Besitz genommen, welche Jdztlri ans Gaza dazu einladen liess 1 ). 

Um dieselbe Zeit*) trat in Jemen ein Mann L auf Namens Abnl- 
Hasan 'Alt ben Muhammed el-('uleihi. welcher sieh für die Fatimidcn 
erklärte. Sein Vater, ein Sunnitischer Cadhi in Jemen, war durch den 
Sendboten ’Ärair ben Abdallah el-Zawdchl*) für die Sehfitiache Lehre 
gewonnen, hatte sieh in Mekka mit HO Männern verbündet, wurde durch 
die letztwillige Bestimmung des ’Amir zum Führer der Partei ausersehen 
und erzog seinen Sohn "Ali iu dieser Lehre 4 ). 'Ali verheirathete sich 
mit einer Tochter seines Oheims Schihfib. welche sehr schön und unter 
dem Namen el-IIurra »die hehre Frau« bekannt war und mit Festigkeit 
des Willens eine edle Gesinnung verband. Nachdem 'All in dem Orte 
Maschär im District Hardz drei Tagereisen von Zabid seine Macht be- 
festigt. zahlreiche Anhänger gewonnen und ein grosses Vermögen er- 
worben hatte, schrieb er an el-Mustan^ir, gal» sich ihm als seinen Send- 
boten zu erkennen, liess ihm 70 kostbare Schwcrdter an den Griffen 
mit einem Gameol verziert überreichen und bat ihn um Erlaubnis, mit 
einer Armee in Tihdma einfallen und die Einwohner bekriegen zu dürfen. 
Die Erlaubnis» wurde gegeben, er vertheilte Geld, wimmelte Mann- 
schaften, war überall siegreich, und das .1. 150 war noch nicht abge- 
laufen, als in Jemen kein Berg, kein Thal, kein Feld übrig blieb, das 
er nicht erobert hätte, nachdem lbn S&dil und Ihn el-Kureidi, die Statt- 
halter de» 'Abbasiden C'halifen cl-C'dlm, ebenso Hamddn, Fürst von 
t'an'd, und Nagdh, Fürst von Zabid, vertrieben waren; letzteren liess 

1) Maoul über die in Ägypten eiugewanderten arabischen Stämme, S. 49. 

2) Macrui I. 356 hu J. 442; lbn el-Alhir IX. 422 im J. 447 ; Jäc/U IV. 535 
im J. 448; oder nach der Historia Jemunae ed. Johannsen pag. 127 uud Abutfida 
III. 190 achou im J. 429; die obige ausführliche Nachricht findet sie bei Gamal ed- 
ditt ohne Zeitangabe über den Anfang der Bewegung. 

3) d. i. aus Zawacbi , einem Dorfe im Districte von Haräz nahe bei Zabid. 
Bekri geogr. Wörterb. S. 442. Jäcüt II. 853. 

4) Etwas abweichend dargestellt von lbn Challikän So. 495. 
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er. nach mehreren Versuchen ihn au» dem Wege zu schaffen, durch ein 
junges Mädchen, welches er ihm als Geschenk nach der Stadt Kadni 
zugesandt hatte, im J. 452 vergiften. In ('and errichtete er mehrere 
Schlösser, nahm die Söhne der Jemenisclieu Fürsten mit sich und liess 
sie bei sich in den Burgen wohnen; nach Ägypten schickte er als Zeichen 
der Huldigung I, ebensmittel. Fr hatte geschworen, in Tilidma keinen 
zum Statthalter zu ernennen, der ihm nicht 100000 Dinare bezahlte; 
seine Frau AsmA überreichte ihm diese Summe im Namen ihres Bruders 
As’ad ben SchihAb und dieser erhielt die Stelle. ‘Ali fragte aber doch, 
woher sic das Geld habe ; sie antwortete ; E» kommt von Gott, denn Gott 
beschenkt, wen er will, ohne Abrechnung. Er lächelte und merkte 
wohl , dass cs aus seinem eigenen Schatze genommen sei , und sagte : 
Dies ist unser Darlehn, welches zurückgegeben ist, wir sorgen für den 
Unterhalt unsrer Familie und sie begüustigt unseren Bruder. — ’ Alf 
beherrschte seit 455 das ganze 1 .and von Mekka bis Hadhramaut, führte 
indess ein mildes Regiment, indem er keinen zwang die Schfitische 
Lehre anzuuehmen. sondern die Sunniten duldete. Im J. 473 wollte 
er die Wallfahrt nach Mekka machen; im Dsul-Ca’da brach er mit 
einem Gefolge von 2000 Mann auf und als er drei Tagereisen von Zaldd 
bei el-Mahgam neben der Cisteme Umin el-Duheim, auch Bir Umm 
Ma’bad genannt ( Jdcdt II. 511), lagerte, wurde er von Sa’id el-Ahwal, 
dem Sohne des vertriebenen und ermordeten NagAh, welcher mit 5000 
Mann aus Habessinien herübergekommen war, überfallen und nebst 
seinem Bruder Abdallah und anderen Verwandten getödtet, deren Köpfe 
dem Sieger vorangetragen wurden, als er seinen Einzug in Zabid hielt. 
Hier gerieth auch die AsmA in seine Hände, welche ein volles Jahr bei 
ihm in der Gefangenschaft blieb, bis ihr Sohn Ahmed sie befreite und 
das Reich wieder eroberte. 


Da die Schfitische« Lehren eine immer grössere Verbreitung fanden, 
hielt man es im J. 441 in Bagdad für nötliig, über die von den Ägyp- 
tischen Herrschern fälschlich behauptete Abstammung von ’ Alf und 
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F&tima wiederholt eine Urkunde aufzunehmen , welche wiederum von 
den angesehensten ’Aliden, ’Abbasiden, Rechtsgelehrtcn und ’Ulcmas 
unterzeichnet, von Notaren beglaubigt und in vielen Abschriften in den 
Städten und auf dem Lande verbreitet wurde. — Wenn schon zwischen 
den beiden orthodoxen Sccten der Schdfi’iten und Hanbaliten wegen der 
verschiedenen Ansichten über den Gebrauch einer Gcbetformel im J. 
447 in Bagdad ernstliche Streitigkeiten stattfanden, so waren die Un- 
ruhen, welche wegen der täglich dort sich mehrenden Schiiten einige 
Male in Strasscnkämpfe übergingen, noch bedeutungsvoller, aber un- 
gleich wichtiger die politischen Vorgänge mit religiösem Hintergründe. 

Abul-Hürith Arslän el-Basdsiri, Befehlshaber der Türkischen 
Truppen in Bagdad, welcher die ehrgeizigsten Absichten hatte, unterhielt 
schon lange mit cl-Mustan$ir Verbindungen und wegen seines sehr 
eigenmächtigen Verfahrens war es zwischen ihm und dem Chalifen el- 
CäYm zu ernsten Zerwürfnissen gekommen. Während er unter dem 
Wezir Abul-C&sim ’Ali Ihn el -Muslama, gen. Rais el-lluasä, mit dem 
er auf sehr gespanntem Kusse stand, in W&sit abwesend war, wurde 
aus einer geringen Veranlassung sein Palast in Bagdad mit Wissen und 
unter Begünstigung der Regierung im Ramadhän 4 46 von dem Volke 
geplündert und verbrannt, seine Familie in Verwahrsam gebracht und 
unter Aufsicht gestellt, und auf seine Beschwerde hierüber sagte ihm 
der Wezir unter Verhöhnung, wobei er die Zunge ausstreekte, ins Ge- 
sicht, dass er mit Mustan^ir im Briefwechsel stehe. Der (’halif drang 
auf seine Entlassung aus der Armee. 

Unterdes« hatte der Sultan Tugrulbeg nach seinem Fehlzuge gegen 
die Griechen es für nöthig gehalten, seine eigenen Staaten zu ordnen, 
und er kam dann von el-Reij im Muharram 447 wieder nach llamadsän; 
von hier gedachte er, unter dem Vorgeben die Wallfahrt machen und 
die Sicherheit der Wege nach Mckkn hersteilen zu wollen, seinen Marsch 
über Bagdad durch Syrien nach Ägypten zu nehmen, um der Herrschaft 
der Fatimiden ein Ende zu machen. Er hatte seine Truppen nach Di- 
nawar, Carmlsin und Hulwdn voraufgehen lassen und sich dann selbst 
nach Hulwfin begeben. Auf die Nachricht hiervon brach der Sultan 
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Abu Na^r ('hurra Eeirüz cl-Malik el-Rahim von Wlsit auf, um 
Bagdad zu schützen, und auf dem Marsche traf ihn der Befehl des Cha- 
lifen, Basäsiri zu entlassen, und dieser begab sich zu seinem Schwager 
Dubeis ben Mazjad nach Hilla Banu Mazjad am Euphrat bei Babylon, 
und hier wurde erst recht durch Hineinziehung der Generäle in das 
Complot die Verbindung mit Mustanfir fortgesetzt. 

Tugrulbeg schickte einen Gesandten nach Bagdad, um den Chalifen 
seiner Untcrthänigkcit zu versichern und der Türkischen Besatzung sein 
Wohlwollen auszudrücken; der Chalif lud ihn selbst noch ein zu kom- 
men, um sich unter seinen Schutz zu stellen, die Türken dagegen wollten 
von ihm nichts wissen und verlangten ihren Anführer Basfisiri zurück. 
Sie wurden mit Versprechungen hingehalten, bis el-Malik el-Rahim in 
der Mitte des Ramadhän in Bagdad einrüekte und den Auftrag erhielt, 
die weiteren Verhandlungen mit T u W ru lbig zu leiten; es schien ihm 
zunächst am gerathensten die Türkischen Truppen zu entfernen, und 
sie bezogen ein Lager ausserhalb der Stadt. Daun wurden durch eine 
Gesundschaft Tugrulbeg die Ercundschaftsversicherungen erwiedert und 
ihm angeboten, in dem Kanzelgebete genannt zu werden, und auf Be- 
fehl des Chalifen geschah dies am 22. Ramadhän in allen Moscheen von 
Bagdad. Der Wezir Ruis el-Ruasä ging ihm mit einem grossen Gefolge 
nach dem an Bagdad anstossenden Gebiete von Nahrawdn entgegen und 
Montag d. 25. d. M. hielt Tugrulbeg seinen Einzug in Bagdad. Schon 
am folgenden Tage kam es zu Reibungen zwischen den Selgukischen 
Soldaten und den Einwohnern, jene formirten sich alsbald in geschlos- 
senen Reihen, das ungeordnete und unbewaffnete Volk suchte vergebens 
Schutz und Hülfe bei dem Sultan el-Mnlik el-Rahim und seinen vor 
der Stadt gelagerten Truppen, und die Selguken plünderten mehrere 
Stadtviertel, darunter die Wohnung des Wezir Rais el-Ruusä. Der Cha- 
lif wollte die Sache vermitteln , indes« Tugrulbeg muss dem Sultan und 
dessen Truppen alle Schuld bei und sagte : wenn sie sich unschuldig 
fühlen, mögen sie zu mir kommen. Sie Hessen sich dazu bereit linden, 
nachdem ihnen der Chalif einen Geleitsbrief für ihre Sicherheit ausge- 
stellt hatte, als aber el-liahim mit seinem Gcneralstabe in das Selgu- 
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kische Lager kam, wurden sie von den Soldaten festgenommen und ihrer 
kostbaren Anzüge beraubt, die Beschwerde des (’halifen hatte zur Folge, 
dass el-Rahim alsobald in die Festung nach SfrnwAn abgeführt, später 
nach cl-Reij gebracht, wurde, wo er im J. 451 starb; nur einige der 
Generale waren wieder frcigelassen , ihr Vermögen jedoch eingezogen, 
und sie begaben sieh zu Basasiri, um sich ihm anzuscliliessen. Dosshalb 
erhielt Dubeis von Tugrulbeg den Befehl, BassLsiri aus seiner Nähe zu 
entfernen, er ging nach Rahba-Mdlik, einer Stadt am Euphrat, wo die 
Hauptstrassen von Bagdad, Rakka. Hulcb und Damascus Zusammen- 
treffen, und erklärte sich hier offen für den C'halifcn Mustan$ir. Das- 
selbe geschah von Mahmud el-f'liafdgf, welcher in SafdthA und ’Ain el- 
Tamr in der Nähe von Kufa commandirte, indem er Mustangir in dem 
Kanzelgebete als Oberhaupt der Gläubigen nannte. — Tugrulbeg liess 
das Regierungsgebäude in Bagdad wiedcrhcrstcllcn und erweitern, und 
bezog cs im Monate SchawwÄl. 

Während dann Tugrulbeg ein Jahr lang unthätig in Bagdad blieb, 
brachte BasAsiri eine Armee zusammen, vereinigte sich wieder mit Dü- 
bels und sie zogen gegen Mosul, um den Statthalter Kureisch ben Bad- 
rftn von dort zu vertreiben. Diesem schickte Tugrulbeg seinen Vetter 
Kutulmisch zu Hülfe, bei Singdr stiessen sie auf einander, Kureisch 
wurde geschlagen, verwundet und gefangen genommen, indess von Du- 
beis ehrenvoll empfangen , er schloss sich mit seinem Bruder Mucbil 
der Partei an und sie besetzten Mosul, wo alsbald von Mustanfir Ehren- 
geschenke für Basd-siri, Dubeis und alle Generäle eintrafen. 

In Bagdad wurden die Zustände immer unerträglicher, die Sel- 
gukischen Soldaten breiteten sieh in der Stadt aus, vertheuerten die 
Lebensmittel und erlaubten sich gegen die Einwohner alle möglichen Be- 
lästigungen; der Chalif liess durch Vermittlung seines Wezirs Hais el-Ruasa 
und des 'Amid cl-Mulk el-Kundurl, Wezirs des Tugrulbeg, bei diesem 
Beschwerde führen, und während die Verhandlungen über eine Abhülfe 
geführt wurden, traf die Nachricht von der Niederlage des Kureisch 
und der Einnahme von Mosul ein, wodurch sich Tugrulbeg zum Ein- 
schreiten genöthigt sah. Er brach also nach einem Aufenthalte von 1 3 
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Monaten und einigen Tagen, ohne mit dem C'halifcn auch nur ein ein- 
ziges Mal persönlich zusammengetroffen zu sein, am 1«. Dsul-Ca’da 1 1 8 
von Bagdad auf mit allen Vorräthen des Arsenals und den Bclagerungs- 
raaschinen, marschirte über die Orte Awdnd und ’Okbard, welche ge- 
plündert wurden, nach Talent, von hier nach el-Buwftzig, wo im Anfänge 
des J. 44U sein Bruder Jäktlti zu ihm stiess, und kam nach Mosul, 
welches Basäsfri mit den übrigen schon geräumt hatte. Dubeis und 
Kureisch unterwarfen sich wieder dem Sultan und Basdsirl zog mit seinen 
Türken und seinem ganzen Anhänge nach cl-llahba; die »Statthalterschaft 
von Mosul übertrug Tugrulbeg seinem Bruder IbrAhftn JannAl und kehrte 
nach Bagdad zurück. Diesmal duldete er nicht, dass seine »Soldaten 
sich bei den Einwohnern einquartirten und er suchte bei dein Chalifen 
um eine Audienz nach, welche ihm .Sonnabend d. 26. Dsul-Oa'du 140 
gewährt wurde. Der Chalif übertrug ihm die unumschränkte Regierung 
seines ganzen Reiches und erhielt von ihm unter anderen Geschenken 
5«(>0« Dinare und 50 der schönsten Türkischen Mamlukeu zu Pferde in 
voller Rüstung. 

Kaum schien die Ruhe einigermassen hergesteUt zu sein, als Ibrä- 
him Jann&l mit seinen Truppen Mosul verlies» und den Weg nach el- 
Gabal , d. i. das Persische 'Iräk, einschlug; Tugrulbeg betrachtete dies 
mit liecht als eine Auflehnung, schickte ihm einen Gesandten nach und 
er vermochte noch ihn zur Umkehr zu bewegen und er musste nach 
Bagdad kommen. Basdsiri und Kureisch benutzten diese Gelegenheit, 
sich der Stadt Mosul wieder zu bemächtigen, und es gelang ihnen nach 
viennonatlicher Belagerung auch die Festung durch Hunger zur Über- 
gabe zu zwingen, welche Basäsiri gänzlich zerstörte. Tugrulbeg musste 
gegen ihn marsehireu, traf ihn aber nicht mehr in Mosul. verfolgte ihn 
bis Ni^ibiu und vertrieb ihn auch von dort. Indes« BasAsiri hatte sich 
mit Ibrähim in schriftlichen Verkehr gesetzt, ihn ermuthigt sich des 
Sultanats seines Bruders zu bemächtigen und ihm seine Unterstützung 
zugesagt, Ibrdln'm verliess seinen Bruder und wandte sich wieder nach 
Hamadsiln, wo er am 26. ltamadhfin 450 einzog. Tugrulbeg war zu 
seiner Verfolgung am 15. Ramadh&n von Xi^ibin aufgebrochen, nachdem 
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er seinen Wezir cl-Kunduri und seine Frau mit einigen Truppen nach 
Bagdad geschickt hatte, und als er beide nach seiner Ankunft in Ha- 
madsiin dorthin berief, wollte sie der Chalif nicht ziehen lassen. Erst 
auf die Nachricht, dass 'J’ugrulbeg von seinem Bruder geschlagen sei 
und in llamadsdn belagert werde, eilte ihm seine Frau zu Hülfe, el- 
Kunduri begab sich zu Dubeis und Hazürasp, dem Statthalter von Wd- 
«4, um sich ihren Beistand zu sichern, und der Chalif liess Dubeis nach 
Bagdad einladen, wo er mit 100 Reitern eintraf und in der Vorstadt el- 
N’agmi Quartier nahm. Basdsiri nämlich bedrohte Bagdad und als das 
Gerücht von seiner Annäherung sich bewahrheitete um! er schon in Hit 
stand, gingen die Leute von der Westseite auf die Ostseite der Stadt 
über und brachen die Brücke ab. Dubeis gab dem C'halifen und dem 
Wezir Rais el-RuasA den Rath mit ihm nach WAsit zu gehen, und als 
sic sich noch darauf besinnen wollten, sagte er: Ich will nach Dajälä 
voraugehen, wenn ihr nachkommen wollt, stehe ich zu euren Diensten, 
Er erwartete sie dort vergebens und Sonntag d. 8. Dsul-Ca’da 450 rückte 
Bas&siri in Bagdad ein nur von 100 Mann in dem erbärmlichsten Zu- 
stande begleitet; er lagerte sich an der Stelle el-rawdjd d. i. wo das 
Vieh zum Wasserholen ans Ufer kommt, während Kureisch ben BadrAn 
das Ufer am Ba^ra-Thor mit 200 Reitern besetzte; der Wezir el-Kuu- 
duri stand mit seinen Soldaten und dem Volke am jenseitigen Ufer. 
Bas&siri sprach in der Moschee el-Man^dr’s am folgenden F’rcitag d. 13. 
Dsul-Ca’da das Kanzelgebet für Mustan^ir und befahl beim Gebetausruf 
Morgens dus Schfitische »Herbei zu besten Werke !« erschallen zu lassen. 
Er stellte alsbald die Brücke wieder her, ging hinüber und schlug sein 
Zelt in cl-ZAhir auf. In den ersten Tagen der Woche fanden einige 
Strassenkämpfc statt, das Volk zeigte aber wenig Lust sich daran zu 
betheiligen, thcila weil es, besonders in dem Stadttheil el-Karch, der 
Schfitischen Lehre zugethan war, theils weil auch die Sunniteu von den 
fremden Truppen viel zu leiden gehabt hatten, dem Wezir Rais cl-Ruusä 
fehlte es an Entschlossenheit und Kriegserfahrung und zu einem Frieden 
war er nicht geneigt wegen seiner persönlichen Stellung zu Basäsiri. 
Es kam ihm desshalb ganz gelegen, dass der Cadhi el-Hamadsani um 


Digitized by Google 



GESCHICHTE DER FATIMIDEN-CHAUFEN. 243 

die Erlaubnis» nachsuchte, auf Basäsiri einen Angriff machen zu dürfen ; 
er brachte eine Menge Eunuchen, Haschimiten, Fremde und einigen 
Pöbel zusammen und zog mit ihnen in die Vorstadt el-Halba auf der 
Ostseite am Thore el-Azag. BasAsirf ging anfangs zurück, um sie aus 
ihrer gedeckten Stellung zu entfernen, und nachdem er sie weit genug 
herausgelockt hatte, griff er sie an, schlug sie in die Flucht und plün- 
derte die am Thore el-Azag gelegenen Quartiere. Kais el-Ruasä hatte 
während des Kampfes innerhalb des Thores gestanden , er zog sich in 
seine Wohnung zurück und erhielt wegen seines eigenmächtigen Han- 
delns in einer Sache, von der er nichts verstand, von dem Wezir Kun- 
duri eine Ohr feige. 

Basäsiri war in das Lager zurückgekehrt, seine Soldaten setzten 
aber den Kampf fort und der Chalif wollte weiteren Widerstand leisten, 
musste sich indess bei einem Rundgang überzeugen, dass der Feind schon 
in seine Burg, el-harim, eingedrungen sei und die Plünderung begonnen 
habe, und als er zurückkam, traf er seinen Wezir Kunduri schon in 
Unterhandlungen mit Kureisch wegen der Übergabe, welcher dem Cha- 
lifcn und ihm selber völlige Sicherheit zusagte und auch für Ilais el- 
Ruasä einen Schutzbrief ausstclltc. Hiermit war Basäsiri nicht zufrieden 
und verlangte, dass alle ihm uusgeliefert würden, verstand sich indess 
zuletzt dazu, dass Kureisch den Chalifen behalten und Rais el-Ruasä 
in seine Gewalt gegeben werden solle. Kureisch übergab den Chalifen 
in die Obhut seines Vetters Muh&risch ben el-Mugalli, auf den er sich 
verlassen konnte, und dieser brachte ihn nach Haditha el-Nüra in der 
Nähe von 'Ana am Euphrat, einige Parasangen von el- Anbär. In der 
Eile musste sich der Chalif damit behelfen, auf einem Damensattel zu 
reiten, und er war so wenig bekleidet, dass, als sic nach el- Anbär ka- 
men, er über die Kälte klagte und den Ortsvorsteher um Kleidung bat, 
und er brachte ihm eine wollene Joppe und einen Überwurf. 

Basäsiri zeigte sich wohlwollend gegen die Leute, liess das Recht 
walten und war nicht streng in der Forderung der Annahme der Schl- 
’itischen Lehre; der Mutter des Chalifen, welche nahe an 90 Jahre alt 
war, wies er ein eigenes Haus an und gab ihr zwei von ihren Skla- 
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vinnen zur Bedienung. Ain Opfertage den lü. Dsul-IIigga ritt er im 
Aufzuge mit Ägyptischen Fahnen nach dem allgemeinen Betplatzc auf 
der Ostseite; den Emir M ahmud ben el-Achram schickte er als Com- 
mandanten nach Kufa und den Niederungen am Euphrat. An Kais el- 
RuasA dagegen liess er seine ganze Rache aus; er wurde am letzten 
Dsul-Higga aus seinem Gefängnisse im Chalifen- Palaste herbcigcholt, 
er war mit Ketten beladen, hatte eine wollene Joppe an und trug eine 
Mütze von rother Wolle, um den Hals einen ledernen Riemen. Wäh- 
rend er so auf einem Camel durch die Strassen geführt wurde, sprach 
er die Worte des CorAn (Sure 3, 25): o Gott, allmächtiger König! du 
giebst die Herrschaft, wem du willst, und nimmst die Herrschaft, wem 
du willst, u. s. w. Die Schfitischen Bewohner des Stadttheilcs el-Karch 
spien ihm ins Gesicht, als er an ihnen vorübergeführt wurde, weil er 
sie so streng behandelt hatte; der Zug ging bis ans Ende der Vorstadt 
el-Nagmf und kehrte dann in BasAsirfs Lager zurück. Hier war unter- 
des» ein hölzernes Gerüst aufgerichtet; als er von dem Camel abstieg, 
wurde ihm eine Rindshaut Umgebungen mit den Hörnern auf dem Kopfe 
und zwei eisernen Spitzen in den Backen, so wurde er aufgehängt und 
den ganzen Tag so lange geschlagen, bis er todt war; er hatte eben 
das 8 Oste Lebensjahr überschritten. 

Der Bericht über seine Erfolge, welchen BasAsiri mit den Kostbar- 
keiten des Palastes nach CAhira schickte, worunter der Mantel, der 
Turban und der Thronsessel des Chalifen besonders genannt werden, 
wurde dort mit grossem Jubel aufgenommen und durch eine allgemeine 
Dccorirung der Stadt und des Schlosses gefeiert. Ein Mannweib Namens 
Nasab, welches als Sängerin und Trommelschlägerin diente, blieb bei 
einem festlichen Aufzuge vor dem Schlosse stehen und improvisirte unter 
Trommelschlag die Verse : 

Ilir ’Abbasiden, tretet ab! Ma’add führt nun das Scepter. 

Der euch beherrschte ist entthront. Entthronte müssen weichen. 
Der Chalif wur darüber so entzückt, dass er der Sängerin sagte, sie 
möge sich eine Belohnung wünschen, und sie erbat sich ein am Ufer 
in der Nähe des Nilmessers schön gelegenes Grundstück, welches nach 
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ihr den Namen Ardh el-tabbAla. »Grundstück der Trommlerin« erhielt. — 
Indcss sogleich wurden gegen Basflsiri auch Intriguen begonnen : bis dahin 
war er von Mustang immer mit Geld und Truppen reichlich unterstützt, 
der jetzige Wezir Abul-Farag Ibn cl-Magribf l ) war früher bei Ba- 
sAsiri gewesen, hatte sich aber wegen gegenseitiger Abneigung von ihm 
entfernt und fürchtete nun in ihm einen Nebenbuhler zu bekommen. 
Er zögerte desshalb mit der Antwort und sie fiel endlich nicht so aus, 
als jener gehofft hatte, und eine weitere Unterstützung erfolgte nicht. 
BasAsiri begab sich nach WAsit und Ba^ra und unterwarf sie sich selbst; 
er wollte auch nach el-AhwAz hinüber und der dortige Statthalter Ha- 
z&rasp ben Bankilr bat Dubeis ben Mazjad um seine Vermittlung, dass 
er sich durch Bezahlung einer Summe frei machen könne, Basdsirl be- 
stand aber darauf, dass er Mustanfir im Kanzelgebet nennen und Mün- 
zen mit dessen Namen schlagen solle. Hierauf wollte HazArasp sich 
nicht einlassen und BasAsiri merkte, dass jener schon auf die Unter- 
stützung des Sultans Tugrulbeg rechne; - er schloss mit ihm Frieden und 
kehrte im Anfänge des J. 451 nach WAsit zurück. 

Tugrulbeg nämlich hatte anfangs nur wenige Truppen, während 
sein Bruder IbrAhim JannAl von allen Seiten Zuzug erliielt und von 
Muhammed und Ahmed, den Söhnen seines Bruders ArtAsch, mit vielen 
Leuten unterstützt wurde , so dass sich Tugrulbeg vor ihm bis el-Reij 
zurückziehen musste. Er hatte aber an Alp ArslÄn, JAcdti und CAwart 
Beg, die Söhne seines kürzlich verstorbenen Bruders DAwdd, geschrieben, 
von denen der erste in der Regierung von ChorAsAn gefolgt war, und 
diese stiessen mit grossen Heeresmassen zu ihm, so dass er nun eine 
Schlacht wagen konnte. IbrAhim wurde in der Nähe von el-Reij ge- 
scMagen, mit Muhammed und Ahmed gefangen genommen und am 9. 
GumAdä 451 mit der Sehne seines Bogens erdrosselt und auch die bei- 
den anderen umgebracht. Die wiederholten früheren Auflehnungen hatte 
ihm Tugrulbeg immer verziehen; jetzt konnte er es nicht mehr, weil 
er wusste, dass er an allem, was den Chalifen betroffen hatte, schuld war. 

1) MacrUl II. 125 nennt hier fälschlich noch el-Jäzüri als Wezir, and II. 265,16 
sogar in noch späterer Zeit. 
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Tugrulbeg eilte nun nach ’lrük zurück in keiner anderen Absicht, 
als um den Chalifen wieder einzusetzen ; er schrieb sogar an Bas äs in, 
wenn er im Kanzelgebet und durch die Münzprägung die Rechte des 
C'halifen el-Cdlm anerkennen wolle, so würde er selbst nicht nach Trdk 
kommen; Bas äsin gab ihm keine Antwort darauf. Als Tugrulbeg bis 
Cafr Schfrfn gekommen war, wurde es in Bagdad bekannt, dass er heran- 
rücke, und die Frauen und Kinder des Basilsiri bestiegen die Schiffe um 
nach Wäsit hinunter zu fahren, genau ein Jahr nach ihrem Einzuge in 
Bagdad am 6. Dsul-Ca’da ') ; die Bewohner des Stadttlieiles el-Karch mit 
ihren Weibern und Kindern reisten gleichfalls auf dem Tigris ab, oder 
schlugen den Landweg ein, wo sie von den Banu Scheibän ausgeplündert 
und in grosser Zahl getödtet wurden. Ausserdem fielen die Bewohner 
am Ba^ra-Thor über das Quartier el-Karch her, plünderten es und ver- 
brannten die schönsten Häuser darin. Noch auf dem Marsche schickte 
Tugrulbeg den Imäm Abu Bckr Ahmed Ibn Fürak an Kureisch ben 
Badrän um ihm zu danken für alles, was er für den Chalifen gctlian 
und für den Schutz, den er dessen Frau, seiner Nichte, gewährt hatte. 
Kureisch wollte indes» den C’halifen nicht ohne weiteres freigeben, 
sondern liess Muhdrisch sagen, mit ihm in die Wüste zu gehen, um für 
»eine Freilassung die Bedingung zu machen, dass die Selguken nicht 
wieder in ’Irdk cinrücken sollten. Muhdrisch dagegen stellte es dem 
Chalifen anheim, ihn von seinen Versprechungen und Verpflichtungen 
gegen Basdsirf zu entbinden, und verlies» mit ihm Haditha am 11. Dsul- 
Ca’da, um sich zu Badr ben Muhalhil zu begeben. Bei diesem war auch 
Ibn Fürak eingetroffen und hatte ihn aufgefordert, ihn zu Muhdrisch 
zu begleiten, in dem kam ein Landmann und brachte die Nachricht, 
dass er den Chalifen und Muhdrisch bei Tell-’Okbara (zehn Parasangen 
von Bagdad) gesehen habe. Badr und Ibn Fürak machten sich sogleich 


1) Um diese Rechnung genau herauszubringen, sagt Ihn el-Athir IX. 445 aus- 
drücklich, der Einzug habe am 6. Dsul-Ca’da stattgefunden, während er ihn S. 441 
auf den 8. angesetzt hatte; übrigens war nach Maerlti 1. 359; II. 163 das Kanzel- 
gebet für Mustanfir in der Moschee zn Bagdad nur an 40 Freitagen gehalten. 


Digitized by Google 



GESCHICHTE DER FATIMIDEN CHALIFEN. 


247 


dahin auf den Weg, trafen sie dort, Ibn Ffirak übergab dem C'halifen 
ein Schreiben von Tugrulbeg und die Geschenke, welche er für ihn 
mitgenommen hatte, und begleitete sie dann nach Nahrawdn, wo sie am 
24 . Dsul-Ca’da eintrafen. Unterdess war Tugrulbeg in Bagdad eingerückt 
und ging nun dem C'halifen entgegen; als er mit ihm zusammentraf, 
warf er sich vor ihm nieder, begrüsste ihn, drückte seine Freude aus 
und entschuldigte sich, dass er durch die Empörung seines Bruders 
Ibrahim so lange aufgehalten sei, der zur Strafe für das Unheil, welches 
er über das ’Abbasiden-Reich gebracht habe, hingerichtet sei ; dann setzte 
er hinzu : und diesen Hund (Basdsiri) werde ich verfolgen und nach 
Syrien ziehen und dem Herrn von Ägypten seine Thaten vergelten. 
Her Chalif hing ihm sein Schwcrdt um und bedauerte, dass ihm aus 
seinem Palaste nichts weiter übrig geblieben sei ; darauf schlug Tugrulbeg 
den Vorhang des Zeltes zurück und zeigte ihn den anwesenden Emiren, 
welche ihm ihre Huldigung darbrachten und dann weiter begleiteten. 
Der Sultan eilte ihm vorauf und empfing ihn wieder in der Vorstadt am 
Kubischen Thore, ergriff die Zügel seines Maulthiers und führte ihn bis 
an die Thür seiner Wohnung, dann kehrte er in sein Lager zurück; 
dieser Einzug fand statt am Montag d. 26 . Dsul-Ca’da 451 . 

Gleich nach der Wiedereinsetzung des C’halifen schickte der Sfiltan 
ein Corps von 2000 Reitern unter Chumdrtakin nach Kufa, die sich mit 
Sardjd ben Muni’ el-Chafdgf vereinigten, welcher um diese Verstärkung 
gebeten hatte, um Basdsiri zu hindern nach Syrien zu entkommen; der 
Sultan folgte selbst nach. Dubeis ben Mazjad und Basdsiri waren schon 
im Abzüge begriffen, nachdem ihre Truppen Kufa geplündert und Dubeis 
seinen ganzen Anhang eingeschifft hatte um nach el-Batiha hinunterzu- 
fahren. Am 8. Dsul-Higga wurden sie überrascht, ihre Türkischen 
Truppen hatten sich auch schon entfernt und Dubeis versuchte vergebens 
die Araber in den Kampf zu führen ; Basdsiri hielt mit seinem Häuflein 
stand, konnte sich aber gegen die Übermacht nicht halten; Man$dr, 
Badrdn und Hammdd, die Söhne des Dubeis, und andere wurden ge- 
fangen genommen , das Pferd des Basdsiri erhielt einen Pfeilschuss , er 
wollte den eisernen Panzer durchhauen, um durch die Erleichterung 
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schneller fliehen zu können, das misslang, er stürzte vom Pferde und 
erhielt einen Hieb ins Gesicht, ein Verwundeter machte auf ihn auf- 
merksam und Gumischtakin, ein Secretär des Wezir el-Kunduri, tödtete 
ihn und brachte seinen Kopf zum Sultan, welcher ihn an den Chalifen 
nach Bagdad schickte, wo er am 15. Dsul-Higga eintraf; er wurde 
gereinigt, gewaschen, auf einer Stange umhergetragen und zuletzt am 
Kubischen Thore aufgehängt. 

W ’ie sicher Mustan^ir auf einen anderen Ausgang gerechnet hatte, 
beweist, dass er den Anbau auf der "Westseite des Schlosses in Cähira, 
welcher von dem Chalifen el-’Aziz für seine Tochter Sitt cl-Mulk er- 
richtet war, im J. 150 auf das prächtigste restauriren licss, um darin 
den Chalifen el-Cälm mit seiner Familie aufzunehmen. Nachdem dieser 
Plan vereitelt war, wurde die Restauration doch fortgesetzt, der Chalif 
verwandte darauf zwei Millionen Dinare und bezog dieses «kleine west- 
liche Schloss« selbst im J. 457. Macrizi I. 457. 


Mu’izz cd-daula blieb in dem ruhigen Besitz von Haleb (S. 233), 
bis er freiwillig davon zurücktrat und im Dsul-Ca’da 449 in Abu ’AH 
el- Hasan ben 'All Ibn Milli am mit dem Beinamen Makin ed-daula 
einen Nachfolger erhielt; el- Mu’izz begab sich nach Ägypten und sein 
Bruder Abu Dsuwäba ’Atija ben (,'Alih nach Rahba. Ibn Milham be- 
hauptete seine Stellung, bis zwischen den mit ihm aus Ägypten gekom- 
menen Neger-Soldaten und den jungen Mannschaften von Haleb Streitig- 
keiten entstanden und letztere sich an Mahmdd ben Schibl cd-daula 
wandten und sich erboten ihm die Stadt zu übergeben. Als Ibn Milham 
dies erfuhr, liess er eine Anzahl der jungen Leute festnehmen, wodurch 
die übrigen um so mehr veranlasst wurden, Mahmdd, der eine Tagereise 
entfernt war, zu Hülfe zu rufen, sie belagerten die Festung und im 
Qumddä II. 452 traf Mahmdd bei ihnen ein. Sobald die Nachricht 
hiervon nach Cdhira kam, wurde XAgir ed-daula Ibn HamdAn mit frischen 
Truppen hingeschickt, bei deren Annäherung sich Mahmdd von Haleb 
in die Wüste der Banu Kil&h zurückzog; sein Oheim ’Atija ben (^älih. 
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welcher in der Nähe der Stadt stand, hatte sein Verfahren missbilligt. 
Von den jungen Leuten , die sich verborgen hielten , Hess Ihn Milham 
150 aufgreifen, die innere Stadt wurde geplündert, während Nä$ir ed- 
daula seinen Soldaten nicht gestattete, die Stadt zu betreten und an der 
Plünderung Theil zu nehmen, vielmehr verfolgte er Mahmüd und traf 
im llagab bei el-Funeidik ') mit ihm zusammen, wurde aber geschlagen, 
verwundet und gefangen zu Mahmüd gebracht, welcher ihn mit sich 
nach Haleb nahm, wo er im Scha’bün in die Festung einzog, jedoch 
entliess er dann Nä$ir ed-daula und Ibn Milham und sie kehrten nach 
Ägypten zurück. Von hier wurde nun wieder Mu'izz ed-daula Thimäl 
abgesandt, welcher seinen Neffen Mahmüd im Dsul-Higga 452 in der 
Festung von Haleb belagerte, dieser riefseinen Oheim Munf ben Schabib, 
Fürsten von Harrän, zu Hülfe, bei dessen Annäherung Thimdl Haleb 
verliess und sich im Muharram 453 in die Wüste begab, worauf Muni’ 
nach HarrAn zurückkchrtc. Nun erschien Thimdl wieder vor Haleb, 
Mahmüd ging ihm entgegen, wurde geschlagen, flüchtete nach Harrdn 
und Thimdl zog im Rabi I. in Haleb ein. Nachdem er einen Feldzug 
gegen die Griechen unternommen hatte, starb er in Haleb am 25. Dsul- 
Ca’da 454 und sein Bruder übernahm die Regierung. 


F’ür die Verwaltung des Staatsschatzes und das Wohl der Unter- 
thanen hatte el-J&züri die besten Absichten, allein er ergriff dafür falsche 
Massregeln, welche das Land in das grösste Unglück brachten. Seit 
uralten /eiten bestand in Ägypten die Einrichtung, die Zinsfrüchte auf- 
zuspeichern, auch noch Getreide einzukaufen und immer grosse Vorräthe 
zu erhalten, um theils in Zeiten der Noth damit aushclfen zu können, 
theils bei erhöhten Preisen die Einnahmen zu vermehren. Nun war es 
in einem fruchtbaren Jahre einem Bäcker in C'dhira eingefallen, sein 
Mehl und Brod unter dem gewöhnlichen Preise nuszubieten und die 

1) d. i. die kleine Herberge, eine Örtlichkeit fünf ParasaDgen von Haleb, später 
Teil el-Snltän genannt, wo mehrmals grosse Schlachten stattfanden. 
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anderen mussten, um Absatz zu haben, ein Gleiches thun ; der erste ging 
damit immer weiter herunter, die anderen folgten. Alle Lebensmittel 
wurden billig, das Volk befand sich sehr wohl dabei; el- Jdzilri hatte 
sein Gefallen daran, meinte auch, es sei nicht recht, dass der Staat 
Speculationen mache und sich auf Unkosten der Unterthanen bereichere, 
und liess auch die Zinsfrüchte zu den billigsten Preisen verkaufen. 
Dadurch entstand aber für die Staatscasse ein bedeutender Ausfall und 
der Wezir beschloss desshalb, sich aller Mundvorräthe zu entledigen und 
dafür andere Gegenstände aufs Lager zu nehmen, durch deren Wieder- 
verkauf die Gasse einigen Vortheil erzielen könne. 

Dies dauerte zwei bis drei Jahre, als aber im J. 444 die Bewässe- 
rung des Landes durch den Nil nicht erfolgte, trat Misswachs ein, die 
Preise der Lebensmittel erreichten wegen mangelnder Vorräthe eine 
unerschwingliche Höhe, Noth und Elend herrschten im ganzen Lande 
auch noch in dem folgenden Jahre und im J. 448 trat noch die Pest 
hinzu, welche zu einer Zeit täglich 1000 Personen hinraffte und sich 
dann auch über Syrien, Mesopotamien, Higäz und Jemen ausbreitete. 
Der Chalif hatte mit dem Kaiser Constantin einen Contract übeT eine 
Sendung von 400000 Irdabb Getreide abgeschlossen, als am 10. Schawwdl 
446 der Kaiser plötzlich starb und die Kaiserin Theodora wollte an den 
Contract noch die Bedingung eines Schutzbündnisses knüpfen, was Mus- 
tan^ir verweigerte; desshalb unterblieb die Zusendung und nun befahl 
der Chalif seinerseits die Feindseligkeit gegen die Griechen in Klein- 
asien wieder zu beginnen. 

Bei der regelmässigen Wiederkehr der befruchtenden Überschwem- 
mung des Nil erholte sich Ägypten schon im J. 449 und JAzdri führte 
die Naturallieferungen nach einem verbesserten System wieder ein, 
plötzlich wurde er im Muharram 450‘) verhaftet; er hatte sich über- 
mässig bereichert, man nahm ihm und seiner Umgebung grosse Summen 
ab, auch fand man bei ihm eine Correspondcnz mit Bagdad; er wurde 


1) nach Gamal ed-din ; oder schon im Dsul-Higga 449 nach Ihn el-Athlr IX. 
437 ; nach Macrist 1. 356 im J. 450 ohne nähere Angabe. 
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nach Tinnis gebracht und dort hingerichtet. An »eine nun wieder 
getheilte Stelle als Wezir kam Abul-Farag Abdallah beu Muhammed 
el-B&bili. Unter den gleichzeitig festgenommenen Anhängern des Jfi- 
zdri *) befand sich auch Abul-Farag Muhammed ben Ga'far bcn Mu- 
hammed ben 'All ben el-Hasan el-Magribi, ein Bruderssohn des Wezirs 
Abul-Cüsim el-Magribi. sein Vater und Grossvater hatten zu den Mördern 
des Chalifen el-HAkim gehört und er war von der Mutter des Chulifen 
begflnstigt. Noch im Kerker erhielt er am 25. Rabf II. 4 50 nach der 
Entlassung des Bäbili die Nachricht, dass er nicht nur in Freiheit gesetzt, 
sondern an dessen Stelle zum "VVezir ernannt sei mit den ehrenvollsten 
Titeln, »der berühmte, vollkommene, einzige Wezir, aufrichtiger Freund 
und Vertrauter des Fürsten der Gläubigen.« Er verfuhr mit el-B&bili 
nicht so, wie dieser mit ihm und seinen Schicksalsgenossen verfahren 
war, und blieb zwei Jahr und einige Monate in seinem Amte, und als 
er am 9. liamadhdn 452 entlassen wurde, verlangte er eine Austeilung 
in einem der Diwane , er wurde zum geheimen Staatssecrctär ernannt 
und blieb auf diesem einflussreichen Posten bis zu seinem Tode iin J. 
478. Seit dieser Zeit wurde es in Ägypten gebräuchlich, entlassene 
Wesire, wenn sie nicht wegen ihrer Gefährlichkeit umgebracht wurden, 
in solchen hohen Stellen im Dienste zu belassen. — Das Wezirat wurde 
wieder dem Abul-Farag el-B&bili übertragen, bei dessen erster Er- 
nennung durch die Theilung der Ämter Abu 'Ali Ahmed ben el-Hakam 
Ober-(ädhi geworden war, welcher unter el-Magribi durch Abd el-Hükira 
el-Muleihi ersetzt wurde, und bei Bäbilfs zweiter Ernennung kam Ahmed 
ben Zakarlja auf diesen Posten. 

Unter der allgemeinen Nothlage hatten natürlich auch die Soldaten 
zu leiden gehabt, da ihnen die regelmässigen Verpflegungen nicht geliefert 
werden konnten, sie suchten sich dcsshalb durch Selbsthülfe zu entschä- 
digen und begingen dabei die schwersten Excesse, und nachdem das 
Corps der Neger sich immer mehr verstärkt hatte, so dass es den Tür- 
kischen Soldaten gewachsen war, kam es unter ihnen selbst oft zu blutigen 


1) Bei Maeriei II. 158 steht mehrmals LJ! anstatt 
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Händeln, in denen b;ild diese, bald jene Partei die Oberhand behielt, 
je nachdem der jedesmalige Wezir die eine oder die andere begünstigte 
oder sieh auf sie stützen musste. Die Zügellosigkeit der jungen frivolen 
Mannschaft nahm so Überhand, dass der C’halif ganz von ihr abhängig 
wurde und unter ihrem Einfluss trat seit dem J. 453 ein so häufiger 
Wechsel der Wezire, Ober-Cadhis und anderer hoher Beamten ein, dass 
von den Chronisten ihre Namen nicht mehr erwähnt werden'}. Täglich 
liefen etwa 800 schriftliche Eingaben ein mit Klagen und Beschwerden, 
der C'halif konnte die Geschäfte nicht bewältigen und suchte nur durch 
Austlieilung von Geschenken einem allgemeinen Aufstande vorzubeugen, 
wodurch das Staats- und Privat- Vermögen nach und nach ganz erschöpft 
wurde, zumal da die Einnahmen immer spärlicher flössen. 

1) Sujüti hat das Namensverzeichniss der Wezire and Ober-Cadhis znsammen- 
gestellt; wir geben es nach dem ßulaker lithographischen Druck Th. II. S. 92 u. 
117 mit Berichtigangen ans zwei Handschriften. 

Die Wezire. 

el-Jäzüri bis Muharram 450. 

Abul-Farag Abdallah b. Mohammed el-Bäbili bis Rabi' I. 450. 

Abul-Farag Muhammed b. Ga'far el-Magribi bis Kamadhän 452. 
el-Bäbili wieder vier Monat bis Muharram 453. 

Abnl-Fadhl Abdallah b. Jahjsi b. el-Mudabbir bis Kamadhän. 

Abu Muhammed Abd el-Karlm b. Abd el-IIäkim el-Küriki f Muharram 454. 

Abu Ali Ahmed b. Abd el-Häkim Bruder des vorigen 17 Tage. 
el-Bäbili bis Rabl’ I. bat nm seine Entlassung. 

Abu Abdallah el-IIusein b. Sadid ed-daula el-Mäsiki eiuige Zeit 
el-Bäbili bis Muharram 455. 

Abu 'All Ahmed b. Abd ol-Häkim bis ü a f®r. 

Abul-Fadhl Ibn el-Mudabbir f Gumädä I. 

Abu Gälib Abd el-Dhähir b. el-Fadhl gen. Ibn el-'Aganu' bis Scba'bän. 
el-Hasau b. Mugalll b. Asad Ibn Abti-Kudeina bis Dsnl-Higga. 

Ahmed ben Abd el-Häkim bis Muharram 456. 

Abul-Makärim el-Muschrif b. Asad b. ’Okcil bis Rabi’ II. 

Abu Gälib Abd el-Dhähir bis Ragab. 

Abul-Barakät el-IIusein b. Mugalll b. ’lmäd ed-daula el-Gargaräi bis Ramadbän. 


Digitized by Google 



GESCHICHTE DER FATIMIDEN CHALIFEN. 


253 


el-IIasan ben Mugalli big Dsnl-Higga. 

Aba ’Ali el-IIasan b. Aba Sa’d Ibr&him b. Sabl el-Tustari- 
Mohammed b. Ga’far el-Magribi. 

Gala! el-mnlk Ahmed b. Abd el-Karim. 

Chatir el-mulk lbn el-Jäzüri. 

Ibn Aba Eadeina noch im J. 456 wieder entlasten. 
el-IIasan el-Tastari bis Mitte Maharram 457. 

Abu Schuga’ Mohammed b. el-Aschraf Abu Galib Muhammed auf 2 Tage. 
Iba Aba Kndeina aaf 4 Tage. 

Abu Scbngä’ Ibn el-Aschraf bis Mitte Rabi' II. 

Sadid ed-daula Abul-Cäsim Hibatallah cl-Kahbf bis Rabi' II. 

Ibn Aba Kndeina bis Ragab. 

Abul-Makiirim el-Mnschrif bis Schawwül. 

Abul- Hasan ’Ali Ibn el-Anbäri bis Dsul-Higga. 

Sadid ed-daula Hibatallah bis Rabi’ II. 458. 

Galal el-mnlk Ahmed b. Abd el-Karim auf einige Tage. 

Abul-Ilasan Tähir b. Wezir auf einige Tage. 

Aba Abdallah Muhammed b. Abu Hamid el-Tinntsi einen Tag. 

Abu Sa'd Manikür b. Zunbür Holl nach einigen Tagen. 

Abul-’Alä Abd el-gaui b. Nayr b. Sa’id auf einige Tage. 

Ibn Abu Kndeina. 

Die Ober-C'adhis. 

el-Jäzüri bis Maharram 450. 

Abn ’Ali Ahmed b. Abd el-IIäkim el-Türiki bis Dsul-Ca’da. 

Abul-Cäsim Abd el-IIäkim b. Wahb el-Maligf bis Gumädd II. 452. 

Abu Abdallah Ahmed b. Muhammed b. Abu Zakarija 'Omar f Rabi' I. 453. 
Abu ’Ali Ahmed b. Abd el-Häkim bis Ragab. 

Abul-Cäsim Abd el-Häkim b. Wahb bis Rainadliän. 

Aba Muhammed Abd el-Karim b. Abd el-Häkim b. Sa’d bis Qafar 454. 
Abul-Cäsim Abd el-Häkim b. Wahb bis Maharram 455. 

Abu ’Ali Ahmed b. Abd el-Häkim bis Qafnr. 

Abul-Cäsim Abd el-Häkim b. Wahb bis Scha’bän. 

Abu Muhammed el-IIasan b. Mngalli lbn Abu Kudeiua bis Dsul-IJigga. 
Galäl el-mulk Ahmed b. Abd el-Karim bis Maharram 456. 
el-Ilagan b. Mngalli Ibn Abu Kudeina bis Rabi’ II. 

Abul-Cäsim Abd el-Häkim b. Wahb bis Ramadhän. 

Ibn Aba Kodeins bis Dsul Higga. 
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Abd el-Häkim b. Wabb bi* Mitte Muliurram 457. 

Ibn Abu Kudeina bis 26. Muharraui. 

GahM el-mulk Ahmed b. Abd el-Kar!m bia Gnmädä II. 

Ibn Aba Kudeina bii Mitte Itagab. 

Abd el-Häkim b. Wabb. 

Ibn Abu Kudeiua bia (,'ufar 458. 

Galäl ol-malk Ahmed. 

Ibn Abu Kudeina bis Muharram 459. 

Abd el-Häkim et-Maligi bis 7. Guroadä II. 

Ibn Aba Kndeiua bi« Dsnl-Ca’da. 

Galäl el-mulk bis Anfaug 460. 
el-Maligi bis Kabi’ I. 

Ibn Abu Kudeina bis Gnmädn I. 

Galäl el-mulk bis Bamadhän. 
el-Maltgi bis Dsul-Higga. 

Ibn Aba Kudeina bis (jafar 461. 
el-Maligi einen Tag. 

Chatir el-mulk b. el-Muwaffik Iba el-Jizüri bis Schawwül. 

Ibn Abu Kudeina bis Dsnl-Ca’da. 
el-Maltgi. 

Ibn Abu Kudeina yun Rabl' II. 464 bis zum J. 466. 

Abu Ja'lä Hamza b. Husein b. Ahmed el-’Irki f 472. 

Abul-Fadhl Täbir b. 'Ali el-Cudhä’i. 

Galäl ed-daula Abnl-Cäsim ’AII b. Ahmed Ibn ’Ainmär. 

Abul-Fadhl Hibatallah b. cl-Huscin Ibn Nabäta 475. 
el-Fadhl Ibn ’Atik. 

Abul-Hasan ’AH b. Jflsnf b. el-Kahhäl el-Näbuluai bis 487. 

Nichtsdestoweniger behielt Mustanfir Sinn für Lustbarkeiten und 
Vergnügungen. Er pflegte jedes Jahr zur /.eit der Wallfahrt mit seinen 
Frauen und Dienern auf Garnelen hinauszureiten nach dem Versamm- 
lungsplatze der Pilger bei Gubb ’Aniim, um ihnen Lebewohl zu sagen; 
einige Abtheilungen Soldaten begleiteten ihn dahin und der Tag wurde 
als ein allgemeiner Festtag gefeiert. So geschah es auch im J. 454') 
und es ereignete sich, dass einem Türkischen Reiter sein Pferd dureh- 

1) Macriti I. 489 sagt: »im Gumädä II.«, was zu der Wallfabrtszeit nicht passt. 
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ging, und als er an einem Haufen von Neger -Soldaten vorbeirannte, 
welche den Chalifen umgaben, schlug einer von ihnen nach dem Türken 
und verwundete ihn. Darüber wurden die Türken aufgebracht und es 
kam zu einer allgemeinen Schlägerei, bis ihnen der Angreifer ausgcliefert 
wurde, damit schien der Streit beigelcgt zu sein; der Wezir sagte aber 
noch zu den Negern, sie sollten auf ihrer Hut sein und sie sammelten 
sich in ihren Quartieren. Sobald die Türken dies gewahr wurden, kamen 
auch sie bei ihren Hauptleuten zusammen und begaben sich zu Ndrir 
ed-daula Ihn Humdän. dem damaligen Generalissimus in Ägypten und 
beschwerten sieh bei ihm; die Africanischeti Soldaten der Ma^mtlda und 
Kitdma schlossen sich ihnen an und verbündeten sich mit ihnen, so dass 
sie den Negern überlegen waren, und diese verliessen desshalb C&hira 
und zogen nach Oberägypten, wo sie einen solchen Zuwachs erhielten, 
dass ihre Zahl sich auf 50000 Mann Reiter und Kussgänger belief. 
Dies machte wieder die Türken besorgt und auf ihre Beschwerde erwie- 
derte Mustan$ir, er habe keine Kenntuiss davon, was die Neger gethan 
hätten oder beabsichtigten. Die Türken hielten dies für eine Ausrede, 
womit er sie hintergehen wolle, und als die Nachricht von der Annähe- 
rung der Neger sich bestätigte, rotteten sich die Türken mit ihren Ver- 
bündeten zusammen und zogen 6000 Mann stark den Negern entgegen, 
wurden aber bei Kaum el-Risch *) geschlagen und flüchteten nach Cdhira 
zurück. Eine Abtheilung von 500 Reitern legte sich indess in einen 
Hinterhalt, fiel der Avantgarde in den Rücken, liess die Trompeten 
erschallen, die erschrockenen Neger glaubten Mustanfir habe sie über- 
listet und rücke mit seiner ganzen Armee heran, sie wandten sich zur 
Flucht, die geschlagenen Türken kehrten zurück und trieben sie vor 
sich her, so dass 40000 (!) im Nil ertranken. 

Der Muth der Türken wurde hierdurch gestärkt, sie erkannten, 
dass Mustangir ihnen gewogen sei, ihre Zahl stieg durch Zuzug auf das 

1) Aas dem Zusammenhänge und der Erwähnung bei MacrM 1. 481. II. 130 
ist deutlich, dass dieser Ort ganz nahe bei Cähira lag oder noch zn der Stadt gehörte 
und Kaum Schank (nahe bei Alexandria, oben 8. 184. Jäcüt IV. 330) bei Mäcrizi 
1. 489 fehlerhaft ist. 
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Doppelte; dadurch vermehrten sich aber auch die Ausgaben für ihren 
Unterhalt, die Magazine und Cassen wurden leer und alle Verhältnisse 
kamen ins Schwanken. Die Neger dagegen erhielten Verstärkung aus 
Syrien, ihr Corps betrug wieder 15000 Mann und sie zogen nach Giza: 
die Türken gingen ihnen am anderen Ufer entgegen und nachdem 
mehrere Tage Gefechte auf dem Wasser stattgefunden hatten, setzten 
die Türken unter N &<jir ed-datila über den Nil und schlugen die Neger 
nach Oberägypten zurück. Hier sammelten sie sich abermals zu 15000 
Mann und aus Besorgnis« gingen bei ihrer Annäherung mehrere Officiere 
der Türken zu Mustan^ir, um sich zu beschweren. Die Mutter des 
Chalifcn hielt es mit den Negern und hatte sie mit Geld und Waffen 
unterstützt, als nun die Türkischen Officiere in den Palast eingetreten 
waren, befahl sie den schwarzen Sklaven, die sie in ihrem Dienste hatte, 
sie plötzlich zu überfallen und niederzumachen. Dies geschah, aber 
sobald N dfir ed-daula davon benachrichtigt wurde, verlies* er die Stadt, 
sammelte ausserhalb die Türken und schwor, nicht eher vom Pferde 
abzusteigen und keinen Bissen zu essen, bis er diesen Zuständen ein 
Ende gemacht habe. Drei Tage währte der Kampf, bis Ndyir ed-daula 
die Oberhand gewann, und nachdem ein grosser Theil der Neger gefallen 
war, suchten die übrigen ihr Heil in der Flucht und Cähira wurde ganz 
von ihnen befreit. In Alexandria stand noch eine grössere Anzahl, 
welche um Schonung bat und von dort entfernt wurde ; in Oberägypten 
hielten sich die Neger noch. 

Sobald die Türken das Reich allein hatten, steigerten sich ihre 
Ansprüche an Mustanfir, dem sie wenig Achtung bewiesen, sie verlangten 
mehr Sold, während die Cassen erschöpft waren und die Einnahmen sich 
verminderten; N'äfir ed-daula forderte die Auslieferung des Mobiliars 
und der Werthgegenstände aus dem Palast, sie wurden herausgeholt, für 
einen Spottpreis verkauft und der Erlös den Truppen zugewandt ; bisher 
waren für sie monatlich 20000 Dinare verausgabt, jetzt kosteten sie 
400000 Dinare. — Die Negerbanden hausten noch in Oberägypten und 
machten die Wege unsicher, NAcir ed-daula marschirtc gegen sie mit 
einer grossen Armee, sic zogen sich immer weiter ins Oberland zurück, 
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bis er sie erreichte, aber eine solche Niederlage erlitt, dass er nach 
Giza umkehreil musste. Er begab sich mit seinen Offieieren zum C’ha- 
lifen, sie fuhren ihn hart an und beschuldigten ihn, dass er es mit den 
Neger-Soldaten halte und sie unterstütze; es wurde dann eine neue 
Armee gegen sie ausgerüstet, welche ein Corps derselben vernichtete, 
der Rest war zu schwach um sich behaupten zu können und ihre Herr- 
schaft hatte ein Ende. 

N" ä^'ir ed-daula gewann nun an Einfluss, aber er war zu eigen- 
mächt, ;, nahm auf die Türkischen Officiere keine Rücksicht mehr und 
diese änderten ihre Gesinnung gegen ihn; sie beklagten sich bei dem 
Wezir, dass er, so oft der t’halif Geld auszahle, den grössten Theil 
davon für sich und seine Bedienung nehme und ihnen nur wenig zu- 
koinmen lasse. Der Wezir entgegnete ihnen: Dahin musste es mit euch 
kommen, wäret ihr wachsamer gewesen, so hätte er es nicht soweit 
gebracht. Sie beschlossen sich von ihm zu trennen und ihn zu vertreiben 
und verlangten von Mustan^ir seine Entlassung; dieser schickte zu ihm 
und befahl ihm sich zu entfernen, und drohte ihm im Weigerungsfälle. 
Er verliess Cdhira und begab sich nach Giza und sofort wurde sein 
Haus und die Wohnungen seiner Beamten und Bedienten geplündert. 
Als es Nacht war, schlich sich NA^ir ed-daula zu dem General Tdg el- 
mulük Schddsi, küsste ihm denFuss und sprach: thue mir einen Gefallen ; 
er versprach es und schwor ihm, dass er den Anführer der Türken 
Namens lldeguz und den Wezir el-Chatlr tödten wolle; XA?ir ed-daula 
gab den Plan an, dass sich dazu auf dem Schlossplätze die beste Ge- 
legenheit finden werde, und kehrte nach Giza zurück. Schddsi schritt 
sogleich zur Ausführung und legte sich auf die Lauer, lldeguz erkannte 
ihn von weitem, als er nach dem Schlosse ritt, wusste aber eilig und 
unbemerkt das Schloss zu erreichen, und entkam ihm; als dann der 
Wezir mit seinem Gefolge eintraf, tödtete ihn Sch&dsi und schickte zu 
Ntl$ir ed-daula, dass er kommen möge, und dieser ritt bis an das Thor 
von C’&hira. Auf lldeguz Zureden legte Mustancir seine Waffen an, 
setzte sieh zu Pferde, eine Menge Leute und Soldaten folgte ihm, sie 
ordneten sich zum Kampfe und die Türken machten einen Angriff auf 
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Nä^ir ed-daula, trieben ihn zurück und tödteten viele seiner Anhänger, 
er floh geradeaus ohne sich umzudrehen, seine Leute hinter ihm her. 
bis er zu den Banu Sinbis kam, mit denen er sich verbündete. Es 
wurden ihm noch Truppen nachgeschickt um ihn weiter von der Haupt- 
stadt zu entfernen, sic waren in drei Corps getheilt, der Anführer des 
ersten wollte die Khre des Sieges allein davontragen, ging über den Fluss 
und griff Xd^ir cd-daula an, wurde aber geschlagen, gefangen genommen 
und ein grosser Theil seiner Leute getödtet. Das zweite Corps setzte 
ebenfalls über, ohne zu wissen, wie es dem ersten ergangen sei, nun 
machte Nft^ir ed-daula den Angriff, lies» die Köpfe der früher Gefallenen 
auf Lanzen stecken und setzte dadurch die Feinde so in Furcht, dass 
sie die Flucht ergriffen und viele Todte zurückliessen. Dem dritten 
Corps erging es ebenso, als es herüber kam, der Anführer wurde ge- 
fangen genommen. XA^ir ed-daula gab das Land dem Ufer entlang der 
Plünderung preis, schnitt die Zufuhren zu Lande und zu Wasser ab, es 
entstand eine Rolche Theuerung, dass viele vor Hunger starben. Die 
Soldaten in Cfthira fingen an zu plündern und zu morden, die Pest trat 
so heftig auf, dass manche Familien eines Hauses in einer Nacht ihr 
erlagen. Auch aus der nächsten Umgebung des Chalifen starben viele, 
andere verlicssen ihn, und die Türken schickten endlich zu Ndfir ed- 
daula um mit ihm Frieden zu schließen. Es wurde vereinbart, dass er 
die Sperre aufheben wolle und Tag el-mulük SchAdsi sein Stellvertreter 
in C&hira werden solle, dem die Staatseinnahmen übergeben würden 
und der allein darüber zu bestimmen hätte. Als dieser nach CALira 
kam, änderte er die Übereinkunft dahin, dass er alle Einnahmen für 
sich behielt und an Nd^ir ed-daula nichts davon abgab; dieser marscliirte 
nach Giza, liess SchAdsi und die anderen Türkischen Officiere zu sich 
bescheiden, von denen nur wenige zurückblieben, und nahm sic sämmtlich 
fest, plünderte FustAt auf zwei Seiten uud verbrannte einen grossen 
Theil davon. Mustanyir schickte Truppen gegen ihn hinaus, die ihn 
vertrieben, er kam aber mit einer grösseren Anzahl zurück und schlug 
die Türken in die Flucht. In Alexandria und Damictte, die er schon 
im Besitz hatte, und dann an der ganzen Küste schaffte er das Gebet 
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für Mustamjir ab und schickte zu dem Chalifen von Bagdad und erbat 
sich Ehrengeschenke, um dann in Ägypten das Gebet für ihn einzu- 
führen. Mustan^irs Macht und Ansehen sank immer mehr, die Leute 
verliessen Cfthira und Nfi^ir ed-daulu sandte zu ihm und liess Geld von 
ihm fordern. Der Abgeordnete traf ihn auf einer Strohmatte sitzend 
nur von drei Dienern umgeben, von einer fürstlichen Umgebung war 
keine Spur mehr zu sehen, und als er das Schreiben übergeben hatte, 
erwiederte der Chalif: ist es Nd?ir ed-daula noch nicht genug, dass ich 
in einem solchen Hause auf einer solchen Matte sitze? Dem Abgeord- 
neten traten die Thränen in die Augen, er stattete darüber Bericht ab 
und Näfir ed-daula liess ihm nun täglich 100 Dinare zustellen und kam 
dann selbst nach Cähira, wo er sich als Herreu betrachtete und den 
Fürsten und dessen Umgebung mit Verachtung behandelte; von der 
Mutter des Mustan$ir erpresste er 50000 Dinare, seine Kinder und An- 
gehörigen verliessen ihn und begaben sich nach Magrib und anderen 
Ländern, wo viele von ihnen verhungerten. 

Zu diesen Nachrichten des Ibn el-Athir X. 54 — 60 fügen wir die 
ähnlichen des 'Gamdl ed-dtn. Mustan$ir liess bei seinen Schlössern in ’Ain- 
schams ein Zelt aufschlagen und einen Teich anlcgen, welcher mit Wein 
vollgefüllt wurde; dann liess er alle musikalischen Instrumente, welche 
in dem Schlosse waren , in das Zelt bringen und man ergötzte sich an 
dem Gesänge der Sängerinnen und am Saitenspiel und trank aus dem 
Weinteich; er wollte damit das hohe Haus in Mekka und den Brunnen 
Zamzam nachbilden und sagte : hier ist es angenehmer, als einen schwarzen 
Stein zu besuchen, die widerwärtige Stimme des Gebetausrufers zu 
hören und übermässig viel übelriehcndes Wasser zu trinken. Gott liess 
ihn gewähren, bis er nach Cähira zurückkehrte, wo er ihn durch schwere 
Schicksalsschlägc heimsuchte. Nämlich die Lawäta und die übrigen 
Magribiuer bemächtigten sich des ganzen Küstenstriches, während die 
Neger Oberägypten in Besitz nahmen; die regulären Truppen waren zu 
schwach um sich ihnen zu widersetzen und stellten an die Wezire über- 
triebene Forderungen, fest täglich tödteten sie einen Wezir oder setzten 
ihn ab. Ein Corps von ihnen gen. cl-Malahia, weil ihre Caserae bei 
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den Mühlen in der Malahia »Schifferstrasse« lag (Maciizl II. 32), bc- 
mfichtigtc sich sfimmtlichcr öffentlichen Cossen und leerte sie rein aus; 
sie machten sich zu Herren von C&hira und Fustfit und richteten ihre 
Augen auf die Schlösser und plünderten sie, sodass Mustanyir nichts 
behielt als einen Teppich, auf dem er sass, bis sic eindrangen und auch 
diesen unter ihm wegzogen, Getreide und die übrigen Nahrungsmittel 
wurden ihm weggenommen, so dass er nichts behielt, und die Tochter 
des im J. 469 verstorbenen berühmten Grammatikers fahir Ibn BAbschAd 
schickte ihm jeden Tag zwei Brödchen, wie allgemein bekannt ist. 
Wenn Mustan$ir ausritt, mussten seine Begleiter zu Kusse gehen, sie 
hatten keine Pferde mehr und fielen öfter vor Hunger um; von dem 
Staatssecretär Ihn Hiba wurde ein Maulthicr gemiethet, worauf der Son- 
nenschirmhalter ritt. 

Ans Unglaubliche grünzt die Beschreibung, welche Macrizi 1. 408 — 
433 aus seinen Quellen von dem Inhalte und Werthe der Magazine auf 
dem Schlosse macht an Zelten, Fahnen, Waffen, Rüst- und Reitzeug 
jeder Art, an Kleidungsstücken, Teppichen, Gerfithschaften , goldenen, 
silbernen und crystallenen Gefassen, Edelsteinen, Kunstsachen und 
kostbaren Seltenheiten. Alles dieses theilten unter sich die zehn An- 
führer: N’itfir ed-daula Ihn Hamdän, dessen beide Brüder Fachr el-’Arab 
und TAg el-Ma’dli, Ildeküs, Ibn Subuktagin, Sa’d cd-daula gen. SalAm 
’aleika, Schdwur beu Husein 1 ). Als Sa’d ed-daula in der Nacht vom 
6. C'afar 461 seinen Antheil von 1900 ledernen Schilden und anderem 
Kriegsgeräth , mit Gold und Silber ausgelegten Schwerdtern, Fahnen 
u. d. gl. wollte hinausschnffen lassen, licss einer der Teppichdiener den 
Schnuppen einer brennenden Wachskerze zwischen Ballen von Katun- 
zeug fallen, welche in Brand geriethen, das Feuer breitete sich rasch 


1) Der Heraasgeber der Bulaker Aasgabe I. 417 bemerkt am Rande, dass die 
Zahl zehn nicht heraoakomme. Man könnte aus anderen Stellen noch el-A'azz ben 
Sinän and Tag el-mulük Schädel hinzurechnen , dann hätte man immer erst nenn 
Personen; Qu at reine re hat ans Scbawer und Ibn Hosein zwei Personen gemacht, 
im Arabischen steht aber »und« nicht dazwischen. 
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aus, das ganze Schloss und die anstossenden Wohnungen und Buden 
standen in Gefahr und es gingen Hausgeräthe und Kostbarkeiten von 
unermesslichem Werthe in Flammen auf; man bedenke nur, dass seit 
der Erbauung im J. 358, also hundert Jahre lang, jährlich Gegenstände 
im Werthe von 70 bis 80000 Dinaren hineingebracht und nie etwas 
davon genommen war, und dass dies alles verbrannte und nicht eine 
Spur davon übrig blieb. Dazu verzehrte das Feuer in jener Nacht noch 
10000 Krüge und ebensoviel Flaschen mit Naphtha; an Schilden, 
Schwerdtem, Lanzen und Pfeilen ging eine unzählige Menge zu Grunde, 
ebenso die Gewänder von Gold- und Silberstoff, die aufgewickelten 
Fahnen, Sättel, Zügel, bunte Festauzüge und andere Kleidungsstücke, doch 
wurden noch I 5000 Schwerdter mit Edelsteinen und andere Sachen gerettet. 

Der grösste Schaden, den wir jetzt noch bedauern können, bestand 
in der Verschleuderung der Schloss-Bibliothek, sie soll damals über 
100000 Bände enthalten haben. Schon unter el-’Aziz war sie so be- 
deutend, dass sie z. B. von dem lesicalischen Quellenwerke el-'ain des 
Chalil ben Ahmed über 30 Exemplare, von der Chronik des Tabari 
über 20 Exemplare, von denen eins für 100 Dinare angekauft war, 
von beiden Werken die Original-Handschriften der Verfasser, von dem 
Sprachschatz el-gamhara des Muhammod Ibn Doreid 100 Exemplare 
besass; zur Zeit Mustan^irs zählte man 2400 vollständige Korane mit 
den Namen der Abschreiber in Kapseln mit Gold- und Silber-Verzie- 
rungen, Kästen voll zugerichteter Schreibrohre von Ibn Mucla und Ibn 
el-Baww&b, den beiden Verbesserern der Büchersehrift nas-ctu, und von 
anderen berühmten Schreibern. Das Alles schleppten die Türken fort. 
Ein Augenzeuge erzählt, er habe im Muharram 461 gesehen , wie 25 
Camele mit Büchern beladen nach der Wohnung des Wezir Abul-Farag 
el-Magribi zogen, und auf seine Frage habe er erfahren, dass sie aus 
der Schlossbibliothek kämen und diesem Wezire und dem anderen el- 
Chatir Ibn el-Muwaffik für ihre Forderungen rechtmässig überlassen 
seien, dass die Forderung des ersteren von seinen Mamluken und Knappen 
auf 5000 Dinare berechnet sei, während ein Kenner den Werth der 
Bücher auf mehr als 100000 Dinare schätzte. Als Nä^ir cd-daula im 
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£afar desselben Jahres aus C&hira flüchten musste und man ausser sei- 
ner Wohnung auch die seiner Parteigenossen Abul- Farag und Ibn Abu 
Kudeina plünderte, wurden die Bücher fortgeschleppt, ebenso die Biblio- 
thek des Hauses der Wissenschaft ausgclecrt, man sah, wie Sklaven 
und Sklavinnen die Kinbände abrissen, das Leder zu Schuhwerk benutzten 
und mit dem Papier Feuer anmachten. 

Die Notli und das Elend dauerten sieben Jahre und im J. 462 
flüchteten die Töchter Mustan^irs mit ihrer Mutter nach Bagdad um dem 
Hungertode zu entgehen. Die Kaufleute brachten viele Gegenstände 
aus den Schlössern in Cdhira nach Bagdad, es befanden sich darunter 
auch mehrere Gefösse, welche schon bei der Entthronung des Chalifen 
el-Täf im J. 381 und dann kürzlich von Basdsiri und anderen aus dem 
Falaste zu Bagdad mitgenommen waren. 

Im J. 465 fiel endlich die Emdte wieder reichlich aus und damit 
hörte die Theuerung auf. Um den Chalifen noch machtloser zu machen, 
entfernte Nä^ir ed-daula von ihm die Beamten, welche er noch um 
sich hatte ; er schickte sie nach entlegenen Orten mit der Aussicht dort 
eine Stelle übernehmen zu können, und wenn sie dahin kamen, wurde 
ihnen der Eintritt ins Amt untersagt, sie durften aber den Ort nicht 
wieder verlassen. Sein Plan dabei war, die Fatimiden und ihren Anhang 
ganz zu verdrängen und die Herrschaft der 'Abbasiden wieder zur An- 
erkennung zu bringen, indem er den Chalifen el-CäTm wieder in dem 
Kanzelgebete nennen wollte, einige schieben ihm sogar die Absicht 
unter, dass er sich selbst zum Alleinherrscher habe machen wollen. 
Durch sein eigenmächtiges Verfahren verfeindete er sich indess die an- 
deren Türkischen Generäle, lldekuz war der erste, welcher ihn durch- 
schaute und die übrigen darauf aufmerksam machte, sic kamen überein 
ihn aus dem Wege zu schaffen. Nä^ir ed-din hielt sich für ganz sicher 
und dachte nicht daran, dass er solche Feinde in seiner Nähe habe ; sie 
trafen sich Verabredetermassen in aller Frühe in seiner Wohnung am 
Nil, traten unangemeldet in den Hof, er ging nur mit einem Mantel 
bekleidet zu ihnen hinaus und als er näher kam, schlugen sie mit 
Schwcrdtem auf ihn ein. Er stiess noch einige Schimpfworte gegen sie 
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aus und wollte in das Frauengemach zu entkommen suchen, aber sie 
holten ihn ein, stiessen ihn nieder und nahmen seinen Kopf mit. Ein 
gewisser Kaukab ed-daula begab sich dann sogleich zu Fachr el-’Arab, 
dem Bruder des Nftfir ed-daula, der ihm grosse Wohlthaten erwiesen 
hatte, und liess sich durch den Pförtner als seinen Geschäftsführer 
anmelden; in der Meinung, dass es sich um eine eilige Sache handle, 
liess er ihn eintreten, Kaukab ed-daula ging rasch auf ihn zu. als wenn 
er ihn grüssen wollte, hieb ihn mit dem Schwerdte über die Schulter, 
so dass er niederstürzte, und schnitt ihm den Kopf ab, dann nahm er 
seinen sehr kostbaren Säbel zu sich, liess ein junges Mädchen hinter 
sich aufsitzen und eilte nach (dhira zurück. Auch der andere Bruder 
Abul-Ma’Äli wurde umgebracht und so erlosch die ganze Familie der 
Hamdaniden in Ägypten. 

Es tritt nun ein anderer Mann auf den Schauplatz, welcher in 
den nächsten 20 Jahren die Geschicke Ägyptens lenkte, über dessen 
Vergangenheit einiges nachzuholen ist. Abul - Nagm Badr, ein Arme- 
nischer Sklav, welchen der Emir Oamdl ed-daula Ibn ’ Ammär in Syrien 
gekauft und erzogen hatte, wesshalb er el-Gamdlf zubenannt wurde, 
bcsass bei seinem natürlichen Verstände einen hohen Ehrgeiz und eine 
grosse Willenskraft in allem, was er unternahm. Er zeichnete sich in 
der Folge so sehr aus, dass ihn Mustan^ir im J. 455 zum Commandanten 
von Damascus ernannte, wo er am 23. Kabf II. eintraf. Indess wollten 
sich die Truppen der militärischen Zucht, welche er wieder cinführen 
wollte, nicht fügen, sie lehnten sich gegen ihn auf und da sich das 
Volk mit ihnen vereinigte , musste er wie ein Flüchtling am 1 4 . Ra'gab 
456 die Stadt wieder verlassen. Am 6. Scha’bdn 4 58 wurde er zum 
zweiten Male als Commnndant Dach Damascus geschickt, als er aber 
erfuhr, dass sein Sohn Scha’bdn in ’Ascalon ermordet sei, begab er sich 
im Ramadhdn 4 60 dahin, und seine Abwesenheit benutzen die Truppen 
um wieder zu revoltiren und seinen Palast zu zerstören. Badr kehrte 
nicht zurück, sondern erhielt die Statthalterschaft von ’Akkft, während 
in Damascus die Unruhen fortdauerten, bis es im Scha’bdn 461 zwischen 
Magribinischen und Orientalischen Soldaten zum offenen Kampfe kam. 
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wobei ein Haus in der Nähe der grossen Moschee in Brand gesteckt 
wurde. Die Moschee selbst fing Feuer, das Volk, welches für die Ma- 
gribiner Partei genommen hatte, zog sich vom Kampfe zurück um zu 
löschen, indess der grössere Theil des schönen Inneren wurde zerstört. — 
Im J. 162 führte Badr el-Gamäli eine grosse Armee aus Ägypten nach 
Syrien und belagerte die Stadt Tyrus, deren sich der C'adhi 'Ain ed- 
daula Ibn Abu ’Okcil bemächtigt hatte; dieser rief den Kmir ('arid, 
Oberbefehlshaber der Türkischen Truppen in Syrien, zu Hülfe, er kam 
mit 2000 Reitern herbei uml belagerte Sidon, welches zum Gebiete 
Badr’s gehörte, und Badr sah sich genöthigt, die Türken von dort zu 
vertreiben. Dann kehrte er nach Tyrus zurück und schloss die Stadt 
zu Lande und zu Wasser so eng ein, dass alle Zufuhren abgeschnitten 
wurden und grosse Noth darin entstand; ein Pfund Brod kostete */« 
Dinar. Und doch erreichte er seinen Zweck nicht, er begab sich wieder 
nach ’Akkd, und leitete von hier aus die Vertheidigung des Landes 
gegen Atsiz ben Auk, den General des Sultans Malikschäh, welcher im 
J. 463 Ramla und Jerusalem eroberte, aber Damascus vergeblich belagerte. 

Nach der Ermordung des N&^ir ed-daula hatte Mustan^ir den Mörder 
lldcguz in dessen Stelle zum Wezir ernennen müssen, welcher ihn als- 
bald noch schmählicher behandelte als jener. Der Chalif richtete dess- 
halb sein Augenmerk auf Badr el-Gamdli und liess ihn auffordem nach 
Ägypten zu kommen um das Wezirat zu übernehmen; Badr sagte zu 
und machte nur die Bedingung, dass er seine eigenen Soldaten, unter 
denen sich seine Armenische Leibwache befand, mitbringen dürfe, um 
den Türkischen Truppen gewachsen zu sein’). Nachdem ihm das zuge- 

1) Die Ägyptische Armee hatte damals eine merkwürdige Zusammensetzung. 
Einheimische Truppen werden ausser den im Lande uicht einmal sesshaften Ara- 
bischen Stämmen nicht erwähnt. Die Berbern, mit denen (raubar im J. 356 Ägypten 
erobert hatte und welche el-Mu'izz im J. 362 dahin begleiteten, waren vorzugsweise 
von dem Stamme Kitäma, und ihr Corps recrutirte Bich theils aus sich selbst in 
Ägypten, theils durch Nachschub aus der üeimath. Der Chalif el-'Aziz nahm Türken 
und Deilamiten zu seiuer Leibwache, die sich als nun bevorzugt gegen die Kitäma 
viel herausuahmeu und von diesen scheel angesehen wurden; el- Ilakim hielt es wieder 
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standen war, lieax er sich durch die Vorstellung, wie gefährlich eine 
Seereise im Winter sei, nicht absehrecken, und fuhr am 1. Känun 
(I. Dec. 1073 C'hr. = 28. Rabi’ I. 466) mit 10 Schiffen 1 ) von ’Akkd 
ab und landete nach einer ruhigen Fahrt mit günstigem Winde |zur 
allgemeinen Verwunderung nach vier Tagen*) in Tinnis, dann in Da- 
miettc, wo er von den Kaufleuten und aus den städtischen fassen Geld 
lieh und Snleimän el-Lawdtf, Verwalter in Buheira , für seine Bedürf- 
nisse an Proviant sorgte. Darauf marschirte er nach Caljdb und liess 
von hier Mustan^ir sagen, er werde nicht eher nach Cdhira kommen, 
bis Ildeguz festgenommen sei; der Chalif führte dies schleunig aus und 
sperrte ihn in das sogen. Fahnen-Magazin ein, welches danach weiter 
als Staatsgefangniss diente, und Badr hielt am Abend des 28. Gumädä 
I. 466*) seinen Einzug in Cdhira. Kr wollte sich aber von allen Ägyp- 
tischen Emiren frei machen und hatte dazu einen Plan ausgesonnen. 
Sie wussten nicht, dass er auf besondere Aufforderung des Chalifen ge- 
kommen sei, und beeilten sich ihn zu begrüssen; er lud sie in seine 
Wohnung ein und behielt sie bis in die Nacht bei sich. Einem jeden 
seiner eigenen Officiere hatte er einen der Emire zugetheilt, ihnen deren 
Häuser und Vermögen zugesagt und verabredet, sie an dem Orte, den 
sicher jeder beim Nachhausekommen zur Befriedigung eines Bedürfnisses 

mehr mit den Kitäma, so lange Ibn ’Aramdr el-Kit&nn den Oberbefehl hatte, doch 
behielt er die Türken als Leibwache, bis diese unter Bargawän ganz die Oberhand 
gewannen. el-Dhähir war ganz von den Türken abhängig, anf deren Seite auch die 
Syrischen Truppen, Orientalen, standen, die Kitäraa wurden immer mehr verdrängt. 
Unter Mnstanfir entstand das Negercorps, welches besonders von dessen Mutter be- 
günstigt wnrde und auf 50000 Mann stieg, während der Chalif sich mehr auf die 
Türken stützte. Als endlich Badr el-Gatnäli mit seinen Truppen aus seinen Lands- 
leuten eine Armenische Leibwache nach Ägypten brachte, wurden die KitAma 
aufgelöst nnd vermischten sich mit der Ägyptischen Bevölkerung. 

1) Ihn ChaMün, IV. 64; bei Macrlel I. 382 mit 100 Schiffen. 

2) So ist wohl bei MaerUi zu lesen anstatt nach 40 Tagen. 

3) Nach 'Gamal ed-dln Donnerstag als noch 2 Tage des Gnmädä I oder II. 
466 übrig waren; nach Slacrhri Donnerstag als noch 2 Tage des Gumädä I. 465 
übrig waren; der Wochentag passt in keinem Falle, die Jahreszahl muss 466 sein. 
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betreten würde, umzubringen. So geschah es, am anderen Morgen kamen 
sie mit den Köpfen der Ermordeten, unter denen sich auch Ildeguz und 
Ibn Abu Kudeina befanden, jeder der neuen Officiere hatte die Woh- 
nung eines der älteren Emire in Besitz genommen. Badr selbst baute 
sich nachher einen neuen Palast in der Bargawän-Strasse. 

Der C’halif, welcher sich auf einmal von allen seinen Drängern 
befreit sah, gab seine Zustimmung zu den ergriffenen Massregeln da- 
durch zu erkennen, dass er Badr einen kostbaren Mantel überreichte, 
wie ihn nur die höchsten Würdenträger bekamen, und ernannte ihn 
zum Emir eWgujüsch Commandeur der Truppen, Generalfeldmarschall, 
im Volksmunde in Mirgüsch*) zusammen gezogen, welchen Titel bisher 
einige Präfectcn von Syrien geführt hatten und welcher von nun an 
eingeführt wurde, so dass »Wezir« eben nur noch ein auszeichnender Titel 
blieb, und nachdem auch in anderen Zweigen der Regierung die Besei- 
tigung der bisherigen Beamten erfolgt war, übertrug er ihm im folgenden 
Jahre 467 mit den entsprechenden Titeln noch die höchsten weltlichen 
und geistlichen Ämter eines Ober-Cadhi und Ober-Hofjprcdigers, so dass 
Badr alle oberste Gewalten in seiner Hand vereinigte. Nachdem er seine 
Macht befestigt und viele von den aus dem Palast geraubten Werth- 
sachcn wieder eingezogen hatte, schritt er zur Pacification des Landes 
und marschirtc noch im J. 467 in die Küstengegend, unterwarf die auf- 
ständigen Lawdta, tüdtctc ihren Anführer Suleimdn el-Lawftti und dessen 
Sohn, und als diese Ostküste zur Ruhe gebracht war, wandte er sich 
nach Westen und eroberte Alexandria mit Sturm. Im J. 469 marschirte 
er nach Oberägypten, wo die Arabischen Stämme Guhcina, Keis, Suleim 
und Fazära sich vereinigt hatten, er traf sie bei Ober-Tarch*), schlug 
sie in die Flucht, nahm ihnen ihre Heerden weg und drang bis Uswdn 
(Sycnc) vor, dessen sich Kauz ed-daula Muhammed bemächtigt hatte, 
wofür er mit dem Leben büssen musste. Gegen die friedlichen Ein- 

1} Sujüfi II. 118; daraus erklärt sich die weitere Entstellung in Merauis bei 
Albert. Aquens. Lib. VI. § 41. 

2) Ihn Chaldün IV. 1f, 3 v. a., vermuthlich ist Tüch m lesen, ein in Ägypten 
häufig Torkommender Ortsname. 
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wohncr verfuhr Badr mit Schonung und Milde und nach drei Jahren 
seiner Regierung fing Ägypten eben an, sich einer lange nicht gekannten 
Ruhe zu erfreuen, als neue Schrecken über das Land hereinbrachen. 

In Syrien hatten sich die Verhältnisse sehr ungünstig gestaltet. 
Atsiz war seit dein J. 463 jährlich vor Damascus erschienen und hatte 
die Stadt belagert, ohne sie einnehmen zu können, so ancli im J. 467, 
wo er im Schaww&l wieder abgezogen war, nachdem er die Umgegend 
verwüstet hatte. Mustanfir hatte dort el-Mu'allä ben Heidara zum 
Statthalter ernannt, welcher in der allgemeinen Noth, die durch die Be- 
lagerung herbeigeführt und durch die schlechte Erndte und Theurung 
noch vermehrt war, durch die Art, wie er die Truppen und das Volk 
behandelte, die Erbitterung so steigerte, dass sie revoltirten, er musste 
im Dsul-Hi'gga flüehten, kam über BAnids und Tvrus endlich nach CA- 
hira, wo er ins Gefängnis* geworfen wurde, in dem er starb. Die 
Truppen in Damascus, Berbern vom Stamme Ma^mdda, ernannten ihren 
Anführer Intifdr ben Jahjä el-Mayinüdi gen. Razin ed-daula zum l’rä- 
fecten, indes* entstanden nicht lange nachher Streitigkeiten zwischen 
ihnen und den jungen Leuten von Damascus, dies benutzte Atsiz, er 
kam im Scha’bdn 468 wieder zur Belagerung und zwang diesmal die 
Stadt zur Übergabe. Inti^är erhielt zum Austausch die Festung H&nids 
und die Stadt Joppe und Atsiz zog mit seiner Artnee in Dsul - Higga 
ein, hielt am Freitag d. 26. d. M. das Kanzelgebet für den ’Abbasiden 
Chalifen el-Muctadi und damit hatte die Herrschaft der Fatimiden in 
Damascus für immer ein Ende. 

Hiermit nicht zufrieden, setzte Atsiz den Krieg fort und hatte es 
sogar auf Ägypten abgesehen ; in Syrien fand er kaum einen Widerstand 
und im J. 469 erschien er plötzlich vor CAhira. Seine Corps schwärmten 
nach allen Seiten aus, um Beute zu machen, er selbst liess sich mit 
Badr in Unterhandlungen ein und war bereit gegen eine bedeutende 
Abfindungssumme wieder abzuziehen, Badr dagegen suchte nur Zeit zu 
gewinnen, um seine Truppen, die noch in Oberägypten standen, und andere 
Verstärkungen heranzuzichcn. Wenn desshalb seine ersten Ausfälle 
wegen zu geringer Kräfte keinen günstigen Verlauf für ihn nahmen und 
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er sogar eine Anzahl Schiffe in Bereitschaft hielt, um im schlimmsten 
Falle mit dem Chalifen nach Alexandria zu entkommen, so war doch 
zuletzt, nachdem er auch durch Bestechung die Turkomanen des Atsiz 
für sich gewonnen hatte, der Erfolg um so glänzender, indem Atsitz in 
einem Treffen zu Anfang des Monats Ra 'gab , in welchem einer seiner 
Brüder das Leben, der andere eine Hand verlor, gänzlich geschlagen 
wurde und mit nur geringer Begleitung in unaufhaltsamer Flucht nach 
Damascus zurückkehrte. Hier hatten die Einwohner während seiner 
Abwesenheit sein Eigenthum sorgfältig gehütet und aus Dankbarkeit 
erliess er ihnen die Steuern für das laufende Jahr. Das übrige Syrien 
mit Palästina erklärte sich aber wieder für Mustanpr und Atsiz zog 
desshalb aufs neue aus, um die Städte wieder zu unterwerfen. Jeru- 
salem , wo die Bewohner seine Angehörigen in der Moschee Davids 
eingesperrt hatten , nahm er nach kurzer Belagerung und rückte über 
Gaza bis an die Ägyptische Gränze bei el- Arisch, da aber die aus 
Bagdad erbetene Unterstützung nusblieb, kehrte er nach Damascus 
zurück. Nun sandte Badr seinerseits im J. 471 eine Armee unter Na^ir 
ed-daula nach Damascus. welcher die Stadt belagerte. Schon im Jahre 
vorher hatte Malikschah seinem Bruder Tu tusch die Provinz Syrien 
überwiesen, soviel er davon erobern könne, und er hatte sich in Haleb 
festgesetzt; jetzt schickte Atsiz zu ihm und bat ihn um Hülfe. Tutuscli 
war sogleich dazu bereit, die Ägyptier zogen sich vor ihm zurück, 
Atsitz kam ihm aus der Stadt zur Begrüssung entgegen, w'urdc aber 
sofort ergriffen und umgebracht und Tutuscli machte sich zum Herrn 
von Damascus am 11. Rabi’ II 472. 

In den nächsten Jahren wiederholte Badr die Versuche, Damascus 
wieder zu gewinnen, nicht, sondern bemühte sich, in Ägypten geordnete 
Verhältnisse wieder herzustcllcn. Aber sein eigener Sohn el-Auhad 
lehnte sich gegen ihn auf, begab sich nach Alexandria, und da die 
Einwohner auf seine Seite traten, befestigte er sich dort; Badr sah sich 
genöthigt gegen ihn zu marschiren und belagerte die Stadt im Anfänge 
des Muhurram 477 einige Tage, bis die Einwohner um Frieden baten, 
ihm die Thore öffneten und er seinen Sohn gefangen nahm. Die der 
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Stadt auferlegte Contribution verwandte er dort zum Bau der Moschee 
am Markte der Gewürzhnndler, welcher sogleich begonnen und im Rabf I 
479 beendigt wurde. 

Im Rabi' I 478 unternahm Badr in Person einen Feldzug nach 
Syrien und belagerte Tutusch in Damascus; er schloss die Stadt eng 
ein, es fanden mehrere Kämpfe statt, da aber die Einnahme nicht ge- 
lingen wollte, trat er den Rückmarsch nach Ägypten an. — Bald darauf 
entdeckte Badr eine Verschwörung, welche wiederum sein Sohn gegen 
ihn angestiftet hatte; die Betheiligten wurden hingerichtet und auch 
der Sohn verschwand, es ist ungewiss, ob er lebendig begraben, oder 
ertränkt, oder durch Hunger zu Tode gebracht sei. 

Einen Beweis davon, dass Ägypten unter Badr's Verwaltung sich 
erholte und der Wohlstand einen neuen Aufschwung nahm, kann man 
in der bedeutenden Erweiterung der Stadt CAhira finden, welche es 
nöthig machte, im J. 480 eine zweite Mauer zu errichten, um diese 
Stadttheile in die Befestigungen aufzunehmen , die Mauer wurde von 
Backsteinen, die Thorc massiv aufgeführt. Im J. 485 wurde dann das 
grosse Thor Zawila mit seinen Thürinen erbaut, es erhielt aber keine 
Vormauer, wie es bei Festungsthoren gewöhnlich ist, wo jedes Thor 
noch eine Brustwehr hat, damit der Feind bei einer Belagerung nicht 
einen plötzlichen Überfall machen kann und es unmöglich ist mit Pferden 
in Masse einzudringen, sondern vor dem Tliore wurde ein grosser ab- 
schüssiger Platz mit harten Steinplatten belegt, auf welchem die Pferde 
keinen festen Fuss fassen konnten. 

Im J. 482 sandte Badr eine Armee nach Syrien unter mehreren 
Anführern; sie belagerten Tyrus, welches der Cadhi ’Ain ed-daula Ibn 
Abu ’Okeil in Besitz genommen hatte und nach seinem Tode seine Söhne 
zu behaupten suchten, bis sie sich ergeben mussten. Darauf zogen die 
Ägyptier weiter nach Sidon, wo sie es ebenso machten, und gingen dann 
nach ’Akkd, welches sie belagerten, eng einschlossen und endlich er- 
oberten; auch Gubeil, acht Parasangen östlich von Beirfit, wurde von 
ihnen eingenommen, wonach sie nach Ägypten umkehrten, nachdem 
Badr für diese Städte Präfecten und Verwalter ernannt hatte. Einer 
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von diesen, der Präfect von Tyrus Munir ed-daula el-Gujüsehi d. i. aus 
der Umgebung des Badr Emir el-QujAsch, lehnte sich gegen Mustan^ir 
auf und Badr musste ein Corps gegen ihn ausschicken; die Einwohner 
von Tyrus waren mit ihrem Präfccten nicht einverstanden und nach 
einer kurzen Belagerung liessen sie im Guuruldii 11 486 die Ägyptischen 
Truppen ohne Widerstand in die Stadt einziehen, welche gleichwohl 
geplündert und mit einer Contribution von 60000 Dinaren belegt wurde. 
Munir ed-daula wurde mit seinen Anhängem gefangen genommen und 
nach Cdhira gebracht, wo sic sämmtlich die Totlesstrafe erlitten. 

Im Rabi’ I 487 starb Badr el-Gamdli über 80 Jahre alt, er wurde 
vor dem Siegesthore nördlich von dem allgemeinen Betplatze begraben 
und ihm ein prachtvolles Denkmal errichtet. Er hatte Mustan$ir aus 
einer verzweifelten l<age gerettet und dem beständigen Wechsel in den 
obersten Bcamtcnstellcn ein Ende gemacht ; man schätzt freilich die Zahl 
der durch ihn umgebrachteu Empörer in Buhcira auf 20000, wozu noch 
die in Damiettc, Alexandria, el-Garbia, el-Soharkia, Oberägyptcn und 
Syrien kommen, allein seine anfängliche Grausamkeit und seine Herrsch- 
sucht kamen doch dem Laude zu gute, da die inneren Unruhen nach 
und nach aufhörten und eine geordnete Verwaltung eingeführt wurde. 
Es war ein Glück, dass er den schwachen l'halifen, der nur für Ver- 
gnügungen Sinn hatte und durch die bittersten Erfahrungen nicht ge- 
bessert war, ganz beherrschte, und wie hoch er selbst seine Macht an- 
schlug, geht daraus hervor, dass er ohne weiteres seinen Sohn Abul- 
Cftsim Schdhanschdh zu seinem Nachfolger ernannte, welcher während 
seiner letzten Krankheit schon sein Stellvertreter war. Er hatte zwei 
Freigelassene, die nächst ihm die höchsten Stellen bekleideten, Amin 
ed-daula l.dwin und Näcir ed-daula Aftakin, und sobald Badr sein Leben 
ausgehaucht hatte, liess Mustan^ir den erstgenannten Ldwin zu sich 
rufen und wollte ihn zum Reichsverweser machen, allein Aftakin war 
damit nicht einverstanden, er erschien mit seinen Reitern vor dem Schlosse, 
sie drangen hinein, liessen den (’halifen harte Worte hören und zwangen 
ihn, dem Schdhanschdh alle Ämter und Würden seines Vaters zu über- 
tragen und er gab ihm dem Titel el-Afdhal. 
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Nicht lange nachher am 18. Dsul-IIiggu 4 87 starb auch el-Mu- 
staufir in dem Alter von G7 Jahren und 5 Monaten nach einer Regierung 
von 60 Jahren und 4 Monaten, die längste Zeit, die ein orientalischer 
Herrscher auf dem Throne gesessen hat. Seine Söhne waren Abul- 
Man^dr Nizdr geb. am 10. Rabi’ I 437, Abul-Cdsim Muhammed, ls- 
md’fl, Abdallah, Abul-Hasan Ga'far, Abul-Cdsim der jüngere Ahmed und 
dessen Zwillingsbruder Abu 'Ali Ddwud. 


IX. Abul-Cäsim Ahmed el-Musta’li. 

Sobald Mustangir die Augen geschlossen hatte, eilte cl-Afdhal ins 
Schloss, setzte den jüngsten seiner Söhne Abul-Cdsim Ahmed auf den 
Thron und rief ihn unter Assistenz des Ober-Cadhi Ibn el-Kahhäl und 
der Notare mit dem Titel el-MustdH billuhi, «der durch Allah Erhöhte« 
zum Chalifen aus ; er hoffte den unerfahrenen Prinzen von noch nicht 
21 Jahren (er war am 20. Mubarram 1 2 ) 467 geboren) leichter als einen 
der älteren in Abhängigkeit von sich erhalten zu können. Den ältesten 
Nizdr nicht dahin kommen zu lassen, dazu lag noch ein besonderer 
Grund vor. el-Afdhal war einmal durch das goldene Thor in das Schloss 
hincingeritten, während Nizdr herauskam, es war schon dunkel an der 
Stelle, wo sie sich begegneten und el-Afdhal erkannte den Prinzen nicht, 
welcher ihm zurief: herunter vom Pferde, du Armenischer Hund! du 
hast wenig Lebensart. Auch bei anderen Gelegenheiten war el-Afdhal 
und seine Dienerschaft von ihm schmählich behandelt , und er wusste 
also, dass ihm dieser Prinz nicht gewogen war, und musste befürchten, 
dass er, wenn er zur Regierung käme, ihn beseitigen und seinen Günst- 
ling Mahmüd ben Ma^Al el-Lukkf*) an seine Stelle setzen würde. Das 

1) 'Gamal etl-din and Ibn Challikän; oder am 20. Scha’bAu, Ibn el-Athir. 

2) d. i. aus Lukk, einem Orte im Gebiete von Barca zwischen Alexandria and 
Tripolis, JäcAt IV. 364. In der Handschrift des 'Gamal ed-din ist an mehreren 
Stellen mit Kesra vocalisirt el-Likki. 
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Volk wünschte auch lieber den jüngeren Prinzen, als den 50jährigen 
Niz8r. von dem man sich nichts Gutes versprach, und Ihn M a^dl war 
auch schon bei Jahren und hatte sieh durch seine Lebensweise nicht 
beliebt gemacht. Da el-Afdhal auch die Zustimmung der Generäle er- 
hielt und seiner Sache gewiss war, liess er die drei Brüder Xizdr, 1s- 
inä’il und Abdallah herbeirufen, (letztere beiden, wie man sagt, aus dem 
Gefängnisse i , und forderte sie auf. ihren jüngsten Bruder Ahmed als 
C'halifen anzuerkennen; Xizär weigerte sich entschieden und behauptete 
als der älteste nicht nur der allein berechtigte zu sein . sondern auch 
über seine Thronfolge eine von seinem Vater Mustan^ir ausgefertigte 
Urkunde zu besitzen. Er sollte sie herbciholen und entfernte sich dess- 
halb mit lbn MafAl, aber sie kamen nicht wieder, sondern verliessen 
sogleich CAhira, da alles zur Flucht vorbereitet war, weil Ibu MacAl 
der Berathung mit den Generälen beigewohnt und Xiz&r sogleich davon 
benachrichtigt hatte. Sie flüchteten nach Alexandria, wo Xftcir ed-daula 
(’ommandant war, durch dessen Dazwischen kun ft el-Afdhal seinen hohen 
Posten erlangt hatte und der jetzt wohl seine Gesinnungen gegen ihn 
geändert haben musste. Denn er versammelte das Volk, erklärte XizAr 
zum (’halifen unter dem Titel el-Mu$tafä lidinillahi »der für Allahs 
Religion Erwählte«, und sprach öffentlich die Verwünschungen gegen 
el-Afdhal aus, nachdem sich Galdl ed-daula Ihn ’AmmAr der dama- 
lige ('adln von Alexandria (früher Ober-Cadhi in CAhira) ihnen an>«e- 
schlossen hatte. 

Gegen das Ende des Muharram 488 marschirte desshalb el-Afdhal 
mit einer Armee nach Alexandria , um seine Gegner zu unterwerfen ; 
er wurde in mehreren Treffen geschlagen und musste sich zurückziehen, 
kam dann aber mit Verstärkung wieder und fing an, Alexandria förmlich 
zu belagern und unter der Hand mit einigen angesehenen Personen zu 
unterhandeln. Da hatte lbn Ma^Al einen Traum, als wenn er zu Pferde 
gass und el-Afdhal neben ihm her zu Fussc ging; ein Persischer Kauf- 
mann, der sich aufs Traumauslegen verstand, wurde herbeigerufen und 
gab die Deutung: wer auf der Erde geht, der beherrscht sie besser, 
ln Folge dieser Auslegung liess lbn Ma^Al ins Geheim alle Reine Hab- 
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Seligkeiten auf 30 Schiffe bringen und flüchtete damit im Dsul - Ca’da nach 
seiner Geburtsstadt Lukk, Dies machte auf NizAr und Aftakfu einen 
so niedcrschlagendcn Kindruck, dass sie beschlossen sich el-Afdhal zu 
ergeben; sic wurden fcstgeuommen und ebenso der Cadlii Ihn Atumär. 
letzterer richtete noch ein Gnadengesuch in Versen an el-Afdhal und 
übergab es einem Secretär, der bei ihm in Gunst stand, um es zu über- 
reichen; er vergass es und erinnerte sich erst daran, nachdem die Hin- 
richtung schon stattgefunden hatte, und als er es nun ubgab, sagte el- 
Afdhal: verdammt! hättest du es früher abgegeben, so würde ich ihn 
nicht haben hinrichten lassen. Nizär und Aftakin wurden nach CAliira 
mitgenommen, erstercr eingemauert und auch der andere kam nicht 
wieder zum Vorschein. Seine Wohnung DAr Aftakin wurde zu einem 
Magazine eingerichtet, welches noch lange Zeit seinen Namen behielt 
und zur Aufbewahrung von allerlei essbaren Früchten und anderen Ge- 
genständen diente, wie Pistncien aus Alexandria. Honig in verschiedenen 
Sorten, Zucker, Candis, Traubensaft, Olivenöl u. dgl., was von einem 
Verwalter an die Hofküchen abgegeben oder an Private verkauft wurde. 

Ibn Ma^Al kam nach Lukk, welches er als armer Knabe verlassen 
hatte , und wurde von den Einwohnern ehrenvoll empfangen ; einige 
Tage nachher erkannte ihn eine alte Krau und sagte zu ihm: wie gross 
du geworden bist, o Mahmüd ! — Ja! erwiederte er. — Du bist wohl 
mit dem Herrn dieser Schiffe gekommen ? — Ich selbst bin ihr Herr. — 
Was doch aus einem armen Mann werden kann ! — Es war ihm so un- 
angenehm, in dieser Weise erkannt zu sein, dass er nach ( ahiru zurück- 
kehrte und auf sein Gesuch von el-Afdhal begnadigt und auf einige 
Zeit in seinen Hausdienst genommen wurde. 

Zu 'denjenigen, welche in Alexandria sich nicht an NizAr ange- 
schlossen hatten, gehörten die Mitglieder der Familie Hadid, sie hatten 
vielmehr mit el-Afdhal ins Geheim Verbindungen unterhalten, indem 
sie vermittelst eines unterirdischen Canals, welcher vom Nil in ihren 
Brunnen führte, durch zuverlässige Leute ihm von dem, was in der 
Stadt vorging, Nachricht zukommen liessen. Nach der Einnahme wurden 
sie dadurch belohnt, dass Abul Hasan Zeid ben el-Hasan ben Hadfd 
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zum Richter ernannt wurde, und dieses Amt blieb in dieser Familie bis 
zum Ende der Regierung der Fatimiden. 


Nachdem Tutusch in einer .Schlacht gegen llarkiaruk in der Nähe 
von cl-Reij am 17. (,'afar 488 gefallen war, übernahm seiner Bestim- 
mung gemäss sein Sohn Rudhw&n die Regierung in Haleb und Da- 
mascus und dessen jüngerer Bruder Dukäk, welcher mit in jener Schlacht 
gewesen war. kam zu ihm nach Haleb. In Damascus war S&wtakin 
Festungscommnndant und dieser setzte sich mit Dukäk in Verbindung 
und lud ihn zu sich ein, er wolle ihm die Stadt übergeben. Kurz 
darauf nachdem dies ausgeführt war, unternahm Dukftk einen Streifzug 
nach der Küste, und sobald Rudhwän dies erfuhr, eilte er nach Da- 
mascus, um sich der Stadt wieder zu bemächtigen. Die Einwohner 
schlossen die Thore und vertheidigten siel», ein von der Mauer auf die 
Belagerer geworfener Stein traf einen aus der Begleitung Rudhw&ns, 
was ihn vcranlasste, den Kampf abzubrcchen und sich in sein LageT 
zurückzuziehen. Mittlerweile traf Dukftk ein und Rudhwän musste die 
Belagerung aufgeben. Er wandte sich nun an Mustäli und erbot sich, 
ihn als seinen rechtmässigen Herrn anzuerkennen, wenn er ihn mit einer 
Armee unterstützen und wieder zu dem Besitze von Damascus verhelfen 
wolle. Nach erhaltener Zusage nannte er vier Wochen des J. 489 
Musta'li im Kanzelgebet, da aber die versprochene Hülfe ausblieb, wurde 
das Gebet für die Abbasiden wieder eingeführt 1 ). 

Tutusclx hatte den Besitz von Jerusalem den beiden Brüdern Sucmdn 
und Ilgäzi Söhnen des Ortok überlassen, in ihrem Gefolge befanden 
sich von ihren Verwandten ihr Vetter Sewnig und ihr Neffe Jäcütl. 
Sobald el-Afdhal Kunde von dem Anzuge der Franken (Kreuzfahrer) er- 

1) Nach Kamäl ed-din (Wilken, Gesch. d. Kreuz*. Bd. 2. Beil. S. 31) machte 
umgekehrt Musta’li dem Rudhwän Anerbietungen, wonach dieser vom 17. Ramadhän 
490 bis zum Kag&b 492 Id Haleb das Gebet für die Fatimiden gesprochen hätte. 
Weitere Abweichungen in Einzelheiten und namentlich in der Zeitbestimmung an- 
zuführen und zu erörtern, würde hier zu weit führeu. 
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hielt, setzte er sich mit ihnen in Verbindung, und ohne zu wissen, dass 
ihr Ziel die Eroberung von Jerusalem sei, bot er ihnen seine Hülfe an 
und verlangte dagegen ihren Beistand gegen die Selguken , indem er 
hoffte, dass sie sich mit dem nördlichen Syrien begnügen und alsdann 
ihre Besitzungen die Scheidewand zwischen seinen Ländern und denen 
der Selguken werden würden. In dieser Voraussetzung unternahm er 
einen Feldzug nach Jerusalem und verlangte erst von den Ortokiden die 
Übergabe der Stadt, dann, als dies abgeschlagen wurde, begann er 
eine förmliche Belagerung; über 40 Maschinen wurden aufgcstcllt und 
mehrere Stellen der Mauer zerstört, die Besatzung vertheidigte sich 
tapfer, bis nach 40 und etlichen Tagen im Seha’bän 4S9 [Ibn Chaldün 
im J. 490, MacrUi I. 427 im Scha'bän 491) die Übergabe durch Vertrag 
erfolgte. cl-Afdhal behandelte Sucmän, Ilgäzt und ihre Anhänger wohl- 
wollend und entliess sie reichlich beschenkt; sie begaben sieh nach Da- 
inascus, gingen dann über den Euphrat, Sucmän wandte sich nach el- 
Ruhä (Edessa) und Ilgäzi nach ’Irdk. Nachdem el-Afdhal in Jerusalem 
den Emir Iftichär ed-daula zum Präfcctcn eingesetzt batte, kehrte er 
nach Ägypten zurück. Er verweilte einige Zeit in ’Ascalon, um den von 
seinem Vater begonnenen Bau der Huseinischcn Kapelle zu vollenden. 
Der Kopf des Husein ben ’Ali befand sich hier in einem verfallenen 
Hause, el-Afdhal holte ihn dort weg, bestrich ihn mit wohlriechenden 
Essenzen und brachte ihn in einer Schachtel nach einem der prächtigsten 
Häuser, und als die Kapelle fertig war, nahm er den Kopf in seinen 
Busen, eilte damit zu Fuss fort und setzte ihn an dem neuen Orte bei. 
(Vergl. unten im J. 548). 

Die meisten Städte von Palästina hielten die Ägyptischen Truppen 
noch besetzt, indess empörte sich Katila ( Ibn el-Athlr X. 180) oder Ka- 
schlla (Ibn Chaldün IV. 66) der Präfect von Tyrus und im Rabi* I 490 
schickte Musta’li dahin eine Armee, welche nach einer kurzen Belagerung 
die Stadt eroberte und plünderte, viele Einwohner tödteto und den Präfecten 
nach Cältira brachte, wo er (im J. 491 Ibn Chaldün) hingerichtet wurde. 

Nach einem längeren Aufenthalte bei Üonstantinopel setzten die 
Kreuzfahrer im Gumädä II 490 (Mai 1097) über die IV^eerenge, bald 

36 
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fiel NicSa in ihre Hände und im Dsul-Ca’da (October), standen sie vor 
Antiochia, welches der Commandant JAgi SiAn neun Monate lang helden- 
mflthig vertheidigte , bis es am 16. Rn gab 491 (19. Juni 1098) durch 
Verrath eingenommen wurde*), nur in der Burg hielt sich die Besatzung 
noch. Wegen mancherlei Zwistigkeiten hatten die benachbarten kleinen 
Mohammedanischen Fürsten gezögert, sich gegen den gemeinschaftlichen 
Feind zu vereinigen, jetzt beeilten sie sich und dreizehn Tage nach dem 
Falle von Antiochia trafen Kerboga Fürst von Mosul als Oberanführcr, 
Dukäk ben Tutusch und sein Atabek (Wczir) "fugtekin aus Damascus, 
Gandh ed-daula Fürst von Hirni;, ArslAn TAsch Fürst von SingAr und 
SucmAn ben Ortok aus Edessa mit ihren Heerhaufen vor der Stadt 
zusammen und fingen nun ihrerseits an, die Christen zu belagern. Diese 
hatten jetzt durch Hunger und alle Schrecknisse einer Belagerung noch 
mehr zu leiden als früher die Muslim, bis nach Auffindung der heiligen 
Lanze an die Stelle der Verzweiflung eine siegesgewisse Todesverachtung 
trat und ein allgemeiner Angriff beschlossen wurde. Sie zogen gctheilt 
in Rotten zu fünf, sechs oder mehr hinaus, und anstatt sie einzeln an- 
zugreifen, wie die Muslimischen Fürsten es verlangten, liess sie Kerboga 
in stolzer Verachtung erst sämmtlich herauskommen und sich in Schlacht- 
ordnung aufstellen, dann erfolgte aber ein allgemeiner Angriff mit solchem 
Ungestüm, dass die Muslim nicht Stand hielten, sondern in wilder Flucht 
davon eilten, ihre Zelte im Stiche liessen und auf der Verfolgung viele 
Tausende verloren*). Die Fürsten kehrten in ihre Länder zurück, ein 


1) Die beiden Daten Daul-Oa'da 490 nnd 16. Ragab 491 finden sich bei 'Ga- 
mal ed-din nnd sie liegen, wenn anch nicht vollo neun Monate, so doch nenn Mo- 
natsnamen anseinander, wie die Araber meistens rechnen ; Ibn el-Athir setzt die Er- 
oberung in den Gumädä 1 491 (April 1098), wodurch die Ankunft der Kreuzfahrer 
neun Monate rückwärts in den RamadhAn 490 (Angnst 1097) verlegt würde, was 
nicht zu anderen Angaben passt, dass sie in spater Jahreszeit bei Antiochia ange- 
kommen seien. 

2) Nach Kamäl ed-din warfen sich schon vor dem Angriffe die Turkomanen 
auf ihre eigenen Verbündeten, worauf alle Muslimische Truppen sich znr Flucht 
wandten. 
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Muslimisches Heer sammelte sich nicht wieder und nachdem auch die 
Besatzung der Burg von Antiochia capitulirt hatte, wurden die Franken 
bei ihrem Vormarsche nur noch von einigen befestigten Städten aufge- 
halten. Bei Ma'arra el- Nu’mdn erlitten sie zuerst eine Schlappe, bei 
einem wiederholten Vorgehen belagerten sie die Stadt, eroberten sie nach 
einiger Zeit und tödteten darin 20000 Muslim [KamAl ed-dSn) oder 100000 
[Ihn el-AtMr, Ihn Chaldün). Vor ’Irca lagen sie vier Monat (oder 40 
Tage), bis Ibn Munkids, Fürst von Scheizar, die Stadt übergab, ebenso 
überlieferte ihnen Gandh ed-daulu Emessa nach einer kurzen Belagerung ; 
dagegen ’Akka widerstand. 

Im Ra gab 492 (Anfang Juni 1099) erreichten die Kreuzfahrer Je- 
rusalem, ihre ersten Angriffe wurden zurückgeschlagen und sic schritten 
dann zu einer förmlichen Belagerung, welche 40 und etliche Tage währte; 
sie stellten zwei Thürine auf, von denen der eine auf der Seite des Zion 
von den Muslim verbrannt und die Besatzung getödtet wurde. Kaum 
war dies geschehen, als ein Bote Hülfe rufend die Nachricht brachte, 
dass die Franken auf der anderen nördlichen Seite eindr&ngen, und am 
Morgen des Freitags den 23. Scha’b&n 492 (15. Juli 1099) waren sie 
Herren der Stadt. Eine volle Woche dauerte das Morden, drei Tage 
wurde der Kampf gegen diejenigen geführt, welche sich in die Synagoge 
Davids zurückgezogen hatten und sich darin vertheidigten , bis sie sich 
unter der Bedingung eines freien Abzuges ergaben und sie nach ’Ascalon 
abmarschirten. In der Hauptmoschee, el-masgid el-acfdan der Stelle 
des Tempels Salomos erbaut, wurden 70000 ermordet, grossenthcils Mus- 
limische Gemeindevorbeter, ’Ulemas, Fromme und Heilige, welche ihre 
Heimath verlassen hatten, um an diesem heiligen Orte ihr Leben zu 
bcschliessen. Aus der Kapelle bei el-Qachra »dem Felsen« nahmen die 
Franken einige vierzig silberne Leuchter, jeden 3600 Dirham schwer, 
einen silbernen Kronleuchter im Gewicht von 40 Ratl Syrisch, 150 aus 
Messing gegossene und einige zwanzig goldene Leuchter, und sie machten 
ausserdem unermessliche Beute. 

el-Afdhal bereute zu spät, die Ortokiden aus Jerusalem vertrieben 
zu haben, hätte er sie dort gelassen, würde es den F’ ranken schwerlich 
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gelungen sein die Stadt zu erobern. Jetzt sammelte er seine Truppen 
und marsehirte mit ihnen nach ’Asealon; von hier schickte er im Ra- 
madh&n 492 zu den Franken, machte ihnen Vorwürfe und drohte ihnen; 
sie Hessen den Abgesandten mit einer Antwort zurückkehren, folgten 
ihm aber auf dem Fusse nach und überraschten gleich naeh dessen An- 
kunft im Lager die Ägyptier, ehe sie nur von ihrem Aufbruche und 
ihrem Anzuge etwas erfahren hatten, so dass sie nicht einmal zum 
Kampfe gerüstet waren. Sie suchten noch rasch ihre Waffen anzulegen 
und die Pferde zu besteigen, die Franken fielen über sie her, schlugen 
sie in die Flucht, tödteten eine grosse Anzahl und erbeuteten alles, was 
an Vorräthcn und Waffen im Lager war. el-Afdhal rettete sich nach 
’Asealon, ein Theil der Flüchtlinge hatte in einem Sycomoren - Gehölz 
Schutz gesucht, die Franken legten Feuer an die Bäume, so dass sie 
darin umkamen oder beim Heraustreten niedergemacht wurden. el- 
Afdhal entkam mit seinem Gefolge zu Schiffe nach Ägypten, die Franken 
schlossen ’Asealon ein, Hessen sich aber durch die Einwohner für 12000 oder 
20000 Dinare abkaufen und traten den Rückmarsch nach Jerusalem an. 

Von Ägypten aus wurden in der nächsten Zeit keine weiteren Feld- 
züge nach Palästina unternommen und die Syrischen Städte, welche noch 
Ägyptische Besatzung hatten, geriethen eine nach der anderen in die 
Hände der Kreuzfahrer. Ibn el-Athir berichtet unter dem J. 494 {Nov. 
1100 — 1101) über die Besitzergreifung von Syrien zicmUch abweichend 
von den Nachrichten der Abendländischen Erzähler folgendes. In diesem 
Jahre marsehirte Gottfried, König der Franken in Syrien und Herr von 
Jerusalem, nach der Stadt ’Akka an der Küste von Syrien und belagerte 
sic, da traf ihn ein Pfeil und tödtete ihn; er hatte die Stadt J&fd wieder 
aufbuuen lassen und sie einem Fränkischen Comes Namens Tancred 
übergeben. Als Gottfried getödtet wur, marsehirte sein Bruder Balduin 
mit 500 Reitern und Fussgängem nach Jerusalem. Hiervon benach- 
richtigt machte sich der Fürst Dukdk, Herr von Damascus, mit seiner 
Armee auf in Begleitung des Emir Qanfth ed-daula mit seinen Schaaren, 
griff ihn an und trug über die Franken einen Sieg davon. — In dem- 
selben Jahre nahmen die Franken Sanlg in Mesopotamien in Besitz. 
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Die Veranlassung dazu war, dass die Franken die Stadt Edessa in Folge 
einer schriftlichen Verhandlung mit den Einwohnern eingenommen hatten, 
weil der grösste Theil derselben aus Armeniern bestand und dort nur 
wenige Muslim wohnten. Um diese Zeit sammelte SucmAn in Sarüg 
ein grosses Corps von Tnrkomanen und zog gegen sie aus, sie trafen 
auf ihn, griffen ihn an und schlugen ihn im Rabl" 1 (Januar 1 1 0 1 ) 
in die Flucht. Nachdem dies vollständig erreicht war, mnrschirten die 
Franken nach Sarüg, belagerten die Stadt, nahmen sie ein, tödteten 
einen grossen Theil der Einwohner, machten ihre Frauen zu Gefangenen 
und plünderten sie rein aus. und nur diejenigen, welche sich durch die 
Flucht retteten, kamen mit dem Leben davon. — In demselben Jahre 
nahmen die Franken Besitz von der Stadt Heifd in der Nähe von 'Akka 
an der Seeküste, und zwar mit StUTm. dann auch Orsüf durch C’apitu- 
lation, so dass die Besatzung freien Abzug erhielt. — Im Ragab (Mai 
1101) nahmen sie die Stadt Cäsarea mit dem Degen , tödteten die Ein- 
wohner und plünderten sie rein aus. 

Musta’lf starb Dienstag d. 14. Cafar 1 ) 495 (8. Dec. 1101) im Alter 
von 28 Jahren 1 Monat 20 Tagen nach einer Regierung von 7 Jahren 
1 Monat und 28 Tagen; nach einigen soll er vergiftet oder auf andere 
Weise umgebracht sein. Er hatte drei Söhne: Abu ’Alf el-Manfür. 
Ga’far und Abd el-^’amad. 

Einige Tage nach seiner Thronbesteigung d. h. noch im J. 487 
wurde der Ober-Cadhi Ibn el-Kahhäl seines Postens enthoben und 
an seine Stelle kam Fachr el-Ahkam Abul-Fadhl Muhammed ben Abd 
el-H&kim el-Maligi; ihm folgte Hasan ben 'All ben Ahmed el-Mukrami. 
einen Monat darauf Abul-Tfihir Muhammed ben RagA bis zu seinem 
Tode im J. 493, dann Abul-Farag Muhammed ben Gauhar ben Dsaka 
el-N&bulusi. 

1) 'Gamal ed-din Dienstag d. 17. Cafar ; weder die folgenden Angaben, noch 
der S. 271 angegebene Geburtstag sind in Einklang za bringen. 
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X. Abu ’Alf el-Mangür el-Ämir. 

Abu 'All el-Mfuifdr wurde Dienstag d. 13.Muharram 490 geboren, 
war also am Todestage seines Vaters erst 5 Jahre 1 Monat und 4 Tage 
alt; der Wczir el-Afdhal holte ihn herbei, huldigte ihm, setzte ihn auf 
den Thron und gab ihm den Titel el-Amir biahkämülahi »der nach 
Allahs Urtheilen Gebietende.« Er war der jüngste der Orientalischen 
Herrscher, der auf den Thron kam, und da er noch nicht allein reiten 
konnte, licss el-Afdhal an seinem eigenen Sattel noch einen Sitz an- 
bringen, nahm ihn vor sich aufs Pferd, so dass er den Rücken an Afdhals 
Schoss anlehnte und etwas hervorragte , und führte ihn so im Aufzuge 
durch die Stadt. 

el-Afdhal blieb nun 20 Jahre unumschränkter Herr, da er den 
jungen Fürsten in gänzlicher Abhängigkeit von sich zu erhalten wusste, 
und wenn er auch in den gewöhnlichen Fehler der Orientalischen Macht- 
haber verfiel, sich zu bereichern, so war doch seine Regierung eine 
milde, Ägypten kam zur Ruhe und erholte sich, dagegen in Syrien und 
Palästina hatten seine Unternehmungen nur vorübergehende Erfolge. 
Im Ragab 495 liess er eine Armee nach ’Ascalon marschiren, um den 
Franken Syrien zu entreissen ; Balduin kam ihm mit 700 Reitern ent- 
gegen, wurde aber in die Flucht geschlagen. Er versteckte sich in ein 
Schilfdickicht und als dies angezündet wurde und das Feuer ihm auf 
den Leib brannte, rettete er sich nach Ramla; die Muslim folgten ihm 
und schlossen ihn ein, er entkam indess von dort unter Verkleidung 
nach Joppe, nachdem viele seiner Leute gefallen oder gefangen ge- 
nommen waren. 

Im J. 496 schickte el-Afdhal abermals ein Corps aus unter einem 
Mamluken seines Vaters, welcher den Titel Sa’d ed-daula erhielt und 
sonst el-'J’awäschl, der Eunuch, genannt wurde; dieser sticss zwischen 
Ramla und Joppe auf Balduin und wurde gänzlich geschlagen. Die 
Sterndeuter hatten Sa’d ed-daula vorhergesagt, dass er durch einen Sturz 
zu Tode kommen würde, er war desshalb beim Reiten immer sehr vor- 
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sichtig gewesen und hatte früher in Beirdt die glatten Steinplatten, womit 
die Strassen belegt waren, entfernen lassen, damit sein Pferd nicht aus- 
gleite. Als er sich nun in jener Schlacht zur Flucht wandte, stürzte 
sein Pferd, er fiel herunter und war auf der Stelle todt; die Franken 
eroberten die Zelte und nahm alles, was sie fanden, in Besitz. 

Nun sandte el-Afdhal seinen eigenen Sohn Scharaf el-Ma’Ali mit 
einer grossen Armee aus, er traf die Franken bei Jd/.dr in der Nähe 
von Ramla und brachte ihnen eine grosse Niederlage bei. Balduin hatte 
sich, aus Furcht getödtet oder gefangen zu werden , in einen Heuhaufen 
versteckt und entkam, als die Muslim sich entfernten, nach Kamla. 
Hierhin rückte Scharaf el-Ma’äli gleich vom Schlachtfelde aus vor und 
belagerte eine Burg der Stadt, in welcher sich 700 Franken befanden, 
unter ihnen Balduin, der sich aber nach Joppe flüchtete. Nach 15 Tagen 
wurde die Burg genommen und von der Besatzung 400 umgebracht und 
300 als Gefangene nach Ägypten geschickt. Die Muslimischen Anführer 
waren jetzt nicht einerlei Meinung, einige wollten sogleich direct auf 
Jerusalem marschiren; andere zuvor Joppe einnchmen, und während sie 
noch darüber stritten, landete eine grosse Menge Franken, welche Jeru- 
salem besuchen wollten. Balduin überredete sie, sich ihm anzuschliessen 
und führte sie nach ’Ascalon , wohin sich Scharaf el-Ma’AU zurückge- 
zogen hatte, und während dieser ihnen im offenen Felde nicht gewachsen 
war, scheuten jene vor den starken Befestigungen von ’Ascalon zurück, 
die zu Schiff angekommenen gingen wieder nach Joppe und Scharaf 
el-Ma'Ali begab sich zu seinem Vater. 

el-Afdhal rüstete nun wieder ein Corps von 4000 Reitern aus und 
übergab einem alten Mamluken seines Vaters Namens Tag el-’Agatn 
das Commando, welcher damit nach 'Ascalon marschirte, während eine 
Flotte unter dem Cadhi Ibn Cddds nach Joppe segelte. Bei seiner An- 
kunft forderte er Täg el-’Agam auf, mit seinem Corps zu ihm zu stossen. 
was dieser ohne Befehl von el-Afdhal zu thuu sich weigerte. Ibn CAdils 
liess von dem Cadhi zu ’Ascalon über diese Weigerung ein Protokoll 
aufnehmen und von Notaren und angesehenen Männern bezeugen, dass 
er in Joppe 20 Tage vergebens auf Tdg el-’Agam gewartet habe, und 
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als el-Afdhal dies mitgetheilt wurde, gab er Befehl Tdg el-'Agam fest- 
zunehmen, und sandte an dessen Stelle den Emir Gam&l el-Mulk als 
Commaudeur der Syrischen Truppen hin, welcher sein Hauptquartier in 
Joppe nehmen sollte. Am Ende des Jahres war ganz Palästina in den 
Händen der Franken mit Ausnahme einiger Orte an der Küste wie ’As- 
calon und Tripolis, welches von Saint -Gilles belagert und von Fachr 
el-Mulk I b n ’A m m sl r vertheidigt wurde. Letzterer sandte seine Schiffe 
aus und liess in den Gegenden, welche die Franken innehatten, die 
ganze Bevölkerung umbringen, damit es au Leuten fehle, die das Land 
bestellten, und die Franken wegen Mangel an Proviant zum Abzüge 
gezwungen würden. Im folgenden Jahre 497 kam aus Europa ein fri- 
scher Zuzug von Kaufleuten, Soldaten und Pilgern zu Schiff nach Lao- 
dicca; Saint-Gilles rief sie zu Hülfe und nun wurde Tripolis zu Wasser 
und zu l.»ande noch enger cingcschlossen und mehrere Tage berannt. 
Da auch dies vergeblich war, zogen die Franken ab und schritten zur 
Belagerung der Küstenstadt Gubeil, welche nach kräftigem Widerstande 
capitulirtc, jedoch hielten die Franken die Bedingungen nicht, sondern 
liessen sich Erpressungen und Grausamkeiten zu Schulden kommen, indem 
Saint -GilleB sagte, er habe den Sehiffeigcnthümem 10000 Dinare ver- 
sprochen, die er von den Einwohnern fordern müsse; sie lieferten ihre 
Gold- und Silbersachen ab, von denen nach dem Gewicht drei Mithkäl 
goldene und 70 Dirhem silberne für einen Dinar gerechnet wurden, bis 
er ihnen alles abgenommen hatte*). 

Nach der Einnahme von Gubeil zogen die neuen Ankömmlinge 
nach ’Akka , wohin sie Balduin zu Hülfe gerufen hatte; sie schlossen 
die Stadt zu Wasser und zu Lande ein, der Commandant derselben Bannd 
gen. Zahr ed-daula el-Gujüschi vertheidigte sie tapfer gegen die wieder- 
holten Angriffe, bis er die Unmöglichkeit sah sie zu behaupten und 
sich entfernte, worauf die Franken sie mit dem Schwerdt in der Hand 
im Schabän mit Sturm eroberten und die Einwohner schmählich be- 
handelten. Der Commandant ging nach Damascus und kam nach einiger 
Zeit nach Ägypten, wo seine Entschuldigung angenommen wurde. 

1) J&cüt II. 32 erwähnt dies mit der Jahreszahl 406. 
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Unterdess war Scharaf cl-Mu’Ali wieder herbeige kommen und hatte 
den Franken Ramla entrissen, während aber die Ägyptischen und Ara- 
bischen Anführer noch um die Ehre des Sieges stritten, wurden sie schon 
wieder von einem Fränkischen Corps angegriffen, welches ihnen beinahe 
den Sieg wieder entrissen hätte. Scharaf el-Ma’Ali kehrte nach Ägypten 
zurück und el-Afdhal schickte seinen zweiten Sohn Sana el-Mulk Huseiu 
in Begleitung mehrerer Emire, darunter Gamäl cl-Mulk, als Prüfect von 
’Ascalon. Sie baten Tugtakin, den Atabek in Damascus, um ein Hfllfs- 
corps und er sandte ihnen den General (,'abäwa mit 1 300 Reitern, 
während das Corps aus Ägypten aus 5000 Mann bestand. Balduin ging 
ihnen mit 1300 Reitern und 8000 Mann zu Fuss entgegen, zwischen 
Joppe und ’Ascalon fand im Dsul-Higga eine grosse Schlacht statt, in 
welcher die Muslim 1200 Mann, darunter Gamäl el-Mulk, die Franken 
eine gleiche Anzahl verloren; der Sieg blieb unentschieden und als die 
Muslim sahen, dass die Verluste auf beiden Seiten gleich gross waren, 
brachen sie den Kampf ab und kehrten nach ’Ascalon und (,'abäwa nach 
Damascus zurück. Auf der Seite der Franken fochten damals melirere 
Muslim , wie Baktäsch ben Tutusch , welcher zu ihnen übergegangen 
war. weil Tugtakin nicht ihn, sondern einen unmündigen Sohn seines 
Bruders DukAk in die Regierung von Damascus eingesetzt hatte. 

Im Scha’bän 4 9 8 ‘) begann el-Afdhal den Bau der Elephanten-Mo- 
schee neben dem Teiche der Habessinicr in Cfthira; sie erhielt diesen 
Namen davon, dass neun hohe Brückenbogen, die ihr gegenüber standen, 
von weitem wie ein Elephant mit Panzerträgcrn bei festlichen Aufzügen 
aussahen. Der Bau wurde erst von seinem Nachfolger el-Mamün vollendet. 

In den nächsten Jahren konnten sich die Ägyptier wegen Erschöpfung 
wenig an dem Kampfe in Palästina betheiligen, auch wurden sie in den 
von ihnen noch behaupteten Städten nicht sehr beunruhigt, weil die 
Franken mehr in Syrien beschäftigt waren. Nach der Einnahme von 
Qubeil war Saint -Gilles wieder nach Tripolis gekommen und hatte in 


1) lbn C hallt kan Nr. 7Ö3. Durch Versetzung der Punkte steht bei MucrUi 
II. 289 die Jahreszahl 478, wo el-Afdhal noch nicht Reicbsverweser war. 

37 
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der Nähe eine Befestigung mit einem Vorort angelegt, hier überraschte 
ihn Ihn ’Ammdr durch einen Ausfall, der Ort wurde in Brand gesteckt, 
Saint-Gilles , welcher mit anderen Rittern auf dem Dache eines Hauses 
stand, wäre fast im Rauche erstickt und verfiel danach in eine Krank- 
heit, an welcher er zehn Tage nachher starb. Die Belagerung hatte 
nun schon fünf Jahre gedauert, die Vorräthe waren verzehrt und es 
wurde immer schwieriger Lebensmittel herbeizuschaffen, deren Vertheiluug 
Ibn 'Ammär selbst leitete, wobei die Soldaten und Kranken bevorzugt 
wurden; im J. 500 trafen aus Kypros, Antiochia und den Yeuetianischeu 
Inseln Zufuhren ein und die Einwohner schöpften wieder frischen Muth. 
Als auch diese aufgezehrt waren , beschloss Ibn ’Ammdr sich an den 
Sultan Muhammed ben Malikschäli zu wenden und ihn um Hülfe zu 
bitten, nachdem er erfahren hatte, dass er mit seinen Gegnern zur Ruhe 
gekommen war. Er ernannte also seinen Neffen Dsul-Mandkib zu seinem 
Stellvertreter in Tripolis, befahl ihm ruhig in der Stadt zu bleiben, 
ordnete mit ihm die Aufstellung der Truppen zu Lande und zu Wasser, 
gab diesen den Sold für sechs Monate voraus und bestimmte jedem 
seinen Pasten, so dass sein Neffe nichts weiter zu thun brauchte, und 
reiste nach Damascus. Tndess der Neffe befolgte diese Vorschriften 
nicht, lehnte sich auf und stellte sich unter den Schutz der Ägyptier, 
und sobald Ibn 'Ammär davon Nachricht erhielt, befahl er seinen Offi- 
cieren, seinen Neffen festzunehmen und auf das feste Schloss el-Clmwdbi 
zu bringen. Ibn ’Ammdr wurde in Damascus von Tugtakin mit Aus- 
zeichnung empfangen und ebenso dann im Ramadhdn 501 in Bagdad 
von dem »Sultan Muhammed, und nachdem er sich auch «lern Chalifeu 
vorgestellt hatte, sollte im Schawwdl die unter dem Emir Maudild nach 
Mosul bestimmte Armee nun unter dem Emir Huseiu ben Cutlug Takin 
nach Syrien marschiren, was indess nicht zur Ausführung kam. Ibn 
’Ammdr traf Mitte Muharrum 502 wieder in Damascus ein und erhielt 
hier ein Corps, mit dem er nach einigen Tagen aufbrach und Gabala 
(1. Gubeil) besetzte. 

Unterdess hatten die Einwohner von Tripolis doch zu el-Afdhal 
nach Ägypten geschickt und sich von ihm einen Gouverneur erbeten; er 
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sandte ihnen zur See den Scharaf ed-daula Ibn Abul-Teijib mit Lebens- 
mitteln und Kricgsgcräth , welcher bei seiner Ankunft die Familie und 
die Anhänger des Ibn 'Ammär festnahm und sich ihres Vermögens be- 
mächtigte und dies zu Schiff nach Ägypten in Sicherheit brachte. Das 
Commando bei der Belagerung hatte nach Saint- Gilles Tode der Sar- 
dinier (Jourdain) übernommen, aber er kam damit nicht weiter, wenn 
er auch einige kleine Festungen in der Nachbarschaft einnahm. Am 
t. Sehawwäl 503 traf eine grosse Flotte aus dem Frankenlande ein 
unter Führung des Grafen Reimund ben Saint-Gilles (lies Bertrand 
Sohn des Reimund von Saint-Gilles), die Schiffe waren mit Mannschaft, 
"Waffen und Lebensmitteln angefüllt und landeten bei Tripolis. Zwischen 
den beiden Anführern der Franken entstanden Streitigkeiten, welche in 
einen offenen Kampf übergingen. Tancred , Fürst von Antiochia, kam 
dem Sardinier zu Hülfe, aber auch Balduin erschien mit seinen Truppen 
und stellte den Frieden unter ihnen wieder her. Die Franken verei- 
nigten sich nun zur Belagerung von Tripolis, schlossen im Anfänge des 
Ramadhfi.n die Stadt eng ein und errichteten ihre Belagerungsthürme an 
der Mauer. Den Einwohnern sank der Muth um so mehr, als die 
Ägyptische Flotte mit der Verstärkung und den Lebensmitteln ausblieb; 
sie war in Ägypten mit allem Eifer ausgerüstet worden , dann stritten 
aber die verschiedenen Parteien ein Jahr lang über die Ausführung, 
und als sie endlich auslief, wurde sie durch entgegengesetzten Wind 
aufgehalten Tripolis zu erreichen. Die F'ranken führten den Kampf 
von ihren Thürmen aus und durch vereinte Angriffe sehr kräftig und 
nahmen zuletzt die Stadt mit Sturm am Montag d. 11. Dsul-Higga 
503 *), plünderten sie aus und machten die Einwohner zu Gefangenen; 
unter den Werthgegenständen, welche sie mitnahmen, werden die sehr 
bedeutenden Büchcrsammlungcn besonders hervorgehoben. Acht Tage 
nachher kam die Ägyptische Flotte an und suchte nun ihre Vorräthe 

1) Wochentag and Datum (nach Ihn cl-Athir) stimmen nur zusammen, wenn 
mau mit Ibn ChalliMn die Jahreszahl in 502 ändern wollte, wodurch aber die 
ganze Zeitrechnung verschoben würde. 

37 * 
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in die Städte . welche sie erreichen konnte . Tyrus und Sidon zu ver- 
theilen. Ihn 'Amrii&r hatte sieh in Gubeil festgesetzt, enpitulirte aber 
beim Anrflckcn der Franken, erhielt freien Abzug und bagab sich zuerst 
nach Scheizar, dann nach Damascus, wo ihn Tugtakin gut aufnahm und 
mit dem Districte el-Zabaddni zwischen Damascus und Ba’lbeck belehnte 1 ). 

Schon Freitag d. 21. Schawwdl 503 war Beirdt von den Franken 
mit Sturm genommen und im Anfänge des J. 501 kamen 60 Schiffe mit 
Kreuzfahrern unter einem ihrer Könige, sie vereinigten sich in Jerusalem 
mit Balduin und zogen nach Sidon, welches sic vom 3 . Rabf II. bis 
zum 20. Gumddn II. belagerten. Da entsank den Belagerten der Muth, 
und um nicht das Schicksal der Einwohner von Beirüt zu haben, ging 
der Cadhi mit mehreren Ältesten hinaus und bat um Frieden; es wurde 
ihnen freier Abzug gewährt und viele begaben sich nach Damascus. 
Balduin kehrte nach Jerusalem zurück, kam aber nach kurzer Zeit 
wieder und forderte von den Zurückgebliebenen 20000 Dinare, wodurch 
sie ganz verarmten. 

’Ascalou war noch fortwährend im Besitz der Ägyptier geblieben 
und el-Amir hatte den Emir Schams cl-Childfa zum Commandanten 
ernannt. Dieser schloss für sich Frieden mit Balduin, sandte ihm 
Geschenke und folgte den aus Ägypten ihm zugehenden Weisungen 
nur soweit, dass er nicht eine offene Auflehnung zeigte. Der (’halif 
und el-Afdhal waren darüber sehr besorgt und schickten ein anderes 
Corps ab unter dem Scheine gegen die Franken kämpfen zu wollen, 
der Anführer erhielt aber den geheimen Befehl, Schams el-Chiläfa fcst- 
znnehmen und sich an seine Stelle zu setzen. Schams el-Childfa schöpfte 
Verdacht, weigerte sich zu dem Ägyptischen Corps bei seiner Ankunft 
hinauszukommen, entliess vielmehr seine Ägyptischen Soldaten und zeigte 
offenen Widerstand. el-Afdhal befürchtete, er möchte die Stadt den 
Franken übergeben, und suchte ihn desshalb zu besänftigen, indem er 
ihn auf seinem Posten und den Besitz seiner Lehnsgüter in Ägypten 
bestätigte. Schams el Chil&fa fürchtete sieh aber auch vor den Ein- 


1) Nach Ibn el-Athir X. 335 geschah dies im Mnharram 502, was 504 heissen muss. 
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wohnern von ’Ascalon und nahm eine Menge Armenischer Soldaten in 
seinen Dienst, und dieser Zustand dauerte nis rum Ende des Jahres 504. 
Da waren die Einwohner der Sache überdrüssig, einige der Vornehmen 
überfielen ihn, als er zu Pferde sass, und verwundeten ihn, er entkam 
noch in seine Wohnung, sie folgten ihm. stiessen ihn nieder und plün- 
derten, was sie in seiner Wohnung fanden. el-Ämir und el-Afdhal 
nahmen die Nachricht liiervon freudig entgegen, beschenkten die Über- 
bringer derselben und schickten einen Gouverneur nach 'Ascalon, welchem 
Wohlwollen gegen die Einwohner empfohlen wurde, und dadurch 
schwanden ihre Besorgnisse. — Eine Anzahl Schiffe, welche mit Waa- 
renvorräthen von Ägypten abgesegelt waren, wurden von den Frän- 
kischen Schiffen erobert und die Kaufleutc gefangen genommen. 

Im J. 505 rückte Balduin vor Tyrus, welches ’izzel-Mulk el-A’azzmit 
Syrischen Truppen besetzt hielt; die Belagerung nahm am 25. Gurnäda 
II. ihren Anfang, indess die drei Belagcrungsthürme von 70 Fuss Höhe 
wurden von den Tyriern verbrannt. Sie erbaten sich dann Hülfe von 
Tugtakln aus Damascus und er schickte ihnen erst 200 Reiter zur Ver- 
stärkung der Besatzung; eine zweite Abtheilung, welche zu Schiff folgte, 
wurde von den Franken angehalten, da ihnen durch den Brief einer 
eingefangenen Taube, welche die Nachricht bringen sollte, der Landungs- 
platz bekannt geworden war. Tugtakin liess dann seine Corps in den 
Districten der Franken ausschwärmen, eroberte die Festung el-Habls im 
Gebiete von Damascus. schnitt ilmen die Zufuhren zu Lande ab und 
kam bis Sidon , wo er viele Schiffer tödtete und gegen 20 Schiffe 
am Ufer verbrannte ; dabei unterhielt er durch Briefe die Verbindung 
mit den Tyriern und ermahnte sic zur Ausdauer. Beim Herannahen 
der Erndtezeit befürchteten die Franken, Tugtakin würde sich aller 
Früchte der Umgegend bemächtigen, sie hoben die Belagerung auf und 
zogen um 1 0. SchawwAl nach 'Akka. Die Tyrier beschenkten die nach 
Damascus zurückkehrenden Truppen sehr reichlich und besserten die 
Beschädigungen der Stadtmauer und des Grabens wieder aus. 

Auch im folgenden Jahre 506 rüstete sich Balduin abermals zu 
einem Zuge gegen Tyrus und die Tyrier verlangten von neuem von Tug- 
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takln Hülfe und einen Anführer, sonst würden sie die Stadt den Franken 
übergeben müssen. Er schickte ihnen ein Corps unter Mas’üd . einem 
umsichtigen, tapfem und kriegserfahrenen Emir, sowie Lebensmittel und 
Geld, welches dieser unter ihnen vertheilte, wodurch ihr Muth aufge- 
richtet wurde. Das Kanzclgebet für el-Amir behielt er bei, ebenso das 
Münzgepräge, und er machte an el-Afdhal einen Bericht über die ganze 
Lage und schrieb ihm, wenn er einen Präfcctcn schicken und ihn durch 
die Flotte immer mit Mannschaft und Kriegsmaterial unterstützen wolle, 
so würde er die Stadt behaupten können. el-Afdhal dankte ihm, billigte 
und lobte die getroffenen Anordnungen und schickte eine Flotte hin. 

Der befürchtete Angriff erfolgte nicht und die Zustände in Tyrus 
blieben in der nächsten Zeit dieselben ; dagegen unternahm Balduin eine 
Expedition nach Ägypten, er drang im J. 511 in Faramd ein, verbrannte 
die Thorc der Stadt und ihre Moschee und Bethäuser und kam dann 
bis Tinnls, wo er im Nil landete. Hier brach eine alte Wunde bei 
ihm wieder auf, und da er fühlte, dass er daran sterben werde, trat er 
den Rückmarsch an, um Jerusalem noch zu erreichen, starb aber bevor 
er nach el-' Arisch kam im Dsul-Higga 511 bei dem Orte Haur an der 
Landstrasse von Syrien in der Sandwüste. Die Leiche wurde geöffnet, 
die Fiingcweide hcrausgenommen und hier beigescharrt und nach der 
Stelle wird jetzt noch CG am AI ed-dln und danach Ihn Challikdn) von den 
Vorübergehenden mit Steinen geworfen und der Steinhaufen heisst das 
Grab Balduins; der Körper wurde nach Jerusalem gebracht und in der 
Aufcrstehungskirelic begraben *). 

Um dieselbe Zeit am 2t. Dsul-Higga 51t war die Festung Tibnin 
zwischen Damascus und Tyrus den Franken in die Hände gefallen. 

Im J. 512 gleich nach dem Rückzuge der Franken aus Ägypten 
folgten ihnen 7000 Ägyptische Reiter um die Besatzung von ’Ascalon 
zu verstärken; dahin kam auch Tugtukln, nachdem er Tiberia-s einge- 
nommen und Stadt und Umgegend geplündert hatte. Der Ägyptische 


1) Nach Ihn el-Athlr X. 381 wäre Balduin noch lebend nach Jerusalem ge- 
kommen. 
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t'oramandant hatte die Ordre sich fugtakins Befehlen unterzuordnen, 
da sich aber keine passende Gelegenheit fand gegen die Franken etwas 
r.u unternehmen, kehrte Tugtakin nach zwei Monaten nach Damascus 
zurück. — Im folgenden J. 513 unternahm Joscelin von Tripolis aus 
einen Streifzug und kam bis nach ’Ascalon, wurde aber hier von den 
Muslim geschlagen und zum Rückzug gezwungen. 


Rechnet man den übertriebenen Luxus und die dadurch veranlasste, 
aber herkömmliche Aneignung von Staatseinnahmen ab, so führte cl- 
Afdhal eine weise und gerechte Regierung, während cl-Amir sich den 
Vergnügungen überliess und an Ungerechtigkeiten und Grausamkeiten 
sein Gefallen hatte, woran ihn el-Afdhal zu hindern suchte. Je älter 
und selbständiger der C'halif wurde, um desto mehr wurde ihm die Ab- 
hängigkeit von el-Afdhal lästig und er beschloss endlich sich seiner zu 
entledigen. Kr wollte Mörder dingen, welche ihn bei seinem Ritt nach 
dem Schloss oder auf einem Festzuge umbringen sollten, sein Vetter 
Abul-Meimün Abd el-Magld suchte ihn hiervon abzuhaltcn, indem er 
ihm vorstellte, dass el-Afdhal uud sein Vater 50 Jahre lang das Reich 
aufs beste verwaltet und sich die allgemeine Achtung und Liebe er- 
warben hätten, die von ihnen auf die fürstliche Familie übergegangen 
sei ; wenn er aber seine Absicht nicht aufgeben wolle , so solle er Abu 
Abdallah Ibn el-Batülhi, welchen er für den geeignetsten halte Afdhals 
Nachfolger zu werden, in das Complot ziehen und durch ihn die Ermor- 
dung ausführen lassen. — Am 23. oder am letzten Ramadhdn 515 ritt 
el-Afdhal wie gewöhnlich nach dem Zeughause, um die Waffen an die 
.Soldaten zu einem Festzuge zu vertheilen, eine grosse Menge Menschen 
zu Fuss und zu Pferde begleitete ihn und als der dadurch entstehende 
Staub ihm beschwerlich fiel, befahl er ihnen sich weiter von ihm fern 
zu halten, und er blieb mit zwei Leuten allein. Auf dem Schwcrdt- 
feger-Markte traten ihm zwei Männer entgegen, stiessen nach ihm mit 
Messern und verwundeten ihn, ein dritter kam von hinten und rannte 
ihm ein Messer in die Seite, so dass er vom Pferde fiel. Seine Begleiter 
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eilten herbei, Stadien die drei nieder und trugen ihn in seine Wohnung. 
Der Chalif besuchte ihn ganz unbefangen und theilnehmend, fragte aber 
doch gleich nach dem Staatsschätze, el-Afdhal verwies ihn wegen des 
allgemeinen Abschlusses an den Secretiir Abul- Hasan Ibn Abu Osdma, 
wegen der Einzelheiten an Ibn el-Bat&Ihi . welche darum wüssten, und 
beide bestätigten dies. Sobald el-Afdhal die Augen geschlossen hatte, 
fing man an, seine Wohnung auszuräumen; der Chalif selbst blieb dort 
fast 40 Tage mit den Secretären, welche alles verzeichneten , Tag und 
Nacht gingen die Lastthiere hin und her um diese unermesslichen Schätze 
nach dem Schlosse zu schaffen. 'GamAl ed-dtn berichtet: Man zählte 
sechs Millionen Dinare baar, 250 Irdabb (Scheffel) Dirhem Ägyptischen 
Gepräges, 75000 Atlas- Anzüge, 30 C'amcllast goldene Büchsen aus Iräk, 
ein goldenes Dintenfass mit Edelsteinen im Werth von 12000 Dinaren, 
100 goldene Nägel jeder 100 Dinare wcrtli in zehn Abtheilungen, an 
jedem Nagel eine goldgestickte Schärpe von verschiedenen Farben, von 
denen er eine auswählte, die er anlegen wollte, ein Gestell aus Ambra, 
über welches die Kleider gehängt wurden, wenn er sie auszog, 500 
Schränke mit Kleidungsstücken von feinen Stoffen aus den Fabriken 
zu Tinnis und Dimiät für seine- Dienerschaft. Er hinterliess eine un- 
zählige Menge von Sklaven, Pferden, Maulthieren, Lastthieren, wohl- 
riechenden Specereien, Geschmeiden und Schmucksachen, draussen zahl- 
lose Heerdcn von Milch-Kühen, Garnelen und Schafen, deren Ertrag an 
Milch durch Verpachtung in seinem letzten Lebensjahre 30000 Dinare 
betrug. Einer seiner Beamten, Milsd ein Sohn seines Nachfolgers el- 
Marnün, erzählte mir 1 ), man habe unter dem Nachlasse zwei grosse Kisten 
mit Schmucksachen aus gediegenem Gold zum Gebrauch für seine Skla- 
vinnen und Frauen gefunden. 

1) d. i. Gamal ed-din; man kaun hier den beweis finden, dass er den Ereig- 
nissen sehr nahe lebte, da er sie von gleichzeitigen Personen erfahr; die vorn bei 
den Quellenschriftstellem angegebene Jahreszahl 575 bezeichnet auch nur das Jahr, 
bis zu welchem sein Geschichtswerk etwa reichte ; wäre dieses die ungefähre Abfss- 
snngszeit, so müsste er es sehr jung geschrieben oder ein sehr hohes Alter erreicht 
haben, da er nach Hagi Chalfa Nr. 5142 im J. 622 gestorben ist. 
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Abu Abdallah Muhammed ben Fdtik el-Batälhi war im J. 478 
geboren; sein Vater war von el-Afdhal als Kundschafter in Irdk ge- 
braucht worden und als er starb und gar kein Vermögen hinterliess, 
verheirathcte sich die Mutter wieder und liess den Sohn in der grössten 
Dürftigkeit. Er trat bei einem Zimmermaun in die Lehre, arbeitete mit 
bei der Errichtung des von el - Afdhal angelegten grossen Marktes und 
Bazars und ging dabei oft in dessen Wohnung aus und ein, so dass el- 
Afdhal Gelegenheit hatte , seine Anstelligkeit , Rührigkeit und Behän- 
digkeit zu beobachten, und da ihm auch seine angenehme Sprache gefiel, 
nahm er ihn. nachdem er sieh nach seiner Abkunft erkundigt hatte, im 
J. 501 in seinen Dienst als Teppichdiener. Als der Oberverwalter Abul- 
Ma'üll Muchtür eine andere Anstellung erhielt, kam Muhammed an 
seine Stelle als Haus- und Garderobe- Verwalter mit einem Gehalte von 
100 Dinaren monatlich und 30 Dinaren aus den laufenden Geschäften, 
nebst einigen täglichen, monatlichen, jährlichen Nebeneinnahmen. Er 
besorgte alles mit grosser Pünktlichkeit, el-Afdhal schenkte ihm volles 
Vertrauen und übertrug ihm alle seine Privatgeschäfte, und als ihm die 
Arbeit zuviel wurde, durfte er zwei seiner Brüder Abu Turäb Heidara 
und Abul-Fadhl Ga’far zu Hülfe nehmen, welche aus den täglichen, 
monatlichen, jährlichen Nebeneinnahmen besoldet wurden. Muhammed 
erhielt dann den Titel eines Generals, wurde so angeredet und Unter- 
zeichnete sich so und stand in dem Range eines Palastpräfecten. Der 
Verdacht, dass er die Ermordung Afdhals veranstaltet habe, war ein 
allgemeiner, indes« erhielt er dessen Stellen und zeichnete sich hier 
durch eine gute Finanzverwaltung aus, nur die eifrigen Schi’iten warfen 
ihm vor, dass er gegen Andersgläubige zu tolerant sei, auch war er 
streitsüchtig und blutdürstig und er suchte sich über die Verhältnisse 
der Personen, hoch oder niedrig, in Ägypten, Syrien und Träk Kenntniss 
zu verschaffen und das Denunciantenwesen stand zu seiner Zeit in 
vollster Blüthe. 

Am 1. Dsul-Ca’da 515 wurden Muhammed alle Ämter, welche 
el-Afdhal bekleidet hatte , übertragen , auch seine BrüdeT erhielten da- 
mals Ehrenkleider, seine feierliche Einführung blieb bis zum 1 . Dsul- 
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Higfca verschoben, wobei ihm der Titel el-Mamtln »der Zuverlässige« 
verliehen wurde, sonst hiess er auch el-wezir el-dgall »der sehr berühmte 
Wezir«, und in der Ernennungs-Urkunde, welche ihm der Chalif am 
5. d. M. in der Versammlung der Emire eigenhändig überreichte, waren 
ihm noch viele andere Ehrenbezeichnungen gegeben. 

Noch unter el-Afdhal im J. 513 waren in Cähira zwei Zeugwäscher 
aufgetreten, Barak ät und Hamid ben Makki aus Itfih, welche den Leuten 
durch neue Lehren die Köpfe verrückten, sie waren so dreist, ihre Lehren 
in dem von Hslkim errichteten Hause der Wissenschaft öffentlich vor- 
zutragen, und ihre Anhänger, deren sie bald eine grosse Zahl erhielten, 
wurden el-bad(1ja »die Neuerer« genannt. Als el-Afdhal dies erfuhr, 
liess er das Haus der Wissenschaften schliessen und auf die beiden 
fahnden. Zwei Eunuchen, welche zu ihren Anhängern gehörten und 
im Schlosse hohe Stellen bekleideten, wussten den Barakät durch List, 
indem sie ihm Fraucnkleider anzogen, in ihre Wohnung im Schlosse 
zu bringen und hier versteckt zu halten, und seine Angehörigen konnten 
ihn dort von Zeit zu Zeit besuchen. Allein Barakät erkrankte, sie 
scheuten sich, aus Furcht entdeckt zu werden, einen Arzt zu Rathe 
zu ziehen , und er starb. Damit nun nicht durch die gewöhnliche 
Todtenwä8che das Geheimnis» verrathen würde, gaben sie vor, dass ihre 
Frauen die Leiche gewaschen hätten, und sie erhielten von dem Ober- 
eunuchen einen Geleitschein, sie aus dem Schlosse herauszutragen. Un- 
terwegs sagten die beiden Schlossbeamten zu den Trägem, dass sie einen 
Mann trügen, der bei ihnen seinen Unterhalt gehabt habe, sic sollten 
so rufen, wie es bei der Beerdigung von Männern üblich sei, sie gaben 
für jeden vier Dinare, damit sie davon schweigen sollten. Als sie zu- 
rückkamen, theilten sie das Geld und erzählten doch die Sache dem 
Vorsteher ihrer Anstalt , dieser machte weitere Anzeige und als Mu- 
hammed ben Fätik, damals Oberverwalter des Afdhal, davon hörte, 
sagte er: das ist kein anderer als Barakät. Nun wurde in Gegenwart 
der beiden Schlossbcamten und der Träger die Leiche wieder ausge- 
graben und es bestätigte sich jene Vermuthung. Darauf stellte el-Afdhal 
selbst unter seinen Untergebenen eine Untersuchung an, die beiden 
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Beamten waren geflüchtet und kamen nicht wieder zum Vorschein, und 
yon den übrigen wurden alle, welche sich von Barak&t lossagten, frei- 
gelassen. nur fünf Männer und ein junger Bursch beharrten bei ihrem 
Glauben an seine Lehre; die ersteren wurden sogleich geköpft, den 
Burschen suchte el-Afdhal noch durch Zureden zu bekehren, er aber 
griff nach seinem Schwerdt und drang auf el-Afdhal ein mit den Worten: 
«Gott wird dich zur Rechenschaft fordern , wenn du mich anfassest« ; 
doch auf der Stelle wurde ihm der Kopf abgeschlagen. 

Nach Afdhals Ermordung befahl der Clialif cl-Amir das Haus der 
Wissenschaften wieder zu öffnen, allein cl-Mamiln weigerte sich das bis- 
herige Gebäude für diesen Zweck wieder einzurichten und der Ober- 
eunuch schlug dafür einen anderen Platz in der Nähe des grossen 
Schlosses vor und hier wurde das neue Haus der Wissenschaften 
errichtet und im Rabi’ I 517 eröffnet. Jetzt fand sich auch Hamid 
wieder ein, nahm sein früheres Geschäft des Kleiderreinigens wieder 
auf, erschien aber auch wieder in dem Hause der Wissenschaften, und 
verrückte hohen Herren, Schneidern und vielen anderen die Köpfe durch 
seine Lehre. Her Prediger Ihn Abd el-Hakik ging zu el-Mamdn und 
berichtete ihm, dass dieser Mensch früher sich thcilweise zu der Lehr- 
meinung des Abul-Hasan el-Asch’ari bekannt habe, dann aber vom Islam 
abgelcnkt und auf den Weg des Hai lag ') gcrathcn sei und an Geistes- 
schwäche zu leiden und besessen zu sein scheine. Seine Hauptagenten 
waren ein Schneider und ein Eunuch; el-Meimdn lies« alle seine An- 
hänger festnehmen, der Schneider war aber entkommen und wurde nicht 


1) el-Halläg d.i. der die Baumwolle von den Capsein reinigt, ist der Beiname 
des Abn Mngith el-Husein ben Manyür ans Beidhä einer Studt in Persien, welcher 
wegen seiner Lehre im J. 309 za Bagdad auf die g ran samste Weise zu Tode gebracht 
wnrde. Er betrieb das Reinigen der Banmwolle nicht alB sein Geschäft, sondern 
hatte einmal einem anderen die Arbeit abgenommen, damit er für ihn etwas anderes 
besorge, nnd er wusste damit so geschickt umzugehen, dass er damit fertig war, als 
der andere zurückkam. Ihn Chailikän No. 186. Anfangs behauptete er, dass er ein 
Sendbote des Mahdi, dann dass er selbst der Mabdl, nnd znletzt, dass er die Gottheit 
»ei nnd von den 'Ginnen bedient werde. Macrizi I. 460. 
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aufgefunden, ungeachtet auf seine Ergreifung eine hohe Summe gesetzt 
war. Hamid und die anderen wurden an ein Kreuz geheftet und so 
lange mit Pfeilen beschossen, bis sie todt waren, nachher wurde auch der 
Schneider entdeckt und erlitt dasselbe Schicksal. Dies geschah im J. r> 1 7. 


In demselben Jahre machten die Bawäta von Africa in grosser An- 
zahl einen Einfall in Ägypten , plünderten und verübten alle Gräuel; 
el-Mamün zog ihnen entgegen, lieferte ihnen eine Schlacht, trieb sie in 
die Flucht, machte viele zu Gefangenen und tödtete eine bedeutende 
Menge; er legte ihnen dann einen jährlichen Tribut auf, dann kehrten 
sie in ihr Land und er als Sieger nach ( 'ilhira zurück. Die Ägyptische 
Flotte dagegen, welche in diesem Jahre auslief, wurde von der Vene- 
tianischcn gänzlich geschlagen und verlor mehrere Schiffe. 

Mas’dd, der Commandant von Tyrus, hatte doch den Erwartungen, 
die man aus seinen ersten Äusserungen und Anordnungen schöpfen 
durfte, nicht entsprochen, die Einwohner hatten sich bei el-Amir mehr- 
mals über seinen Widerspruch und seine Härte beschwert, und als nun 
im J. 510 wie gewöhnlich die Flotte von Ägypten auslief, erhielt der 
(■ommandeur derselben den Befehl, Mas'ild fcstzunehmen und sich an 
seine Stelle zu setzen. Sobald daher die Flotte vor Tyrus ankerte, und 
Mas’ild zur Begrüssung auf das Schiff des Commandcurs kam, hielt er 
ihn fest, ging in die Stadt und übernahm die llegierung, und die Flotte 
kehrte mit Mas’ild nach Ägypten zurück, wo er ehrenvoll empfangen 
und dann nach Damascus entlassen wurde. Der neue Commandant be- 
ruhigte die Gemüther alsbald und schrieb an Tugtakin, gab ihm Auf- 
schluss über das durch die Klagen der Einwohner veranlasste Verfahren 
und erhielt eine freundliche Antwort mit der V ersicherung der ferneren 
Unterstützung. Als die Franken erfuhren, dass Mas’ild von Tyrus ent- 
fernt sei, erwachte aufs neue der Wunsch diese Stadt zu besitzen und 
sie rüsteten sich zur Belagerung. Der Commandant wusste sehr wohl, 
dass er mit seinem geringen Bestand an Soldaten und Proviant ihnen 
nicht gewachsen sei, er wandte sich desshnlb an cl-Ämir und dieser gah 
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nun die Präfeetur von Tyrus ganz an Tugtakin ab, welcher davon Be- 
sitz nahm, den Cadhi el-A'azz Ibn el-Labbftn zum Commandanten er- 
nannte und durch ihn seine Anordnungen treffen lies». Die Franken 
marschirten heran und begannen im Rain 1 518 die Belagerung ; die 
Einwohner bezeigten wenig Lust einen hoffnungslosen Kampf lange zu 
unterhalten, Tugtakin kam selbst in die Nähe bis Bftnifts in der Erwar- 
tung, dass sich die Franken vor ihm zurückziehen würden, doch blieben 
sie unbeweglich. F> wandte sich noch einmal nach Ägypten, da aber 
keine Hülfe kam, bot er endlich den Franken die Übergabe der Stadt 
an unter der Bedingung, dass sowohl die Soldaten als die Einwohner 
freien Abzug haben sollten und alles, was sie mit sich nehmen könnten, 
ausführen dürften. Dies wurde zugestanden, die ganze Bevölkerung 
verlicss ungehindert die Stadt, nur Schwache blieben zurück, und am 
23. Gumftda. 1 518 zogen die Franken ein. Das war für die Muslim 
ein harter Schlag, sie wurden dadurch sehr geschwächt, da eine der 
festesten Städte damit für sic verloren ging. 


Der Staatssecrctär Abul-Hasan ' All ben Ahmed Ibn Abu Osftma, 
welcher wegen seines hohen Ranges durch die Titel »der berühmte 
Scheich , Secretär des grossherrlichen Polsters (dast)« ausgezeichnet war. 
erbaute im J. 518 in CAhira die nach ihm benannte grosse Halle Kei- 
s&ria Ibn Abi OxAma. 

Um das von mehreren Seiten bedrohte Alexandria zu schützen, 
hatte el-Mutaman Heidara von dem ('halifen die Erlaubniss erbeten und 
erhalten, mit einem Corps dahin abgehen zu dürfen und es begleiteten 
ihn mehrere Generäle wie ’Alf ben SallAr, Ta'g el-mulk. Sanft el-mulk 
ei- Gamal. Darri el-Hnrdb und andere. Die wegen el- Mamüns An- 
massungen zwischen ihm und dem Chalifen damals schon eingetretene 
Spannung steigerte sich bei dem letzteren bald bis zum höchsten Un- 
willen und er sah sich veranlasst, seine Generäle zurückzurufen; ’Ali 
ben Sallftr kam die Sache bedenklich vor, indess sic folgten und selbst 
el-Mutaman erhielt auf sein Gesuch die Erlaubniss zurückzukehren. 
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el- Manuln hatte sich nach und nach bei allen verhasst gemacht 
und selbst den oben genannten Staatssecretär beleidigt, da hörte dieser 
von einem Plane, welchen el-Mamdn mit Ga’far, dem Bruder des Chu- 
lifen, entworfen habe, el-Amir zu ermorden und Ga'far an seine Stelle 
zu setzen. Ibn Abu OsAma eilte zu dem Chalifen, machte ihm Anzeige 
davon und in der Nacht vom Sonnabend d. 4. RamadhAn 519 wurde 
el-Mamdn mit seinem Bruder el-Mutaman und 30 Personen aus seiner 
Verwandtschaft und Dienerschaft gefänglich eingezogen und blieb gegen 
drei Jahre im Kerker. Es wird erzählt, el-Mamdn hätte etwas vergiftet 
und es einem Diener des Chalifen übergeben, dieser hätte davon Anzeige 
gemacht. el-Amir nahm nun die Regierung allein an sich, ohne Wezir, 
von keinem gehindert, von keinem beschränkt, nur zwei Diwan -Vor- 
steher stellte er an, Ga'far ben Abd el-Mun'im und einen Samariter 
Namens Abu Ja'cdb Ibrähfm, und mit ihnen als General-Einnehmer den 
Mönch Abu NagAh Ibn CannA. 

In der Nähe von Caljdb bei dem Dorfe ChacAnia besass der Chalif 
einen der schönsten Vergnügungsorte mit vielen Parkanlagen, welche 
sich durch einen besonders reichhaltigen Rosen -Flor auszeichneten, die 
in vielen kleinen Häusern gezogen wurden. Eines Tages hatte sich der 
Chalif dahin begeben , es war ihm dort ein Schloss von Rosen errichtet 
und viele Gäste eingcladen; da erschien ein Emir Namens HusAm el- 
Mulk, der bei el-Mutaman in Dienst gestanden hatte, er war in voller 
Rüstung und verlangte dem Chalifen vorgestellt zu werden. Als man 
ihn abwies, um den Chalifen nicht in seiner Ruhe und seinem Ver- 
gnügen zu stören, wandte er sich an die Diener und sagte: ihr Heuchler! 
wenn ihr mich nicht zu ihm lasst, wird er euch dafür strafen. Sie 
meldeten ihn nun an, berichteten, dass er ganz bewaffnet sei und was 
er gesagt habe, der Chalif liess ihn cintreten und er redete ihn an: 
Mein Gebieter ! wem hast du die Aufsicht über deine Feinde (el-Mamdn 
und seinen Bruder) überlassen? es ist die höchste Zeit, ich wittere 
Verrath. Ohne ein Wort zu erwiedem setzte sich der Chalif zu Pferde, 
war in einer Stunde in CAhira auf dem Schlosse, begab sich sogleich 
an den Ort, wo el-Mamdn und sein Bruder eingesperrt waren, und 
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liess ihnen Fesseln anlegen und die Wache verstärken. Inzwischen war 
ein gewisser Abul -Hasan Nagib ed-daula oder Ibn Nagib eingetroffen, 
welchen el-Mamün nach Jemen geschickt hatte, um über seine Abstam- 
mung die Meinung zu verbreiten, dass er der Sohn des Niz&r ben el- 
Mustan^ir und einer Sklavin sei, die bei dessen Tode {s, S. 273) das 
Schloss hätte verlassen müssen und ihn nachher geboren habe, worauf 
er seine Ansprüche auf das Imamat gründen wollte; er hatte in Jemen 
Münzen schlagen lassen mit deT Aufschrift: der erwählte Imam Mu- 
hammed ben Nizdr. Auf einem schäbigen Camel war er nach t’dhira 
geführt und in das Staatsgeföngniss im Fahnen-Magaz.in (S. 265) gebracht. 
In der folgenden Nacht wurde er mit cl-Mamün und dessen fünf Brüdern 
ans Kreuz geschlagen, im J. 522. 

Der Einnehmer Abu Nagdh war früher im Dienste des Wali ed- 
daula Abul-Barakdt Ibn Johannä ben Abul-Leith gewesen und dann zu 
Ämir gekommen und hatte ihm für die Auflagen, die er den Christen 
machen wollte, 100000 Dinare geboten, und der Chalif gab ihm freie 
Hand über sie. Dann dehnte er seine Befugniss immer weiter ans, bis 
selbst die höchsten Beamten, Cadhis, Secretäre, Notare und Untergebene 
von seinen Erpressungen betroffen wurden ; einem Cameltreiber nahm 
er einmal 20 Dinare ab, gerade den Preis der Last, die er verkauft 
hatte, und weiter besass der Mann nichts. Er wurde so ilbermüthig, 
dass er in den Fabriken zu Tinnls und Dimi&t für sich besondere Kleider 
aus weisser Wolle mit Goldstreifen anfertigen licss, die er anzog und 
darüber seidene ; er verbrauchte jeden Tag mehrere Mithkdl Moschus 
und den angenehmen Duft davon konnte man schon aus weiter Ferne 
riechen. Er ritt einen Esel auf einem mit Gold und Silber verzierten 
Sattel, begab sich in den Vorhof der alten Moschee, setzte sich hier 
nieder und rief die Leute an, um von ihnen beliebige Summen zu fordern. 
Nachdem dies lange Zeit so fortgegangen war und er alle Welt be- 
lästigt hatte, kam es zur Anzeige; el-Amir liess ihn im J. 523 fest- 
uehmen und mit Riemen so lange peitschen, bis er todt war; die Exe- 
cution hatte el-Mikddd, Commandant von Fustdt durch die Polizeisoldaten 
auszuführen , die Leiche wurde nach der Brücke geschleift , auf ein 
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Brett genagelt, ins Wasser geworfen und den Nil hinabgezogen, bis sie 
ins Meer kam. Als man sein Haus durchsuchte, fand man in einem 
abgesonderten Raume 300 neue gestopfte und zum Gebrauch fertige 
Polster aus Säm&n in Persien, die bis nahe an die Zimmerdecke über 
einander gelegt waren; und dies ist nur ein Gegenstand, der noch dazu 
wenig gebraucht wird, was mag ausserdem noch an seidenen Gewändern 
und verschiedenen kostbaren Sachen vorhanden gewesen sein! 

Durch Misswirtschaft und Verschwendung, Bedrückung und Er- 
mordung der Untcrthancn hatte el-Amir die Erbitterung gegen sich 
immer mehr gesteigert, aber eigentlich scheint religiöser Fanatismus 
sein Kudc herbeigeführt zu haben. Dienstag Morgen d. 2. Dsul-Ca’da 
'Garndl ed-din und MacrUl II. 29l) oder wahrscheinlicher d. 14. Dsul- 
Ca'da (Macr. II. 182} 521 hatte er Cähira verlassen, um el-Haudag, 
einen Vergnügungsort auf der Insel Kaudha zu besuchen, wie er an 
diesem Tage und am Sonnabend zu thun pflegte; als er gegen Abend 
zurückkam und nur eine geringe Begleitung bei sich hatte, stürzten 
sich beim Passiren der Brücke zehn Kerle der Sccte N izäria auf ihn 
und brachten ihm mit Messern mehrere Wunden bei. Er wurde noch 
lebend in eine Pferdedecke gehüllt in die Moschee oder nach der Bellevue 
Lülua und dann in das Schloss getragen, starb aber noch in derselben 
Nacht, ohne einen Sohn zu hinterlassen. 

An zwei seiner Mamlukeu, Hazär el-mulilk 1 ) und Bargasch, hatte 
el-Amir ungeheure Summen verschwendet, zu ihrem festen Gehalte von 
100000 Dinaren jährlich kam noch die Unterhaltung ihrer Küchen und 
gelegentliche Geschenke an Goldsachen und Kleidern, und einmal hatte 
er ihnen an einem Tage 200000 Dinare baar geschenkt. Für seine 
eigene Küche wurden jeden Monat 5000 Schafe gebraucht, das Stück 
zu drei Dinaren. 

Während seiner Regierung bekleidete das Amt eines Ober-Cadhi 
zuerst Abu Dsakä el-Näbulusi, biB von Ibrählm ben Hamza ben el- 
Afdhal gegen ihn die Anklage erhoben wurde, dass er in den Gerichts- 

1) 'Gam&l ed-din and Macriei I. 357; dagegen Macr. II. 17 Hizbar el-mulak. 
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Sitzungen Neuerungen mache, da wurde er abgesetzt und an seine Stelle 
kam Abul-Fadhl Ni'ma ben Baschir el-Näbulusi gen. el-Galis; er wurde 
auf seinen Wunsch im J. 504 entlassen und el- Raschid Abu Abdallah 
Muhammed ben C'ftsim el-(,'ikiLH ernannt. Als dieser starb, musste el- 
Galis wieder eintreten bis zu seinem Tode im J. 513. Ihm folgte Thikat 
el-mulk Abul-Fath Muslim ben ’Ali cl-Rusgi ( Sujütl : el-Rasani), welcher 
el-Afdhal vorstellte, er habe die Erbschaftsgelder, welche in gerichtlichem 
Depositum seien, berechnet und mehr als 100000 Dinare gefunden, es 
sei doch besser diese dem Staatsschätze zu überweisen, als sie in dem 
Depositum zu lassen, da seit vielen Jahren nichts davon zurückverlangt 
sei. el-Afdhal erwiederte auf diese Vorstellung : Wir haben dir das 
Richteramt übertragen, was uns nicht zukommt, daran machen wir 
keinen Anspruch, lass also alles in seinem rechtlichen Zustande und 
ändere daran nichts. In der Folge hatte dieser Muslim als Vorbeter 
in einer Sitzung nach dem Frühgebet ein Gebet zu sprechen, während 
der Wczir el-Mamiln hinter ihm stand ; er las die Sure 9 1 : Bei der 
Sonne und ihrem Glanze — und verlas sich dann in den Worten: die 
(’amelin Gottes und sucnAkä wir trieben sie fort, anstatt svcj&hä und 
ihre Tränke. Dafür wurde er abgesetzt im J. 516 und an seine Stelle 
kam Abul-HaggtVg Jdsuf ben Ajjüb el-Magribl, bis er im J. 521 starb, 
worauf Abu Abdallah Muhammed ben Hibatallah ben Mujassir el-Kei- 
sar&ni (Sujiti : el-Keirawftnl) von el-Amir angestellt wurde , welcher bei 
dessen Ermordung noch im Amte war. 

Die Staatssecretäre waren : Sand el-mulk Abu Muhammed cl-Zubeidl 
cl-Hasani, der Scheich Abul-Hasan Ibn Abu Osäma, T&g el-Riäsa Abul- 
Cäflim Ibn el-^cirafi und lbn Abul-Damm el-Jahddi. 
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XI. Abul-Meimün Abd el-Ma'gid el-Häfidh. 

Abul-Meimdn Abd el-Mugid ben Abul-Cdsim Muhammcd, ein Enkel 
des Chalifen Mustanfir und mithin ein Vetter des Ämir, war im Mu- 
harram 467 oder 466 l ) in ’Ascalon geboren, wohin sein Vater sich wegen 
des in Ägypten herrschenden allgemeinen Nothstandes begeben hatte. 
Da Ämir keine männliche Nachkommen hinterliess, war Abd el-Magid 
der nächstberechtigte ihm in der Regierung zu folgen und die beiden 
Maraluken Bargasch und Hazär cl-mulk beeilten sich ihn auf den Thron 
zu setzen. Indess wurde er nur als Regent ausgerufen, nicht auch als 
Imäm, da das Imamat nach der Ansicht der Schiiten nur von Vater auf 
Sohn vererben konnte, und das Volk verlangte desshalb mit Ungestüm, 
man solle erst noch die bevorstehende Niederkunft der Frau des Ämir 
abwarten und wenn ein Sohn geboren würde, solle Abd el-Magid nur 
als Vormund die Regentschaft führen ; allein sie gebar später eine 
Tochter. — Abd cl-Magid ernannte den Ilazär el-mulk zu seinem Wezir, 
die Truppen waren aber damit nicht einverstanden und wählten statt 
dessen den Emir- Abu ’Ali Ahmed, Sohn des früheren Wezir el-Afdhal, 
mit dem Beinamen Katif&t; in dem dabei entstehenden Tumult verlor 
Hazdr el-mulk das Leben und es ging auch nicht ganz ohne Plünderung 
ab. Alles dies war in einem Tage geschehen und am folgenden Morgen 
d. 16. Dsul-Ca'da 524 trat Ahmed auf eigene Hand das Wezirat an. 
Er begab sich ins Schloss , versicherte sich der Person des Regenten 
und behandelte ihn wie einen Gefangenen; er liess ohne seine Geneh- 
migung niemand zu ihm, musste sich selbst die Regierung an und liess 
in dem Kanzelgebet nicht mehr Abd el-Magid, sondern den als el-Cdlm 
erwarteten Imam und daun sich selbst mit den von ihm vorgeschriebeuen 
höchsten Titulaturen nennen und Münzen mit seinem Namen schlagen; 
auch schaffte er den Schfitischen Ausruf zum Morgengebet »herbei zum 
besten Werke» ab und liess die kostbarsten Werthgegenstände aus dem 
Schlosse in seine Wohnung bringen. Als wahrer Anhänger der Lehre 

1) Bei Macriei I. 357 ganz unrichtig: im Muharram 497 oder 98. 
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der IsmÄ’ilitcn und des Glaubens an die zwölf Imamc erkannte er die 
Fatimiden nicht an und sprach sich oft tadelnd und geringschätzend 
über Ämir aus, der ja auch seinen Vater hatte umbringen lassen. Im 
übrigen konnte man mit seiner Regierung zufrieden sein, er gab einen 
Theil von dem zurück, was der Mönch Ibu NagAh erpresst hatte, war 
auch sonst sehr freigebig und liebte die Poesie und unter anderen hat 
Abul-Man^dr Dh&fir el-Haddiid (gest. im J. 529; Ihn ChalHkdn Nr. 313} 
Lobgedichte auf ihn gemacht. 

Dies währte so lange, bis Abd cl-Magfd doch Gelegenheit fand 
einige junge Leute von der Leibwache für sich zu gewinnen, welche 
ihn von dem Wezir befreiten. Am 16. oder 20. Muharram 526 begab 
sieh Katifdt zum Ballspiel nach dem grossen Parke ausserhalb Cdhira, 
hier hatten sich die jungen Leute in einen Versteck gestellt, unter 
ihnen ein Fränkischer Mamluk, sie stürzten hervor, der Franke versetzte 
ihm einen Hieb, tödtete ihn und sie schnitten ihm den Kopf ab. Dann 
eilten sie nach dem Schlosse, wo der Emir J&nis die Wache hatte, 
holten mit ihm Abd el-Magid aus dem Gefängnisse und setzten ihn auf 
den Thron. Die Mörder versicherten, dass kein anderer als J&nis sie 
dazu veranlasst habe, Abd el-Magid dankte ihm, ernannte ihn sofort 
zum Wezir und J&nis rief ihn nun mit dem Titel el-Haßdh lidinillahi 
»der die Religion Allahs Beschützende« zum wirklichen Chalifen aus. 
Mittlerweile hatte die Plünderung der Wohnung des Katif&t schon be- 
gonnen, der Chalif setzte sich zu Pferde und ritt hin, um das noch vor- 
handene zu retten und in das Schloss zurückbringen zu lassen, el- 
Häfidh veranstaltete an dem Tage ein allgemeines Fest, welches dann 
jährlich unter dem Namen Siegesfest gefeiert wurde. 

J&nis war als Armenischer Sklav nach Ägypten gekommen und 
von B&dis, dem Grossvater (Ahn) des Wezir ’Abb&s'j, dem Wezir el- 
Afdhal zum Geschenk gemacht, in dessen Diensten er bis zum Range 
eines Emir hinaufstieg; dann bekam er eine der höchsten Stellen für 


1) Dieser Zusatz ist sicher unrichtig, da Bädis der vierte Vorfahr des ’Abbäa 
war; s. unten den Stammbaum. 
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Emire als Schlosscommandant mit dem Vornamen Abul-Fath und dem 
Titel el-Emir el-Sa’id und als Wezir erhielt er den Titel Näijir el-Gu- 
jilsch Seif el-lslam «Vorkämpfer der Armee, Schwcrdt des Islam«. Er 
war ein entschlossener und einsichtiger, aber auch boshafter und desshalb 
gefürchteter Mann ; er erhielt die Ordnung des Staates aufrecht, erlaubte 
sich keine Neuerungen und überschritt nichts von dem, was ihm der 
Chalif auftrug. Nur einmal erlaubte er sich, einen Beamten aus der 
nächsten Umgebung des Chalifen, der sich durch etwas sein Missfallen 
zugezogen hatte, vom Hofe zu entfernen und ohne Erlaubnis« in dem 
Staatsgefangnisse köpfen zu lassen. Der Chalif war darüber sehr un- 
gehalten und fürchtete eine Wiederholung ähnlicher Eigenmächtig- 
keiten, so dass er für sein Leben besorgt wurde; auch Jänis traute 
seitdem dem Chalifen nicht mehr, war auf seiner Hut und ass und trank 
bei ihm nichts mehr. Sein Argwohn steigerte sich so weit, dass er be- 
fürchtete die junge Garde könnte ihn einmal plötzlich überfallen, wie 
sie Katifät überfallen hatte, er entfremdete sich von ihr und sie war 
ebenfalls vor ihm in Furcht. Diese Spannung steigerte sich zu einem 
offenen Bruch, er stellte sieh an die Spitze seiner Truppen und die 
junge Garde sass auf; dem Thore der Strohhändler gegenüber zwischen 
den beiden Schlössern trafen sie aufeinander, es kam zum Kampfe, 
Jänis gewann die Oberhand und von den 500 Mann der jungen Garde 
blieben über 300 auf dem Platze, darunter ihre besten Leute und auch 
die Mörder des Katifät. Ihre Macht war dadurch gebrochen, dagegen 
das Ansehen und der Einfluss des Jdnis vermehrt, was dem Chalifen 
sehr fühlbar und drückend war, und einer suchte dem anderen die Re- 
gierung streitig zu machen. Jänis beeilte sich desshalb die Anhänger 
des Chalifen festzunehmen unter anderen den Ober-C&dhi und Hofpre- 
diger Abul-Fachr Cälih und Abul-Fath Ibn (,’ädds, beide wurden umge- 
bracht. Das war dem Chalifen zu viel, er liess seinen Arzt rufen und 
verlangte von ihm, ihn von Jänis zu befreien. Ein Diener musste nun 
am 3. Dsul-Ca’du 526 in das Toiletten - Zimmer des Jänis vergiftetes 
Wasser bringen, und als er sich damit wusch, entstand am After eine 
Wunde mit Würmern, so dass er nicht mehr sitzen konnte, und man 
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sagte ihm, wenn er sieh bewege und aufstände, würde er sterben. Zur 
Heilung steckte man frischeR Fleisch in die Wunde und wenn die 
Würmer sich daran festgesetzt hatten, wurde es herausgezogen und 
durch neues ersetzt. Als er fast wieder geheilt war, sagte der Arzt zu 
dem Chalifen: Deine Absicht kann doch noch erreicht werden, bei 
dieser Krankheit ist Stillliegen und absolute Ruhe erforderlich, nichts 
ist sch&dlicher als Bewegung und Veränderung der Lage; wenn du ihn 
besuchen wolltest, würde er unruhig werden und sich bewegen. Der 
C’halif machte sich also auf, um ihn zu besuchen, und als er angemeldet 
wurde, erhob sich Jdnis von seinem Polster, ging ihm entgegen und 
setzte sich dann zu ihm ; der ( 'hnlif blieb lange bei ihm und unterhielt 
sich mit ihm , und kaum war er aufgestanden und hatte sich entfernt, 
so lösten sich bei Jänis die Eingeweide und er starb noch in derselben 
Nacht am 26. Dsul-Higga 526, nachdem er das Wezirat neun Monate 
und einige Tage bekleidet hatte Er hinterliess zwei Söhne, für deren 
Unterhalt und Erziehung el-H4fidh sorgte. 

Nach Jänis Tode ernannte el-HAfidh keinen Wezir wieder und es 
ging auch recht gut mit seiner Regierung, bis er im J. 528 seinen 
ältesten und liebsten Sohn Abul-Rabf Suleimän zu seinem Nachfolger 
bestimmte und ihm die Stelle des Wczirs übergab. Als dieser nach 
zwei Monaten starb 1 2 ), ernannte er dessen Bruder Abu Turdb Heidara 
zum Thronfolger und übertrug ihm die Aburthcilung in Klagsachen. 
Darüber wurde der ältere Bruder Abu 'All Hasan aufgebracht; er 
besass ein sehr bedeutendes eigenes Vermögen, mehrere Städte, zahlreiche 
TIeerden, Dienerschaft und ein besonderes Verwaltungs-Bureau. Sehr 
bald ging die Uneinigkeit unter den Brüdern auf die Soldaten über, 
das Corps Reihänia mit den Negern nahm für Heidara Partei, während 
Hasan sich auf das stärkere und gefürchtete Corps Gujilschia stützte*), 
zwischen beiden entbrannte ein furchtbarer Kampf, in welchem über 


1) 'Gamal cd-din sagt, er sei im Ramadhän 530 gestorben. 

2) 'Gamal cd-dtn sagt hier, dass Hasan und sein Corps Sunniten, Heidara mit 
dem seinigen IsrmViliten gewesen seien. 
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5000 Mann blieben; die Reihänia suchten ihr Heil in der Flucht nach 
der Gegend von cl-Maks. viele stürzten sich dort noch in den Nil. 

Der Sieger Hasan zog noch den Pöbel an sich, vertheilte unter 
ihn Panzer, bildete daraus seine Leibwache und nannte sie die Panzer- 
Garde ; sie begleitete ihn beständig ; wenn er sich zu Pferde setzte, 
umgab sie ihn, wenn er abstieg, blieb sie bei seiner Wohnung. Er 
ling dann an, die angesehensten Männer zu verfolgen, Ihn ’Ass&f wurde 
ergriffen und umgebracht, seinen Vater und seinen Bruder Heidara be- 
handelte er so schmählig, dass sie aus Furcht sich vor ihm versteckten. 
Bei dem Suchen nach seinem Bruder liess er durch die Pöbel-Garde 
selbst die Heiligkeit des Frauengemaches im Schlosse entweihen und 
gab ihr Erlaubniss das ganze Schloss nach beiden zu durchsuchen. Dem 
Cbalifen blieb endlich nichts übrig, als Hasan gute Worte zu geben, 
um einen Ausgleich herbeizuführen, er schickte ihm eine Urkunde, dass 
er sein Nachfolger sein solle, nach deren öffentlicher Verlesung die 
Leute nur noch verwegener und feindseliger gegen ihn wurden. In der 
grössten Bedrängniss sandte el-Hdfidh den Ilofbcamtcn Ibn As’Af nach 
Ober-Ägypten, um womöglich noch den Rest des Reihänia Corps zu 
snmmeln; er forderte überall die Leute auf, dem Chalifen zu Hülfe zu 
kommen, und brachte auch ein unzähliges Heer zusammen. Hasan 
ordnete seine Truppen und zog ihnen entgegen; in der Schlacht wehte 
der Wind dem Heere As’dfs eine schwarze Staubwolke ins Gesicht, er 
wurde geschlagen, nur wenige von seinen Leuten entkamen, viele er- 
tranken im Nil, er selbst wurde gefangen genommen, mit einer rothen 
wollenen Mütze auf ein Camel gesetzt, nach Cdhira geführt und auf 
dem Platze zwischen den beiden Schlössern mit Pfeilen zu Tode ge- 
schossen. Ein anderer Beamter wurde aus dem westlichen Schlosse 
hinausgeworfen und getödtet, auch der Emir Scharaf ed-din musste 
sterben. Der Chalif fürchtete für sein Leben und verfiel auf die List, 
an Hasan ein Billet zu schreiben des Inhaltes: Lieber Sohn! Du bleibst 
unter allen Umständen mein Sohn und wenn wir uns auch gegenseitig 
das schlimmste zufügen könnten, so wird doch keiner von uns wünschen, 
dass dem anderen von anderer Seite etwas abscheuliches wiederfahrt. 
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Aber es ist dahin gekommen, dass die Emire des Reiches, nämlich dieser 
und der und der, dein Auftreten gegen sie lästig finden, sie fürchten 
dich und sind entschlossen dich umzubringen ; sei auf deiner Hut, lieber 
Sohn!« Im höchsten Grade aufgebracht liess Hasan ohne Zeitverlust 
die genannten Emire zu sich rufen und als sie versammelt waren, gab 
er der Panzer -Garde den Befehl sie zu tödten. Sie wurden sämmtlich 
40 an der Zahl umgebracht, es waren die besten Emire darunter, ihre 
Wohnungen wurden umstellt und alles daraus weggenommen. Dieser 
Schlag traf hart und das Unglück wurde schw'er empfunden, die übrigen 
Emire fürchteten sich, mehrere ergriffen die Flucht, denn Hasan war 
ein verwegener, übelwollender Mensch, der andere scharf beobachtete 
und ihrem Treiben nachforschte. Er wollte die Regierung umkehren 
und den Pöbel zur Herrschaft bringen ; er vermehrte die Auflagen, 
liess den Ober-Cadhi Abul-Thureijä Nagm umbringen, weil er ein 
Beamter seines Vaters war, und setzte Ibn Mujassir wieder an seine 
Stelle. Die Lage wurde immer drückender, die Spannung zwischen ihm 
und den Emiren immer grösser und die Soldaten üusserten die Absicht, 
cl-HAfidh abzusetzen und gegen seinen Sohn Hasan zu revoltiren. Als 
sie darüber einig waren, sammelten sie sich zu 10000 Mann zu Pferde 
und zu Fuss auf dem Platze zwischen den beiden Schlössern und 
schickten zu cl-Häfidh um sich über das harte Verfahren seines Sohnes 
zu beschweren und den Widerruf seiner Ernennung zum Nachfolger zu 
verlangen. Hasan war nicht im Stande ihnen einen Widerstand ent- 
gegen zu setzen, weil er nur noch das Fussvolk von dem Corps Gu- 
jüschia und die mit ihnen zusammenhaltenden fremden Guzz (Türken) 
auf seiner Seite hatte, er wurde ängstlich, fürchtete für sein Leben und 
folgte der Aufforderung seines Vaters , seiner Sicherheit wegen zu ihm 
ins Schloss zu kommen. Er wurde durch einen unterirdischen Gang 
eingelassen, und sobald er eingetreten war, fiel die Wache über ihn her 
und legte ihn in Ketten, el-Hftfidh benachrichtigte hiervon die Emire, 
und da sie auf seinen Tod bestanden, gab er ihnen die Versicherung, 
dass er ihn entfernen wolle, so dass er nie wieder willkührlich mit ihnen 
verfahren könne ; er versprach ihnen erhöhten Sold und mehr Lehngüter, 
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wenn sie von der Forderung ihn zu tfldten abstehen wollten. Aber sie 
verlangten hartnäckig seinen Tod und sagten: »wir oder er!« und waren 
mit ihrer Forderung so dringend, dass sic Holz und Feuer herbeischafften, 
um das Schloss in Brand zu stecken. In ihrem rücksichtslosen Verfahren 
gegen den Chalifen gingen sie soweit, dass er keinen Ausweg mehr sah, 
als ihnen zuzusagen, dass er ihn tödten wolle, nur erbat er sich eine 
Frist von drei Tagen. Sie lagerten sicli also und blieben auf dem 
Platze, bis die drei Tage abgelaufcn waren. el-H&fidh hatte keine an- 
dere Wahl als seine beiden Ärzte rufen zu lassen, den Juden Abu Mainjür 
und den Christen Abu Kirfa (Macrtzi II. 18; oder Kirka pag, 63; oder 
FiTka Ihn Chalddn IV. 72). Zuerst kam der Jude und der Chalif ver- 
langte von ihm einen tödtlichen Trank zu bereiten; er lehnte dies ab 
und schwor bei der Thora, dass er so etwas nicht zu bereiten verstehe. 
Nachdem er entlassen war, wurde Abu Kirfa hcrcingeführt und an ihn 
dasselbe Ansinnen gestellt und nach einigem Ilin- und Herreden sagte 
er : »sogleich, der Körper wird dadurch nicht angegriffen, nur der Athem 
geht aus, weiter nichts«. Sofort wurde der Trank herbeigeholt und 
durch eine Anzahl (,'akäliba Sklaven zu Hasan gebracht, welche ihn 
zwangen ihn auszutrinken, und er starb davon am 20. tjrumädd I 529. 
el-H4fidh liess die Soldaten heimlich davon in Kenntniss setzen und 
ihnen sagen: es ist geschehen, was ihr wolltet, nun geht nach Hause. 
Sie erwiederten : Erst muss sich einer von uns, der unser Vertrauen be- 
sitzt, davon überzeugen. Sie veranlassten den Emir Galäl ed-din Mu- 
hammed, der durch seine Kühnheit wie durch seine Bosheit bekannt 
war, sich ins Schloss zu begeben. Er fand Hasan mit einem Tuche be- 
deckt und enthüllte sein Gesicht, und um sich zu überzeugen, dass er 
nicht blos scheintodt sei, zog er ein eisernes Instrument aus dem Busen 
und stiess ihm damit an verschiedenen Stellen in den Körper, bis er 
sich die Gewissheit verschafft hatte, dass er todt sei, dann kehrte er zu 
den Leuten zurück, stattete ihnen Bericht ab und sie zerstreuten sich. 

Abu Sa’id Ibn Kirfa war ein erfahrener Arzt, auch in der Mathe- 
matik und anderen Wissenschaften bewandert und hatte die Oberaufsicht 
über das Klcidermagazin und die Rüstkammer im Schloss; er baute sich 
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ein Haus nebst anstossender Badeanstalt mit der Aussicht auf den Nil- 
canal. musste aber beides wegen Forderungen, die an ihn gemacht wurden, 
verkaufen. Nachdem die Menge durch den Tod Hasans beruhigt war, 
wandte sich der Zorn des Chalifen gegen Ibn Kirfa, er liess ihn in das 
Staatsgefangniss einsperren und noch im J. 529 umbringen, schenkte 
alles, was er besessen hatte, dem Juden Abu Mangür und ernannte 
diesen zum Oberarzt. 

Nach Hasans Ermordung wählten die Truppen den Emir Abul- 
Mudhaffar TAg el-mulilk (Gamdl ed-din , oder Tag ed-daula Ibn el-Athlr 
XI. 3t) BahrAm zum Wezir und der C’halif musste ihn am 11. Gu- 
mAdA II 529 bestätigen. Er war ein Armenischer Christ, gleichwohl 
erhielt er den Titel Seif el-hsldm »Schwerdt des Islam«, und sobald er 
seine Macht im Lande befestigt hatte, brachte er in alle Verwaltungs- 
zweige Armenier, entfernte daraus die Muslim, behandelte sie mit Ver- 
achtung und begünstigte die Christen. Nur einer wagte cs darüber 
seine Nase zu rümpfen und ihm seinen Unwillen merken zu lassen, 
Rudhwdn ben Walachschf. desshalb entfernte ihn BahrAm aus CAhira 
und übertrug ihm die V erwaltung der Provinz cl-Garbia. Hier liess es 
ihm keine Ruhe, dem Verfahren Bahr&ms entgegenzuwirken, bis er 
eine grosse Armee gesammelt hatte, mit welcher er nach CAhira auf- 
brach . und BahrAm versuchte nicht einmal ihm einen Widerstand ent- 
gegenzustellen, sondern floh mit 2000 Armeniern nach Cd^, wo sein 
Bruder commandirtc ; dieser war indess bereits umgebracht , und dem 
Befehle des Chalifen folgend verweigerten ihm die Einwohner den Ein- 
tritt in die Stadt und er zog weiter nach I’swAn (Syene). Auch liier 
wurde er von dem Commandnnten Kanz ed-daula nicht eingelassen, und da 
Rudhwdn inzwischen seinen älteren Bruder IbrAhim mit einem Corps 
zur Verfolgung nachgeschickt hatte, richtete BahrAm an den Chalifen 
ein Begnadigungsgesuch für sich und seine Armenier, nach dessen Be- 
willigung er nach CAhira zurückkam ; er wurde jedoch sogleich im 
Schlosse eingekerkert, entkam indess nach einiger Zeit in der Verklei- 
dung als Münch. 

Rudhwdn ward nun am 12. Gumddn 1 531 zum Wezir ernannt 
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mit dem Titel el- Seijid el-agall el-Malik el-afdhal «der sehr berühmte 
Herr, der vortreffliche Fürst«, und er war in Ägypten der erste, welcher 
den Titel Malik »Fürst« führte; er war Sunnit, sein Bruder IbrAhim da- 
gegen Imamier. Auch er gerieth mit dem Chalifen in Zcrwürfniss, da 
er allein regieren wollte und alle höchste (lewalten vom Schwerdt 
und von der Feder in sich vereinigte. Er suchte sich zwar bei dem Volke 
dadurch beliebt zu machen, dass er die Markt- Abgaben abschaffte und 
jeden bestrafte, der gegen seine Verordnung handelte, allein bei dem 
Chalifen hatte dies die entgegengesetzte Wirkung, weil ihm die Ein- 
nahmen entgingen. Während RudhwAn daran dachte den Chalifen ab- 
zusetzen, indem er sagte : »er ist gar kein ImAm, sondern nur der Stell- 
vertreter eines anderen und dieser andere existirt nicht«, wollte auch el- 
H&fidh ihn zu entfernen suchen und zog den Hofprediger und die Sdii- 
’itischen Rechtsgelehrten darüber zu Käthe, diese wollten ihm aber nicht 
beistimmen. Nun ersann er einen andereu Plan, er licss am 14. SchawwAl 
533 plötzlich 50 Reiter aus einem Versteck hervorbrechen, die Strassen 
alarmiren und mit Geschrei gegen Rudliwän sich aullehnen; der Pöbel 
folgte ihnen, RudhwAn ergriff die Flucht und seine Wohnung wurde 
geplündert. Der Chalif erschien zu Pferde, beruhigte das Volk und 
liess das, was in der Wohnung noch übrig war, in sein Schloss bringen. 
RudhwAn begab sich nach Syrien mit einer geringen Begleitung, in 
welcher sich sein Liebling, der nachherige Wezir SchAwur, befand, um 
die Türken zu Hülfe zu rufen; der Chalif sandte ihm den Emir Ibn 
Ma^Al nach, um ihn im Guten zur Rückkehr zu bewegen, indem er 
ihm völlige Straflosigkeit zusicherte *). Er ging weiter nach Carchad, 
wo er im Dsul-Ca’da nnkam und von dem Commandanten Amin ed-daula 


1) Ihn d-Athir XI. 31 und Ihn Chaldün setzen hinzu: »Er kehrte nach Cähira 
zurück und wurde von el-Häfidh im Schlosse eingekerkert.« Dies ist sehr unwahr- 
scheinlich und es wird auch nicht erwähnt, dass er wieder entkommen sei; ver- 
mnthlich ist dies aus dem folgenden schon hierher gekommen, nach einer fehler- 
haften Angabe einer älteren Quelle. Ibn d-Athir hat selbst die Richtigkeit in 
Zweifel gezogen, indem er fortfährt : »Man sagt auch : er wandte sich nach Syrien, 
und dies ist das richtige, und kam nach Qarcbad u. s. w.« 
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Kainaschtakln ehrenvoll empfangen wurde. Dort blieb er, bis er im 
Muharram 534 mit einer Armee nach Ägypten zurückkehrte ; vor C'ähira 
am Siegesthore lieferte er den Ägyptiem am Ende des Monats ein 
Treffen, schlug sie zurück und tödtctc viele von ihnen. Nach drei 
Tagen trennten sich viele seiner Leute von ihm und er wollte nach 
Syrien umkehren, da schickte ihm el-H&fidh den Emir Ibn Ma^&l nach, 
welcher ihn am 5. Rabl' II zurückbrachte und er wurde in dem Schlosse 
eingckcrkert. Seine Familie und Dienerschaft durfte er zu sich nehmen 
und er blieb hier, bis er am 22. Dsul-Ca’da 542 ausbrach und entkam, 
da die Pferde schon für ihn bereit standen, und setzte über den Nil 
nach el-Giza. Er sammelte hier Magribinische und andere Soldaten, 
drang mit ihnen in Fustät ein, schlug die ihm entgegenkommenden Agyp- 
tier bei der Moschee des Ibn Tdldn zurück und kam in CAhira bis an 
die Moschee el-Akmar, wo er sich lagerte. Dann schickte er zu el- 
HAfidh und verlangte von ihm Geld, um es, wie es Gebrauch war, zu 
verthcilen und der Chalif sandte ihm 20000 Dinare und da diese nicht 
ausreichten, verlangte er mehr und erhielt noch einmal die gleiche 
Summe, und nachdem auch diese vertheilt waren, zerstreuten sich seine 
Leute. Unterdess hatten sich die Neger-Soldaten wieder gesammelt und 
griffen seine Leibwache an, Rudhwän wollte sich an ihre Spitze stellen, 
einer seiner Leute führte ihm ein Pferd vor und indem er aufsteigen 
wollte, schlug ihn derselbe Mann mit dem Sehwerdt über den Kopf, 
tödtete ihn und brachte seinen Kopf zu el-Häfidli, welcher ihn seiner 
Frau schickte, und als er ihr in den Schoss geworfen wurde, sagte sie 
nur: so sind die Männer! 

el-HAfidh ernannte einen Wezir nicht wieder, was auch bei den 
fortgesetzten Reibungen unter den verschiedenen Truppen -Corps am 
zweckmässigsten war, da ein Wezir unstreitig eine der Parteien be- 
günstigt haben würde und das Übel dadurch nur noch grösser geworden 
wäre. Er liess die Geschäfte durch seine Staatssecretäre besorgen und 
als solche fungirten Abu Abdallah Muhammed Ibn el-An^äri, der Cadhi 
cl-Muwaffak Abul-Karam Ibn Ma'güm el-Tinnisf und der Christ Abu 
Bekr el-Achram. 
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Abu Abdallah el- Hasan, ein Sohn des Ni/, Ar ben el - Mustan^ir, 
hatte sich von C'Ahira heimlich nach Alexandria und Magrib begeben 
und dort ein grosses Heer gesammelt, mit welchem er heranzog; el- 
Hftfidh schickte zwei Hauptleute mit Truppen ihm entgegen, el- Hasan 
wurde geschlagen und von einigen seiner eigenen Leute, die ihn be- 
rauben wollten, überfallen und getödtet. (Nach einer Randbemerkung 
bei 'Gamdl ed-dln ohne Zeitangabe.) 

el-H4fidh litt viel an Kolikschmerzen und einer seiner Arzte, 
SchirmAh el-Deilatui oder der Christ Müsä, hatte aus den sieben Metallen 
jedesmal wenn einer der sieben Planeten die Polliöhe erreichte, eine 
Trommel angefertigt , welche die Eigenschaft hatte , dass , wenn sie ge- 
schlagen wurde, die Winde abgingen. Sie war zur Zeit als Cal Ah ed-din 
in CAhira einzog, in dem dortigen Schlosse noch vorhanden ; ein Kurde 
nahm sie, ohne ihre Eigenschaft zu kennen, und als er darauf trommelte, 
trat bei ihm die Wirkung derselben ein, vor Schreck und Scham liess 
er sie aus der Hand fallen und sie zerbrach. {Ihn ChaUikdn. Sujüti.) 
Inmitten der Soldaten-Unruhen starb der Chalif 77 Jahr alt am 5. Gu- 
m&dä II 544'). 

Von seinen Söhnen sind Suleim&n, Hasan und Ileidara oben ge- 
nannt , letzterer starb noch bei Lebzeiten des V aters , ebenso Abdallah ; 
der Emir Gabril, Jilsuf und Abul-Man$dr Isin&Jl überlebten ihn und 
wurden an ein und demselben Tage ermordet. 

Als Ober- C ad hi war Ihn Mujassir, welcher zuerst die über- 
zuckerten Pistacien machte, im Amte geblieben, so lange der Wezir 
Ahmed ben el-Afdhal lebte; bald nach dessen Ermordung kam Abul- 
Fachr C’Alih ben Abu Abdallah RagA im Rabl’ I 526 an seine Stelle. 
Diesen liess der Wezir JAnis im GumAda II umbriugen und ernannte 
SirAg cd-dln Abul-Thureij& Nagm ben Gu’far zum Ober-Cadhi und Hof- 
prediger, bis er im SchawwAl oder Dsul-Ca’da 528 ermordet und NanA 


1) Dass Ihn ChaUikän No. 418 Uber die Jahreszahl ungewiss ist, »man sagt 
auch 543«, rührt sicher daher, dass er No. 496 in einer Quelle die Angabe (and, 
el-DhAfir habe im J. 543 den Ibn Sallär zum Wezir ernannt. 
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el-mulk Ibn Mujassir wieder eingesetzt wurde. Er blieb, bis er am 7. 
Muharram 531 festgenommen, nach Tinnis abgefQhrt, dort umgebracht 
und sein Kopf mit Schill Ab ed-daula el-t'Alg im letzten Drittel des Rabi' I 
nach CAliira geschickt wurde. Der Grund hiervon war folgender: Als 
Ibn ’AbbAd el - Iskandari den Wezir Ahmed ben el - Afdhal bei seiner 
Gefangennahme in einer Ca^ida gefeiert hatte, mit dem Anfänge 

»•« < I 

^ j&oj\ 

Das Glück lächelt, doch erst nachdem es ein finsteres Gesicht gemacht hatte, 
worin er das Haus Obeidallah (die Fntimidcn' aufs schmfihlichste ver- 
spottete, war Ibn Mujassir bei der Stelle, wo er Ahmed lobt und Abd 
el-Magid tadelt, rasch aufgesprungen und hatte ihm seinen Beifall zu 
erkennen gegeben. Dies wurde dem Chalifen später hinterbracht und 
hatte die Hinrichtung zur Folge. — Nach ihm kam el-A’azz oder el- 
Mu’izz Abul-Makärim Ahmed ben Abd el-Rahman ben Muhammed ben 
’Okeil, bis er im Scha'bAn 533 starb; dann war drei Monate kein Ober- 
Cadhi, bis im Dsul-C'a’da Abul-’Abbfis Ahmed Ibn el-Huteia dazu auser- 
sehen wurde, da er indess die Bedingung machte, dass er nicht nach 
den landesüblichen Schfitischen Gesetzen Recht zu sprechen brauche, 
und dies nicht zugestanden werden konnte, begab sich der Wezir Rudhwän 
zu dem Rechtsgclehrten Abu Muhammed Abd cl-Mauld ben Muhammed 
el-Lubnf, aus Lubna in Magrib, damit er die amtlichen Handlungen bei 
Eheschliessungen übernehme, wozu er sich verstand; das Richteramt 
blieb unbesetzt, bis Abul-Fadhdll Hibatallah ben Abd el-WArith el-An- 
?äri gen. Ibn el-Azrak am 12. Dsul-Ca’da 533 dafür angestellt wurde, 
welcher auch die Leitung des Hauses der Wissenschaften erhielt, nach- 
dem el-Nabih Abul -Hasan 'Ali ben IsmA’il derselben enthoben war. 
Nachher wurde sie wieder an el-Nabih übertragen, und als Abul-FadhAll 
am 16. Gumddä II 534 hinkam, entstand zwischen ihnen ein Wort- 
wechsel, welcher in Thätlichkeitcn überging, wonach Abul-FadhAül mit 
zerrissenen Kleidern und eingedrücktem Turban aufs Schloss ging, um 
sich zu beschweren. el-HAfklh war sehr ungehalten darüber, dass er in 
einem solchen Anzuge durch die Strassen gegangen war, legte ihm eine 
Strafe von 200 Dinaren auf, setzte ihn ab und gab ihm Hausarrest. 
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Zum Stellvertreter wurde Abul-Dhdhir IsmÄ’ll ben Saldma el-An?&ri er- 
nannt, bis ein neuer Cadhi gewählt sein würde und das Interim dauerte 
bis zum Anfänge des Muharram 535, wo ihm der feste Gehalt für die 
Richterstelle auf 40 Dinare monatlich erhöht und die Stelle des Hof- 
predigers mit 30 Dinaren damit vereinigt wurde, was er wohl zufrieden 
war. Am 10. Cafar 543 wurde er entlassen und behielt blos die Pre- 
digerstelle, und Ober-Cddhi wurde Abul-Fadhdll Jünus ben Muhammed 
ben el-Hasan el-Mucaddasi el-Curesehi. 


XII. Abul-Mantjür Ism&’il el-Dhafir. 

Abul - Man^ür Istnd’il , der jüngste Sohn des Hdtidh, war am 15. 
Rabl" II 527 geboren, von seinem Vater zum Nachfolger bestimmt und 
wurde gleich nach dem Tode desselben kaum 17 Jahre alt unter dem 
Titel el-DhAßr liaddillahi »der über Allahs Feinde Siegende 1 )« zum Cha- 
lifen ausgerufen. Er war ein sehr schöner Mann , den Vergnügungen 
und Ergözlichkeiten sehr zugethan, am liebsten mit jungen Mfidchen 
allein, an deren Gesänge er sein Gefallen hatte. Es war also nicht 
anders möglich, als dass andere für ihn die Regierung führten, und die 
dabei ins Spiel kommenden Intriguen, welche zweien der obersten Staats- 
beamten das Leben kosteten, führten auch für ihn einen frühzeitigen 
Tod herbei. 

Sallar, ein Kurde vom Stamme Zarz&r, diente in dem Corps des 
Sucmdn benOrtok, als der Wezir el-Afdhal Jerusalem einnahm (s. S. 27 51; 
er trat mit einigen seiner Camcraden in die Ägyptische Armee über, 
kam mit el-Afdhal nach Cdhira, schloss sich diesem näher an, wurde 
von ihm zum Emir befördert und erhielt den Titel Seif cd-daula. So 
kam es, dass sein Sohn Abul-Hasan ’Ali ben Salldr im Schlosse des 
Chalifen erzogen wurde, bei seiner Begabung von einem Posten zum 


1) So 'Gamal cd-din, oder el-Dhäfir biamrülahi »der durch Allahs Macht Sie- 
gende«, nach Ihn d-Athir , Ihn Chaldün , Macritt, Abul-Fidä. 


Digitized by Google 



GESCHICHTE DEK FATIMIDEN CHALIFEN. 313 

anderen aufstieg, und nachdem er unter el-Hdtidh in der Verwaltung 
verschiedener Provinzen von Oberägypten gewechselt hatte, zum Prä- 
fecten von Buhcira und zum Corainandanten von Alexandria ernannt 
war. Er verband mit einem scharfen Verstände einen hohen Muth und 
Hinneigung zu braven und rechtschaffenen Leuten, konnte aber auch 
wegen unbedeutender Kleinigkeiten ungerecht und grausam sein. Kr be- 
kannte sich offen zum Sunnitischen Glauben und zur Sch&fi’itischen Lehre. 

Wenige Wochen nach seinem Regierungsantritt fühlte el-Dhdfir 
wohl, dass er den Regierungsgeschäften nicht gewachsen sei und dass 
sie ihn von den gewohnten Lieblingsbeschäftigungen abhielten, und im 
Anfänge des Monats Ragab entschloss er sieh das Wezirat wieder zu 
besetzen; er übertrug es dem Nagm ed-diu Abul-Fath Suleim (oder Su- 
leimdn) ben Muhammed Ibn M a 9dl , el-Lukki, einem der ersten Emire 
des Reiches, und verlieh ihm den Titel el-Malik el-Afdhal. Er stammte 
aus dem Städtchen Lukk bei ßarca, war wie sein Vater Falkenabrichtcr 
und Bereiter gewesen und sie hatten sich dadurch emporgearbeitet. Mit 
dieser Beförderung war aber Ibn Salldr nicht zufrieden, weil er glaubte 
das Wezirat für sich selbst in Anspruch nehmen zu können, er sammelte 
also seine Truppen und marschirte gegen CAliira. Ibn Ma9dl wartete 
indess seine Ankunft nicht ab, sondern ging am 14. Scha’bdn 54 4 nach 
Giza hinüber 1 ), nachdem er 40 und etliche Tage im Amte gewesen war, 
Ibn Salldr zog am folgenden Tage in t'dhira ein, el-Dhdfir sah sich genö- 
thigt ihn zum Wezir zu nehmen und gab ihm den Titel Seif ed-din el- 
Malik el-’Adil. Ibn Ma9dl hatte einige Magribinisclie Soldaten gesammelt 
und kam mit ihnen nach Dalibj, dem Hauptorte eines Distrietes im Kreise 
el-Bahnasft auf der Westseite des Nil, wo sie sich verschanzten. Ibn 
Salldr liess ihn durch seinen Stiefsohn ’Abbds ben Abul-Fatdh ver- 
folgen, er belagerte sie, legte Feuer an die Moschee in Dald9, in welche 
sie sich zurückzogen, tödtete Ibn M1191Ü , steckte seinen Kopf auf eine 
Lanze und hielt damit am 23. Hsul-Ga'da seinen Einzug in Cdliira. 

1) Nach Ibn el-Alhir XI. 93 war er schon ausgezogen, um einige Neger-Banden, 
die das Land unsicher machten, zn zerstreuen. 
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Dieser ’Abbäs stammte aus der fürstlichen Familie in Magrib in 
directer Linie mit der Genealogie Abul-Fadhl ’Abbds bcn Abul-Fatdh 1 ) 
ben Tamim ben el-Mu’izz ben Bddis el-(. 'inhägi. Sein Oheim Jahja 
ben Tamim war seinem Vater am 25. I)sul - Higga 497 zu el-Mahdia 
in der Regierung gefolgt; im J. 502 erschienen bei ihm drei Fremde, 
welche sich für Alchymisten ausgaben und Gold machen wollten, ihre 
Absicht war aber Jahjä umzubringen, was durch dessen Geistesgegen- 
wart vereitelt wurde. In demselben Augenblicke erschien sein Bruder 
Abul-Fatilh mit einigen Bewaffneten am Schlossthore und verlangte Ein- 
lass: Jahjä zweifelte nicht, dass er mit jenen dreien in Complot stände, 
liess ihn festnehmen und mit seiner Frau Balldra, einer Tochter des 
dritten Bruders C'ftsim ben Tamim, nach dem festen Schlosse Ca$r Zijdd 
zwischen el-Mahdia und Safdkis bringen. Als Juhjd im J. 509 starb 
und sein Sohn 'All zur Regierung kam, schenkte er seinem Oheim Abul- 
Fatiih die Freiheit, liess ihn aber zu Schiff mit seiner Frau Ballfira und 
ihrem Söhnchen ’Abbäs, welches damals noch an der Brust gestillt 
wurde, nach Alexandria bringen, wo sie auf Befehl des Chalifeti el-Ämir 
ehrenvoll aufgenommen wurden. Indess starb Abul-Fatdh nicht lange 
nachher und Ballära verheirathete sich wieder mit 'Alf ben Sallär, 


1) Ihn el-Athir XI. 93 and Jim Challiiän Nr. 496 pag. 95 Z. 4 v. u. setzen 
dazwischen Abul-Fatüh ben Jahjä ben Tatnim, ersterer war aber nicht ein Sohn, 
sondern ein Bruder des Jahja ; dieser Fehler ist dann öfter wiederholt z. B. Ihn el- 
Athir XI. 122 und es sind daraus mehrere andere unrichtige Angaben in den Ver- 
wandtschaftsverhältnissen der Familienglieder geflossen . wie XI. 93 letzte Z. «x> 
1. is®; pag. 94, 2 «t»4 I. X. 332, 13 1. »*>1. Bei Macrizi II. 30, 14 ist 

der Name des Vaters ausgelassen : ’Abhäs ben Tamim austatt ’Abbäa ben Abul-Fatüh 


ben Tamim. 

Der richtige Stammbaum ist 
Bädis 
cl-Mu’izz 
Tamim 


jahjä 

Abul-Fatüh (liallära) 

Cäsim Sällar 

'Ali 

’Abbäs 

'Ballära x ’Ali 


Na^r 
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welcher sie mit ihrem Sohne ’Abbis mit sich nach Cähira nahm. Hier 
kam ’Abbds an den Hof 1 ), stieg unter el-HAfidh zum Emir empor und 
sein Sohn Na^r, welchen seine Grossmutter Ball&ra mit grosser Zärtlich- 
keit behandelte und in dem Palastc ihres Mannes, des nunmehrigen 
Wezirs Ibn Sallär el-'Ädil, erzog, wurde der Gesellschafter und Ver- 
traute des jungen Chalifen. 

Das gute Einveraehmen zwischen el-l)häfir und dem Wezir dauerte 
nicht lange, aus Misstrauen entstand eine allmälige Entfremdung, einer 
fürchtete den anderen. Ibn Salldr errichtete für sich ein besonderes 
Corps von 600 Mann mit Panzern und Helmen, die ihn bei den öffent- 
lichen Aufzügen begleiteten, die Empfangs-Sitzungen des Chalifen wurden 
aus dem Schlosshofe in die grosse Halle verlegt, wo das Corps sich in 
gehöriger Ordnung und Ausbreitung aufstellen konnte, und als die 
Spannung aufs höchste gestiegen war, liess Ibn Salldr die aus 500 Mann 
bestehende junge Leibwache des Chalifen von seinem Corps überfallen, 
den grössten Theil davon niedermachen und die übrigen versprengen. 
Nur aus der jugendlichen Unerfahrenheit, dem leichten Sinn und der 
Furchtsamkeit des Chalifen w'ar es zu erklären, dass dieser Vorfall nicht 
sogleich weitere Folgen hatte. 

In einer langen Reihe von Jahren seit dem Falle von Tyrus hatten 
die Kreuzfahrer die Ägyptier nicht sehr belästigt, da sie ihre Erobe- 
rungen mehr nach dem Euphrat hin ausdehnteu, und wenn sie auch 
jedes Jahr in Palästina ausschwärmten, so war doch nur einmal im Ra- 
madhän 535 ein ernstlicher Angriff auf ’Ascalon gemacht worden, aber 
von den Muslim mit grossen Verlusten für die Franken zurückgeschlagen. 
Der im folgenden Jahre 536 zum Commandanten ernannte Emir Seif 
el-mugdhidln »Schwerdt der den heil. Krieg führenden« Muhammed Ibn 
cl-Numeirf that seine Schuldigkeit; ’Ascalon galt damals für weit be- 
deutender als Damascus und die Franken wagten in den nächsten Jahren 
nicht, etwas gegen die Stadt zu unternehmen. Von Ägypten aus geschah 


1) Es ist wenig wahrscheinlich, dass er, wie Ibn d-Athtr XI. 122 erzählt, das 
Schneiderhandwerk erlernt und es darin za einer besonderen Fertigkeit gebracht habe. 
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wenigstens noch soviel, dass alle sechs Monate die Besatzung abgelöst 
und die Festung mit Proviant und Kriegsmaterial versorgt wurde. Dies 
sollte auch im Anfänge des J. 548 geschehen, ’Abbäs ben Abul-Fatdh 
erhielt das Commando und sein Stiefvater der Wczir Ibn Sallär be- 
gleitete ihn bis Bilbeis, wo sie zurückblieben , während die Truppen 
nach el-Faramä weiter marschierten. In 'Abbau Begleitung befand sich 
der Emir Osama ben Murschid aus der fürstlichen Familie der Banu Mun- 
kids in Sclieizar, welcher nach Ägypten gekommen und von Ibn Sallär 
ehrenvoll aufgenommen war und mit ’Abbäs Freundschaft geschlossen 
hatte. Nachdem Ibn Sallär nach C'ähira zurückgekckrt war, kam zwischen 
Abbäs und Osäma die Rede auf die Annehmlichkeiten, welche sic zu- 
rücklassen müssten, auf die bevorstehenden Beschwerden des Krieges und 
die Gefahren eines Zusammentreffens mit dem Feinde, ’Abbäs seufzte 
darüber und fing an, sich über seinen Stiefvater zu beschweren, wie 
schlecht er an ihm handle, ihn für diese Expedition bestimmt zu haben. 
Osäma erwiederte : Wenn du Sultan *) in Ägypten sein wolltest, so würdest 
du das leicht erreichen können. Auf welche Weise? fragte ’Abbäs. 
Osäma antwortete: Zwischen deinem Sohne Na^r und el-Dhüfir besteht 
eine innige Freundschaft, er hat zu ihm eine grosse Liebe, (Na$r war 
damals in dem Alter, wo die ersten Spuren des Bartes sich zeigten, und 
der schönste Jüngling in Cähira), wenn er zu dem Chalifen geht und 
mit ihm redet, dass er dich anstatt deines Stiefvaters zum Sultan machen 
solle, so wird er ihm das nicht abschlagcn aus zwei Gründen, einmal 
weil er ihn unbeschreiblich lieb hat und an seinen vertrauten Umgang 
gewöhnt ist, und dann weil er deinen Stiefvater nicht leiden kann, ihm 
aber doch nicht gern den Abschied geben mag. Durch diese Worte 
erwachte in ’Abb&s der Wunsch nach der Herrschaft und er beschloss 
auf die Sache einzugehen. Er liess seinen Sohn zu sich rufen, hatte 
mit ihm eine geheime Unterredung und fand ihn zur Ausführung be- 
reit, und die Liebe des Chalifen zu N’a^r war so gross, dass er seine 

1) Der Fremde gebraucht den Ansdruck, wie er in seiner Heimath für den 
nächsten nach dem Chalifen üblich war. 
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Einwilligung gab. Na?r begab sich zu seiner Grossmutter, fand ihren 
Mann Ibn SallAr am hellen Mittag schlafen, schlich sich an ihn heran, 
stiess ihm das Schwerdt in die Brust und tödtete ihn am 6. Muharram 
548. Eine Brieftaube brachte seinem Vater die Nachricht nach Bilbeis 
und ’AbbAs kam sogleich nach CAhira und Obernahm das Wezirat. 

Man freute sich allgemein über den Tod des Ibn Sali Ar und über 
«liese Vergeltung seiner Tyrannei, weil er ein rachsüchtiger und grau- 
samer Mensch war, worüber mehrere Beispiele erzählt werden. Einst 
stand ein Gemüsehändler am Schloss thor , von welchem die Leute ihre 
Bedürfnisse kauften; auch Ibn SallAr wollte eine Kleinigkeit von ihm 
nehmen, was der Händler ablehnte mit den Worten: ich habe erfahren, 
du seiest ein nicht angenehmer Kunde. Diese Antwort behielt er im 
Gedächtniss und als er We/.ir geworden war, liess er den Mann zu sich 
rufen und redete ihn an : Erinnerst du dich noch , wie du die Emire 
und augeschcnen Leute schnöde behandelt hast? Der Mann entschuldigte 
sich und bat ihn um Verzeihung, er liess ihn aber abfiihren und den 
Kopf abschlagen. — Den Staatssekretär Abul-Karam el-TinnisI {S. 309) 
hatte er einmal angegangen, dass seine Besoldung erhöht werden müsse, 
und als jener eine ausweichende Antwort gab, wiederholte er sein An- 
liegen mehrcremal, bis Abul-Karam ihm entgegnete, indem er auf seine 
Ohren zeigte: Die Leute meinen, was du sagst, gehe hier hinein und 
da heraus. Sobald Ibn Süll Ar Wezir geworden war, hatte er nichts ei- 
ligeres zu thun, als Abul-Karam zu sich kommen zu lassen; er liess ein 
Brett bringen, ihn darauf festbinden und einen langen Nagel in sein 
Ohr schlagen, bis er auf der anderen Seite wieder hernuskam, und bei 
jedem Schlage fragte er: Nun, Abd el-Karam, dringen jetzt meine 
Worte in dein Ohr oder nicht? Er liess ihn dann fortbringen und in 
einer der Hauptstrassen von CAhira an ein Kreuz hängen 1 ). 

1)' 'Gatndl ed-din SjPiail O 0 ** & •r^ >a 3 > daher ist die Lesart in der Ori- 

giualhaiidschrift des Ibn Challikün Nr. 496 pag. 1t Z. 5 v. u. sjUÄ »er liess ihn 
aufh&ngen« richtig, (was ja sehr häufig auch noch mit zu Tode gemarterten geschah,) 
und nicht mit de Slane Translat. Vol. II. pag. 333 zu ändern in aJLi »er liess ihn 
in Stücke verschneiden,« was übrigens vJÜi; ja auch bedeuten könnte. 
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Während in C&hira nach der Ermordung Ihn Salldrs die Aufregung 
fortdauerte und ’Abbfts sich in die Regierungsgeschfifte erst hineinlinden 
musste und wegen des Ausmarsches der Armee noch zu keinem Entschluss 
gekommen war, hatten die Franken die Operationen gegen ’Ascalon 
wieder aufgenommen und angefangen die Stadt zu belagern. Die Be- 
satzung wehrte sich aber tapfer und ging sogar eines Tages vor die 
Stadt hinaus und trieb die Feinde bis in ihr Lager zurück, die Ein- 
wohner folgten und drängten sie noch weiter zurück, so dass die Franken 
schon daran verzweifelten, dass sie sich würden halten können. Da 
erhielten sic die Nachricht, dass unter den Muslimischen Truppen ein 
Streit darüber ausgebrochen sei, welcher Partei von ihnen die Ehre des 
Sieges zukommc; auf der einen Seite war sogar ein Soldat getödtet, 
der desshalb entstehende Wortwechsel machte das Übel immer schlimmer, 
bis sie handgemein wurden und mehrere todt auf dem Platze blieben. 
Dies benutzten die Franken, sie gingen wieder vor, machten einen Angriff 
und da sie keinen Widerstand fanden, nahmen sie die Stadt in Besitz 
am 27. Gumddd II 548 und damit endete die Herrschaft der Fatimidcn 
in Palästina. 

Nicht lange vorher hatte man schon aus Besorgniss, dass die Stadt 
von den Franken erobert würde , das Haupt des Husein ben 'Ali aus 
der Kapelle geholt (s. S. 275) und auf ein Regicrungsschiff gebracht, 
welches der Hofmeister Makndn führte; der Fcstungscommandant Emir 
Seif el-Mamlaka Tamim und der Cadhi Oberaufseher el-Mutaman ben 
Maskin begleiteten ihn. Am 8. Gum&da II legte das Schiff im Nil bei 
der Kdfdrischen Moschee an, am 10. des Monats wurde die Schachtel 
mit dem Haupt, welches wie Moschus duftete, nach dem Smaragd-Schloss 
gebracht und dann in einer eigens dazu erbauten Kapelle am Thor 
Zawila beigesetzt. Dies geschah erst unter dem folgenden (’halifen el- 
F&Tz durch dessen Wezir Taldl ben Ruzzik im J. 549, und bis zum 
Finde der F’atimiden Herrschaft wurden dort jährlich am Opferfeste Ca- 
mele, Rinder und Schafe geschlachtet. 

Aus dem J. 548 wird noch das Erscheinen einer Sicilianischen 
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Flotte vor Tinnis erwähnt, welche die Stadt plünderte, aber einen 
weiteren Erfolg nicht gehabt zu haben scheint. 


Der Chalif fuhr unterdess fort, dem jungen Na$r seine volle Zu- 
neigung zu erhalten, besuchte ihn in seiner nahe bei dem Schlosse ge- 
legenen Wohnung und hatte fast keinen anderen Umgang als mit ihm. 
Abbäs dagegen, dem das Gewissen schlug, fürchtete sich vor dem Cha- 
lifen und dann sogar vor seinem eigenen Sohne, da er sich dachte, er 
könne es ihm einmal ebenso machen, wie er es mit seinem Stief-Gross- 
vater Ibn Sallfir gemacht hatte. Auch waren die Emire dem Wezir 
nicht gewogen, weil sie unwillig darüber waren, dass er dem aus einem 
fremden Lande hergekommenen Osäma Ibn Munkids sein ganzes Ver- 
trauen schenkte, von dem sie wussten, dass er den Plan zu Ibn Sallärs 
Ermordung angegeben hatte. Sic beschlossen, ihn aus dem Wege zu 
schaffen und verhandelten darüber mit dem Chalifen, indem sie ihm 
vorstellten: Dieser Fremdling Osäma hat in deinem Lande schon viel 
Unheil angestiftet, und wo er einmal einen guten Rath ertheilt zu haben 
schien, ist die Sache nicht zur Ausführung gekommen. Osäma wurde 
dies hinterbracht, und da er nun für sich selbst auf seiner Hut sein 
musste, suchte er 'Abbäs durch alle Mittel aufzustacheln. Er begab sich 
zu ihm und redete ihn feierlich an: Du weisst, dass mir deine Wohl- 
fahrt am Herzen liegt, und ich halte es für meine Schuldigkeit, wenn 
ich etwas höre, was dich beschimpfen kann, dich schleunig davon in 
Kenntniss zu setzen, um dich dagegen zu schützen. 'Abbäs erwiederte: 
Du bist ein aufrichtiger Freund, wer kann sich so etwas herausnehmen, 
wie du andeutest? erzähle mir, was du gehört hast. Osäma fuhr nun 
fort: Die Emire und auch ihre Leute reden offen über deinen Sohn von 
Dingen, an denen er ganz unschuldig und von allem Verdacht weit ent- 
fernt ist. — Was ist es? — Sie sagen, dass el-Dhäfir ihn schändlich 
missbrauche, wenn er aufs Schloss zu ihm komme, schlösse er sich mit 
ihm ein. 'Abbäs entgegnete : Behüte mich Gott, dass so etwas vorge- 
kommen ist und ich eine solche Schande erlebe ! aber was ist zu machen ? 
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Mein Rath ist, erwiederte ( Lama. dass du ihn kommen lassest und ihm 
offen sagst, was die Leute über ihn reden ; wenn er sich frei von Schuld 
und Verdacht fühlt und dies beschwört, so sagst du ihm, du nähmest 
seine Versicherung und Betheurung seiner Unschuld an. es komme aber 
darauf an , wie man die Leute davon überzeuge. Wenn er dich dann 
fragt, wie das möglich zu machen sei, so bedeutest du ihm: dadurch, 
dass du diesen Mann auf die Seite schaffst. 

'Abbäs ging auf diesen Plan ein, er liess seinen Sohn Na^r rufen, 
redete mit ihm in der angegebenen Weise, Na^r stimmte ihm bei, dass 
el-l)häfir heimlich, nicht öffentlich umgebracht werden müsste, und sagte 
die Ausführung zu. Er lud also den Chalifen ein, mit geringer Begleitung 
Nachts in seine nahegelegene Wohnung zu kommen, ohne dass die an- 
deren Hausgenossen und die Schlosswache etwas davon merkten, damit 
sic sich eine Nacht ungestört vergnügen könnten. Als el-Dhätir in der 
Nacht des letzten Muharram 549 bei ihm eintrat, liess er ihn durch die 
bereitstehenden Leute überfallen und niederstossen und die wenigen 
Diener, die er bei sich hatte, tödten und sänimtlicli in einen Brunnen 
werfen, welcher mit einer Marmorplatte zugedeckt wurde, so dass sie 
ebenso aussah, wie die übrigen grossen Steine des Ilofraumes. Ein 
kleiner Bursch von den Dienern hatte sich hinter eine der Stubenthüren 
gedrückt und war den Marderhänden entgangen. 

Na^r brachte noch in der Nacht seinem Vater Nachricht von der 
Ermordung und ’Abbäs ritt in aller Frühe nach dem Schlosse und ver- 
langte von einem Diener, den er dort antraf, ihn sogleich zu seinem 
Gebieter zu führen. Der Diener ging hinein, sah sich nach ihm um, 
ohne ihn zu finden, er durchsuchte die Zimmer der Frauen und geheimen 
Gemächer und fand ihn nicht. Er kam also heraus und sagte: Unser 
Gebieter lässt sich entschuldigen, dass er dich augenblicklich nicht em- 
pfangen kann. ’Abbfis entgegnete : Ich muss aber sogleich vorgelassen 
werden, weil es eine wichtige Angelegenheit betrifft. Der Diener ging 
noch einmal ins Schloss und brachte endlich durch Nachfragen heraus, 
dass der Chalif am Abend vorher nach Nafr’s Wohnung gegangen und 
nicht zurückgekehrt sei. Während dem war der Bursch, der sich hinter 
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die Thür versteckt hatte, entdeckt, er hatte sich eiligst aus dem Staube 
gemacht und kam ins Schloss und erzählte, was mit el-Dhfifir vorge- 
gangen sei. Die Frauen sticssen ein Klaggeschrei aus und der Diener 
kam zu 'Abb&s hinaus und sagte : gestern ist der Chalif mit deinem 
Sohne fortgegangen und nicht zurückgekehrt. Sofort stieg ’AbbAs mit 
seinen Begleitern vom Pferde, stürzte ins Schloss und durchsuchte es. 
bis er in den fiussersten Hof kam , wo der Chalif die öffentlichen 
Sitzungen zu halten pflegte, dann sprach er zu einem Eunuchen : Bringe 
die Brüder unseres Gebieters herbei! Gabril und Jüsuf wurden geholt 
und er fragte sie nach dem Chalifen; sie antworteten : frag deinen Sohn 
nach ihm, der weiss es besser als wir. ’AbbAs befahl, ihnen vor seinen 
Augen die Köpfe abzuschlagcn und sagte : Diese haben ihn umgebracht '). 
Auch ein anderes Glied der Familie, ein Sohn des vergifteten Hasan 
ben el-HAfidli (S. 306), welcher hätte gefährlich werden können, wurde 
ermordet. 

Als Ober-Cadhi war Abul-FadhAll Jilnus im Amte geblieben, bis 
ihn Ibn Sali Ar im J. 547 entliess und den Rechtsgelehrten Abul-Ma'ftli 
Mugalli ben Gami’ ben N agA el-Machztlmi an seine Stelle setzte. 


XIII. Abul-Cäsim ’isd el-Fäiz. 

Sobald ’AbbAs durch die Ermordung der älteren nächsten Ver- 
wandten der fürstlichen Familie sich gesichert hatte, beeilte er sich den 
kleinen Sohn des Dhdfir, Abul-Cdsim ’lsd, herbcizuholen , welcher, am 
21. Muharram 044 geboren, damals noch nicht volle fünf Jahre alt war; 
er nahm ihn auf den Arm, trug ihn in den vorhin bezeichnten Hof, 
setzte ihn auf den Thron und rief ihn unter dem Titel el-FAlz binafril- 
lahi »der den Sieg Allahs Erringende« zum Chalifen aus und die Menge 
huldigte ihm. Die auf seinen Befehl erscheinenden Emire redete er an: 
Dies ist der Sohn eures Gebieters, seine beiden Oheime haben seinen 


i) So nach 'Ganuü ed-din ; in Einzelheiten weichen Ibn el-Athir XI. 126 und 
Macriii II. 30 etwas ab. 
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Vater umgebracht, desshalb habe ich sie tödten lassen, wie ihr seht, 
und ihr seid zu aufrichtigem Gehorsam gegen dieses Kind verpflichtet. 
Sic erwiederten: wir hören es und gehorchen, und erhoben dabei einen 
einstimmigen Ruf, so dass dem Kleinen die Sinne vergingen und er 
ohnmächtig wurde, und ’Abbäs liess ihn zu seiner Mutter bringen. Als 
er im Vorübergehen die Todten noch daliegen sah, schauderte er zu- 
sammen und seitdem litt er sein Leben lang an epileptischen Krämpfen, 
die ihn täglich befielen und wobei er um sich schlug. 

’Abbfis betrachtete sich nun als unumschränkten Regenten und seine 
nächste Anordnung war, dass alle Kostbarkeiten aus dein Sclilossc nach 
seiner Wohnung gebracht und nur darin gelassen wurde, was keinen 
Werth hatte. Er hoffte, es würde ihm alles nach Wunsch gehen, aber 
es kam anders, als er dachte; sowohl bei den regulären Truppen, als 
bei den Negercorps fand er Widerspruch, und wenn er etwas befahl, 
kehrte man sich nicht daran und hörte nicht darauf. Besonders aber waren 
die Frauen und Diener im Schlosse seine ärgsten Gegner, sie wandten 
sich schriftlich an Taldl’ ben Ruzzik, um ihn um Hülfe zu bitten, und 
wickelten zum Zeichen der Trauer ihre abgeschnittenen Haarlocken in 
die Briefe und färbten diese schwarz. Abul-Gärdt T a 1 dl* war l’räfect 
von Uschmilnein und hatte seinen Wohnsitz in Munja Banu Chu?eib; 
diese Provinz gehörte zwar nicht zu den bedeutendsten, war aber die 
nächste in Ober-Ägypten und er war durch sein unternehmendes Wesen 
bekannt. Er zögerte auch nicht, sammelte aus der Umgegend seine 
Truppen und die auf ihren Lehngrundstücken lebenden Soldaten, zog 
noch eine Menge Araber heran und marschierte mit ihnen in schwarzer 
Kleidung nach Cähira. Bei seiner Annäherung gingen ihm die Emire, 
die Truppen und Negercorps entgegen und licssen ’Abbäs allein, welcher 
nun in der Eile einen Theil der aus dem Schlosse genommenen Schätze 
zusammen packte und mit seinem Sohne Naijr, seinem Vertrauten Osäma 
und einer kleinen Anzahl seines Anhanges am 14. Rabi' 1 549 die Stadt 
verlicss und auf der Landstrasse von Syrien den Weg nach Eila am 
rothen Meere einschlug. 

Tal ST’ rückte ohne Kampf in Cdhira ein mit den ihm übersandten 
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an Lanzen gebundenen Haarlocken und die schwarzen ’Abbasidischen 
Fahnen waren eine merkwürdige Vorbedeutung, dass 15 Jahre später 
durch sie die Fatimidischen Fahnen ganz verdrängt werden würden. 
Nachdem er nur kaum das Schloss betreten hatte, bezog er die eben 
von ’Abbfts verlassene Wohnung, welche noch nach dem früheren Wezir 
el-Mamün el-Bat&Thi där el-Mamün genannt wurde, und liess gleich den 
bei der Ermordung des Dhäfir entkommenden Burschen rufen und von 
ihm die Stelle des Bronnens bezeichnen ; die Platte wurde aufgehoben, 
die Leichen herausgeholt und ihnen die Haare abgeschnitten; Weinen 
und Wehklagen ging durch die ganze Stadt, Tal&T schritt dem Leichen- 
zuge voran und machte Platz, und el-Dhdhr wurde in der Fürstengruft 
im Schlosse beigesetzt. Am 19. Rabf I übernahm Taläl’ förmlich die 
Regierung mit dem Titel elrMaUk el-gdlih »der gerechte Fürst.» 

Eine Schwester des Dhdfir setzte die Franken in 'Ascalon von der 
Flucht des ’Abbäs in Kenntniss. benachrichtigte sic, dass er den Wezir 
Ibn Sallär und den Chalifen el-Dhäfir umgebracht und viele Schätze 
mit sich genommen habe, und sicherte ihnen eine grosse Belohnung zu, 
wenn sie ihn ergreifen und nach Cähira bringen würden. Sie lauerten 
ihm auf und als sie ihn trafen, wurde er bei der Gegenwehr getödtet, 
Na<jr wurde gefangen genommen und die ganze Habe erbeutet, OsAma 
und die übrigen entkamen nach Syrien. Die Franken schickten Na$r 
unter Bedeckung in einem eisernen Käfig nach Cähira, er sprach unter- 
wegs kein Wort, bis er der Stadt ansichtig wurde, da rccitirte er den 
Vers aus dem alten bekannten Gedichte des Gurhumiden Amr Ibn 
Mudhüdh : 

Gewiss, wir waren ihre Bewohner, nun hat uns vertrieben der 
Wechsel der Nächte und die widrigen Schicksale 1 ). 

Er wurde am 27. Rabf I 550 im Schlosse abgeliefert und die Franken 
erhielten die versprochene Belohnung; am 10. Rabf II wurde er zu 
Tode gepeitscht und dann am Thore Zawfla an ein Kreuz gehängt und 
erat am 10. Muharram 551 abgenommen und verbrannt. 


1) Vergl. Ibn Hischäm pag. 73. Bekri I. 215. 
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el-Auhad ben Tamfm, ein Verwandter des ’Abbds und Präfect von 
Tinnis, war, als er von der Schandthat desselben hörte , ebenfalls nach 
Cfthira aufgebrochen, traf aber erst nach Tal&I' dort ein und wurde von 
diesem auf seinen Posten als Präfect von Dimjät und Tinnis zurück- 
geschickt. 

Um die Ordnung im Lande bald herzustellen, richtete ’faldl’ sein 
besonderes Augenmerk auf diejenigen, welche das V olk bedrückten, und 
er fand in hervorragenden Stellungen vor allen zwei, Tdg el-mulilk 
Käimäz und Ibn Gälib, auf deren Kopf er einen Preis setzte, sie ent- 
zogen sich aber den nach ihnen suchenden Soldaten durch die Flucht, 
worauf ihre W ohnungen geplündert wurden. Aus demselben Grunde 
verfolgte er dann mehrere der obersten Kmire, bis die Luft rein war, 
dann stellte er auch Wächter und Thürhüter im Schlosse an. Sein Auf- 
treten fiel hier den Frauen beschwerlich und eine Tante des FäSz machte 
einen Anschlag auf sein Leben und vertheilte zu diesem Zwecke Geld. 
Das wurde Taläf hinterbracht, er eilte ins Schloss und befahl den Hof- 
meistern und (j'akäliba Sklaven sic zu tödten, was insgeheim ausge- 
führt wurde, und el-F&Iz kam unter die Obhut einer jüngeren Tante. 

Im Gumddä II 550 landeten bei Dimjdt gegen 60 Schiffe, welche 
Lüjgfz ‘), Sohn des Königs Roger von Sicilicn, schickte; die Feinde fügten 
den Einwohnern grossen Schaden zu, tödteten viele derselben und kamen 
dann auch nach Tinnis, Rosette und Alexandria, wo sie viel Unheil 
an richteten. 

el-FAlZ starb am 17. Ragab 555 im Alter von elf Jahren und sechs 
Monaten, nachdem er sechs Jahre und fünf Monate auf dem Throne 
gesessen hatte. 

Der bisherige Ober-C&dhi Abul-Ma’411 Mugalll war im Amte 
geblieben, bis TalftI’ ans Ruder kam, welcher den früheren Abul-Fadhäll 
Ibn Jünus wieder cinsetzte ; als dieser wieder entlassen wurde, kam el- 
Cädhi el-Mufaddhil Abul-Cftsim Hibatallah ben K&mil an die Stelle. 


1) Macriei I. 214, 5 v. u. eine mir unerklärliche Entstellung des Namens Wilhelm. 
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XIV. Abu Muhammed Abdallah el-’Ädbid. 

Tal&T’ wusste nicht, wen er nach dem Tode des Fälz /.um Chalifen 
machen sollte, er begab «ich aufs Schloss, liess einen alten Eunuchen 
rufen und fragte ihn : Wer ist hier wohl , der sich für das Chalifat 
eignete. Er antwortete: Es giebt hier noch mehrere aus der fürstlichen 
Familie, und nannte ihm ihre Namen, darunter einen schon bejahrten 
Mann, und diesen befahl er hcrbeizuholen. Unterdes« flüsterte ihm einer 
seiner Officiere heimlich zu : ’Abbds war doch klüger als du , als er 
einen jungen wählte , die alten bei Seite liess und die Regierung für 
sich selbst übernahm. Tal&l’ verstand den Wink , liess den alten, 
welcher herbeikam, wieder abtreten und dann den Abu Muhammed Ab- 
dallah rufen, einen Sohn des von ’Abbds ermordeten Jdsuf ben cl-Dhdfir l ), 
welcher, am 20. Muharram 546 geboren, damals noch nicht das mann- 
bare Alter erreicht hatte. Diesen wählte er zum Chalifen, gab ihm den 
Titel el-Adhid UdtniUaki »der Allahs Religion Hülfe bringende« und ver- 
heirathete ihn mit seiner Tochter, welche er mit einer unerhört glän- 
zenden Mitgift aussteucrtc. 

TalftI' hatte eine gelehrte Bildung, verkehrte gern mit den Dichtern 
und hat sich auch selbst in jeder Gattung von Gedichten versucht, von 
denen zwei Bände gesammelt worden sind ; er war ein strenger Anhänger 
des Sclifitischen Glaubens an die zwölf Imdme, nicht an die Fatimiden, 
deren Ansichten er verspottete , und er schrieb darüber ein Buch »die 
Stütze bei der Widerlegung der Gegner«. Dabei war er ein guter 
Regent, verständig in seinen Verordnungen und auf das allgemeine Wohl 
bedacht; er hatte eine imponirende Gestalt und einen mächtigen Schritt. 
Er liess die Moschee auf dem grossen Caräfa Berge restauriren, bestimmte 
die Einkünfte der Gegend von Balkis zu Legaten, davon */» für die 
Scherife, die Nachkommen des Hasan und Husein, der Söhne ’Ali’s in Ägyp- 
ten, ein Kirik von den Früchten für die F’amilie des Ma’ftlm, des Vor- 
beters an der Capelle des ’Ali, und sieben Kirät für die Scherife in 
Mekka und Medina, dazu Kleidungsstücke und andere Gegenstände, 

1) nicht ben el-Räfidh, wie bei Ihn cl-Athtr XI. 169: vergl. oben S. 321. 
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die sie nöthig hatten, sogar die Schreibtafeln für ihre Kinder. Auch 
den Krieg gegen die Franken liess er sich angelegen sein und schickte 
Truppen aus, um sie zti Wasser und zu Lande anzugreifen. Dagegen 
von dem Fehler aller Wezire, der Sucht sich auf Kosten der Staats- 
casse zu bereichern, war auch er nicht frei; er verkaufte die Verwal- 
tungsstellen an die Emire für einen bestimmten Preis und setzte den 
Zahlungstermin für einen jeden Pächter auf sechs Monat fest zum grossen 
Schaden der Landbebauer, weil sie nun die Abgaben von denselben Län- 
dereien zweimal im Jahre an verschiedene Verwalter bezahlen mussten, wo- 
rüber sich ein allgemeiner Unwille gegen ihn erhob. Auch die Beschrän- 
kung und Abhängigkeit, in welcher er den Chalifcn hielt, da er ihn fast 
wie einen Gefangenen behandelte, musste diesen gegen ihn einnchmen. 

Vorzugsweise machte er sich aber bei den Frauen verhasst durch 
die Strenge, mit welcher er die von ihm eingeführte Ordnung im Schlosse 
handhabte, und nachdem er die ihm am gefährlichsten scheinenden Emire 
in entfernte Gegenden geschickt und von einander getrennt hatte, war 
es die jüngere Tante des Chalifen, welche seinen Untergang herbeiführte. 
Auf ihr Anstiften gewann el-’Adhid durch Geld einige Emire und Neger, 
wie den Eunuchen ’Anbar cl-Rifi, Ibn cl-D4’i und den Emir Ibn C'awwäm 
cd-daula , welcher am Thore die Wache hatte *) , und er zeigte ihnen, 
wo sie sich Abends im Schlosse verstecken sollten, um TalÄI’ beim 
Fortgehen zu überfallen und zu ermorden. Als dieser nun in ihre Nähe 
kam, schloss der, welcher an der Thür stand, dieselbe aus Versehen 
zu anstatt auf, und er entging für diesmal dem Tode. Bald nachher 
lauerten sie ihm bei Tage auf, und während Ibn Cawwäm ed-daula die 
I.eutc am Thore zurück wies, überfielen die übrigen Talät’ gleich beim 
Eintritt auf der Flur des Schlosses und brachten ihm mehrere Wunden 

1) Diese Namen nennt Ibn Chaldün IV. 76; Ibn el-Athir XI. 181 giebt nur 
den einen an Ibn d-Dä'i d. i. Sohn des Predigers oder Missionars, womit man 
Macriei ' s Angabe Zusammenhalten konnte, dass der Mörder ein Bätinier gewesen sei, 
wenn dieser als Fanatiker gegen den Ketzer gedungen war. Statt dessen kommt 
mit Veränderung eines Buchstaben bei 'Gamal eä-din die Lesart Banu d-liä’i , vor, 
bei Ibn Chdtlikdn Nr. 310 Auläd el-Hä’l »die Hirtensühne«. 
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bei, so dass er mit dem Gesichte auf die Erde fiel, wobei er noch einen 
Hieb über den Kopf bekam; auf seinen Htilferuf eilten seine Begleiter 
herbei, stiessen die Mörder nieder und trugen ihn in seine Wohnung. 
Er schickte zu el-’Ädhid und liess ihm Vorwürfe machen, wenn er mit 
seiner Ermordung einverstanden gewesen sei, da er ihm doch zum Cha- 
lifat verholfen habe; el-’Ädhid betheuerte, dass er nichts davon gewusst 
und seine Einwilligung nicht gegeben habe, und gab seine Tante als die 
Anstifterin an. Nun verlangte T a ldt’, wenn er unschuldig sei. so solle 
er seine Tante zu ihm schicken, um sie zur Rechenschaft zu ziehen. 
Der Chalif liess sie mit Gewalt hinführen und als sie zn ihm kam, 
wurde sie umgebracht. Dann liess TalAl' noch seine Söhne und Neffen 
rufen und sagte ihnen zum Abschiede : Ich bereue nichts von dem, was 
ich gethan habe, ausser dreierlei: erstens dass ich die Kapelle vor dem 
Thore Zawila erbaut habe, denn sie wird anderen zum Schutz und zum 
Angriffe gegen CAhira'diencn, zweitens dass ichSchdwur zum Präfecten 
des äussersten Ober-Ägypten gemacht habe, und drittens dass ich mit 
der Armee nach Bilbeis ausgezogen bin und so viel Geld dafür ver- 
wandt habe, ohne nach Syrien weiter vorzugehen, um Jerusalem zu er- 
obern und die Franken zu vernichten. (Für diese iSj» Mobilmachung 
der Armee hatte er 200000 Dinare ausgegeben). Dann wandte er sich 
noch besonders an seinen Sohn Ruzzlk und trug ihm auf, nicht zu dulden, 
dass SchAwur sich von seiner Stelle entferne; denn wenn ihr ihn zum 
Aufbruch kommen lasst, wird er über euch herfallen. Hierauf starb 
er am 19. ltamadh&n 556 und wurde in seiner Wohnung beerdigt, dann 
am 19. (,’afar 557 ausgegraben und in einem für ihn erbauten Grab- 
monument an dem grossen C'ardfa Berge beigesetzt, welches, sagt Ihn 
ChattikAn. noch jetzt seinen Namen führt; er war im J. 190 geboren. 

Am zweiten Tage nach seinem Tode übernahm sein Sohn Abu 
Schugd Ruzzik das Wezirat und erhielt bei der Investitur den Titel 
el-Malik el ’Adü el-ndpr »der gerechte siegreiche Fürst«. Es dauerte nicht 
lange, bis die Ahnung und Vorhersagung seines Vaters in Erfüllung ging. 

Abu Schuga Schfiwur ( ben Mugir, aus einer alten Arabischen 
Familie von Jachnus, dem Bruder der Halima, der Amme des Propheten 
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Muhammed, abstammend, ein ebenso ehrgeitziger als hochherziger Mann 
und kühner Reiter, war von Tal&T’ /.um Präfecten von Ober-Ägypten 
ernannt und residirte in Ctlf ; er hatte sich dort sowohl bei den an- 
sässigen Bewohnern , als auch bei den Häuptlingen der umherziehenden 
Araber beliebt gemacht und einen grossen Anhang gewonnen, und Taläl’ 
wagte daher nicht ihn abzusetzen, wenngleich Schäwur seinen Anord- 
nungen öfter nicht nachkam, ihm widersprach und selbständig handelte, 
wesshalb er auch seinem Sohne den obigen Rath ertheilt hatte. Ruzzik 
liess sich indess von seinen Verwandten bereden ihn zu entfernen und 
einem aus ihrer Mitte . dem Emir Ibu cl-Rif a die Stelle zu verleihen, 
und als er ihm seine Entlassung zuschickte, lehnte er sich auf, zog sich erst 
mit seinen Anhängern in die Oasen zurück, kam dann durch die Wüste 
nach Tardga in der Nähe von Alexandria, und nachdem er ein genü- 
gendes Heer gesammelt hatte, marschirte er auf Cähira los und hielt am 
22. Muharram 558 seinen Einzug. Zwei Tage vorher hatte Ruzzik mit 
seiner Familie und seinen Hausgenossen die Stadt verlassen und unter 
Mitnahme eines grossen Theiles seines Vermögens von unermesslichem 
Werthe sich nach Itfih auf das Landgut seines Freundes Suleimän Ihn 
el-Fcidh (' Garn Al ed-dtn) oder Ja’cdb Ibn el-Nei? (Ibn CkaUikdn ) geflüchtet, 
dem sie viele Wohlthaten erwiesen hatten. Er nahm sie bei sich auf, 
begab sich aber sogleich zu Schäwur und machte ihm Anzeige davon, 
Schäwur liess ihn durch Soldaten abholen und bei seiner Ankunft lange 
vor seiner Thür warten und dann ins Gefangniss abführen. Ibn el-Feidh 
wurde zum Lohn für seine Treulosigkeit aufgehängt und Ruzzik kurz 
nachher getödtet und sein Kopf den Emiren zur Schau ausgestellt. 

Schäwur nahm ohne weiteres Besitz von der Regierung, ohne sich 
um den Chalifcn zu bekümmern, und eignete sich das zurückgelassene 
Vermögen der Banu Ruzzik an. Zu seinen ritterlichen Tugenden kam 
auch bei ihm die Liehe zur Poesie und die Dichter erschienen vor 
seinem Throne, um ihn zu beglückwünschen und seine Vorgänger, die 
Familie Ruzzik, deren Gunst sic doch erfahren hatten, zu tadeln. Der 
bedeutendste unter ihnen, ’Omdra el-Jenjeni, hörte ihre Vortrüge ruhig 
an, dann trat er vor, und bald auf den 'Thron bald auf die Dichter 
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zeigend, trug er ein schönes Gedicht vor zura Lobe seiner Wohthäter, der 
Banu Ruzzik, und zum Tadel der anwesenden Dichter. SchAwur war 
so entzückt davon, dass er ’OmAra den Mund mit Goldstücken füllen 
iicss, und er prägte sich einige Verse davon ein und recitirte sie oft, 
wenn jemand zu ihm kam. 

TalAl' hatte in der Armee eine eigene Truppe formirt und el-Barkia 
genannt nach einem gleichnamigen Quartier, welches bei der Gründung 
von CAhira zuerst von den aus Barca gekommenen Soldaten angelegt 
und bewohnt war. Aus dieser Truppe waren mehrere ausgezeichnete 
Emire hervorgegangeu, so auch Abul-Aschbdl Dhirg&m ben ’Amir ben 
SawwAr el-Lachmi. welcher die Truppe damals commandirte und «Schloss- 
hauptmann geworden war. Es entstand in ihm der Wunsch , SchAwur 
aus seiner Stellung zu verdrängen und sie selbst einzunehmen; er sam- 
melte seine Anhänger um sich, SchAwur merkte dies und fürchtete sich 
vor ihm ; es entstanden in der Armee zwei Parteien, von denen es die 
eine mit DhirgAm, die andere mit SchAwur hielt. Neun Monate nach 
dem Regierungsantritte des letzteren, im Ramadhln 558 erhob sich 
DhirgAm gegen SchAwur und vertrieb ihn aus CAhira; beim Rückzuge 
wurde dessen ältester Sohn Teij an der Ecke der nach ihm benannten 
Strasse TAja von Gaschm, einem Sklaven des Ruzzik el-’Adil, getödtet; 
der andere, SchugA’ gen. el-KAmil, blieb am Leben; SchAwur flüchtete 
nach Syrien um Hülfe zu suchen. 

DhirgAm wurde von dem Chalifen cl-’Adhid als Wezir bestätigt 
und erhielt den Titel el- Malik el-manplr «der siegreiche Fürst«. Man 
war mit diesem Wechsel wohl zufrieden, denn er verband mit einem 
schönen Aussem und grosser Gewandtheit eine gelehrte Bildung und 
Klugheit, liebte eine angenehme Unterhaltung und war freigiebig; er 
hatte aber den Fehler, dass er verläumderischen Zuträgern leicht sein 
Ohr lieh, ein Verdacht sofort bei ihm zur Überzeugung einer bösen 
Absicht wurde und dann die Bestrafung augenblicklich erfolgte, und 
seine beiden Brüder NA^ir cd-din Hamm Am und Fachr ed-din HusAm 
übertrafen ihn noch hierin. Desslialb ting DhirgAm an, gegen seine An- 
hänger vom Corps Barkia misstrauisch zu werden, weil ihm hinterbracht 
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war, dass sie ihn beneideten und verkleinerten, und einige sich mit 
Schäwur in Briefwechsel gesetzt hätten, um ihn zu veranlassen wieder 
nach C&hira zu kommen, indem sie ihm ihre Hülfe versprochen hätten. 
Da zog das Ungewitter gegen sie herauf und er beeilte sich, wie gewöhnlich 
sogleich die Strafe an ihnen zu vollstrecken; er liess sie Nachts zu sich in 
das Wezirats-Gebfiude bescheiden und ohne weitere Untersuchung nieder- 
sftbcln ; unter anderen waren dabei (,'ubh ben SchähanscHäh , (Murtati' 
gen. cl-Gilwäj *), ’Ain el-Zamäm, 'All ben el-Zabad, Asad el-FÜzi und 
ihre Verwandten, im Ganzen gegen 70 Emire mit ihrem Gefolge. Da- 
durch wurde das Reich seiner besten Männer beraubt und geschwächt, 
es fehlte an einsichtigen Leuten, welche die Leitung der Geschäfte 
übernehmen konnten und unter diesen Umständen machten die Franken 
eine Landung. Dhirgäm sandte ihnen seinen Bruder Ilammäm entgegen, 
er wurde geschlagen, die Franken belagerten Bilbeis und hatten schon 
einen Thcil der Mauer erobert, als sie plötzlich wieder abzogen. Il&m- 
mäm kam mit seinen Truppen in dem kläglichsten Zustande zurück, 
wurde aber doch gleich nach Alexandria geschickt, wo der Emir Murtafi' 
el-Gilwä$ commandirte; diesen nahmen die Araber gefangen und Ilam- 
mäm brachte ihn in Ketten zu seinem Bruder, welcher ihm den Kopf 
absclilagen und den Leichnam am Thore Zawila ans Kreuz hängen liess. 

Kaum war dies geschehen, so erschienen die Abgeordneten der 
Franken und verlangten die festgesetzte jährliche Contribution von 33000 
Dinaren, und zugleich kam die Nachricht von dem Anmarsche Schäwurs 
aus Syrien. Dieser war im Rabi’ I 559 nach Damascus gekommen und 
hatte sich an den Sultan Ndr cd-din Mahmdd ben Zanki gewandt, um 
ihn wieder in das Wezirat einzusetzen, und er liess auch sogleich eine 
Armee von Guzz (Türken) unter dem Emir Asad ed-dln Schirküh nach 
Ägypten aufbrechen. Die Bestürzung in Cähira war allgemein, die 
Leute rafften ihre Habscligkeitew zusammen, versahen sich mit J/cbens- 


1) Dieser wird von Macriei II. tr, 3 v. u. schon hier unter den ermordeten 
aufgezählt und einige Zeilen nachher wieder genannt, er gehörte also nur zu den 
angeblichen Verschwornen. 
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mitteln und Trink wasser, und am 29. Gumddä I 559 sah man sie hau- 
fenweise flüchtend die Stadt verlassen. Hammirn zog am t. Gumddä II 
mit einer Armee aus und marschierte nach Bilbeis, wo er in die Flucht 
geschlagen wurde, worauf ein grosser Theil seiner Leute zu Schdwur 
überging oder gefangen genommen wurde. Schdwur rückte vor und 
lagerte sich am 6. Gumddä II in der Nähe von Cdhira bei dem Ver- 
gnügnngsorte el-Täg mit dem von dem Wezir el-Afdhal erbauten Aus- 
sichtsthurm, Dhirgdm sammelte im Inneren noch seine Truppen, zog 
auch die beiden Corps Reihdnia und Gujilschia an sich und machte 
damit einen Ausfall nach dem Grundstück el-tabbdla (S. 245), Schdwur 
warf ihn zurück und ging über el-Maks immer weiter vor, bis er in 
Fustdt einrückte, wo er einige Tage blieb. Unterdess vergriff sich 
Dhirgdm an den bei den Gerichten deponirten Geldern der Waisen, was 
einen allgemeinen Unwillen hervorrief und wieder viele veranlasste ihn 
zu verlassen und zu Schdwur überzugehen, und als Dhirgdm desshalb 
Strafen verhängen wollte, wurde die Erbitterung gegen ihn nur noch 
grösser. Nach einem neuen Zusammenstosse mit Schdwur am Thore 
Zawila fielen auch die Corps Manfdra und Hildlia von Dhirgdm ab, nur 
das Jdnisia-Corps hielt noch stand ; Schdwur kam bis an das Thor Sa'dda 
und das Brückenthor und liess an das Lustschloss Ldlua Feuer anlegen 
und die angrünzenden Häuser verbrennen. Das Ituheinia- Corps, wel- 
ches grosse Verluste erlitten hatte, schickte zu Schdwur und bot ihm 
seine Unterwerfung und seine Hülfe an, nun liess auch der Chalif el- 
Ädhid den Bogenschützen befehlen nicht mehr zu schiessen, die Einwohner 
verloren allen Muth, jeder suchte noch heimlich aus der Stadt zu ent- 
kommen. Dhirgdm liess noch einmal auf den Mauern zur Versammlung 
blasen und die Trommeln rühren, es erschien keiner; mit den letzten 
500 Mann ritt er vor das Schloss am goldenen Thore, bat und beschwor 
den Chalifcn bei seinen Vätern, auf dem Balcon zu erscheinen, Niemand 
gab eine Antwort. Er blieb hier bis zum Abend halten, seine Leute 
entfernten sich, bis nur noch 30 bei ihm waren; da erhielt er ein Blatt 
mit den Worten : sorge für dein Leben und rette dich ! In demselben 
Augenblicke ertönten Trompeten und Trommeln vom Brückenthore her 
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und SchAwur zog mit «einer Armee ein. DhirgAm floh nach dem 
Zawila-Thore und rief die Leute zu sieh heran, sie verhöhnten ihn und 
hielten seine Begleiter auf, ein Yolkshaufe machte sein Pferd scheu, so 
dass er nahe bei der grossen Brücke zwischen CAhira und FustÄt neben 
der Kapelle der heil. Nafisa herunterfiel und man hieb ihm den Kopf 
ab am letzten GumAda II. Auch seine drei Brüder IlammAm, Milham 
und HusAm verloren das Leben, einer derselben floh nach der Seite von 
Mataria. die Verfolger holten ihn ein und tödteten ihn bei der Moschee 
des Emir Tibr, ein anderer wurde ebenfalls nach Mataria zu bei dem 
(Teiche el-Fil erschlagen. DhirgAm blieb zwei Tage liegen, so dass die 
Hunde an ihm nagten, dann wurde er am Car&fa-Berge beerdigt. Kr 
war neun Monate Wezir und einer der besten und tapfersten Emire 
gewesen, im Kugelspiel und Pfeilschiessen übertraf ihn keiner, er schrieb 
wie Ibn Mucla und machte gute Gedichte mit Doppelreimen. 

Am t. Ragab übernahm SchAwur wieder das Wezirat und die 
Regierung, Asad ed-din Schirkilh blieb mit den Truppen ausserhalb 
der Stadt; aber weit entfernt davon, die diesem und dem Sultan Nilr 
cd-din gemachten Versprechungen in Bezug auf die Erlangung von 
Ägypten zu halten, liess SchAwur dem Emir Schirkilh andeuten, dass 
er nun das Laud wieder verlassen möchte, und da seine Gegenvorstel- 
lungen nichts halfen, gab er seinem Statthalter Befehl, unter des Emir 
Cali h ed-din Führung von der Stadt Uilbeis und der Provinz el- 
Scharkia Besitz zu nehmen und Contributionen an Proviant und Geld 
zu erheben. SchAwur bestand mehrere Gefechte gegen die Syrer, die 
Canal-Seite ausserhalb CAhira wurde ganz, die Zawila-Strasse zum Theil 
verbrannt. Nun schickte SchAwur zu den Franken und bat sie um Hülfe, 
indem er sie auf die Gefahr aufmerksam machte, wenn Schirkilh sich 
Ägyptens bemächtigte, und es war ihnen selbst schon der Gedanke ge- 
kommen, dass sic dann verloren sein würden. Sie kamen dcsshalb der 
unerwarteten Aufforderung mit Freuden entgegen , beeilten sich die er- 
betene Hülfe zu gewähren, in der Hoffnung sich selbst in den Besitz 
des Landes zu setzen, SchAwur liess ihnen reichlich Geldmittel zu ihrer 
Ausrüstung zukommen, und Morri (Amauri, Amalrich) König von Syrien 
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brach von ’Ascalon auf. Sobald Ndr ed-din dies erfuhr, liess er Truppen 
an die'Gränze deB Gebietes der Franken rücken und drohte mit einem 
Einfalle, um sie an dem Zuge zu hindern; die Kranken hatten aber 
eine hinreichende Macht zurückgelassen, um sich gegen sein Vordringen 
von Damascus her zu decken, und Morri konute mit seiner Armee un- 
gehindert nach Ägypten marschieren. Um diese Zeit landeten viele 
neue Ankömmlinge an der Küste von Palästina, die er an sich zog und 
theils seinem Heere einverleibte , theils in den Städten als Besatzung 
zurückliess. 

Als die Franken sich Cähira näherten, verliess Schirkdli seine dor- 
tige Stellung und begab sich nach Bilbeis, wo er sich einschloss und 
verschanzte. Die Ägyptischen Truppen vereinigten sich mit den Franken 
und belagerten Bilbeis drei Monate, Schirkdli behauptete sich darin, 
ungeachtet die Mauern sehr niedrig , ein Graben nicht vorhanden war 
und kein sonstiges Ilinderniss die Stadt schützte; vom frühsten Morgen 
bis zum spätesten Abend führte er den Kampf gegen sie, und sie konnten 
nicht das geringste gegen ihn ausrichten. Da erhielten die Franken die 
Nachricht, dass die Ihrigen eine grosse Niederlage erlitten hätten und 
Ndr ed-din die Festung Hilrim erobert habe und B&nids bedrohe; es 
entsank ihnen der Muth, sie wünschten zurückzukehren, um ihre Städte 
zu schützen, sie boten Schirkdli den Frieden an unter der Bedingung, 
dass er frei nach Syrien abziehen und den Ägyptiem ihr Land über- 
lassen solle, welches sie ebenfalls räumen wollten. Schirkdli, welcher 
nicht wusste, welche Erfolge Ndr ed-din gegen die Franken errungen hatte, 
willigte ein. da seine Lebensmittel und sein Geld zu Ende gingen, er 
zog im Dsul-Higga von Bilbeis ab und schlug die Strasse nach Syrien 
ein; unterwegs lauerten ihm die Franken in einem Hohlwege auf, um 
ihm eine Niederlage beizubringen, er erfulir dies aber zeitig genug, um 
ihnen auf einem anderen Wege auszuweichen. 

Schirkdli vereinigte sich wieder mit Ndr ed-din und unterstützte 
ihn in seinen Unternehmungen, konnte aber Ägypten nicht vergessen, 
und der Wunsch wieder dahin zu kommen wurde immer lebhafter. 
Endlich als Ndr ed-din seine Beharrlichkeit sah, willigte er ein wiewohl 

43 * 


Digitized by Google 



334 


F. WOSTENFELD, 


ungern, weil er befürchtete, dass, wenn einer von ihnen durch die Tren- 
nung geschwächt eine Niederlage erlitte, die Muslim den grössten Scha- 
den davon haben könnten. Er rüstete ein Corps von 2000 Reitern aus, 
dem er eine Menge der besten Officiere zutheilte, und Schirküh brach 
damit im Rabf II. 562 *) auf. Er schlug den Landweg über Wadil- 
Gizlän ein, vermied die von den Franken besetzten Städte, die er zur 
Rechten liess, rückte in Ägypten ein, ging bei Itfih über den Nil auf 
die Westseite und bezog bei Glza, Cähira gegenüber, ein Lager; er 
nahm von allen westlichen Städten Besitz, richtete darin seine Verwaltung 
ein und blieb hier fünfzig und etliche Tage. Bei seiner Annäherung 
hatte Schäwur wieder zu den Franken geschickt und sie um Hülfe ge- 
beten, und sie gingen gern oder ungern in der Hoffnung, diesmal das 
Land für sich zu erobern, oder aus Besorgniss, dass sich Selifrküh darin 
festsetzen möchte und sie zwischen ihm und Nilr ed-din sich nicht wür- 
den behaupten können; die Hoffnung führte sie, die Furcht trieb sie. 

Als sie nach Cähira kamen, gingen sie gleichfalls auf die West- 
seite des Nil hinüber, Schirkilh war mit seinem Corps weiter nach Ober- 
Ägypten gezogen bis zu dem Orte el-BAbein im Districte Munja Banu 
Chu^eib bei Uschmunein, die Armee der Ägyptier und Franken folgte 
ihm und erreichte ihn dort am 25. Gumäda II 562. Die gegen sie ab- 
geschickten Kundschafter machten bei ihrer Rückkehr eine Beschreibung 
von ihrer überlegenen Anzahl, ihrer Ausrüstung und von dem Eifer ihn 
zu verfolgen, dennoch war er entschlossen den Kampf gegen sie zu un- 
ternehmen, nur befürchtete er, dass seine Leute in dieser gefährlichen 
ungedeckten Stellung wegen ihrer geringen Zahl fern von ihrem Lande 
den Muth verlieren würden. Er hielt desshalb einen Kriegsrath und 
alle riethen dazu, über den Nil nach der Ostseite zu gehen und nach 
Syrien zurückzukehren, denn, sagten sie, wenn wir flüchten müssen, 
und das ist doch die vorherrschende Meinung, wohin sollen wir uns 
wenden? wer kann uns schützen, da alle in diesem Lande, Soldaten, 

1) Ilm el-Athir XI. 213; oder nach lbn Challikan Nr. 297 und Macriti II. 338 
schon im Rabl’ I. 
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Städter und Landleute, unsere Feinde sind? Da erhob sich der Emir 
Scharaf ed-din Bargasch, ein Mamluk des Nür ed-din und C'ommandant 
einer kleinen Festung 1 ), und sprach: Wer den Tod uud die Gefangen- 
schaft furchtet, der soll nicht den Fürsten dienen, sondern zu Haus bei 
seiner Frau bleiben ; bei Allah ! wenn wir zu Nür ed-din zurückkehrten, 
ohne gesiegt zu haben oder geschlagen zu sein, so würden wir treulos 
an ihm handeln ; er wird uns unsere Lehngüter und unseren Sold ab- 
nehmen und alles wiederverlangen, was wir bekommen haben, seitdem 
wir ihm dienen und er wird sagen : ihr habt das Geld der Muslim er- 
halten und seid vor dem Feinde geflohen und habt ein Land wie Ägypten 
den Ungläubigen überlassen : und er hat darin Recht. Schirküh er- 
wiederte: das ist die richtige Ansicht, und danach werde ich handeln. 
Auch seines Binders Sohn (,’aläh ed-din sprach sich in diesem Sinne 
aus, viele stimmten ihnen bei und man einigte sich dahin, den Kampf 
aufzunchmcn. Schirküh blieb auf der Stelle stehen und erwartete den 
Feind; die Schlachtordnung machte er so, dass die Bagage in das Centrum 
kam, theils um dieses grösser erscheinen zu lassen, theils weil kein an- 
derer Platz dafür vorhanden war, wo sic nicht von den benachbarten 
Bewohnern geplündert würde. Das Commando über das Centrum ertheilte 
er C’aläh ed-din mit dem Befehle, dass wenn die Ägyptier und Franken 
ihren Angriff auf das Centrum richteten, in der Voraussetzung, dass er 
selbst, Schirküh, sich dabei befände, sie kaum ernstlichen Widerstand 
leisten und das Leben nicht in Gefahr setzen, sondern sich vor ihnen 
zurückziehen sollten, und wenn jene dann von der Verfolgung ablicssen 
und umkehrten, sollten auch sie sich wenden und ihnen auf dem Fusse 
folgen. Er wählte ferner aus den tapfersten seines Heeres eine Anzahl 


1) vJuäi schakif erklärt Jäcüt UI. 309 durch Kahf »Höhle« [im Syri- 
schen Numer. 24, 21 »Felsennest«] und nennt in dem Gebiete des damaligen 

Kriegsschauplatzes vier Orte, welche diese Bezeichnung hatten: Schakif Amts 
in der Nähe von Ränifta zwischen Damascns und der Seeküste, Schakif Tirnn 
nicht weit von Tyrus, Schakif Darküsch im Gebiete von Haleb südlich von 
Härim und Schakit Dubbin bei Antiochia. 
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aus. auf die er sich verlassen konnte, da sie ihm durch ihre Standhaf- 
tigkeit im Kriege bekannt waren, und stellte sic:h mit ihnen auf den 
rechten Flügel. Beim Zusammenstoss kam es, wie er erwartet hatte, 
das Centrum zog sich zurück ohne sich zu trennen, die Franken hinter 
dreiu, und nun machte Schfrkilli auf die Ägyptier, Reiter und Fussvolk, 
einen Angriff und trieb sie in die Flucht, wobei eine grosse Anzahl 
getödtct oder zu Gefangenen gemacht wurde, unter den letzteren (Hugo: 
der Fürst von Cäsaren. Als dann die Franken von der Verfolgung zu- 
rückkamen und das Schlachtfeld leer und ihre Kampfgenossen geschlagen 
sahen, wandten auch sie sich zur Flucht. Dies ist eins der wunder- 
barsten Ereignisse, die in der Geschichte Vorkommen, dass 2000 Reiter 
die ganze Ägyptische Armee summt den Franken von der Syrischen 
Küste in die Flucht schlugen. 

Schirkilh marschierte von Bftbein nach - Alexandria, liess sich in 
den Ortschaften, die am Wege lagen, die öffentlichen Gelder auszahlen, 
bewirkte durch ein friedliches Übereinkommen mit den Einwohnern die 
Übergabe der Stadt, setzte dort (,'alfih ed-din zum Statthalter ein und 
kehrte dann nach Ober-Ägypten zurück, wo er die Steuern erhob und 
bis zu den Fasten des RamadhAn blieb. Die Ägyptier und Franken 
hatten sich in C'ähira wieder gesammelt, ihre Armee wieder in Stand 
gesetzt und SehAwur und Morri kamen nach Alexandria und belagerten 
(jalAh ed-din streng darin von der Laad- und Seeseite 75 Tage, so dass 
die Lebensmittel für die Einwohner knapp wurden; sie ertrugen dies 
aber standhaft und eben hatten die Franken den Belagcrungsthurm fertig, 
um die Stadt anzugreifen, als sie die Nachricht erhielten, dass Schiikdh 
aus Ober-Ägypten zurüekgekommen sei, am C'arAfa-Berge bei Birkat el- 
Habasch ein Lager bezogen und ( 'Ahira eingesehlossen habe. Sie hoben 
die Belagerung von Alexandria auf, boten Schlrküh den Frieden an, 
indem sie ihm ausser dem, was er sich in den Städten augeeignet habe, 
noch 50000 Dinare bezahlen wollten, wogegen er den gefaugenen Für- 
sten von Cäsarea in Freiheit setzen solle. Er nahm dies an unter der 
Bedingung, dass die Franken nicht im Lande bleiben und nicht einen 
Ort davon in Besitz behalten dürften. Auch dieses wurde zugestauden 


Digitized by Google 



(5ESCHICHTK DBB FATIM1DEN CHALIFEN. 


337 


nud der Friede abgeschlossen, die Franken kehrten nach Syrien zurück, 
(,'aläh ed-din räumte Alexandria, wo die Agyptier in der Mitte des 
Sehawwdl wieder einzogen . uml Schirküh trat den Rückmarsch an und 
traf am 18. Dsul-t’a’da wieder in Datnascus ein. 

Die Franken hatten mit den Agyptiem einen Separatvertrag geschlos- 
sen, dass sie in CAhira eine Besatzung von Reitern zurücklassen wollten, 
welche die Thore bewachte, damit Schirküh sie nicht überrumpeln könne, 
und dass sic von den Einkünften des Landes jährlich 10 0000 Dinare 
erhielten. Zu letzterem Zwecke blieben aber auch Fränkische Beamte 
dort, welche sich in der dem Schlosse zunächst gelegenen Strasse eine 
W ohnung einrichteten, wo sie die Abgaben in Empfang nahmen. Alles 
dieses hatte SehAwur für sich abgeschlossen, ohne die Genehmigung des 
(’halifen el-’Adhid dazu einzuholen, welchem er durchaus keinen Ein- 
fluss auf die Rcgierungsgeschftfte mehr zugestand und davon ausschloss. 
Dagegen hatte Schuga el-Kdmil, der .Sohn Schäwurs , einen Emir zu 
Nür ed-din gesandt, ihn seiner ganzen Anhänglichkeit und Unterthänig- 
keit versichern lassen und versprochen ihm jährlich eine Summe Geldes 
zu schicken. Dies war angenommen und die erste Zusendung einer be- 
deutenden Summe erfolgte. Später änderte cl-Kfimil seine Ansicht und 
liess einmal durch den Cadhi el-Fädhil Abd el-Rahlm el-Beisdm dem 
( , 'hali feil sagen, den Franken einen Tribut zu zahlen sei besser , als die 
Guzz (Türken) ins Land zu lassen und ihnen die Geschäfte zu übergeben. 
So blieben die Verhältnisse bis zum J. 564. 

Die Fränkische Besatzung in t'ihira liess sich aber viele Ungerech- 
tigkeiten zu Schulden kommen und fügte den Einwohnern grossen 
■Schaden zu, und da diese sahen, dass im eigenen Lande niemand war. 
der ihnen helfen konnte oder wollte, sandten sie zum König Morri. 
dessen hervorragende Tapferkeit, Schlauheit und List sie kennen gelernt 
hatten, und liessen ihn zu sich einladen um das Land in Besitz zu neh- 
men, was sie ihm als leicht ausführbar schilderten, da es von niemand 
vertheidigt werde. Morri schlug dies ab und antwortete seinen Rittern, 
die ihn dazu bereden wollten: Meine Ansicht ist, dass wir nicht hin- 
gehen und kein Verlangen danach haben, sondern uns Geld von dort 
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schicken lassen, um uns gegen Nfir ed-din zu stärken; denn wenn wir 
hingingen um es in Besitz zu nehmen, würde es der Beherrscher mit 
seinen Soldaten, Stadt- und Landbewohnern nicht gutwillig übergeben, 
vielmehr sich zur Wehr setzen und aus Furcht vor uns es an Ndr ed- 
din abtreten, und wenn ein Mann wie dieser dahin kommt, so sind die 
Franken verloren und werden auch aus Syrien vertrieben werden. Die 
Ritter liessen diese Gründe nicht gelten und erwiederten : Es wird von 
niemand vertheidigt, von niemand beschützt; bis dass die Armee des 
Ndr ed-din ausgerüstet ist und hinmarschiert, haben wir es schon in 
Besitz genommen und die Sache ist entschieden, dann wird Ndr ed-din 
mit uns Frieden zu machen wünschen. 

Ungern gab er ihnen nach und sie fingen an sich zu rüsten unter 
dem Scheine, als wenn sie gegen Hirn? marschieren wollten, und als 
dies Ndr ed-din erfuhr, warb auch er Truppen au und licss sie zusam- 
men kommen. Die Franken zogen in Eilmärschen nach Ägypten, be- 
lagerten die Stadt Bilbeis und nahmen sie am 1. (’afar 564 mit Sturm, 
plünderten . mordeten und machten Gefangene. Mehrere angesehene 
Ägyptier hatten an die Franken geschrieben und ihnen ihre Hülfe zu- 
gesagt aus Feindschaft gegen Schdwur, zu ihnen gehörten Ibn el-Chajjdt 
und Ibn Fargala . dadurch stieg den Franken der Muth, der König 
Morri sammelte an der Küste noch Mannschaft, womit er sein Heer 
verstärkte, und marschierte von Bilbeis nach der Hauptstadt. Schdwur 
liess am 9. Qafar die Schiffe verbrennen und Fustät in Brand stecken, 
es wurden dazu 20000 Krüge mit Naphtha verwandt und 10000 Instru- 
mente zum Anstccken dazwischen vertheilt, die Flammen- und Rauch- 
Säulen stiegen zum Himmel empor, es war ein furchtbarer Anblick. 
Die Einwohner mussten sich mit ihrer Habe nach Cdliira retten, und 
was sie nicht fortschaffen konnten, wurde dem Pöbel zur Plünderung 
preisgegeben; der Brand dauerte 5t Tage und cs ging dabei auch die 
älteste Moschee des Amr ben el-’A^i zu Grunde. Auch die Moschee 
am C'aräfa wurde auf Anordnung des Hofmeisters Mutaman el-Childfa 
Gauhar durch Ibn SummAca verbrannt , damit darin nicht für die 
'Abbasiden gebetet würde. Die Leute wogten und drängten sich, als 


Digitized by Google 



GESCHICHTE DER FATIMIDEN CHAUFEN. 


339 


wenn sie aus ihren Gräbern nach dem Orte der Auferstehung eilten, 
der Vater bekümmerte sich nicht um seine Kinder, ein Bruder beachtete 
den andern nicht, viele retteten nur das nackte Leben, denn die Miethe 
für ein Pferd /.um Transport von Fustät nach Cähira betrug über zehn, 
für ein Camel bis zu dreissig Dinare. In Cilhira suchten sie ein Unter- 
kommen in den Moscheen und Badeh&usern, auf den Märkten und 
Strassen, und während sie ihre Angehörigen und Kinder in Sicherheit 
brachten, wurden ihre Sachen von den Sklaven und Schiffssoldaten ge- 
stohlen. 

Am 10. Cafar traf der König Morri vor Cühira ein und wollte bei 
Birkat el-Habasch sein Lager aufschlagen, musste aber wegen des ent- 
gegenkommenden Rauches einen anderen Platz vor dem Thore von el- 
Barkia beziehen; er fand unerwartet einen kräftigen Widerstand, weil 
die Einwohner das Beispiel von Bilbeis vor Augen hatten; wären dort 
die Franken glimpflicher verfahren , so würden sie ohne weiteres in 
C&hira eingezogen sein. 

Der Chalif cl-'Adhid hatte sich unterdess an Nilr ed-dln gewandt 
und seine Hülfe erbeten, da die Muslim zu schwach seien, um die Fran- 
ken abzuwehren ; er schickte in dem Briefe die Haare der Frauen mit 
und schrieb dabei: dies sind die Haare der Frauen in meinem Schlosse, 
welche dich anflehen, dass du sie von den Franken befreiest. Ndr ed- 
dln traf danach Anstalten, die Truppen abmarschieren zu lassen. 

Die strenge Belagerung von Cilhira durch die Franken traf die 
Einwohner sehr schwer. Schäwur stand überall an der Spitze bei den 
Anordnungen, wie beim Kampfe selbst, aber die Last war ihm zu drü- 
ckend, er war zu schwach um ihnen lange zu wiederstehen, da verfiel 
er auf folgende List. Er schickte zu dem Könige der Franken, er- 
innerte ihn an das frühere freundschaftliche Verhältniss zwischen ihnen 
und stellte ihm vor, dass er noch dieselbe Zuneigung zu ihm habe, 
weil er sich vor Schlrkilh und dem Chalifen fürchte, nur wollten die 
Muslim nicht zustimmen sich ihm zu ergeben, er rathe desshalb zum 
Frieden durch eine tieldabfindung , damit nicht Nür ed-dln von dem 
Lande Besitz nähme, und er bot ihm 200000 Dinare. Der König ging 
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auf den Vorschlag ein, forderte aber eine Million Ägyptische Dinare, 
von denen ein Theil sogleich , das übrige später bezahlt werden sollte ; 
hiernach wurde der Vertrag abgeschlossen, der Unterhändler hicss el- 
Galis bcn Abd cl-Cawi und als Geh. Staatssecretär fungirte der Scheich 
el-Muwaffak. Die Franken überlegten, dass sie das ganze Land gegen 
sich hätten, während es sich an Ndr ed-din leicht ergeben würde, sie 
willigten also ein, wenn auch ungern , indem sie dachten : wir nehmen 
das Geld, stärken uns damit und kommen dann wieder mit einer solchen 
Macht, dass wir uns vor Ndr ed-din keine Sorge zu machen brauchen. 
Schftwur zahlte ihnen nun sofort 100000 Dinare, verlangte aber dafür 
von ihnen, dass sie abzßgen, damit er das übrige Geld im Laude sam- 
meln könne ; sie entfernten sich indess nicht weit und Schäwur konnte 
nur noch 50000 Dinare zusammenbringen, weil Fustät abgebrannt und 
ausgeplündert war und die Einwohner nicht einmal ihren Unterhalt be- 
streiten, viel weniger eine Abgabe aufbringen konnten; und in Cähira 
bestand der grösste Theil aus Soldaten mit ihren Burschen, denen es schwer 
wurde Geld herbeizuschaffen. 

Während dem schickte der Chalif nochmals zu Ndr ed-din, schil- 
derte ihm seine Lage und bot ihm ein Drittel des Landes an, wenn er 
Asad ed-din mit einer Armee zu ihm senden wolle, für deren Unterhalt 
ein weiteres Drittel der Ägyptischen Ländereien bestimmt sein sollte. 
Der Sultan befand sich in Haleb, als er dieses Schreiben erhielt, und 
liess Schirkdh von seinem Lehnsitz in Him$ herbeirufen; der Bote traf 
ihn schon am Thore von Ilaleb, weil er ein ähnliches Schreiben erhalten 
hatte. Ndr ed-din übergab ihm 200000 Dinare zur freien Verfügung 
ausser der Bekleidung, Pferden 'und Waffen, Schirkdh wählte sich aus 
der Armee 2000 Beiter aus und brachte für das Geld noch 6000 zu- 
sammen und beide zogen zunächst nach Damascus, wo sie am letzten 
(,'afar eintrafen. Die Truppen hatten sich bei RAs el-rnä mehrere Meilen 
von Damascus gesammelt, Ndr ed-din kam dahin, schenkte jedem Mann 
zu dem bestimmten Solde noch ein Handgeld von 20 Dinaren und thcilte 
ihnen noch mehrere Emire zu, wie seinen Mamluken ’lzz ed-din Gurdik, 
’lzz ed-din Kilig, Scharaf ed-din Bargasch, ’Ain ed-daula el-Jdrdki, Cutb 
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ed-din Jannftl ben Hassfin el-Manbigi und (,'aläh ed-din Jilsuf. Letz- 
terer licss sich ungern dazu herbei, aber nach den Worten des Coran 
(Sure 2, 213): »Oft wollt ihr etwas ungern thun und es ist zu eurem. 
Besten, und oft wollt ihr etwas gern thun und es ist zu eurem Schaden«, 
so wünschte Nilr ed-din, dass Ca Wh ed-din an dem Zuge Theil nähme 
und es geschah zum Verderben seiner eigenen Familie, und CalAh ed- 
din nahm ungern daran Theil und er kam dadurch zum Glück und zur 
Herrschaft. 

Sehirkilh brach in der Mitte des llabi’ I von Käs el - mft auf und 
beeilte sich nach Ägypten zu kommen; bei seiner Annäherung zogen 
sich die Franken mit Huneins Stiefeln l 2 3 ) in ihr Land zurück *), da sie 
ihre Hoffnung vereitelt sahen. Nilr ed-din war über die Nachricht von 
ihrem Abzüge sehr erfreut und liess sie in den Städten bekannt machen, 
Ägypten war ja auch gleichsam aufs neue für den Islam erobert und die 
Syrischen und anderen Länder gewannen dadurch an Sicherheit. SchiTkdh 
kam über Fäkds am 7. Rabf II') nach Gdhira, betrat die Stadt und hatte 
eine Zusammenkunft mit dem Chalifen, welcher ihm ein Ehrenkleid über- 
reichte, womit er in sein Lager zurückkehrte. Die Einwohner freuten 
sich darüber und Hessen ihm und seinen Soldaten Lebensmittel und Sold 
in reichem Maasse zukommen, was Schäwur in Betracht der grossen 
Anzahl der fremden Truppen und der Hinneigung des Chalifen zu ihnen 
nicht hindern konnte, auch wagte er nicht seine Herzensmeinung zu 
äussern und fing nur an, die Ausführung der NAr ed-din gemachten 
Zusagen, die Zutheilung von Lehngrundstücken an die Soldaten und 


1) d. i. in ihren Erwartungen getäuscht; vgl. Arabum proverbia ed. Freytag. 
Tom. I. pag. 401 und 539. 

2) 'Gamal ed-din sagt: Die Franken wussten nichts von seiner Annäherung, 
bis er schon bei Birkat el-Gubb (dicht vor Cähira) war, da zogen sie ab. 

3) Ibn Chaldün IV. 78 hat: im ’Gumüda 64; Ibn el - Alhir XI. 221: am 7. 
Gnmudä II. Die Reihenfolge der Ereignisse machte die Änderung des Monatsnamens 
erforderlich, die sich nachher bei Macrirl L 358 und H. 251 bestätigt fand, und es 
ist danach bei ihm auch L 339 zu berichtigen, dass Schirküh am 7. Rabl' II nach 
Bilbeis gekommen sei. 
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die Abtretung des dritten Theiles des Landes hinauszuschieben. Täglich 
ritt er hinaus zu Schlrkilh ins Lager, »doch der Satan macht ihnen Ver- 
sprechungen nur um sie zu verführen« (Sure 4, 119). Er machte den 
Plan, ein Gastmal zu veranstalten und Schlrkilh mit seinen Emiren dazu 
einzuladen ; dann ■wollte er sich ihrer bemächtigen, die fremden Truppen 
in seine Dienste nehmen und mit ihnen das Land gegen die Franken 
schützen; er besprach sich darüber mit seinem Sohne Kämil, welcher 
ihn durch Gegenvorstellungen davon abbrachte. Da er aber fortfuhr 
mit der Ausführung seiner Zusagen zu zögern, besorgten die Syrer, 
dass er eine böse Absicht dabei habe, und Caläh ed-dln, Gurdlk und 
andere kamen überein, Schdwur umzubringen; Schlrkilh hielt sie davon 
zurück und sie verhielten sich ruhig, gaben indess ihren Plan nicht auf. 

Eines Tages kam Schdwur wie gewöhnlich ins Lager, um Schlrkilh 
zu besuchen, traf ihn aber nicht in seinem Zelte; (,'aldh ed-dln und 
Gurdlk begegneten ihm mit einer Abtheilung ihrer Soldaten, stellten 
sich zu seinem Dienste und er erfuhr von ihnen, dass Schdwur ausge- 
gangen sei , um das Grab des SchÄfi’f am Cardfa-Berge zu besuchen. 
So wollen wir ihn dort aufsuchen, sagte er, und sie machten sich zu- 
sammen auf den Weg; (,‘aldh ed-dln und Gurdlk gingen ihm zunächst, 
sie warfen ihn von seinem Pferde zu Boden, seine Begleiter ergriffen 
die Flucht und er wurde gefangen genommen und in ein besonderes 
Zelt gebracht. Indess durften sie ihn nicht ohne Schlrkilhs Einwilli- 
gung tödten, nahmen ihn also in sichere Verwahrung und schickten zu 
Schlrkilh , um ihn zu benachrichtigen ; als er kam , konnte er nichts 
thun als das ausführen, was sie begonnen hatten. Mittlerweile hatte 
der C’halif cl-’Adhid den Vorfall erfahren, er sandte zu Schlrkilh und 
liess sich den Kopf Schdwur« ausbitten, nun wurde er getödtet und sein 
Kopf zu el-’Ädhid gebracht am 17. Rabf II 564 *). 

Schlrkilh kam in die Stadt und als er das Volk sich zusammen- 


1) ’Gamdl ed-din setzt die Ermordung auf den 15. ’Gnm&dä I und Schirkübs 
Antritt des Wezirates auf den 17. Gum&di I and danach dessen Tod auf den 22. 
Ragab. 
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Totten sali, fürchtete er für sein Leben , indess auf seine Anrede : »der 
Fürst der Gläubigen befiehlt eueh, SchAwurs Wohnung zu plündern«, 
zerstreuten sie sich und folgten dieser Weisung. Er begab sich dann 
ins Schloss zum Chalifen, welcher ihm die Bekleidung als Wezir über- 
reichte und ihm den Titel oder siegreiche Fürst und Generalissimus» 
verlieh, worauf er nach dem Weziratsgehäude ritt, wo Sehdwur gewohnt 
hatte. Er fand dort nichts mehr, worauf er sich hätte setzen können, 
übernahm aber die Regierung in ihrem ganzen Umfange und niemand 
wagte ihn daran zu hindern oder sic ihm streitig zu machen. Dann 
übertrug er die Verwaltung der Provinzen solchen aus seiner Umge- 
bung, auf die er sich verlassen konnte, und theilte den Soldaten ihre 
Lehnbesitze zu. el-KAmii, SchAwurs Sohn, war nach der Ermordung 
seines Vaters mit seinem Bruder el-TAzi ins Schloss gekommen, um 
darin Schutz zu suchen, man hat nie wieder etwas von ihnen gehört; 
Schirkdh bedauerte seinen Verlust, weil er erfahren hatte, dass er es 
gewesen sei, welcher seinen Vater von Schirkilhs Ermordung abgehalten 
hatte, und sagte : Ich wünschte , er wäre am Leben geblieben , damit 
ich ihn für seine That hätte belohnen können. 

Schirkdh, welcher den Chalifen el-’Adhid in derselben Abhängig- 
keit erhielt wie seine Vorgänger, genoss das Glück, den höchsten Gipfel 
der Macht erreicht zu haben, nur wenige Tage über zwei Monate. Er 
war ein starker Esser und nahm immer nur dicke Stücke Fleisch zu 
sich, die ihm Indigestionen und Erstickungszufälle zuzogen, wovon er 
nur nach grossen Beschwerden wieder frei wurde ; er verfiel danach in 
eine Krankheit und bei einem wiederholten heftigen Erstickungskrampfe 
verschied er plötzlich am 22. Gumdda II 564; er wurde in CAhira bei- 
gesetzt, nach einiger /eit aber seiner letztwilligen Bestimmung gemäss, 
nach Medina gebracht und dort begraben. Seinen Generälen hatte er 
den Auftrag hinterlassen, nicht wieder von CAhira abzuziehen, zu ihnen 
gehörten aus der Armee des Nilr ed-din besonders ’Ain ed-daula el- 
JArilkf, Cutb ed-din JannAl, ’Ain ed-dln el-Maschtüb el-Hakkdri und 
SchihAb ed-din Mahmdd cl-HArimf, welche nun um das Obercommando 
und das Wezirat stritten, jeder von ihnen suchte durch seine Anhänger 
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die Oberhand zu gewinnen. Indes» der C'halif neigte sich mehr zu 
£aläh ed-din, weil er noch jugendlich war und weniger Einfluss zu 
haben schien, und nachdem es den Bemühungen des Hechtsgelehrten 
’isä Dhijd ed-din cl-Hakkiri und des Eunuchen Balid cd-din Kardküsch 
Ihn ChallikAn Nr. 527 u. 554; Ibn Chahiün IV. 79) gelungen war jene 
Bewerber sowohl, als die eigenen Ägyptischen Truppen für diese Wahl 
geneigt zu machen, ernannte er ihn zum Wezir und gab ihm den Titel 
el-Malik el-ndpr »der siegreiche Fürst»; nur ’Ain ed-daula el-JAnlki war 
damit nicht einverstanden und reiste nach Syrien ab. Cal&h ed-din 
nahm die Würde an als Stellvertreter des Sultans Ndr ed-din, dessen 
Name in dem Kanzelgebete nach dem des Chalifen el-'Ädhid genannt 
wurde und welcher ihn in seinen Schreiben auch nur als Emir Ober- 
feldherr anredete, ihn aber sonst allen Emiren in Ägypten glcichachtete. 
Caldh ed-din bat ihn um die Erlaubnis», seine Brüder und Verwandten 
nach Ägypten kommen zu lassen, und Ndr ed-din gestattete dies nicht 
nur, sondern schärfte ihnen auch ein, sich (,'aldh ed-din unterzuordnen, 
seinen Befehlen zu gehorchen und ihn zu unterstützen. Bald aber fing 
<^'aldh ed-din an, die Rcgicrungsgcschäftc allein und selbständig zu be- 
sorgen und den Einfluss und die Macht des Chalifen immer weiter 
herabzudrücken; er nahm den Ägyptischen Officiercn ihre Landlehne 
und schickte sie in entfernte Gegenden, um sie und den Chalifen zu 
schwächen, schenkte dagegen seinen Verwandten und Officiercn Grund- 
stücke und wusste sie dadurch zu Anhänglichkeit und Gehorsam immer 
mehr sich verbindlich zu machen. 

Es ist erklärlich, dass hierdurch unter den Ägyptischen Truppen 
eine grosse Unzufriedenheit veranlasst wurde; es kam hinzu, dass auch 
in dem Beamtenstandc die Schfiten zurückgedrängt, abgesetzt und durch 
Sunniten ersetzt wurden, so dass zuletzt eine Verschwörung entstand, 
welche Caldh ed-din leicht um alle bisherigen Erfolge hätte bringen 
können. Die Vcrschwomen waren el-'Aurisch, der Ober-Cadhi el-Cddhi 
el-Fddhil Ibn Kdmil, der Emir el-Ma'rdf, der Secretär Abd el-Camad 
und der Dichter ’Omdra el-Jemeni; an ihrer Spitze stand der Eunuch 
Nagdh gen. Mutaman ed-daula (oder Mutaman el-Chiläfa), der Erzieher 
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und Schwager des Chalifen el-’Ädhid, in dessen Wohnung sie eine Zu- 
sammenkunft des Chalifen mit einem Fränkischen Abgeordneten, der 
in Verkleidung dahin kam, zu veranlassen wünschten, zu welcher sich 
jedoch der Chalif nicht einfand. Sie dachten auch den einflussreichen 
Emir N'agm ed-din Ihn Maf&l, einen eifrigen Schfiten, für sich zu ge- 
winnen, welcher von CalAh ed-din zum Commandanten von Alexandria 
ernannt war ; er hatte sich in einem Wortwechsel mit Bahft. ed-din Ka- 
rAküsch übcrworfen, sic glaubten, dass er desshalb bei Calfth ed-din in 
Ungnade gefallen sei und hofften ihn auf ihre Seite zu ziehen. Er sollte 
Wezir werden, ’OmAra Staatssccretär, Ibn KAmil Ober-Cadhi und Ober- 
Hofprediger, Abd el-Camad FinanzminLster und el-’Aurisch Verwaltungs- 
rath. Ibn Ma^Al sagte zu und als er in ihre Pläne eingeweiht war, 
ging er zu (,'alAh ed-din und verrieth sie. Sie wurden sammt dem 
Fränkischen Abgeordneten festgenommen und in mehreren Sitzungen 
verhört; der Schlossaufseher, der zugleich Oberstallmeister war, wurde 
vorgeladcn und bezeugte, dass der Chalif nicht in die Wohnung des 
NagAh gegangen und der Versammlung nicht beigewohnt habe und 
Nag Ah selbst musste dies vor dem Chalifen eingestchcn, so dass Cal Ah 
ed-din sich davon überzeugte; er Hess sämmtliche Verschworene an einem 
Tage auf dem Platze zwischen den beiden Schlössern aufhängen, nur 
Ibn KAtnil erst 20 Tage später. Ibn Chaldün IV. 80. 

Ibn el-Athlr XI. 228 erzählt den Hergang in folgender Weise. Der 
Eunuch Mutaman cl-Chil&fa . Oberaufseher des Schlosses und aller Be- 
wohner desselben , verband sich mit mehreren Agypticrn , dass sic an 
die Franken schreiben und sie auffordern wollten ins Land zu kommen 
und sie gegen Oalfih ed-din zu unterstützen; sie schickten den Brief 
durch einen zuverlässigen Mann ab und warteten auf Antwort. Diesem 
Boten begegnete bei el-bfr el-beidhd »dem weissen Brunnen« ein Türke, 
welcher bei ihm zwei neue Stiefel bemerkte, die er ihm wegnahm, in- 
dem bei sich sprach: wenn sie zu der Bekleidung dieses Mannes ge- 
hörten, so würden sie abgenutzt sein; denn der sonstige Anzug des 
Mannes war sehr schäbig und das kam ihm in Bezug auf ihn und auf 
die Stiefel verdächtig vor. Er kam damit zu (^alAh ed-din, dieser trennte 
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sie auf, bemerkte den Brief darin und las ihn, schwieg aber davon. Der 
Plan war, wenn die Franken ins Land einrückten und Calith ed-din mit 
den Truppen gegen sie zöge, wollte Mutaman el-Chil&fa mit seinen 
Leuten über die zurückgebliebenen Fremden herfallen, sic tödten und 
dann (^aläh ed-din nachcilen und ihm in den Bücken fallen, während 
die Franken ihn von vom angriffen, so dass keiner entkommen wäre. 
Durch Nachforschungen hatte (,'aläh ed-dln herausgebracht, dass ein 
Jude den Brief geschrieben habe, und als er herbeigeholt wurde und 
ausgepeitscht werden sollte, um ihn zum Gestiindniss zu bringen, be- 
kannte er sich zum Islam und erzählte, was er von der Sache wusste. 
(Jaläh ed-din liess sich nichts merken, während Mutaman cl-Chiläfa aus 
Furcht das Schloss nicht verliess und jenem aus dem Wege zu gehen 
suchte. Nachdem so längere Zeit verflossen war, begab sich Alutaman 
el-Chil&fa eines Tages zum Vergnügen aufs Land nach dem Dorfe el- 
Charrac&nia, (,’aläh ed-din schickte ihm einige seiner Leute nach, von 
denen er im Anfänge des Dsul-Ca’da 564 ergriffen und getödtet wurde. 
Darüber entstand unter den Palastdiencrn eine allgemeine Bewegung, 
die der neu ernannte Oberaufseher Bahä ed-din Karlktlsch, ein weisser 
Eunuch, nur mit Mühe dämpfte, indem er niemand, weder gross noch 
klein, den Eintritt ins Schloss ohne seine Erlaubniss gestattete. Aber 
die Neger-Soldaten, denen Mutaman el-C'hiläfa als ihr Landsmann immer 
gewogen gewesen war, waren sehr erbittert über seine Ermordung, sie 
rotteten sich zusammen und ihre Zahl stieg auf mehr als 50000 ; ('alfth 
ed-din stellte ihnen seine Truppen entgegen, zwischen den beiden Schlös- 
sern kam es zum Kampfe und auf beiden Seiten gab es viele Todte. 
Da schickte (^’aläh ed-din nach ihrem Quartiere el-Man^üra und liess 
ihre Wohnungen in Brand stecken, und auf die Nachricht hiervon er- 
griffen sie die Flucht und wurden bei der Verfolgung niedergesäbelt, 
bis sie um Frieden baten, der ihnen gewährt wurde, nur mussten sie 
Fustäf verlassen und nach Giza hinübergehen. Doch auch dahin folgte 
ihnen Schams ed-daula, der ältere Bruder des £aläh ed-din, mit einer 
Abtheilung der Truppen und rieb sie noch vollends auf, so dass nur 
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wenige übrig blieben, die sich durch die Flucht retteten. So vergalt 
Allah ihre Übelthat ! 

Schon Schirkilhs wachsende Macht in Ägypten hatte die Franken 
mit Angst und Sorge erfüllt, sie sahen ihren Untergang vor Augen, 
wenn er von der einen und Ndr cd -diu von der anderen Seite sie in 
ihre Mitte nehmen würden. Sie schrieben dcsshalb nach Sicilien, Spa- 
nien und anderen Ländern und baten um Hülfe, sie stellten vor, welche 
neue Erfolge der F’ürst der Türken in Ägypten gehabt habe, und dass 
sie für Jerusalem besorgt seien. Man sandte die Priester und Mönche 
aus, um eine allgemeine Bewegung hervorzurufen und zum Kampfe an- 
zufeuem, Geld, Mannschaft und Waffen wurden zusammengebracht, 
Sturmdächcr und andere Belagerungsmaschinen angeseliafft und eine 
Landung in Damiette mit den Kreuzfahrern in Syrien verabredet in der 
Erwartung, die Stadt mit Gewalt zu nehmen und von da aus ganz 
Ägypten zu unterwerfen; »aber Allah trieb die Ungläubigen mit ihren 
wüthenden Angriffen zurück, sie erreichten keinen Vortheil« (Sure 33, 25). 
Untcrdess war Schirküh gestorben und Qaldh ed-din zur Herrschaft ge- 
kommen; die Franken kamen in 1200 Schiffen nach Damiette, wo der 
Emir Schams el-Chawa^f Mankowirasch damals Commandant war, im 
Anfänge des Qafar 565, belagerten die Stadt und schlossen sie zu Wasser 
und zu Lande eng ein. £aldh ed-din sammelte alle seine Streitkräfte 
und schickte sie den Nil hinab unter Anführung seines Bruderssohnes 
Taki ed-din Omar ben Schdhanschdh, welchem die Emire Schiluib ed-din 
el-Hdrimi und Bahd ed-din Kardkdsch mit anderen Corps folgten; auch 
. an Geld, Waffen und Vorräthen liess er es nicht fehlen, die Mobilma- 
chung kostete über 500000 Dinare. Zugleich schrieb er an Ndr ed-din 
und schilderte ihm seine missliche Lage : «Wenn ich mich von Damiette 
entferne, werden cs die Franken einnehmen, und wenn ich dorthin gehe, 
behalte ich die Ägyptier im Rücken, die sich meinem Gehorsam ent- 
ziehen und mir auf dem Fusse folgen werden ; diese von hinten und die 
Franken von vom, da wird von uns nichts übrig bleiben«. 

Sogleich liess Ndr ed-din seine Truppen nach Ägypten auf brechen, 
ein Corps folgte dem anderen, er selbst fiel in die von ihren Verthei- 
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digem entblössten Gebiete der Franken ein und verheerte und plünderte 
sie. Als die Franken dies erfuhren und sahen, dass die Besatzung und 
Bevölkerung von Damiette noch immer den tapfersten Widerstand lei- 
steten, traten sie am 25. Rabf I den Rückzug an in ihren Hoffnungen 
getäuscht, da sie nichts erreicht, vielmehr 300 Schiffe und eine grosse 
Anzahl Soldaten verloren hatten und ihre Belagerungsmaschinen und 
anderes, was für den Transport zu schwierig war, verbrennen mussten; 
Bie fanden ihr Land verwüstet, die Einwohner todt oder gefangen, wie 
cs im Sprüchwort heisst : der Strauss zog aus um sich Hörner zu suchen 
und kam zurück ohne Ohren 1 ). Die Franken hatten 50 oder 55 Tage 
vor Damiette gelegen und (pal&h ed-din hatte unermesslich viel Geld für 
die Vertheidigung verwandt; er äusserte darüber bei Gelegenheit: Ich 
habe keinen freigebigeren Mann gesehen als den Chalifen el-’Adhid; er 
hat mir in der Zeit, wo die Feinde vor Damiette standen, eine Million 
Ägyptischer Dinare geschickt, ohne die Kleidungsstücke und sonstiges 
zu rechnen. 

Caläh ed-din befestigte nun bald seine Macht soweit, dass er selbst 
zum Angriffe übergehen konnte ; im J. 566 unternahm er einen Streif- 
zug in die Gebiete von ’Ascalon und Ramla und fiel plötzlich in die 
Umgebung von Gazza ein, die er ausplünderte; der Frankenkönig eilte 
ihm mit einem kleinen Corps entgegen, um ihn zurückzudrängen, wurde 
aber angegriffen und in die Flucht geschlagen und es fehlte nicht viel, 
so wäre er in Gefangenschaft gerathen. Nach Cdhira im Rabf I zurück- 
gekehrt liess Caldh ed-din Schiffe in ihren einzelnen Theilen hcrrichten, 
dann die Stücke auf Camcle laden und auf dem Landwege nach Eila 
am rothen Meere schaffen, wo die Schiffe zusammengesetzt und aufs 
Meer gelassen wurden; er belagerte die von den Franken besetzte Fe- 
stung zu Lande und zu Wasser, bis sie im ersten Zehnt des Rabf II 
erobert und geplündert und die Bewohner zu Gefangenen gemacht wur- 
den, dann kam er nach Cdhira zurück und unternahm noch eine Reise 

1) Im Arabischen StrntMocamelus ; vergl. bei Aesopus , Aphthonms, Babrias , 
Atnenus die Fabel Camelus et Jupiter. 
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nach Alexandria, um die verfallenen Mauern dcT Stadt wieder hersteilen 
zu lassen. Sein Bruder Schams ed-din Tdränschäh musste in diesem 
Jahre einen Zug gegen die Araber in Ober-Ägypten unternehmen, um 
sie wieder zur Ruhe zu bringen, nachdem sie dem Lande grossen Scha- 
den zugefügt hatten. 

Die ehemalige Wohnung des Stadtcommandanten in Fustät, d&r el- 
ma'üna das Polizei-Bureau 1 2 ), früher el-sckurta die Polizei-Wache genannt, 
nahe bei der Moschee des Amr ben el-’Ä^i, damals nur noch als Ge- 
fangniss für gemeine Verbrecher benutzt, liess Oaldh ed-dln abbrechen 
und an der Stelle die erste hohe Schule in Ägypten errichten, welche 
Ndfiria, später Scharißa hiess ; sie war für die Schdfi’iten bestimmt. Eine 
zweite hohe Schule für die Mälikitcn wurde von ihm in der Nähe der 
alten Moschee in CAhira auf der Stelle des dir el-gasl, einer Halle, wo 
gazl d. i. feine besonders seidene Gewebe*) verkauft waren, gestiftet und 
in der Mitte des Muharram 566 eröffnet ; sie erhielt den Namen el-Camhia 
vermuthlich davon, weil sie an dem Getreidemarkt lag, von camh triticum. 
Auch sein Bruder Takl ed-din Omar liess eine hohe Schule für die 
Schäfi’iten erbauen, wozu er einen Platz in dem »Türken -Quartier« 
mandsil el-Guss im Scha’bdn 566 aus Staatsmitteln ankaufte. Durch 
diese Anstalten wurde es am leichtesten möglich, die jüngere Generation 
wieder der Sunnitischen Lehre zuzuführen und die ältere musste sich 
insofern fügen, als in ganz Ägypten die Schi'itischen Cadhis entfernt 
und durch rechtgläubige ersetzt wurden; der erste Schäfi’itische Ober- 
Cadhi für ganz Ägypten war £adr ed-din Abd el-Malik ben Dirbäs el- 
Kurdi, welcher, so lange (^aldh ed-din lebte, auf diesem Posten blieb 
und im J. 590 entlassen wurde. 

Wenn es aber Qaldh ed-din schon von sich selbst auf die Aus- 


1) i-iyuJ! jb Macrtei H. 187. Ilm cl-Athir XL 240, nicht XäycJIjio »Haus der 
Wissenschaft«, wie bei Ihn Chaldün IV. 79; das BtaatsgefSngnias war in dem frü- 
heren sogen. Fahnenmagazin im Schlosse. 

2) Jjiil jto JUacricl TI. 364 , nicht AxjJI ^b »Justizpalast« wie bei lbn el • 
Athir a. a. O. 
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rottung der Schi'itischen Lehren und mithin auf die gänzliche Beseitigung 
der Fatimidcn abgesehen haben mochte, so wurde er von Nür ed-din, 
als dessen Stellvertreter er sich fortwährend noch betrachtete , förmlich 
dazu gedrängt. Der Chalif el-'Ädhid war schwächlich und hatte nach 
Vernichtung des Negercorps allen Rückhalt und alle Macht verloren, 
er wurde fast wie ein Gefangener behandelt und durfte das Schloss 
nicht ohne Erlaubniss verlassen; nur durch die Nennung seines Namens 
im Kanzelgebet wurde er noch als Herrscher betrachtet, aber ohne alle 
Regierungsgewalt und ohne Einfluss. Täglich kam £alah ed-din ins 
Schloss, wo sein Emir KarAküsch die Oberaufsicht führte, um von dem 
Chalifen Geld, Pferde und Dienerschaft zu fordern und ihn immer weiter 
zu schwächen, bis er nur noch ein einziges Pferd behielt, und auch die- 
ses musste er zuletzt hergeben und seit der Zeit hörten die öffentlichen 
Aufzüge auf. 

Endlich erhielt CalAh ed-din von Nür ed-din die Aufforderung, in 
dem Gebete nicht el-’Adhid, sondern den ’Abbasiden el-Mustadhi zu 
nennen, welcher seinem Vater el-Mustangid am 9. Rabi’ II 566 im Cha- 
lifat zu Bagdad gefolgt war. (^alAh ed-din weigerte sich anfangs dem 
nachzukommen und schützte vor, er fürchte einen allgemeinen Aufstand 
der Ägyptier wegen ihrer Anhänglichkeit an ihre Dynastie; er hatte aber 
auch für sich das Bedenken, dass Nür ed-din selbst nach Ägypten kom- 
men könnte um ihn zu verdrängen und sich in den Besitz des Landes 
zu setzen, dann würde er, £aläh ed-din, an el-’Ädhid und der Bevöl- 
kerung einen Rückhalt haben und auf ihre Unterstützung rechnen kön- 
nen, so lange el-'Ädhid noch als Regent anerkannt werde. Nür ed-din 
liess indess seine Einwendung nicht gelten und bestand auf seinem Be- 
fehle, dem sich (JalAh ed-din um so weniger entziehen konnte, als jener 
der gebietende Sultan, er nur- der gehorchende General war. 

Um diese Zeit wurde el-’Ädhid bedenklich krank und als CalAh ed- 
din zur Ausführung schreiten und das Gebet für ihn abschaffen wollte, 
fragte er erst noch seine Emire um Rath; einige waren der Meinung 
es zu thun, ohne auf die Ägyptier Rücksicht zu nehmen, andere waren 
bedenklich, äusserten aber doch, dass er nicht werde umhin können. 
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dem Befehle nachzukommen. Damals war ein Fremder nach Cdhira 
gekommen , den man den weisen Emir nannte , ( Ibn el-Athir lernte ihn 
später in Mosul persönlich kennen), als der ihre Unschlüssigkeit sah 
und wie keiner es wagen wollte, für den 'Abbasiden Chalifen zu beten, 
sagte er: Ich werde damit den Anfang machen. Am ersten Freitage im 
Muharram 567 bestieg er die Kanzel vor dem Prediger und betete für 
el-Mustadhi, man licss cs geschehen, es krähte kein Huhn und kein 
Hahn danach 1 ), und auf die Nachricht davon wurde es im ganzen Lande 
nachgeahmt. Der Zustand des Chalifen hatte sich verschlimmert, seine 
Angehörigen erwähnten bei ihm nichts davon und dachten : wenn er wie- 
der gesund wird, so erfahrt er es noch früh genug, und wenn er sterben 
sollte, so brauchen wir ihn vorher nicht noch durch diese Neuerung zu 
betrüben, — und er starb am 10. Muharram 567, ohne von seiner Ent- 
thronung etwas erfahren zu haben. 

Als er todt war, hielt Caldh cd-din eine Sitzung um die Condolenz- 
besuche zn empfangen, nahm aber auch sogleich Besitz von dem Schlosse 
und allem, was darin war; Bahä cd-din Karäkiisch, welcher schon vor- 
her die Aufsicht über das Schloss geführt hatte, blieb auf seinem Posten 
und liess alles in die Wohnung des Caldh cd-din bringen , es befanden 
sich die schönsten und kostbarsten Schmucksachen, Waffen u. dgl. dar- 
unter, Alles wurde zu Geldo gemacht, und eine auserlesene Bibliothek 
von 120000 Bänden schenkte Caldh cd-din seinem Secrctär el-Cadhi el- 
Fftdliil Abd el-Kahim el-Beisdnf. Die Familie des Chalifen erhielt einen 
besonderen Theil des Schlosses als Wohnung angewiesen und wurde 
unter besondere Aufsicht gestellt; die Sklaven und Sklavinnen wurden 
theils verkauft, theils in Freiheit gesetzt, thcils verschenkt. 

Bei seiner zunehmenden Krankheit hatte der Chalif gewünscht, 
£aldh cd-din zu sprechen, dieser hatte es abgelehnt zu ihm zu gehen, 
weil er argwöhnte, dass dahinter eine List stecke; als dann der Tod 
eintrat und Caläh ed-dln sich überzeugte, dass der Wunsch aufrichtig 
gemeint gewesen war, bedauerte er ihm nicht nachgekommen zu sein 

1) Die Arabische Redensart dafür ist: Es stiessen sich nicht zwei Ziegen darum. 
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und er lobte den Verstorbenen noch oft wegen seiner grossen Tugenden, 
seines sanften Wesens, seiner guten Eigenschaften und seines freund- 
lichen Entgegenkommens. 

el-’Ädhid erreichte nur ein Alter von 21 Jahren weniger 10 Tagen, 
hinterliess aber doch mehrere Kinder und eine Partei Schfiten huldigte 
seinem Sohne Däwud ben el-’Adhid, welcher erst ein Paar Jahre alt 
war; als C'aldh ed-dln dies erfuhr, liess er sie festnehmen und hinrich- 
ten, und Ddwud musste im J. 659 das Schloss verlassen, ln späteren 
Jahren versuchte dessen Sohn Suleimän ben Ddwud ben el-’Adhid in 
Ober-Ägypten einen Aufstand, er wurde gefangen genommen und starb 
im Gefängnisse. Nach vielen Jahren erhob sich in Fds in Magrib ein 
Enkel des letzten Chalifen, Muhammed ben Abdallah ben cl-’Adhid und 
nannte sich el-Mahdi , er wurde getödtet und ans Kreuz gehängt. Da- 
mit erlosch die Dynastie der Fatimiden gänzlich. 


■iUIll«, 

Drvek der DwUricfcscben Horhdr»e*«:rci. 

W. Fr. K Mit#' < 
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